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„Wie es in der Marf, wie es in Süderlands Thälern von 
dumpfem Donnergetöfe feiner vierbundert Hänmer hallt!“ 

„Mie von dunkler Mitternacht bis zum Mittag von den 
Eſſen die Gluth bimmelan wallet! 

„Wie die reißenden Waldbäche fid ſchäumend über die 
fliegenden Räder der Drabtrollen ſtürzen!“ 

„Wie die taufende unferer Arbeiter, — in @ifen, in Stahl, in 
Kupfer, in Meffing, in Seide, in Wolle, in Baumwolle, in Lein— 
wand, in Leder, in Holz ſich regen, mühen, wirfen, bervorbrins 
gen, trennen, umändern, verfeinern, vollenden!’ 


3. #. Möller (1783). 
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Sorwort. 


Nahdem der jegige Herr Geheime Ober-Finanzrath von Bie- 
bahn, — damals ald Dber-Regierungd-Rath der Königl. Regierung 
zu Arnsberg angehörend, — 

die Ortſchafts- und Entfernungs- Tabelle des Regierungs-Bezirks 

Arnsberg (Arnsberg 1841 bei U. L. Ritter.) 
vollendet hatte, fegte derfelbe fich die Ausarbeitung einer umfaſſenden 
ftatiftifchen Darftellung des gedachten Bezirks zur Aufgabe und war 
mit diefem nüßlichen Unternehmen ſchon weit vorangefchritten, ala er 
darin durch feine dienftlihe Abberufung nah Berlin unterbrochen 
wurde, 


Die ſeitdem ind Stoden gerathene Angelegenheit ift in den 
legten Jahren wiederum angeregt und theilweife aufgenommen 
worden, indeffen traten der Ausführung derfelben nach dem ur 
fprünglichen Plane, einer das ganze Gebiet des Wiſſenswerthen um- 
faſſenden Beichreibung, Hinderniffe entgegen, welche wenigſtens das 
baldige Zuftandefommen in Zweifel ftellten; daher wurde es vor— 
gezogen, den intereffanteren Seiten der Statiftif ded Regierungs-Be— 
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zirks beſondere Darftellungen zu widmen und diefe ohne Verzug dem 

Publicum zu ‚übergeben. 

So ift bereitd: 

1. eine geognoftifche Weberficht des Regierungs-Bezirks Arns— 
berg von dem SHerm Berghauptmann Dr. 9. v. Dechen in 
den Verhandlungen des naturhiftorifhen Bereines für die Preuß. 
Rheinlande und Weitfalen. Jahrgang 1855, ©. 117—225, 

2. eine Weberfiht der Gefhichte des Regierungs-Bezirks Arns— 
berg von dem Herrn Kreisgerichts-Rathe 3. F. Seiberg in 
der Zeitfchrift für vaterländifhe Gefhichte und Alterthumskunde. 
Jahrgang 1855, Seite 175—281, endlich 

3. eine topographiſch-geographiſche Darftellung von dem 
Herrn Steuerratd Emmerih, als Beftandtheil des neuen 
ftatiftifhen Handbuchs vom Regierungs-Bezirk Arnsberg, 
(Arnsberg 1856, Verlag von U. 2. Ritter) erfchienen. 
Gegenwärtig übergeben wir die Darftellung de8 Berg-, Hütten» 

und Gemwerbemwefens der Deffentlichkeit. 

Die Abfchnitte über das Berg- und Hüttenwefen beruhen auf 
den, mit außerordentlicher Bereitwilligkeit dargebotenen, Mittheilungen 
der Königl. Oberberg-Aemter zu Bonn und Dortmund, und zwar find 
die Nachrichten über den Bergamts-Bezirk Siegen aus ber jeder 
des Herrn Berghauptmannd von Dechen felbit gefloffen. Es fei 
geftattet, für diefe geneigten Unterftüßungen und für fo manche andere, 
von Behörden und Privat-Perſonen uns gewährte Beihülfe an diefer 
Stelle den verbindlichiten Dank auszufprechen. 


Die vorliegende Befchreibung hat den Zwed, einen flatiftifchen 
Abriß von der gefammten gewerblichen Geftalt und Bedeutung unferd 
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Regierungs ⸗Bezirks über und unter der Erde zu entwerfen. Cie hat 
abfichtlih mancherlei gefchichtliche Nachrichten über die Gemwerbe- 
zuftände der Vergangenheit aufgenommen, weil nur eine gejchicht- 
lich⸗ſtatiſtiſche Darftellung uns ein flares Bild der Gegenwart zu 
tiefen vermag. ft doch alle wahre Statiftit vergleichende Sta- 
tiſtik. 

Unſere Arbeit iſt zugleich dazu beſtimmt, die Ergebniſſe der 
neueſten ſtatiſtiſchen Aufnahme von 18556 möglichſt friſch zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen und dieſelben einer eingehenden Beur— 
theilung und Berichtigung ſeitens der Sach- und Fachkenner zu empfehlen. 
An die letztere Aufgabe knüpft ſich die Bemerkung an, daß es wünſchens— 
werth ſein wird, die vorliegende Darſtellung durch Nachträge, welche 
ſich von 3 zu 3 Jahren den allgemeinen ſtatiſtiſchen Erhebungen an— 
[hliegen, mit der Gegenwart fortdauernd in Uebereinftimmung und 
nugbar zu erhalten. Sei diefer Wunfch der Zukunft anvertraut! 

Die Erfüllung deſſelben wird nicht unmwefentlih dazu beitragen, 
den höchſt mühfamen und leider bis jest wenig danfbaren ftatiftifchen 
Arbeiten, welche erft dann an das Tageslicht zu treten pflegten, wenn 
fie für die Gegenwart ihre practifche Wichtigkeit zum großen Theile 
eingebüßt hatten und meiften® nur noch gefchichtlichen Werth beſaßen, 
ein allgemeineres Intereſſe und eine größere Bedeutung für das ge- 
werbliche Leben zu fichern. Wird nach unferm Borfchlage alle 3 Jahre 
möglichft bald nach der ftatiftiichen Aufnahme ein Bericht über die- 
jelbe veröffentlicht, und findet folher die gebührende Aufmerkfamteit 
und fachliche Kritik, fo zweifeln wir nicht, daß unfere Gewerbeftatiftif 
— fo unzuverläffig und fo wenig erfhöpfend fie auch jegt gefunden 
werden mag — in Kurzem zur Wahrheit, Klarheit und Bollftändigfeit 
durhdringen und einen nicht unmwefentlihen Beitrag zur richtigen 
Würdigung unfrer heimathlichen Zuftände gewähren wird. 

Mögen die nachfolgenden Seiten, als ein erfter Verſuch auf 
früher unbebautem Felde, ſich einer milden Beurtheilung erfreuen. 
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Möge aber noch mehr die Bitte Gehör finden: Irrthümer und 
Mängel, welche entdeckt werden, nicht zu verſchweigen, ſondern dem 
Herausgeber zu bezeichnen und denſelben dadurch in den Stand zu 
ſetzen, möglichſt vollkommen das zu erreichen, wonach er ſtrebte, — 
zu einem wahrheitsgetreuen Bilde der gewerblichen Zuſtände unſeres 
Vaterlandes einen Beitrag zu liefern. 


Arnsberg am Schluß des Jahres 1856. 
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Einleitung. 


Der Regierungsbezirk Arnsberg gehört durch den Umfang und 
die Mannigfaltigkeit des Berg-, Hütten- und des Fabrikbetriebes zu 
den gewerbereichſten Gebieten des Preußiſchen Staates. 

Der nördliche Theil deſſelben, die mit Fruchtbarkeit geſegnete 
Ebene des Hellweges, hat zwar, ihren natürlichen Bedingungen 
folgend, in den öſtlichen Kreiſen ECippſtadt, Soeſt, Hamm) 
faſt ausſchließlich und in den weſtlichen (Dortmund, Bochum), 
je mehr ſie ſich von den Höhenzügen der Ruhr und der Möhne nord— 
wärts zur Lippe hin abflacht, deſto vorherrſchender den Character einer 
Ackerbaugegend bewahrt. Selbſt den Städten iſt dort noch zum großen 
Theile das dörfliche Weſen geblieben, und ihre Hauptnahrungsquellen 
fließen aus der Beſtellung ihrer Feldmarken, weniger aus dem Betriebe 
bürgerlicher Gewerbe. 

Bis zu dem letzten Jahrzehend begegnete man in der Landſchaft 
des Hellweges, neben den Anlagen des Bergbaues, nur vereinzelt hier 
und da größeren induftriellen Werfen, dort nämlich, wo folche durch 
die Gunjt bejonderer örtlicher Umftände — ſei's eine ergiebige Waſſer— 
fraft, — feld die unmittelbare Nähe des Rohmaterials (wie der Salz— 
quellen, der Steinfohlen) hervorgerufen waren. Erſt unter dem Ein- 
fluffe der Eifenbahnen, welche gleich wie neue gewaltige Ströme das 
fulturgefchichtliche Bild de8 Landes verändern, hat das gewerbliche 
Leben begonnen, auch nordwärts in die Ebenen fih hinzuziehen, und 
in wenigen Jahrzehenden wird auch diefer Gegend an vielen Orten 
der Stempel der modernen Zeit, das Siegel der Jnduftrie, mit ſcharfen 
Zügen aufgedrüdt fein. 

Uralt dagegen find die Site gewerblicher Betriebfamkeit in dem 
Süderlande und im Siegenfhen, in den gebirgigen Theilen 
des Bezirks. Je mehr die Landſchaft aus der weiten Fläche zu dem 
Ihalrande des Ruhr- und de Möhnefluffes auffteigt und ſüdwärts 
der Ruhr ſich zu immer höheren Gebirgen erhebt, dejto n ſchwindet 
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die Grgiebigfeit de8 Bodend, immer geringer wird das Reich der 
Halmfrucht, immer ausfchlieglicher beiteht da8 Land aus hochgipfelnden 
Bergen und engen, langgewundenen Thaleinfchnitten. Sinter den 
Bergwänden geht die Sonne zu fpät auf und zu früh nieder, um in 
den Fürzeren Tagen die Kälte der Nächte zu überwinden. Auf hartem 
Boden, in rauher Luft war dort der Hafer bis in die neuere Zeit Die 
Hauptfrucht des Ackerbaues; in früheren Jahrhunderten wohl die ein- 
zige. Wie Schwach damald auch die Bevölferung war, jo fonnte fie 
jich doch von ihrem Boden nicht nähren, fondern mußte auf fremde 
Brodfrucht rechnen. Um das Jahr 1770 nahm man an, daß das 
Märkiſche Süderland nur !/, feines Bedarfs an Getreide aus 
feinem eigenen Schooße erzielen fünne. So mußte ed von je die 
Lofung der Einfajien dieſes gebirgigen Landſtrichs fein, die Ungunft 
des Ackerbaues durch ihren Kunftfleiß zu erfegen und Gewerbserzeug— 
nijfe zu gewinnen, gegen welche das ergiebige Flachland gern feine 
Früchte austaufhte. Und für ſolchen Fleiß waren die Gebirge fein 
ungünftiger Boden; denn die Tiefen der Berge gaben die Erze, Die 
Höhen derjelben die Kohlen, die Thaler endlich die Kräfte des Waſſers. 

Nicht bloß im Lande Siegen, nicht bloß in dem Herzogthum 
Weftfalen ijt der Bergbau uralt, auch in der Grafſchaft Mark, 
bei Plettenberg, bei Valbert, Meinerzhagen, Halver, Dahl (Kreifes 
Hagen), Börde, Sundwig {ft jhon zu vorurfundlicher Zeit der Sit 
eines beträchtlichen Bergbaued gewefen, vorzüglih auf Eifen; doc 
auch auf Kupfer, Blei, Silber, — und die Silberquelfe bei Meinerz- 
bagen, — fo geht die Sage im Volke — foll exit verfiegt fein, als 
vom Simmel eine Stunme gerufen: 

„Iek schlute den Kollenberg tau, 
Süs bliot kien Heerd by der Kau.“ 
(IH ſchließe den Kolleberg zu, 

Sonit bleibt fein Hirt bei der Kuh.) 

Aus der Wurzel des Bergbaues flieg dann allmählıg dev Baum 
der Anduftrie hervor und verbreitete in reicher Verzweigung weithin 
feinen wohlthätigen Schatten. 

Im Laufe der Jahrhunderte haben fo diefe, theilweife ihrer Natur 
nach wenig wirthlichen Gegenden, vornehmlich die weitlichen Theile 
des Negierungsbezirfes, da8 märkiſche Süderland und das Für- 
ſtenthum Siegen dur den Gewerbefleiß ihrer Bewohner jich zu 
einem ebenfo bevölferten, als nahrhaften Kandftrihe umgeftaltet. Rad 
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an Rad wälzt ſich geihäftig um, von dem Sturze des dienjtbaren 
Waſſers getrieben, Schlott an Schlott ragt empor, und über ihnen 
weht des Nauches Fahne, das Banner der arbeitfamen Männer, welche 
mit der Macht des Feuers den Trog der Metalle brechen. Thal auf, 
Thal ab tönt dumpf der Fall des Hammer! und rollt die Walze in 
geräufchvollem Umlaufe; in anderen Nevieren ſchnurrt die Spindel 
und klappert hajtig der Webejtuhl. Dort Eifen, Stahl, Meifing, Zinn, 
Silber, — bier Seide, Wolle, Yeinen, Baumwolle, welche unter funjt- 
reicher Sand im Dienite der Gewerbe fih mannigfah umgeftalten. Ver— 
ſchwunden iſt jchon in einigen Bezirken der alte Gegenjag von Stadt 
und Yand: — Gewerbe überall! Meilenweit zieht fih in ununterbro- 
chener Reihe die Zeile der Häufer hin. — Der Siegerländer und 
der Marfaner haben mit dem Werfe ihrer Hände den Ruf ihrer 
Heimath über die Erde verbreitet! — 

Und doch — was uns jest fo bedeutend dünkt, wie Flein erfcheint 
es vielleicht den Nachkommen, welche den Maßſtab ihrer Zeit anlegen! 
Denn wir jtehen an der Schwelle einer neuen Epoche, welche die 
Kleingewerbe überall verdrängt und an ihrer Statt die Niefenbauten 
der Induftrie aufführt, — einer Zeit, welche durch Verwendung früher 
nie erhörter Gapitalmaffen, unterjtügt von früher ungeahnten Einflüffen 
der Wilfenichaft und mit dem Hebel wunderfamer Mafchinenfraft zau— 
berhafte Wirfungen hervorruft. Es wird die Gewerbethätigfeit, welche 
jest über Berg und Thal in taufenden Fleinen Werkftätten, in Häm— 
mern, Drabtrollen, Schmieden, Schleiffotten, in den Häuſern der 
Weber, Wirfer und anderer Arbeiter zerftreut iſt, allmählig in gewal- 
tige Fabrik-Paläſte fih zufammenziehen und mit ungeheufen Mitteln 
ungeheure Wirkungen hervorrufen. Es wird der mittlere Gewerbeftand, 
der Handwerker, der Fleine Fabrikant immer mehr verfchwinden, es wird 
meift nur Höhen und Tiefen geben, e8 werden meift nur Yabrifherren 
und Fabrifarbeiter fein. Ob diefe Umwandlung zum Wohle unferes 
Landes gereichen wird, oder nicht, iſt infofern eine müſſige Frage, ala 
wir der Nothwendigkeit gegenüberjtehen. Es bleibt die Aufgabe der 
bürgerlichen Gefellihaft und des Staates, auch dieje gefhichtliche Ent- 
wicklung zum Wohle der Menichheit zu wenden, damit das prophetifche 
Wort des großen Griechen ſich arfülle: „Dann erft fann die Sklaverei 
auf Erden erlöfchen, wenn das Webeſchifflein fih von ſelbſt bewegt.” 
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Ueberſicht der Naturverhältniſſe, der Bevölkerung, ſowie 
der allgemeinen gewerblichen Bedeutung in 
Vergangenheit und Gegenwart. 


Digitized by Google 


1. Der Regierungsbezirk im Allgemeinen. 


Der Regierungsbezirt Arnsberg hat einen Flächeninhalt von 135,623 Geviert: 
meilen, und zwar 58,134 Morgen Gärten, 1,133,858 Morgen Acker, 196,508 Morgen 
Miefen, 259,638 Morgen Weiden, Hütungen, Haiden ꝛc. und 1,286,043 Morgen 
Wald. Derfelbe zählte im Jahre 1819 — 386,233 Cinwohner und hat nad) ber 
Aufnahme im Jahre 1855 — 629,663 Einwohner. 

In dem Zeitraume von 1819 bis 1855, vder in 36 Jahren hat alfo die Ve: 
völferung fih um 243,430 Seelen vermehrt, oder durchfchnittlich jährlich um 1,758 
der Volfszahl des Jahres 1819. 

Auf der Geviertmeile wohnten damals 2847 Berfonen und wohnen jebt 4643. 

Der ganze Regierungsbezirk ift in 14 landräthliche Kreife eingetheilt, zählt 8 
Städte II. Klaffe, 15 Städte IM. Klaſſe, 22 Städte IV. Klaffe, 1259 Dörfer, 1161 
Kolonien oder Weiler und 2899 Einzelbefigungen. An Gebäuden wurden 1855 auf: 
genommen: 820 Kirchen oder Bethäufer, 771 Schulhäufer für den öffentlichen lm: 
terricht, 56 Gebäude zur Aufnahme und Berpflegung von Waiſen, Kranfen ir, 
120 Gebäude für Königl. Behörden, 1111 zu Gemeinder ꝛc. Zweden, 33 Militair: 
gebäude, 76,539 Privatwohnhäufer, 5176 Fabrifgebäude, Mühlen ꝛc. und 43,874 
Ställe, Scheunen und Schoppen. 

Zum Bergleihe der Bevölferung in gegenwärtigen und vergangenen Zeiten 
dienen nachftehende kurze Nachrichten. 

Die ehemalige Grafſchaft Mark, welche gebildet wurde durch die jegigen 
Kreife Altena (mit Ausfhluß der Gemeinde MWeitfälifch-Balbert), Hagen, Bochum, 
Dortmund (mit Ausfchluß des Gebietes der Stadt Dortmund, fowie der Gemeinde 
Dorftfeld und Hudarde), Hamm, Soeſt (mit Nusfchluß der Stadt und der Nemier 
Merl, Cörbecke und Deftinghaufen), ferner durch die Stadt Iſerlohn und die Aemter 
Hemer, endlich durch die Stadt Lippftadt, zählte 

im Jahre 1722... 99,704 Einw. 
„» nn 37490...1442 „ 
„ 1756... 120,176 „Die Verminderung ver: 
„no .1763...105,437  „Sfchulvet d. Tjährige Krieg. 
„1787 ... 121,9834, 
1806 ... 151,572 „ 

Die Bevölferung deffelben Sandftriche im Jahre 1855 betrug 336,293 Perſonen, 
fo daß die Volfszahl in den legten 50 Jahren fih um 184,721 Berfonen = 121,08 
oder durchfchnittlich jährlich um 2,448 vermehrt hat. Im Jahre 1806 kamen auf 
eine Duadratmeile 3331 PBerfonen, im Jahre 1855 dagegen 7349 
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Das vormalige Herzogthum Meftfalen, beftehenb aus den jeßigen Kreiſen 
Arnsberg, Brilon, Meichede, Olpe, der Stadt und dem Amte Menden, der Stadt 
Werl und den Memtern Werl, Deftinghaufen und Cörbecke, dem Kreife Lippftabt (mit 
Ausfhluß der Stadt felbfl), endlich der Gemeinde Meftfälifch-Balbert, zählte im 
Jahre 1806 bei einem Flächeninhalte von 66,25 Quadratmeilen 131,335 Einwohner. 
Die allgemeine Volkszählung des Jahres 1855 hat ergeben, daß auf demſelben Land— 
ftriche 190,636 Berfonen wohnen; «8 bat alfo die Bevölferung in den letzten 50 
Jahren um 59,301 Seelen — 45,108, oder durchſchnittlich jährlich 0,90% zugenom: 
men. Im Jahre 1806 wohnten auf einer Duadratmeile 1985 Perfonen, jetzt 2878. 

Mas endlich die Fleineren Gebiete betrifft, welche der Regierungsbezirf umfaßt, 
fo war: 

a) die Graffchaft Limburg im 3. 1806 von 6192 und im J. 1855 von 13,054 
b) das Gebiet d. St. Dortmund „ ,, 6968 „ vr %,208 
e) der Kreis Siegen * „51,003 %„ „rn 46,642 
d) „ „vr Wittgenftein 413,798 , „, 21,172 


Seelen 
bevölkert. 


— 57,961 101,076 
Vermehrung im Ganzen (Zeitraum von 50 Jahren). | Durchſchnittlich jährlich, 
a) 6862 Perfonen = 110,828 | 2,223 
) 13,40 „  — 19,018 | 3,508 
ce) 15,639 „, = 50,143 | 1,018 
d) 7374 en = 53,468 | 1,075 


Im Kreife Siegen famen im Jahre 1806 auf eine Duadratmeile 2732 Ber: 
fonen, jetzt 4903, 

Desgleichen im Kreife Wittgenftein im Jahre 1806 1609 PBerfonen, 1855 2467 
Perionen, 


Mir laffen zunächit die Naturverhältniffe de8 ganzen Regierungs— 
bezirfed in einem furzen Abrijfe vor uns vorübergehn, und zwar im 
Anſchluſſe an die Worte, mit welchen fie in der jüngft erfchienenen 
topographifch- geographifhen Darftellung des Herrn Steuerrathed 
Emmerich mit bewährter Sachfenntniß gefchildert find. 

68 befteht der nördliche Theil des Regierungsbezirks von der 
Lippe und Emſcher bis zum Hellwege einſchließlich, — die Kreife 
Bohum, Dortmund, Hamm, Soeft und Lippftadt größten: 
theil3 umfaſſend, — aus ebenem Lande (Tiefland), von unbedeu- 
tenden Senfungen durchzogen, die hier und da ein wellenförmiged 
Hügelland bilden. Die Höhenlage über der Meeresfläche hält fi 
bier zwifhen 83 und 344 Fuß. 22 Quadratmeilen werden zur 
Landwirthſchaft benugt, und nur 3 Quadratmeilen find mit Wald 
bejtanden. Der Boden, mit Ausfchluß des an der Lippe und 
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Emſcher vorfommenden Sandbodend, meiſtens ous Mergel mit 
einer tiefen Aderkrume beftehend, ift von vorzüglicher Befchaffenbeit, 
und diefe Landihaft hat im Vergleich zu den übrigen Theilen des 
Bezirtd das mildefte und für die Vegetation günftigfte Klima. Alle 
Fruchtgattungen: Weizen, Roggen, Gerjte, Hafer, Delgewächfe, 
Flachs und Gemüfe gedeihen bier in großer Vollkommenheit, die 
Obſtbaumzucht it ergiebig und ſelbſt der Weinſtock liefert bei gün— 
ftiger, den Einwirfungen der Eonnenftrahlen audgefegter und gegen 
den Einfluß rauher Winde gefchügter Lage an den Häufern und Gar- 
tenmauern in den meiften Jahren noch eine erfreuliche Ausbeute ge— 
nießbarer Trauben. Die Vegetation beginnt öfterd ſchon im Monat 
März, und die Noggenerndte fann in der Regel Ende Juli oder 
Anfangs Auguft ihren Anfang nehmen. 

Schon ungünftiger find die flimatifchen Verhältniffe in dem angren- 
zenden, vom Hellweg bi! zur Ruhr und Möhne belegenen Hügellande. 
Auf den, dem Hellwege nahen Haarftrange und Ardey- Gebirge, 
wo die Höhen zwifchen 280 und 1220 Fuß ſchwanken, tritt im Vers 
gleiche zum Tieflande ſchon eine fühlbare Abnahme der Temperatur 
ein. Defters findet man hier die Felder mit Schnee bededt, während 
im Tieflande jede Spur deifelben verſchwunden iſt, und nur der gu— 
ten Beichaffenheit ded aus thonigem Lehm, fandigem Lehm und leh— 
migem Sande beftehenden Bodens, welcher bei gehöriger Tiefe überall 
fanfte Abhänge darbietet, ift es zuzufchreiben, daß diefer Landſtrich 
noch ‚zu den fruchtreihen Gegenden des hiefigen Bezirkes zu rech— 
nen ift. 

Noch unergiebiger find die Flimatifchen Berhältnifje in den übri- 
gen, aus Gebirgsland mit Thaleinfchnitten beftehenden Theilen 
des Bezirks, — im Süderlande (Kreis Hagen, Altena, Sferlohn, 
Arnsberg, Mefchede, Brilon, Olpe und in den Kreifen Siegen und 
Wittgenftein, — von welchem nur 46,5 Quadratmeilen cultivirt, und 
52 Auadratmeilen mit Wald beftanden find*), leßtere eine reichliche 
Duelle von Nebeln und naffen Niederfchlägen. Hier müſſen jedoch zunächft 
die Flußthäler, infofern folche die Höhe von 800 Fuß über ber 


*) Der Regierungs : Bezirf Arnsberg hatte nach der Aufnahme für 1852 ver: 
hältnifmäßig den meiften Waldboden im Preußifchen Staate, nämlich 37,95 5 der 
Gefammtflähe, während der Durhfchnitt im ganzen Staate nur 19,785 betrug. 
Nächſt Arnsberg folgte Coblenz mit 37,35 $- 
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Meeresfläche nicht überfteigen, von den höher liegenden Gegenden 
unterfehieden werden. Zu den Flußthälern, welche fih noch eines ge- 
mäßigten Klimas zu erfreuen haben, fünnen gerechnet werden: 1) Das 
Ruhrthal bis Mefchede, 2) das Lennethal bis oberhalb Gräfenbrüd, 
3) das Biggethal bis Attendom, 4) das Nöhrthal bis Sundern, 
5) das Hönnethal bis oberhalb Balve, 6) dad Möhnethal bis Be- 
fefe, 7) das Bolmethal bis Delftern, 8) das Ennepethal bis in die 
Gegend von Altenvörde, 9) das Schwelmethal bei Schwelm, 10) das 
Siegthal bis oberhalb Siegen, 11) das Diemelthal bei Maröberg. 
MWinter- und Sommerfrucht, als Roggen, Gerfte und Safer, zum 
Theil auh Weizen, die meiften Obftforten, beſonders fpätreifende 
Hepfel, Birnen und Pflaumen, die im Frühjahre nicht leicht von den 
eintretenden Nachtfröften leiden, haben in den vorbemerkten Fluß— 
thälern überall noch und insbefondere dann, wenn die Gegend dem 
Kalkitein- Gebirge angehört und zugleich eine gefchüßte Lage hat, ein 
mehr oder minder gutes Gedeihen. 

Mit der Zunahme der Höhe fchwinden diefe günftigen Verhält- 
niffe jedoch immer mehr und gehen 1) auf dem Aitenberger- 
Gebirge und dem damit in Verbindung ftehenden über Winterberg, 
Küftelberg ꝛc. ziehenden Höhenzuge, 2) auf dem Rothhaar- Gebirge 
mit feinen Verzweigungen in den Kreis Wittgenftein und in das 
obere Lennethal, 3) auf der Waſſerſcheide zwijchen Lahn und Eder, 
4) auf dem Höhenzuge zwifchen den Kreifen Olpe und Siegen, 5) 
auf dem die Kreiſe Siegen und Wittgenftein trennenden Höhen- 
zuge bis zur Ralteiche und feinem Anſchluß an den Wefterwald, 
6) auf dem Hunau=Gebirge mit feinen Abfällen zur Ruhr, 7) auf 
dem Homert- Gebirge mit feinen Verzweigungen zum Nuhr, Wenne- 
und Lenne-Thal, 3) auf dem Engelsberge und dem damit in 
Verbindung ftehenden Griefemert- Gebirge, 9) auf dem Ebbe- 
Gebirge, 10) auf dem Brehloh- und Balverwald- Gebirge, fo- 
wie auf allen Höhen, die 1500 und mehr Fuß über der Meeres- 
fläche liegen, zum rauhen Klima über. Der Winter ftellt fih bier - 
in der Negel früh, oft fchon im Monat November ein und dauert 
bi3 in den Monat April, Der Schnee fällt zuweilen in fo beträcht- 
licher Menge, dag er in den hoch Tiegenden Schluchten vom Winde 
zufammengeweht, jelbit bi8 zum Monat Juni fich erhält, ja «8 
ift vorgefommen, daß auf dem Jacobi-Marfte zu Winterberg, den 
25. Juli, nod alter Winterfchnee aufgetifht worden; hochliegende 
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Straßen, wie jene von Nuttlar über Brilon nach Bredelar, über 
den Winterberg, über die Lügel u. f. w., fowie hochliegende Ort- 
ihaften, werden zuweilen jo tief mit Schnee bedeckt, daß der Ber- 
fehr mehrere Tage gänzlih gehemmt ift, und die Hand des Men- 
ihen Bahn ſchaffen muß, um die Straßen fahrbar und die Wege 
in den Ortfehaften gangbar zu machen. Alles dies erzeugt fehr 
ungünftige klimatiſche Verhältniſſe; daher finden über die Höhe 
von 1600— 1800 Fuß hinaus im Allgemeinen Winterroggen und 
Weizen, fowie die Obftfultur fein Gedeihen mehr, und die noch höher 
liegenden Aderländereien dulden nur fpärlih Sommerroggen, Hafer 
und Kartoffeln, die des fpäteintretenden Frühjahrs wegen verfpätet 
zur Ausfaat fommen, und bei früh ſich einftellendem Winter nicht 
einmal eingeerndtet werden fünnen. Die Vegetation auf den Wiefen 
pflegt jo lange zurüczubleiben , daß das Gras bis Mitte Juni noch 
nicht herangewachfen ift, und felbft bei gutem Boden nur ein ein- 
maliger Schnitt möglich bleibt. 


So ergänzen fich die verjchiedenen Theile des Negierungsbe- 
zirks Arnsberg durch die Berfchiedenheit ihrer Natur und ihrer Gr- 
giebigkeit. Nordwärts liegt die Kornkammer und zugleih das Kohlen- 
und Salzmagazin des Landes, während ſüdwärts den Bewohnern 
die Brodfruht und den Gewerben ihre tägliche Speife, die Kohle, 
mangelt, der Ueberfluß des Nordens dient dem Bedarfe des Südens; 
dort in den Ebenen des Hellwegs herrſcht der Aderbau vor, neben 
ihm der Kohlenbergbau ; hier in den Gebirgen des Süder- und ded 
Siegerlandes arbeitet der Bergbau nach metallifchen Schäßen und 
blüht eine vielgejtaltete Anduftrie. Nur das Wittgenfteiner Land 
hat nichts als jeine Armuth. 


Nah vorftehendem allgemeinen Weberblit über den ganzen Re- 
gierungsbezirk follen nunmehr die einzelnen Kreife von Süden nad) 
Norden in ihrer Naturbefchaffenheit vor unfern Augen vorüberziehen, 
und wir juchen dabei mit Furzen Zügen die Fulturgefchichtliche, 
namentlich die gewerbliche Eigenthümlichfeit einer jeden Gegend zu 
bezeichnen. 


2. Kreis Siegen. 


Der Kreis Siegen, aus ehemals Naſſau-Oraniſchen Landen "gebildet, hat 
einen Flächeninhalt von 11,395 Duadratmeilen, worunter 2891 Morgen Gärten, 
32,955 Morgen Nder, 25,365 Morgen Wiefen, 6200 Morgen Weiden, Huben, 
Haiden ıc. und 180,733 Morgen Mald, 

Die Zahl ver Einwohner betrug 1819 33,532 
DE r „1855 46,642 

Auf der Geviertmeile wohnten damals 2941 Menfchen. 
un — wohnen jetzt 4093 * 

Die Vermehrung vom Jahre 1819 bis 1855 beträgt 13,110 Köpfe, mithin 
durchichnittlic jährlich 1,08 4 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 9 Verwaltungsbezirfen und 120 bürgerlichen Gemein: 
den. Derfelbe zählt 139 Dörfer, 22 Kolonien oder Weiler und 73 Einzeln: 
Beſitzungen. 

An Gebäuden ſind im Jahre 1855 aufgenommen: 50 Kirchen und Bethäuſer, 
112 Schulhäuſer, 1 Hospital zu Siegen, 16 Gebäude für Königl. Behörden, 61 
Gebäude zu Gemeinde: ıc. Zwecken, 6760 Wohnhäufer, 552 Babrifgebäude, Müh: 
len ꝛc. 2321 Ställe, Scheunen und Schoppen. 


Wenn der Reifende von Norden her den Bergfamm der Lan— 
deshecke, eine Fortſetzung des Rothhaar- Gebirges, erreiht, welche 
Süderland, die Site der Sachfen, von dem Lande Stegen, dem be- 
ginnenden Gebiete der Franken, fcheidet, fo entfaltet ſich vor ihm 
ein blühendes Hügelland, feit Jahrhunderten die Wohnftätte ausge— 
zeichneter Betriebfamkeit des Bergbaues, der Gewerbe und der Yand- 
wirthſchaft. Die fih auffchliegenden Ihäler mit üppigen Wiefen- 
gründen, von fanft anfteigenden Rüden umgeben, geftatten den Bau 
de8 Landes mit feinem Reichtum weißfhimmernder Dörfer und Ge- 
böfte und dunkler Hütten und Hammerwerfe zu verfolgen. ine 
zahlreiche rührige Einwohnerfchaft, lebhafter Verkehr, veinlihe freund- 
ih angeftrichene Gebäude, ftattlihes Rindvieh, Herfünden den alten 
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Wohlftand dieſes gemwerbfamen Landed. An den Waldrüden der 
Berge hinauf — den fogenannten Haubergen — giebt fich ein be- 
jonderer Fleiß fund; bei nächtlihem Dunkel im Spätfommer bligen 
von denfelben die euer des angezündeten Raſens; denn mit uner- 
müdlicher Arbeit werden fie zeitweife in Aecker verwandelt, zwifchen 
denen die grünen Saamenbäume und einzelnen Bufhausfchläge eine 
jcheinbare, feltfame Unordnung darftellen. 

Der Kreid Siegen, das Quellbeden der Sieg und mehrere 
Nebenbähe derfelben umfaſſend, wird von Gebirgen rings be- 
grenzt und überall durchfurcht. Gegen Norden theilt fih der Haupt: 
zug des NRothhaar-Gebirged in zwei Arme, von denen der 
eine an der nördlichen Grenze des Kreifed Siegen gegen Olpe weſt— 
wärts, der andere an der öftlichen Grenze gegen den Kreis Wittgen- 
jtein bi8 bei Seiligenborn, dann in füdweftliher Richtung gegen 
Naffau über die Hainhenhöhe (1929 Fuß hoch) bis zur Kalt- 
eiche (1704 Fuß hoch), der alten Grenze des Sieger- und Dillen- 
burgerlandes ſich binzieht. Deftlih gehören über der Waſſerſcheide 
noch die Quellthäler der Eder und Zahn zu diefem Kreife. Süd— 
fih machen einzelne Höhen des Wefterwaldes die Grenzen, doch 
ift jenfeit8 derfelben noch ein Seitenthal der Dill, der Hüdfen- 
grund hiehergezogen, Teßterer von einem in Mundart, Tracht und 
Eitten eigenthümlihen Volksſtamme, der Süden, bewohnt. Wejt- 
lich geht eine ziemlich gerade Linie von dem Kuhfelderftein über den 
hohen Seelbach skopf nad dem Giebelwald, deſſen Abhänge den 
Weſten des Kreifes füllen, bis derfelbe in der Waflerfcheide gegen die 
Bigge feine natürliche Grenze findet. 

Die Mieereshöhe des Kreifes geht von 639 bis zu 2161 Fuß (in 
dem Praffenhain) hinauf. 

Ein bemerfenswerther Unterfchied des Klimas und der Prlanzen- 
welt zeigt fih naturgemäß zwifchen den obern Stufen diefer Gebirge 
und den tieferen Gegenden. Oben herrſcht, namentlich an der nörd- 
fihen und öſtlichen Grenze eine fehr rauhe Gebirgdnatur vor, dort 
finden fih die Hochwaldungen, vorzugsweife landesherrliche Forften. 
Gegen die Mitte des Kreifed werden die Nüden fanfter und die Thä— 
fer milder. An die Wohnpläge reihen fich zuerit die Gärten und 
Grashöfe; ober- und unterhalb derfelben die ſchönen Wiefenflächen ; 
an diefe ftoßen und erheben fich in fanften und fteileren Abhängen 
die Ackerlagen, zwifchen denen noch hin und wieder fehlechtere Wiefen 
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vorfommen, an das Aderland jehliegen fih die Hauberge, auf den 
Wänden und über die Nüden der Berge fich hinziehend. 

Dem Ackerbau bietet der Kreis Siegen nur eine fehr geringe Grund: 
fläche dar, außerdem wirken demfelben ungünftige flimatifche und Boden- 
verhältniife entgegen. Denn dag Klima iſt vaub, meiſt naß oder 
nebelig, und der Boden aus einem nur mit fehr wenig Graumade ver: 
mifchten Thonfchiefer gebildet und geringe Kalftheile mit fich führend, 
ift fehr wailerreih und hat in den Thalfohlen vielfach einen nicht 
durchlafienden zähen Ihon zum Untergrunde Hiernach muß der dor: 
tige Yandbau ohne große Bedeutung und wenig lohnend bleiben, von 
Getreide wird etwa nur !/, des Bedarfd gezogen, meiftend Noggen 
und Hafer, Gerjte, noch mehr Weizen gehört zur Seltenheit. 

Dieſe natürlichen Hinderniffe einer, dem Umfange der Bevölke— 
rung entfprechenden Landwirthſchaft und daneben die außerordent- 
lichen Bedürfniife an Brennmaterial für die vielen holzverzehrenden 
Gewerbe haben die fehr merkwürdige Haubergswirthſchaft her— 
beigeführt, eine mit einjährigem Getreidebau er Nieder: 
waldwirthichaft. 

Vorzüglich jedoch hat der Giegerländer beim Wiefenbau ebenfo 
jehr die natürlichen Vortheile feines Gebirgslandes zu benugen, wie 
die natürlihen Schwierigfeiten zu überwinden gewußt, fo daß dur 
das ganze Land hin, durch alle Thäler groß und Hein, die Wiefen- 
fultur eine große vortrefflihe Mufterwirthfchaft bildet, und der Kreis 
Siegen für diefen Zweig des Landbaues gleihfam als eine allge- 
meine Hochſchule weit und breit anerkannt if. Der Durchſchnitt 
einer vollen Heuernte ift auf 24 Ein. für den Morgen anzunehmen. 

Je weniger die Gunft der Natur in der Befchaffenheit der Ober- 
fläche de8 Bodens fih ausipricht, deſto reicher fließen im Inneren 
der Berge die Quellen edler Mineralien, außerordentlich mäch— 
tige Gänge von Eifen-, Kupfer, Blei, Kobalt: und Silbererzen. 
Diefe Schäte haben bereit vor vielen Jahrhunderten die Betrieb- 
famfeit der Einwohner wadhgerufen, und das Yand ift ein altberühm- 
ter Schaupla feltener Gewerbjamfeit geworden. 

Schon als im Jahre 1255 die Brüder Wolfram und Otto die 
Naflauifchen Lande unter fich theilten, wählte Otto die Länder nörd- 
lich der Lahn wegen der reichen Bergwerfe um Siegen. Die Beleh- 
nungsurkunde des Bergwerf3 am Ratzenſcheid (dev noch jest blühen- 
den Yandesfrone) wurde vom Kaijer Adolph am 26. Febr. 1293; die 
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jenige de Müfener Stahlberged® am 4. Mai 1313 ertheilt. Bald 
war das ganze Siegenfihe Yand mit Hüttenwerfen bededt: aud dem 
Jahre 1444 aufberwahrte Nachrichten nennen bereit? 29 Blashütten (Eifen- 
hütten) und Hammerhütten, und aus dem Jahre vorher (am 21. Juli 
1443) findet ſich ſchon ein Weisthum, wie es mit dem Schmelzen 
zu halten, wenn zwei Hütten in einen Graben gehen. Diefe reiche 
Entwicklung des Hüttenwefens hatte eine folhe Mannigfaltigfeit der 
NRechtsverhäftniffe zur Folge, daß ſchon im Jahr 1516 eine vollftän- 
dige Hütten und Hammer- Ordnung, der Ehurbrief der Eifenmafjen- 
bläjer und Hammerfchmiede vom Grafen Johann, erfhien, — eine 
der vielen Beweiſe von der fürforglichen Regententhätigkeit dieſes aus— 
gezeichneten Fürſtenhauſes. 

Von welchen "großen Anſehen frühzeitig dad Stahlgewerbe war, 
erhellt unter Anderem daraus, daß ſchon nah den Zunftbriefen von 
1504 jeder Stahlſchmied ſchwören mußte, nicht außer Yandes Stahl zu 
jchmieden oder einem Fremden das Handwerk zu lehren. 

Dod nicht bloß der Siegenfhe Stahl, jondern auch Siegenjche 
Gifenwaaren find feit Jahrhunderten gefchägt worden. Graf Johann V. 
jandte 1508 eiferne Defen dem Grafen von Walde zur Ausiteuer, 
und Graf Wilhelm ließ 1521 Defen dem Pfalzgrafen für das Schloß 
zu Heidelberg giegen. *) 

Fernere unabjehbare Entwidelung fteht dem Siegerlande bevor, 
wenn ihm in naher Zeit der Strom der Kohlen auf eifernen Schie- 
nen zufließt und feine Bergwerfe, feine Hütten, feine ganze Induſtrie 
mit neuer Triebfraft befruchtet. Dann erſt wird diefe Landſchaft die 
hohe Stufe der Gewerbthätigfeit erreichen, zu welcher fie durch ihre 
natürlichen und geſchichtlichen Anfprüche berechtigt ift, und die fie in 
der Gegenwart noch nicht einnimmt. Denn ihr fehlt das Brod der 
modernen Jnduftrie, die Steinkohle. Wenn diefed Betriebsmittel dort 
endlich zu billigen Preifen fich darbietet, dann wird der Bergbau die 
Tiefen der bis jegt vergleichsweife nur oberflächlich geöffneten Gebirge 
aufihliegen, und die gegenwärtige Förderung wird fich vielleiht in 
naher Zukunft verzehnfachen, dann werden die Hütten, — inzwiſchen 


*) Es jei bier der Sage erwähnt, daß an dem erzreichen Altenberge bei 
Littfeld, wo alte Halden, Schladenhaufen und aufgethürmte Steine das Wirken 
menfchlicher Kraft verkünden, eine Stadt geftanden habe, in welcher mit filbernen - 
Soden geläutet und mit filbernen Kugeln Kegel geichoben wurde, bis fie in 
Ueppigkeit unterging. 
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hoffentlih von dem Alpdrude der aus untergegangenen Zuftänden ge- 
ipenfterhaft in unfere Zeit hereinragenden Hütten- und Hammer— 
Drdnung losgeſprochen, — an Umfang und Zahl fehnell heranwach— 
jen, dann wird die Verfeinerung der Metalle, namentlich die weitere 
Verarbeitung des Eifend einen Aufſchwung über alle jegige Berech- 
nung hinaus gewinnen, dann wird eine ungeahnte Mannigfaltigfeit 
des gewerblichen Betriebes überall einziehen, wo der Giegerländer 
wohnt, — dieſer durh Fleiß und Nüchternheit, Bildungsfähigfeit 
und Bildungstrieb, Gewerbeluft und Sparfamfeit, feften und ehren- 
haften Sinn ausgezeichnete Volksſtamm. 

Bezeichnen wir noch mit wenigen Worten den gegenwärtigen 
Umfang der hier in Betracht fommenden produftiven Leiftungen die- 
ſes Kreiſes. — Derfelbe hat durch den unerjchöpflichen Reichthum an 
ausgezeichneten Erzen und den fich hierauf gründenden Bergbau eine 
hervorſtehende Bedeutung vor allen andern Theilen des Regierungs— 
bezirks. Ueber die geographifche Verbreitung und die Förderung feiner 
Bergmwerfe und Hütten wird in dem hierauf bezüglichen Abſchnitte 
ausführlich gehandelt. 

An die Rohmetalle fchliegt fih naturgemäß die weitere Verar- 
beitung derjelben an, und wenn gleih im Kreife Siegen die Theue- 
rung des Brennmaterial®, wie ſchon bemerkt, dem Auffchwunge der 
Gewerbthätigfeit nach diefer Richtung fo lange fehr hinderlich fein 
wird, als nicht wermittelft der Eifenbahn ein neuer Strom des PVer- 
kehrs fich zwifhen Ruhr und Sieg ergießt, fo gehört doch ſchon jest 
die Veredelung des Roh- und Rohftahleifend zu Stab- und Blech— 
eifen, zu Walzdrabt und zu Gußwaaren, zu Noh- und 
Puddelſtahl unter die hauptſächlichſten Productionen des Kreifes. 
Als zweites Hauptgewerbe tritt die Gerberei fehr wefentlich hervor. 
Don minderer Bedeutung find die Wollen-, Baummollen- und 
die Leinwandmanufacturen. Auf diefe ſämmtlichen Gewerbe- 
zweige fommen wir unten noch in ausführlicher Schilderung zurüd, 

Von den 46,642 Einwohnern ded Kreifed find in gewerblicher 
Thätigfeit unter und über der Erde, d. h. im Bergbau, in Hütten, 
Handwerken, Wabrifen, Handeld- und verwandten Gewerben 9765 
arbeitende Perfonen unmittelbar befchäftigt. 

Kultur und Wohlftand haben hauptſächtlich in den Thälern der 
Ferndorf, der Sieg und der Heller ihren Sig, drängen fich aber 
namentlib um die Stadt Siegen zufammen. 
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Diefelbe ift ein Hauptort der Betriebfamkeit des Kreifes in meh— 
reren Gemwerbezweigen, namentlich in der Tuchmanufactur, der Kabri- 
fation baummollener Gewebe, der Gerberet, der Bapierfabrifation und 
dem Mafıhinenbau; auch Fein unbedeutender Sig der Eifeninduftrie. 

Die Zeit ihrer Entjtehung iſt gejchichtlih nicht nachweisbar, 
wenngleich Einige ihren Urfprung von dem bei Ptolemäus vorfommen- 
den Segodanum herleiten. Bereit3 1224 wird aber Siegen als eine 
Stadt mit Münzrecht erwähnt, und dort ein Kaufhaus errichtet, 
fihere Zeichen ihrer damaligen Bedeutung. Jedenfalls iſt ſchon in 
fehr früher Zeit der jetzt von Häuſern bededte Bergrüden mit Gän- 
gen nah Eifen-, Blei- und Silbererzen durchfahren worden. Schon 
zu Anfang ded 15. Jahrhundert? war eine ſehr bedeutende Löher— 
(Gerber) Zunft, ferner Weber, Stahljchmiede- und Bergzunft in 
Siegen vorhanden. Das Stahlihmiedegewerbe ſcheint bis zur Mitte 
des 16. Jahrhunderts noch größtentheild innerhalb der Ringmauern 
von Siegen geblieben und erft damald von dem Handelsbetriebe 
auf die Waſſerfälle übergegangen zu fein. 

Die Stadt beſaß im Jahre 1455 fchon in 16 Straßen 419 
Wohngebäude; fie zählt gegenwärtig 801 Wohnhäufer, 63 Yabrif- 
gebäude und 7035 Einwohner. 


Jacobi, Gewerbemejen. 2 


3. Kreis Wittgenftein. 


Der Kreis Wittgenftein, aus den beiden ehemals reichsunmittelbaren Graf: 
haften Sayn-Wittgenftein-Berleburg und Sayn-Wittgenftein-Wittgenftein zuſam— 
mengefeßt, hat einen Blächeninhalt von 8,582 Quadratmeilen, worunter 1155 Morgen 
Gärten, 73,281 Morgen Ader, 19,969 Morgen Wiefen, 1900 Morgen Huden, Weiden, 
Haiden ı. und 91,513 Morgen Walv. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 16,166 und beträgt jegt 21,172. 

Auf der Geviertmeile wohnten damals 1892 und gegenwärtig 2462 Menfchen, 

Die Vermehrung vom Sahre 1819—1855 beträgt 5006 Köpfe, mithin durch: 
fchnittlich jährlich 0,564 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 7 Verwaltungsbezirfen und 56 bürgerlichen Gemeinden, 
Derjelbe zählt 54 Dörfer, 42 Kolonien oder Weiler und 71 Einzelbefigungen. An 
Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 29 Kirchen und Bethäufer, 19 Schul: 
häufer, 3 Gebäude für Fönigliche Behörden, 14 Gebäude zu Gemeinde: 1. Zwecken, 
2662 Wohnhäufer, 91 Fabrikgebäude, Mühlen 2c., 2256 Ställe, Scheunen und 
Schoppen. 


Der Kreis befteht aus einem Hochlande, gebildet aus den nörd- 
lichen Ausläufern de8 Wefterwaldes und den Südſpitzen des 
Rothhaargebirges, zwifchen dem etwa 2000° hohen Ederkopfe 
im Süden, und dem 2682° hohen fahlen Aitenberge im Norden. 
Es ift ein Gebirgäfnoten, den nicht blos das rauhe Klima, fondern 
auch die eigenthümlihe Formation feiner Berge unvortheilhaft aus— 
zeichnet. Dichtgedrängte Gruppen fteiler Hügel überragen unzählige 
enge Schluchten, zwifhen welchen da3 Auge, von den Höhen herab- 
blickend, kaum den Lauf der Flüſſe verfolgen fann. Der Boden befteht 
durhgängig aus Faulſchiefer, welcher zwar leicht verwittert und fich 
dann in einen fruchtbaren Lehm verwandelt, indeffen nur eine dünne 
Ackerkrume, meiſtens 3/, Fuß, zuweilen ſelbſt nur handhoch bildet. 

Gebirgig wie die Gegend ift, können hier nur einige der höchiten 
Spitzen angeführt werden: Emmefopf 2486‘, Heiligeborn 2103° 
Spreitsfopf 201%, Altersberg 2102°, Ebſchloh 219% und 
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Langewieſe 2302. Dad Schloß zu Berleburg liegt 1440‘, das 
Schloß zu Wittgenftein 1559 hoch. Die niedrigfte Höhenlage 
findet fih mit 984° im Lahn-Thale. 

Der Kreis ift reih an kleinen Flüſſen, Bächen und Quellen, 
deren vortheilhafte Bedingungen für den Wiefenbau indeifen bis jegt 
nur theilweife benußt find. 

Diefe Landſchaft bildete feit den älteften Zeiten eine Grenzfcheide 
deutfcher Völferftämme. Noch heute fcheiden fich hier die ober- und 
die niederländifche Mundart ; jenſeits des Kreiſes, nördlich der Kenne, 
hört man das breite, weftfälifche Platt, füdlih an der Lahn das hellere 
Organ der oberdeutjchen Stämme. 

Ein eigenthümliches, glüclicherweife geringes Clement der Be- 
völferung bilden die Zigeunercolonien, deren es drei im Kreife 
giebt: zu Lauſe bei Berleburg, zu Altegraben !/, Meile von 
Berleburg und zu Sapmandhaufen. Man weiß nicht genau, 
wann diefer Volksſtamm fich zuerft hier niedergelaffen hat. Ihrer 
Natur getreu haben fie bisher allen Bemühungen, fie zu den Sitten 
der Kreideingefeifenen zu gewöhnen, gefpottet. Ste find ſämmtlich 
Landftreicher, arbeitsſcheu und, obwohl geiftig und förperlich begabt, 
zu feinem Gewerbe tauglid. Sie wohnen in elenden Hütten, die 
faum Ställen vergleichbar find, behelfen fich mit der dürftigften Nah: 
rung, die fie zufammenbetteln, ohne Sorge für den folgenden Tag, 
nur darauf denfend, fich die reiheit von jeder Arbeit und des unge- 
ſtörten Umherſchweifens zu erhalten. Zu fleinen Diebereien find fie 
jehr geneigt. Größere Verbrechen meiden fie, doch weniger aus Mo— 
ralität, als aus Feigheit. Sie befennen fih dem Namen nad) zur 
hriftlichen Kirche, wechſeln jedoch die fatholifche und die evangelifche 
Gonfeffion fo oft, als fie aus einem folchen Wechfel den geringiten 
Vortheil zu ziehen hoffen. Es fehlt ihnen jedes religiöfe und fittliche 
Bewußtfein, daher folche fcheußliche Sünden, wie die Blutjchande, bei 
ihnen an der Tagesordnung find. Ihre urfprünglie Sprache haben 
fie feit einem Menfchenalter aufgegeben. Ihre Anzahl eweiht noch 
nicht 100. | 

Das rauhe, waldbedeckte Gebirgsland, von der Natur ftiefmüt- 
terlih bedacht, mit unfruchtbarem Boden, ohne unterivdifche Schäge, 
entbehrt bis jegt einer umfänglichen und gedeihlihen Gewerbjamfeit, 
durch welche ftatt der natürlichen Quellen der Nahrung, auf fünftlichem 


Wege lohnende Arbeit über das Land verbreitet würde. Die Gewerbe 
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liegen meift in der Kindheit, Handel und Wandel find jehr unbedeu- 
tend; fajt jeder Einwohner des Kreifed ift mehr oder minder Land— 
wirth. 

Noch heute fühlt man ich verfucht, diefe Landſchaft mit den 
Worten ded alten Geographen zu ſchildern: 

Der fleine Fürft von Berleburg 

Reit't fchnell fein ganzes Land hindurch, 
Hat Köhler in den Wäldern 

Und Hafen in den Feldern. 

Der Leiftungen des nur ſchwach vertretenen Hütten- und Ham- 
mergewerbes, fo wie der verhältnigmäßig erfprießlichen Betriebſamkeit 
in Weberei und Striderei wird geeigneten Orts ausführlich ge- 
dacht werden. 

Die beiden Pulvermühlen des Kreifes zu Aue und zu Emdte- 
brück befhäftigen ftändig 25 Arbeiter und jtehen dur ihren Umfang 
in erfter Neihe der gleichartigen Fabrifen des Bezirke. 

Da der Wittgenfteiner vor feinen Weſtfäliſchen Nahbaren ſich 
durch geiftige Begabung, namentlich durch einen hohen Grad von Faſ— 
ſungs⸗ und Urtheildvermögen hervorthut, da derfelbe mäßig und nüch- 
tern, fräftig und anjtellig ift, und die für einen Induſtriebetrieb wün- 
ſchenswerthe Ausdauer und Stetigfeit fih durch Gewöhnung aneignen 
wird, da der Arbeitslohn kaum die Hälfte der in den gewerbreichen 
Theilen de3 Regierungsbezirks üblichen Sätze erreiht, da die Flußge— 
biete der Eder und der Lahn, Thal an Thal, zahlreihe Waflergefälle, 
gleihfam wie herrenlofe Güter, darbieten, da in den Wäldern der 
Gebirge ſchätzbare Hülfgmittel aufgefpeichert find, fo ſcheint für ges 
werblihe Anlagen fich bier ein günftiges Feld auszubreiten, welches 
nur von Gapital und Unternehmungsgeift befruchtet fein will; es fehlt 
jedoch im Lande felbft, mindeſtens an dem eriteren diefer beiden Erfor— 
derniffe nur zu fehr. Leider ift auch die land» und forjtwirthichaftliche 
Benugung ded Boden? felbft bisher auf einer fehr niedrigen Stufe 
ftehen geblieben, und deßhalb mangelt es um jo mehr an Stoff zu dem 
gegenfeitig belebenden Binnenaustaufche zwifhen ländlichen und bür- 
gerlichen Gewerben. Ein fehr bedeutender Theil des Grundbefites, oft 
mehr als die Hälfte einer Feldmark, befteht in jogenannten Außenlän- 
dereien (Bergegut), welche — mit Ginfter und Heidekraut überzogen — 
die Berge und Hochebenen einnehmen und nur alle 10—25 Jahre zu 
1—3 jähriger Adernügung bebaut werden. Hafer und Kartoffeln find 
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die Hauptfrucht des Kreifed. In günftigerer Lage als die Feldwirth— 
ſchaft befindet fich dagegen die Viehzucht, jo daß eine nicht unbedeu- 
tende Menge an Haupt- und Jungvieh, namentlich nah Siegen und 
auh nah Süddeutichland, ausgeführt werden fann. 

Die beträchtlihen Waldungen gehören den beiden füritlihen Häu— 
fern; aus derfelben entipringt zwar auch für die Ginfaffen, insbefon- 
dere durch die Köhlerei eine Erwerbögelegenheit, welche indejfen, wenn 
gleich ald Nahrungsquelle erwünſcht, doch nit den Sinn für eine 
dauernde Arbeitiamfeit wedt. 

Die fteilen in einander gewirrten Felſen find für die Anlage von 
fahrbaren Straßen ein außerordentliche® Hinderniß; dieſe müſſen 
auf weiten Umwegen durch die Thäler, oder in ſchwierigen Schlangen— 
linien über die Bergrücken geführt werden, und den Koſten ſolcher 
Bauten iſt die große Armuth der Eingeſeſſenen dieſes Kreiſes am we— 
nigſten gewachſen. Uebrigens hatte ſich ein Bedürfniß nach beſſeren 
Verbindungsſtraßen zwiſchen den einzelnen Gemeinden, namentlich mit 
den Städten bisher nur in geringem Grade geltend gemacht, weil der 
Sandmann bier, mit Ausnahme eines fleinen Theiles des Kreiſes, 
den eigenen Bedarf an rüchten nicht erzielt und daher des ander: 
wärts vorhandenen Wechfelverfehrd mit den Städten entbehrt. Er 
hat feine Erzeugniſſe des Aderbaues auf den Marft zu fahren, viel- 
mehr muß ein großer Theil der nothwendigiten Brodfrucht von aus— 
wärts eingeführt werden. Indeſſen tritt der Wunfch nach einem voll 
ftändigen Aufſchluſſe des Kreifes durh Wegebauten mehr und mehr 
hervor, und die Staatdverwaltung hat ihrerfeitd demjelben ſchon in 
jofern entſprochen, als fie den Kreis nach den Sauptrichtungen durch) 
ein Kreuz von Kunftitraßen im Großen geöffnet hat. 

Möge ‚bald die Wünfchelruthe gefunden werden, welche den Schat 
dieſes Ländchend, die unverwertheten Arbeitskräfte, zu fegend- 
reicher Wirkſamkeit an das Licht ruft! 

Wie in anderen Gebirgdgegenden, wo der Preis des Holzes und 
der Kohn der Arbeit gering, für die VBerfertigung von Holz- 
waaren ſich günftige Bedingungen zu finden pflegen, fo ift auch auf 
den armen Höhen, welche zu dem Gebirgsicheitel des fahlen Aſten— 
bergs, dem Anotenpunfte der drei Kreife: Wittgenftein, Brilon und 
Mefchede, auffteigen, diefer Gewerbzweig emporgewachſen. Der Kreis 
MWittgenftein nimmt hieran mit dem Amte Girfhaufen Theil, wo- 
felbft 192. Perfonen gezählt werden, welche aus der Holzſchnitzerei, na- 
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mentlih von Köffeln, ein Gewerbe machen, das indeifen nur ala Ne- 
bengefhäft in den Wintermonaten betrieben wird. Das Verdienft eines 
tüchtigen Wrbeiterd fann zu höchſtens 5 Sgr. täglich angefchlagen 
werden. Das Steigen der Holzpreife, welche für den Kubikfuß Buchen- 
werkholz im vorigen Jahrhundert 3, dann 5 Kreuzer betrugen, fich 
allmählig auf 2 Sgr. erhöhten, und gegenwärtig fogar 2 Sgr. 8 Bf. 
(für Ahorn felbit 3Sgr. S Pf.) erreicht haben, fchmälert den Verdienft 
mehr und mehr, da die Waarenpreife nicht gleihmäßig mitfolgen. 

Die rüftigen Männer ziehen mit diefen Waaren umber und find 
faft das ganze Jahr hindurch auf ihren Handeldreifen auswärts. Nur 
zu Weihnachten und zum St. Yaurentiustage, den 10. Auguft, kehren 
fie in ihre Heimath zurück; der legtere Tag wird ald großer Feiertag, 
verbunden mit Jahrmarkt und Luftbarfeiten, begangen. 

Unter der gefammten Einwohnerzahl von 21,172 werden nad 
der ftatiftifhen Aufnahme im Ganzen 4484 Gewerbetreibende aufge: 
führt, alfo 21,180. Bleiben indeffen diejenigen außer Betracht, deren 
gewerbliche Leiftungen nur im Stricken und Häkeln, alfo nicht ſowohl 
in einer Thätigfeit technifcher Art, fondern in einer — anderwärts 
ganz gemeinen — weiblichen Handarbeit bejtehen (zufammen 2400 
Frauen und Mädchen), fo verringert fich die Verhältnißzahl auf 9,842. 


4. Das Herzogthum Weſtfalen überhaupt. 


Die Kreife Olpe, Brilon, Meſchede und Arnsberg, das 
kölniſche (weittälifhe) Süderland, ebenfalld ein vorherrfchend 
rauhes, waldreiches, von vielen Thälern und ſchnell jtürzenden Wafjern 
durchfurchtes Höhengebiet, werden bei der Gleichartigfeit ihrer natür- 
lihen Berhältniffe und ihrer Gewerbezuftände zwedmäßig bier zufam- 
mengefaßt, um einen kurzen Ueberblid ihrer gefammten gewerblichen 
Bedeutung zu geben und zugleih einige Bemerfungen über gewiſſe 
denjelben gemeinſame, doch ſonſt eigenthümliche Induſtriezweige anzu— 
knüpfen. 

Wir müſſen vorausſchicken, daß die Lage der Induſtrie im Her— 
zogthum Weſtfalen keinen Vergleich mit der hohen Ausbildung der— 
ſelben in den gewerbreichen Gegenden der Grafſchaft Mark geſtattet. 
Ackerbau und Waldwirthſchaft bleiben bei weitem die hauptſächlichſte 
Nahrung ſeiner Bewohner. Auch die ſ. g. Städte ſind nur größeren 
ländlichen Gemeinweſen vergleichbar, denſelben bis auf den Ueberfluß 
an Düngerhaufen ſprechend ähnlich. Immerhin werfen jedoch Bergbau, 
Hüttenbetrieb und ſonſtiges Gewerbeweſen ein großes Gewicht in die 
Waagſchale der Productionen dieſes Landestheiles, und es darf für 
die Zukunft eine außerordentliche Ertragſamkeit dieſer Erwerbszweige 
erwartet werden, jobald ihnen mehr ala bisher, die Befruchtung durch 
die großen Kulturfräfte der neuen Zeit, einerfeitd das Kapital, die 
Gijenbahnen, die mechaniichen Hülfsmittel, andrerſeits die gewerbliche 
Bildung zu Theil wird. 

Der Befig edler Erze im Schoofe der eigenen Berge und deren 
uralte Ausbeutung, von welcher an vielen Orten die bemoosten Halden 
aufgegebener Gruben und die bereit3 wieder bewachfenen Plätze ver- 
gangener Hütten und Hammer erzählen, jo wie die Nachbarfchaft an- 
derer erz- und hüttenreicher Gegenden mußte frühzeitig dazu auffordern, 
die Fülle der Wälder und die Kraft der Gefälle für die Verarbeitung 
der Metalle nugbar zu machen. Im Jahre 1304 waren beim Berg- 
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bau, Hütten und Hämmerbetriebe des Herzogthums Weftfalen ſchon 
13— 1400 Menfchen befhäftigt. Die Werfe jener Zeit waren indeſſen 
noch von fehr befcheidenem Umfange; fo blies eine Gifenhütte wö— 
chenthich 180 bi8 200, ausnahmsweiſe bi8 250 Gentner — etwa 
die halbe Tagesproduction eines gegenwärtigen Hochofens größefter 
Abmeſſung. 

Das Eiſen iſt der Stoff, welcher die vornehmſten Gewerbe nährt; 
Eiſenhütten, Friſchfeuer und Reckhämmer für Eiſen und 
Stahl, Puddelwerke, Stab-, Blech-, Drahteiſen-Walz— 
werke, Drahtziehereien, Eiſengießereien, eine Weißblech— 
fabrik, Wagenachſenfabriken, Schmiedereien von Ketten, von 
groben Eifenwaaren x, find die hauptſächlichſten Anlagen dieſer 
Induftrie. Im Großen und Ganzen bleibt die Verarbeitung des 
Eiſens bei Halbfabrifaten ftehen und geht namentlich nicht zur Ber: 
fertigung feinerer Eifen- oder gar Stahlwaaren hinauf. 

Neben dem Eifen find Kupfer, Blei, Silber, Blende, 
Schwefelkies, Spießglanz, Sihiefer, Marmor die Haupt: 
erzeugnifie de8 Bergbaues und beziehungsmweife des Hüttenbetriebee. 

Andere Fabrifationen finden fih nur vereinzelt, nicht als herr- 
ihende Gewerbsarten; jo Tuchfabrifen um Mefhede, Strumpf- 
wirfereien in Schmallenberg, Fredeburg, Dedingen, Saalhaufen, 
Lumpenpapierfabrifen bei Arnsberg und Stadtberge, Stroh- 
papiermühlen in den Bürgermeiftereien Hüften, Allendorf und 
Mefchede, Gerbereien, namentlich bei Olpe, Attendorn und Drold- 
hagen, Shwanmfabrifen bei Fredeburg, Rulvermühlen bei Mefchede 
und Brilon, Glashütten u.f.w. Den wichtigften diefer Induſtrien 
begegnen wir unten in befonderer Darftellung und wenden und an 
diefer Stelle zu einigen gewerblichen Eigenthümlichfeiten der 4 Kreife. 


Die Berfertigung hölzerner Waaren ift, wie ſchon beim Kreife 
Wittgenftein bemerft, in den rauhen, unfruchtbaren Gegenden der 
Kreife Brilon und Mefchede, welche den fahlen Aftenberg umſchließen, 
ebenfall® heimiſch, namentlich in den Grenzorten der Bürgermeifterei 
Lieen, Niedersfeld und Fredeburg, doch auch bis Medebach hin, außer 
dem im Kreife Arnsberg, befonder® in der Bürgermeifterei Freienopl. 
Diefe hölzernen Waaren werden theil® mit Meffer und Terel (einer 
Art Krummbeil) gefhnist, als Löffel, Schaufeln, Mulden ꝛc., theils 
gedreht, als Näpfe, Schüffeln, Teller, Butter- und Kaffeedoſen, Salz: 
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mörfer, Krahne, Spinnräder. Ihre BVerfertigung füllt die fonft mü- 
Bigen Stunden der Landleute nüglih aus und findet zum Theil, 
felbft auf der Drehbanf, fogleih im Walde ftatt, jowohl um das 
Fuhrlohn zu fparen, als auch weil das Holz fih am been im naſſen 
Zuftande verarbeiten läßt. 

In der nächften Umgegend werden die Holzwaaren häufig gegen 
Naturalien vertauscht; fo beiteht der Preis einer Mulde etwa darin, 
dag fie 1 Mal, eines Napfes darin, daß er 2 Mal mit Roggen 
gefüllt wird. Der Bertrieb diefer Fabrifate geht durch ganz Weftfalen, 
die Rheinprovinz, Helfen, Naſſau, Belgien und befonders nach Holland. 
Mag gleih die Ausfuhr nach der Levante und Amerifa, von welcher 
noch im Jahre 1819 berichtet wird, aufgehört haben, fo ift doch der 
Abſatz derjelben noch immer bedeutend und bildet für Die damit be- 
häftigten Ortichaften eine höchſt wichtige Nahrungsquelle. Es wer: 
den z. B. in jeder der beiden Gemeinden Freienohl und Breitenbruch 
nach amtlicher Angabe jährlih für etwa 8000 Rthlr. Holzwaaren ver 
fertigt und ausgeführt. Man fchlägt den Verdienft des fleißigen Ar— 
beiterd an der Drehbank auf täglih 8—9 Spr. im Kreife Brilon, auf 
10 Sgr. im Kreife Arndberg an, wobei in Betracht zu ziehen, daß 
diefe Beihäftigung auch die Verwendung der ſonſt arbeitd- und ver: 
dienjtlofen Zeit geftattet. (Bergl. auch den unten folgenden Abfehnitt: 
Haufirhandel.) 

Die Pottafhfiedereien Waren ferner für diefe Gegenden 
des Holzreihthums in früheren Zeiten, wo die Bottafhe noch das am 
meiften gebräuchliche Alkali lieferte und von den Bergifchen und Mär- 
kiſchen Garnbleichen ſehr ftarf verbraucht wurde, eine vorzügliche Er— 
mwerböquelle. Seit dem Aufihwunge der Sodafabrifation und der 
Bertheuerung des Holzes hat fich died natürlich wejentlich geändert ; 
doch ſoweit überhaupt noch dieſe Gewinnung in unferm Bezirke ftattfindet, 
ift diefelbe ihrer alten Heimath verblieben, indem die Kreife Arnsberg, 
Mefchede und Brilon von den 56 Pottafchenfiedereien des ganzen 
Regierungsbezirks 37 befigen, ſämmtlich übrigens ſehr unbedeutend, 
indem auf dieſe 37 Anſtalten nur 42 Arbeiter treffen, mithin nur die 
eine oder die andere mehr als zwei Hände befehäftigt. Die fonftigen 
PBottajchfiedereien gehören dem Kreife Wittgenstein (18) und dem 
Kreife Siegen (1) an. Die Ueberbleibjel der Aſche geben den |. g. 
Aſchenkummer, welcher von den benachbarten Landleuten zum 
Düngen benugt wird. Hieran reiht fih die Erwähnung des Kalfes, 
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welcher neben feiner Verwendung als Baumaterial auch als Dünge- 
mittel für die Befruchtung und Erwärmung des falten Bodens diefer 
rauhen Gebirgsftriche fih außerordentlich wohlthätig erwiefen und mit 
Zauberfraft die landwirthichaftlihe Zeugungsfähigfeit der anfcheinend 
nur für Hafer tragfäbigen Bergländereien zu Winterforn und Oelfrucht 
gehoben hat. Neben einer fehr großen Menge von Kalkflechtöfen, welche 
lediglich vorübergehende Ginrichtungen, hauptfählih für den eigenen 
wirthichaftlichen Bedarf bilden, zählen diefe 4 Kreife von den 152 
Kalköfen des ganzen Bezirks mit 406 Arbeitern, 72 Defen mit 142 Ar— 
beitern, aljo die Hälfte und außerdem noch mehrere Mühlen zum Ber- 
ftampfen des auch in ungebranntem Zuftande zum Düngen verwendeten 
Kalkſteins. 

Der vorzüglich von dem Kreiſe Brilon ausgehende, eigenthüm— 
liche Haufirbandel wird unten noch eine Stelle finden. 


Es bleibt endlih noch übria, ein Nobproduct des Süderlandes 
um feiner gewerblichen Verwendung halber hier zu berühren. 

Auf den höheren Gebirgen von Weftfalen, namentlich in den 
Kreifen Arnsberg, Olpe, Mefchede, Brilon und Altena, wächſt ein 
Mood, polytrichum commune, Schmwefelmood, gemeined Vielhaar, 
goldenes Frauenhaar, Widerthonmoos (irrthümlich durch Verwechfelung 
mit Iycopodium clavatum, aud wohl Bärlappen genannt), melche® 
vom fernen Auslande ber lebhaft aefucht wird, im Inlande aber auf- 
fallender Weiſe bisher gar feine Verwendung findet. 

Alljährlich im Frühjahr treffen Franzoſen ein, welche died Moos 
auffaufen und nach einiger Zubereitung in ihre Heimath führen. Sie 
zahlten für 100 Bündchen (5 Bündchen = 1%), roh, wie das Moos 
im Walde gefammelt ift, anfangs nur 8 Sgr., jeitdem das Moo8 aber 
jeltener wurde, 16 Sar., alſo für den Gentner etwa 3 Thlr. In 
Scharfenberg, wo diefelben mehrere Jahre ihren Aufenthalt gewählt 
hatten, veranfchlagte man die von dort jährlich ausgeführte Menge 
dieſes Moofes auf 12—14,000 &. Sie verlegen ihren Aufenthalt von 
Gegend zu Gegend, je nahdem das Mood, welches nah dem Aus— 
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raufen fich zwar bald wieder beftaudet, doch erſt in 5-7 Jahren die 
gehörige Länge erreicht, ausgebeutet ift. 

Auch in den Gebirgswaldungen der Regierungsbezirfe Trier, Go: 
blenz und Machen wird diefelbe Pflanze gefunden und von dort eben- 
falls nah Franfreih in großen Mengen ausgeführt. Sie wird zu 
Schlihtbürften für Leinewand-, Baummwollen- und Wollenmweber 
verwendet. Diefe Bürften ftanden im Jahre 1844 in Frankreich zu 
einem Preife von 21/,—4 Sgr. das Stück. Auch verlautet, daß man 
daraus dort feine Beſen, Fidibusbecher und fonftiges Flechtwerk an— 
fertigt. 


Dem Bergbau, Hütten-, Handwerfd-, Fabriken- und Handels— 
betriebe gehören an: 

im reife Olpe 3861 Perfonen, d. h. 14,470 der ſämmtlichen Einw. 
» „NMeſchede 4001 ” „ "12,538 „ er 

‚ Brilon 4792 Ps u. I. 4 „ „ 
— — Amẽberg 6618 „» 18,058 5 7 

Indem wir und zu einer furgen Befhrebung der 4 Kreiſe im 
Einzelnen wenden, ſchicken wir eine noch fürzere Weberficht der all- 
gemeinen Gebirgsbildung dieſes Gebietes voran. 

Im füdöftlihen Theile deffelben, im Kreife Brilon, erhebt jich 
der Hauptito des füderländifchen Gebirges in dem fahlen Witen- 
berg, dem höchſten Punkte zwifchen Rhein und Wefer. Von dort 
verzweigen fih die Bergzüge nach allen Richtungen. 

Ein Sauptrüden, das Rothhaargebirge, läuft ſüdweſtwärts als 
Waſſerſcheide zwifchen Lenne und Eder, ald Grenze zwifchen dem Her— 
zogthume Weftfalen (zunächſt den Kreifen Mefchede und Olpe) und 
den Kreifen Wittgenftein und Siegen, zwifchen Sachſen- und Franken— 
Land, zwifchen der plattdeutfchen und der hochdeutfchen Zunge, und 
ſetzt ſich ſüdwärts als Grenze zwifchen den zulegt genannten beiden 
Kreifen fort. 

Eine zweite Gebirgäfette erjtredt fihb von dem kahlen Atenberg 
nordoftwärtd durch den Krei® Brilon hin und fcheidet denjelben vom 
Fürſtenthum Walded, 
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Diefe beiden Gebirgszüge zufammen ftellen im weiteren Sinne die 
Wafferfcheide zwiſchen Rhein und Wefer dar. 
Fin dritter Höhenzug breitet fich nordweitwärts durch die Mitte 
des Herzogthums Weftfalen „hin. 


5. Kreis Olpe. 


Der Kreis Olpe hat einen Flächeninhalt von 10,591 Quadratmeilen, wor— 
unter 1778 Morgen Gärten, 50,791 Morgen Nder, 18,0% Morgen Wiefen, 
21,948 Morgen Weiden, Huden, Haiden ꝛc. und 143,271 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 23,958 

gegenwärtig 26,073; 
auf der Beviertmeile wohnten damals 2198 Menfchen, 
jetzt 247 „ 

Die Vermehrung vom Jahre 1819 bis 1855 beträgt 2715 Köpfe, mithin durch— 
fchnittlich jährlih 0,338 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 7 Berwaltungsbezirfen und 19 bürgerlichen Gemeinden. 
Derjelbe zählt 172 Dörfer, 30 Kolonien over Weiler und 94 Ginzelnbefigungen. 

An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 93 Kirchen und Bethäufer, 
65 Schulhäufer, 2 Gebäude für Königl. Behörden, 37 Gebäude zu Gemeinde— ıc. 
Sweden, 3918 Mohnhäufer, 257 Babrifgebäude, Mühlen ꝛc., 1990 Ställe, Scheu: 
nen und Schoppen. 


Der Kreid Olpe umſchließt den zwifchen dem Ebbe- und Roth- 
baargebirge und der Landeshede eingefenften, von den tiefen, 
zadfigen Stromrinnen des Lenne- und ded Biggerluffes durchfurchten 
Theil desSüderlandes. 

Derfelbe iſt durchaus Gebirgsland von 796— 221% Höhe mit 
ſcharf eingefchnittenen Thälern und fteilen Bergrüden und gehört 
theilweife zu den raubeften, unfruchtbarften Gegenden Weitfalene. 

Den dftlihen Theil deijelben nimmt das obere Yennethal 
mit feinen Höhen und Bergwänden ein, welche nach der Flußſeite zu 
jehr fteil abhangen, dagegen nach der Landjeite hin ſüd- und nord» 
wärts fanfter abgedacht find. Das Holz wächft in diefem Gebiete 
fräftig, jo daß bei guter Bewirthſchaftung auf den höchſten Bergen 
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noch Buchen von ziemlicher Stärfe angetroffen werden. Die fih füd- 
oſtwärts anſchließenden, die Wittgenftein= Berleburg’fche Grenze „bil. 
denden Höhenzüge ded Nothhaargebirgd (im Härdler 2219 erreichend) 
find dur) Lage und Klima nächſt dem Aſtenberge wohl der rauheſte 
Theil Weftfalend. Die Rüsper Höhen bleiben faft den ganzen Som- 
mer hindurch mit Nebel und im Winter mit Nauchfroft umhüllt, 
welche dem Holzwuchfe ungemein ſchaden, daher man bier viel ver- 
früppeltes, mit Moosbärten ſchwer behangenes Strauchholz ohne be— 
merfbared Wahsthum antrifft. In den Senfungen, (Siepen) und 
Thälern ift die Vegetation bejfer, und feitdem auf den Aderbau 
mehr Sorgfalt verwendet wird, gewinnt ein großer Theil der Ader- 
befiger feinen Bedarf an Getreide. Die Waldungen werden vorzugs— 
weie ald Hauberge benugt. Das ganze, etwa 5 Geviertmeilen hal- 
tende Yennebeden hatte bi8 zum Jahre 1848 gar feine fahrbare Straße 
und die Erzeugnijie jener Gegend, Erze, Eifen, Holzfohlen, konnten 
nur mühſelig mit zweifpännigen Karren fortgefchleppt werden, des— 
halb dürfte auch die damalige geringe Einwohnerzahl, faum 1500 auf 
die Quadratmeile, nicht befremden. In neuerer Zeit hat der innere 
Verkehr durch mehrfache Strafenbauten eine wejentliche Erleichterung 
gefunden, und Wohljtand und Bevölferung mehren id. 

Den Nordweiten des Kreifes füllt da8 untere Biggethal 
mit dem füdlichen Abhange des im Heßberg zu 1650° und in ber 
Rüthenhard zu 2011’ auffteigenden Ebbegebirged. Demfelben ge- 
hört die dem Aderbau günftigfte Gegend des Kreiſes an, nämlich Die 
Feldmarfen von Attendorn und der größere Theil der Kirchipiele 
Helden, Förde und Elpe, eine offene, durch den Schuß der 
nördlich vorliegenden Gebirge und durch den wärmeren Kalkboden 
recht ergiebige Fläche. 

Den Südweſten beherrfcht das obere Biggethal, in melden 
nach allen Richtungen Berge und Thäler und einzelne Rüden wech- 
ſeln; indeſſen find die Abdachungen meiſtens nicht fihroff, und die 
abgeftumpften Bergköpfe tragen häufig nicht unbedeutende Ebenen. 
Die Thäler liegen hier fchon in beträchtlicher Höhe, find flach, vor 
dem falten rauhen Klima wenig geſchützt, und ihre Vegetation iſt 
dürftig. Die Holzungen, vorzugsweife Hauberge, überziehen den 
fteinigten Höheboden und nehmen die Hälfte des ganzen Areals ein. 
Die Berge enthalten an Braun» und Spatheifenfteinen, Blei- und 
Kupfererzen nicht geringe Reichthümer. Oſtwärts des Biggefluffes er- 
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reicht das Grinſemertgebirge eine Höhe von 1609 und der Engels— 
berg von 1861’, weſtwärts ſteigt die Silberkuhle 1642° über das 
Meer empor. 


Aderbau und Wiefenkultur des Kreifes haben in neueſter Zeit 
ih fehr gehoben, vorzugsweife ſeitdem Kalfdüngung und Kleebau 
allgemein eingeführt find, und auf den Bau und die rechtzeitige Be- 
flögung der Wiefen größere Sorgfalt verwendet wird. Ebenſo jind 
taufende Morgen von Waldblögen ſchon zu Holz fultivirt, und hier— 
mit wird angelegentlih fortgefahren. 


Nachdem fajt alle Thäler des Kreifes durch neue Straßenanlagen 
zugänglich gemacht und unter fih in Verbindung gebracht jind, hat 
aller Orten die Gemwerbthätigfeit einen erfreulichen Aufihwung ge- 
nommen; vorzugäweife in dem ganzen Xennethale durch den Betrieb 
von Gijenhütten, Puddel- und Walzwerfen. Der Neihthum an Mi- 
neralien mannigfacher Art, die Menge von Wajlergefällen, die Ar: 
beitjamfeit der Bewohner, die vielfache günftige Gelegenheit zu grof- 
artigen Fabrikanlagen berechtigen zu der zuverjichtlihen Hoffnung, 
daß die Induſtrie fih in der nächſten Zukunft bedeutend entwiceln 
wird, zumal wenn die Sieg-Ruhrbahn auch hier ihren Segen 
jpendet. 

Der gewerblich anfehnlichite Ort diefer Gegend war in den Zei— 
ten des Mittelalterd die Stadt Nitendorn (814 über der Meeres- 
fläche gelegen, 1855 mit 1547 Ginwohnern). Benachbarter Bergbau 
und eigene Metall- und Wolleninduftrie verfchafften ihr Bedeutung ; 
jie war Kreisftadt der Hanfe und trieb ihre Handelsgeſchäfte bis über 
das Meer nah England. Sie foll über 1100 Häuſer gezählt haben. 
Die Wirren der Reformationgzeit vertrieben die vornehmſten Gewerbe: 
treibenden, welche Proteftanten waren und fih nach der Grafſchaft 
Mark wendeten. Mit dem 3Ojährigen Kriege gingen auch in Atten- 
dorn Gewerbe und Handel gänzlich zu Grunde, und ungeachtet der 
günftigen Lage will dort noch immer Fein größerer Gemerbbetrieb, 
(außer einer Yabrif von Eiſengußwaaren) Wurzel ſchlagen. 


Gegenwärtig fteht die Bürgermeifterei Olpe durch ihre Gewerb- 
thätigfeit an der Spitze des Kreijes; hier find die hauptjächlichiten 
Gerbereien, hier die meiften Hochöfen und Metallhütten,, Puddel- und 
Walzwerke x. Die Stadt Olpe (1039 hoch über dem Meere, 1855 
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mit 1969 Einwohnern) ſtets der Eifenfabrifation befonderd zugethan, 
fcheint diefer rühmlichen Vergangenheit durch eine ehrenvolle Zukunft 
entjprechen zu follen, fall® nicht, wie befürdhtet wird, ein Ausschluß 
vom Kifenbahnverfehr ihr die Bedingungen höherer Entwicklung 
verjagt. 


6. Kreis Drilon. 


Der Kreis Brilon hat einen Klächeninhalt von 13,39 Duadratmeilen, worun: 
ter 2443 Morgen Gärten, 120,087 Morgen Ader, 24,019 Morgen WMiefen, 
33,655 an Haiden, Hütungen und Weiden und 122,213 Morgen. Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug 1819 29,082 und beträgt gegenwärtig 38,107; 
auf der Geviertmeile wohnten damals 2093 Menfchen, jest 2743 Menfchen. Die 
Vermehrung vom Jahr 1819 bis 1855 beträgt 9025 Köpfe, mithin durchſchnittlich jähr— 
lich 0,398 der Bevölkerung von 1819. Der Kreis befteht aus 10 Verwaltungsbe- 
zirfen und 63 bürgerlichen Gemeinden, derſelbe zählt 58 Dörfer, 5 Kolonien oder 
Weiler und 76 Ginzelnbefigungen. 

An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 83 Kirchen und Bethäufer, 
1 Hospital in Brilon, 53 Schulhäufer für den öffentlichen Unterricht, 9 Gebäude 
für Königl. Behörden, 72 zu Gemeinde: ıc. Zwecken, 4948 Privatwohnhäufer, 
209 Fabrifgebäude, Mühlen ꝛc. und 2288 Ställe, Schoppen und Scheunen. 


Der Kreis Brilon, der größte des Regierungsbezirks, umfaßt in 
einer Höhenlage von 750° bis 2682° den höchjten und rauheften Theil 
nicht blos Weftfalend, fondern des ganzen nordweſtlichen Deutfch- 
land®. 

An feinen Gebirgsrüden entipringen zahlreiche Flüffe: die Alme, 
(in mehr ala 70 Quellen aus den Kalffelfen hervoriprudelnd), Möhne, 
Ruhr, Neger, Lenne, Hoppefe, Diemel, Orfe und Nubne, 
von denen die 5 erfteren dem Rheine, die 4 legteren der Weſer zufließen. 
Hier ſei auch des Fleinen Aa fluffe® gedacht, der umweit der Stadt 
Brilon hervorquillt, nach einem Laufe von 30 bi8 40 Schritten ſchon 
eine Sägemühle, 5 Mahlmühlen und eine Lohmühle auf einer Strede 
von faum einer PViertelftunde treibt und fih dann plößlich im zer- 
flüfteten Kalkboden verliert. Der Möhnefluß, welcher '/, Stunde 
unterhalb der verfchwundenen Aa bervortritt, foll ihr feinen Urfprung 
verdanfen. 


Jacobi, Gewerbeweſen. 3 
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Nah der Geftaltung der Oberfläche unterfcheiden fich folgende 
drei Landſchaften: . 

Den nördlihen Theil des Kreifed nehmen die Stromgebiete 
der Diemel, der unteren Hoppefe (legtered ein befonders eng und tief 
eingejchnittened und mit Felspartien erfülltes Ihal), der Alıne und 
der Möhne ein, theils ſchmale Ihäler und Bergrüden, theils kleine 
Hochebenen umſchließend. Der Boden hebt fih ſchon bedeutend 
empor, fo in Obermaröberg auf 1317, in der Röfenbeder 
Höhe auf 1703. Der günftigften natürlichen Berhältniffe erfreuen ſich 
die Feldmarken von Nadlinghaufen, von Niederalme, na- 
mentlih Almerfeld; ferner größtentheil® die f. g. Kanfteiner 
Börde, insbeſondere die Gemeinde Udorf. 

Gegen die Mitte des Kreifes fich wendend, erreicht man zuerft 
die etwa 1400 über dem Meere gelegene, theild® ganz ebene, theils 
wellenförmige, waldreiche Bergfläche von Brilon. Von bier ziehen 
fih immer höhere Bergrüden gegen Süden hinauf, zwifchen denen 
die Waffer der Nuhr und ihrer Nebenbäche, hauptſächlich der Neger 
ſich ſammeln. Ausgezeichnete Bergfpigen find der Poppenberg 
(1925), der Jfenberg mit den Bruchhauſer Steinen (thurm- 
artige, ungeheure Porphyrfelfen bis zu 200° Höhe über den Berggipfeln 
und 2415° über der Meeresfläche emporragend), die Dffenbergslegge 
(2525%), der Hoppern (2552), Neuenhagen (2650%), der Schloß: 
berg (2552°) und vor allen die höchjte Kuppe des Rothhaargebirges, 
der Fahle Aftenberg (2682) — Höhen, welche von den vorliegen- 
den milden Thälern grell abjtehend, nur wenige Monate vom Schnee 
ganz entblößt und, für die Baumzucht faum empfänglich, ſelbſt i8- 
ländiſches Moos erzeugen. 

Die von dieſem Gebirgsſtocke ab den Südoſten und Süden des 
Kreiſes ausfüllende Abdachung hält ſich zunächſt in mächtigen Höhen, 
beginnt mit der Hochebene von Winterberg, welche an hoher 
Lage (2104) und Strenge des Klimas dem Aſtenberge nur wenig 
nachgiebt und in ihrer weiten Erſtreckung nur Haferboden darbietet, 
und gipfelt fih in dem jungen Grimm zu 2525, inder Ziegen— 
helle zu 2634, im Bollenberge zu 2454 und im hoben 
Pön zu 2468. Zwiſchen diefen Bergrüden ziehen die Stromrinnen 
der Orke, Nuhne und ihrer Nebenbäche, an deren Seite fih un- 
merflih milde Thäler, fanftere SHügellandfhaften einftellen. Die 
Acerfelder finden fih meift nur an den niederen Abhängen oder in 
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den jchmalen Niederungen; die höheren Gegenden jind bald mit Holz 
beftanden, bald Haidefelder und Wildländer. Von diefen Erhebungen 
finft der Boden ziemlich vafch zum Hügellande (etwa 1000° bis 900) 
zwifhen Medebah und Hallenberg hinunter, welches letztere, 
durch eine fehr ſchöne Feldmark begünftigt, ſchon eine Gegend von 
entichieden milderem Charakter darftellt. | 

Wenn dies Gebirgsland zum Aderbau weniger geeignet ift, fo 
bat ihm die Natur dafür nicht geringe unterivdifche Güter gegeben: 
Adern von Eifen-, Kupfer, Zink- und Bleierzen, ſchätzbare Lagen von 
Marmor und Dachfchiefer durchziehen feinen Schooß und haben feit 
alter Zeit einen ergiebigen Bergbau hervorgerufen; deſſen gegenmär- 
tiger Betrieb fich freilich zum großen. Theile nicht auf der Stufe be- 
findet, zu welcher ihn Unternehmungsgeift und Kapital emporheben 
fünnten. 

Das Klima geftattet in den ausgedehnten Waldungen der mitt- 
leren Höhen einen gefunden fräftigen Baumwuchs, deſſen reiches 
Erzeugniß bisher von der dünnen Bevölkerung für Küche und Ofen 
nicht ganz verbraucht wurde, fondern den Hütten und Simmern als 
ein im Vergleiche zu andern Gegenden, namentlich zum Stegen’fchen 
wohlfeile® Brennmaterial verblieb. 

Shwah, wie die Zahl der Einwohner ift, nährt fie doch nicht 
der farge Boden, fjondern treibt fie Verdienft juchend in nahe und 
weite Länder, ſei's als Häufirer, wie wir died an anderer Stelle aus— 
führlih erzählen, ſeiſs zu anderem Erwerb in gemeiner Handarbeit, 
oder beim Berg und Hüttenbau u. |. w. So ziehen aus der Um- 
gegend von Medebah Viele ald Maulwurfsjäger umber, in Weft- 
falen, Hannover, Mecklenburg, und bringen jährlih wohl 60 bi8 
80 Rthl. den Familien mit nah Haufe. 


In früheren Jahrhunderten nahm auch dieſer Yandftrih von 
Weitfalen einen größeren Antheil an dem gewerblichen Berfehr jener 
Zeiten, ald man nach dem gegenwärtigen Stillleben vermuthen follte. 


Marsberg, uralten fächfifhen Angedenkens, noch jest durch 
herrliche Kirchengebäude an frühere Tage mahnend, hatte ſich zu einer 
wohlhabenden Stadt mit Stapel- und Münzrecht emporgehoben. 

Brilon war nächſt Soeft die vornehmfte unter den Städten des’ 
alten Herzogthums Weftfalen, in der Reihe der Glieder ded Hanſe— 
bundes wohl angefehen, umfaßte im 14. Jahrhunderte, wie die Fun— 
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damente ‚der alten Stadtmauern und die vielen erfennbaren Haus— 
pläße zeigen, einen weit größeren Umfang al® gegenwärtig und hatte 
wohl 11,000 Einwohner und darüber, während wir heute nur eine 
Bevölkerung von 4000 Seelen finden. 

Medebach erftredte feine regelmäßigen Handelsgeſchäfte im 12. 
Jahrhundert bis nad Dänemark und Rußland; aud heutzutage gehen 
zwar noch viele Einwohner um des Erwerbes willen in die Fremde, 
doch nur, wie vorgedaht, mit roher Sandtierung und dürftigem 
Krämerwefen, uneingeden? und ohne Ahnung der weitreichenden Un- 
ternehmungsluſt ihrer gefchäftgewandteren Borfahren. 


T. Kreis Meſchede. 


Der Kreis Meſchede bat einen Flächeninhalt von 13,766 Quadratmeilen, 
worunter 2183 Morgen Gärten, 106,208 Morgen Ader, 19,309 Morgen Wiefen, 
36,968 Morgen Weiden, Hubden, Haiden ıc. und 134,861 Morgen Wald; bie 
Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 22,865, gegenwärtig 31,909; auf ber 
Geviertmeile wohnten damals 1656 Menschen, jet 2316 Menfchen. 

Die Vermehrung vom Jahre 1810 bis 1855 beträgt 9034 Köpfe, mithin 
1,098 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 6 DVerwaltungsbezirfen und 23 bürgerlichen Gemeinden, 
Derfelbe zählt 163 Dörfer, 28 Kolonien oder Weiler und 50 Gingelnbefigungen. 
An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 160 Kirchen und Bethäufer, 37 
Schulhäufer, 6 Gebäude für Könige. Behörden, 42 Gebäude zu Gemeinde: ıc. 
Sweden, 4077 Wohnhäufer, 347 Babrifgebäude, Mühlen ıc., 2950 Ställe, Scheu: 
nen und Schoppen. 


Der Kreis Mefchede umfchließt in einer Höhe von 733° bis 2620’ 
über der Nordfee einen Theil des Arnsbergerwaldes und der 
fauerländifhen Gebirge mit den beiden Hauptthälen der Nubr, 
welche bier die Wenne, Henne, Balme und Elpe aufnimmt, und 
der Yenne, in welche die Frettler mündet. In demfelben unter: 
jcheiden fich der Naturbefchaffenheit nah folgende Hauptlandſchaften. 

Den Norden des Kreifed bildet dag Gebiet der Ruhr, zur Hälfte 
mit Wald beftanden, namentlich auf der rechten Seite des Fluſſes 
von ununterbrochen zufammenhängenden Forſten bedeckt. Die 
Höhen, welche fat nur zur Holzzucht benugt werden, fteigen bis 1735° 
(am Stimmjtamm) empor. Die nördlichen Seitenthäler find kurz 
und flacher, als die langen, tief eingefchnittenen Rinnen der Südfeite, 
die letzteren laſſen jedoch meiſtens zu ſchmalen Wieſenflächen hinläng- 
lichen Raum. Das Ackerland beſchränkt ſich meiſt auf die Thäler und 
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die unteren Abhänge und ſchießt nur felten auf die ſchmalrückigen 
mageren Höhen über. Der grandige Lehm- und Schieferboden des 
Ruhrthales erhält zum Theil in der Nähe des durchftreifenden Kalf- 
gebirges eine wärmende Kalkbeimiſchung und geitattet dort einen loh— 
nenden Ackerbau. An den fteilen Abhängen, wohin faft fein Dün- 
ger zu bringen ift, befinden fich die fogenannten Seidfelder, welche 
alle 10 bis 20 Jahre getorft und dann einige Jahre befäet werden. 
Südweſtlich fteigt dad Wennethal allmählig hinauf, tief und 
eng in das Gebirge eingefchnitten, in zahlreichen Seitenbecken ſich ver: 
flahend, unter denen fich die für diefe Gebirgsformation verhältniß- 
mäßig breite Mulde von Neifte auszeichnet. Zwiſchen Wenne und 
Lenne hebt fich die Waflerfcheide nach Welten zu immer höher und 
unmirthlicher empor und erreicht in der Kobbenroder Höhe 1509, 
in Faulebutter 1630 und in dem Bergrüden des Homert 2102“. 
Die ſchon zum Lennethale gehörende Feldmark von Shönbolt- 
haufen umfaßt dagegen eine durch Falfgemifchten Boden und füd- 
liche Abdahung begünftigte, mildere und fruchtbarere Gebirgdgegend. 
Der Südoften des Kreifes gehört dem Quellbeden der Lenne 
und dem nördlich anftopenden, bis zu 2620 fich erhebenden Hunau— 
gebirge an. Schmale Thäler, deren Sohle fchon über 1000° Mee- 
reshöhe hat, wechfeln mit hohen Gebirgen, Oberkirchen liegt 1365“, 
Schmallenberg 1297, Fredeburg 1458, Bödefeld 1539 hoch. 
Auch da, wo man Ebenen oder wellenförmige Bodenbildung zu er- 
bliden glaubt, wird die Fläche von tiefen Schluchten durchfchnitten, 
deren fteile Wände meift nur Kaulfchieferfchichten zeigen, von üppigem 
Heidefraut, Ginfter und dünnen, zerfreffenen Buchen oder Birken befleidet. 
So durchweg gebirgig der Charakter diefer Landfchaften ift, fo 
eng die meiften Thäler zwifchen fchroffen Abhängen eingefchloffen find, 
jo verhältnißmäßig wenig fich gefchügte Ebenen für den Landbau dar- 
bieten, fo unergiebig endlich auch der Boden in feiner natürlichen Be- 
Ihaffenheit ſich erweift, fo ift e8 doch feit den letzten Jahrzehenden 
gelungen, vermittelft der Kalfdüngung aus den, den Kreis hier und 
da durchziehenden oder feine Südgrenze nahe berührenden Kalkadern 
die Ertragsfähigfeit in unerwarteter Weife und zwar bis dahin zu 
erhöhen, daß der Kreis feinen Bedarf an Brodfrucht jest aus feinem 
eigenen Schooße det und Hafer felbit ausführt. 
Vor wenigen Jahren — 1853 — entfaltete fih, von dem Berg- 
bau ausgehend, »plöglih eine merfwürdige Betriebſamkeit in dieſem 
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Kreife. Nämlich die Gruben in und um Ramsöbeck an der Balme, 
einſt von PVenetianern audgebeutet, dann in ihrer Bemwirthichaftung 
fehr vernachläffigt, doch feit längeren Jahren wiederum durch einen 
jhwungbaften Bergbau auf filberhaltige Vleierze und auf Blende zu 
Anſehen gelangt, — ein Verdienft des durch vieljeitige Gefchäftsthä- 
tigkeit audgezeichneten Gewerfen Joſeph Coſack, — wurden der Mit- 
telpunft ungeheurer Geldverwendung eines Actienvereing, und weithin 
fchien die Gegend ein ganz induſtrielles Gepräge annehmen zu follen. 
Doch der Zauber, ſchnell entitanden, hat feine bleibende Wirkungen 
ausgeübt, und die dortige Regſamkeit ift wiederum auf ein befchei- 
denere® Maaß zurüdgegangen. 

Schieferbrüche, namentlih im Ruhrthale bei Nutlar und 
Dftwig, — binfiechende Eifenfrifch- und Rohſtahlhämmer an 
den verichiedenen Gefällen des Kreifeg — zwei Puddelmwerfe von 
jehr mäßigem Betriebe an der oberen Lenne, — wenig bedeutende Fa— 
brifation von groben Gifenwaaren, — fleine Tuchfabriken in 
und um Mefchede, Strumpfmwirfereien in Schmallenberg , Frede— 
burg und Dedingen, eine Bulvermüble in Sellern, eine Glasfa- 
brik in der Gießmecke), Holzſchnitzereien und Holzdrechſeleien; 
— hiermit iſt der jetzige Stand der Gewerbthätigkeit dieſes Kreiſes im 
Allgemeinen bezeichnet, und nur folgende beſondere Bemerkungen ſind 
noch anzuſchließen. 

Zunächſt über die Fabrikation von Schwamm, welcher nicht 
aus einheimiſchem, ſondern aus weit hergeholtem, fremden Material ver— 
fertigt wird. In Fredeburg beſtehen nämlich zwei Fabriken, welche 
aus rohem Schwamme, welcher in den Wäldern Schwedens und Un— 
garns aufgeſucht und daſelbſt an Ort und Stelle nur von den ſchweren 
Holztheilen gereinigt wird, Feuerſchwamm, ſo wie Schwamm zu Hüten 
und Mützen bereiten. So ſehr dieſer Gewerbözweig gegenwärtig allein 
aus ferner Erde feine Nahrung zieht, fo trieb derfelbe doch urfprünglich 
feine Wurzeln in nächfter Nähe. Die uralten Buchenbeftände der fauer- 
ländifchen Gebirge waren die erfte Quelle diefer Fabrifation, und der feit 
unvordenklichen Zeiten von dort aus betriebene Hauſirhandel vermittelte 
in bequemer Weife den Abſatz. Doch im Anfange diefes Jahrhunderts 
verjiegte Diefe Quelle, und feit 1806 mußte der Rohſtoff aus der 





*) Gegenwärtig wird die Verlegung diefer Fabrik in das Steinfehlenrevier vor: 
bereitet, E 
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Ferne, zuerft aud dem Harz, dann aus Schweden, endlich aus Ungarn 
bezogen werden. In Schweden haben die Fredeburger Fabrikanten 
fih fogar angefauft und laſſen dort in eigenem Gebäude das von 
ihnen felbit aufgefaufte Material durch Entfernung der unbrauchbaren 
Theile für die hiefige Zurihtung vorbereiten. Aus Ungarn wird der 
Rohſchwamm im Wege des Handeld bezogen. Vor ungefähr 15 Jah— 
ren erreichte die damal® blühende Fabrikation wohl 50,000 Pfd. jährlich, 
und gegenwärtig beträgt der Umfang derfelben (bei einer Arbeiterzahl 
von 43 Perfonen) immer noch etwa 40,000 Pfd. zum Werthe von 
10,000 Thlr. Iſt das Gefhäft alfo ungeachtet der auferordentlichen 
Verbreitung, welche die chemifchen Zündwaaren in der neuern Zeit 
gefunden haben, dem Umfange nach nicht ftark zurückgewichen, fo war 
died doch nur durch bedeutende Vergrößerung des Abſatzkreiſes und in 
Folge deſſen ftarfe Schmälerung des Verdienſtes möglich zu machen. 

So natunwüchfig die Verfertigung hölzerner Waaren an und für 
fih auf Sauerländiſchem Boden ift, fo ftellt fih dagegen die Fabri— 
Fation der tannenen Eimer in Fredeburg und Nordenau als eine 
fünftlich hierher gezogene Pflanze dar. Wie für die Schwammberei— 
tung, jo wird auch für diefe Eimer der Rohſtoff nicht an Ort und 
Stelle gewonnen, fondern aus der Ferne, aus Hannover, bezogen. 
Die Sauerländifchen Haufirer mußten nämlich neben ihren anderen 
hölzernen Waaren auch tannene Eimer führen, und da deren Gin- 
gang in den Zollverein durch einen verhältnißmäßig beträchtlichen 
Zoll beſchränkt war, andererfeit3 aber auch der Rohſtoff den hiefigen 
Gegenden mangelt und zunächft fih nur im Hannoverfchen Harze 
findet, fo erfchien es vortheilhaft, das zugerichtete tannene Holz durch 
dieffeitige Frachtfuhrleute als Rückfracht aus Hannover zu beziehen 
und hier die Eimer anfertigen zu laffen. Dies Geſchäft wird, wie es 
nur durch die Zollverhältniffe künſtlich hervorgerufen ift, nunmehr auch 
wohl in Folge des Zollanfchluffes von Hannover wiederum eingehen. 


8. Kreis Arnsberg. 


Der Kreis Arnsberg, beftehend aus 7 Verwaltungbezirfen und 57 bürgerlichen 
Gemeinden, hat einen Rlächeninhalt von 11,919 Quadratmeilen, worunter 3318 
Morgen Gärten, 72,637 Morgen Ader, 15,137 Morgen Wiefen, 19,882 Morgen 
Meiden, Huden, Haiden ıc,, 147,905 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug 1819 20,965 und beträgt jeßt 35,471, damals 
wohnten auf der Geviertmeile 1760 Menfchen, jetzt 2978. Die Vermehrung der 
Bevölferung vom Jahre 1819—1855 beläuft fich auf 14,506 Köpfe, mithin durch— 
fchnittlich jährlich 1,935 der Volkszahl von 1819. 

Der Kreis zählt 61 Dörfer, 32 Weiler und 100 Einzelbefigungen, 20 Mutter: 
firchen und 5 Tochterficchen, 43 gottesvienftliche Verfammlungsorte ohne Parochial: 
rechte, 41 Schulhäufer, 11 Gebäude zur Aufnahme von Kranfen ıc., 13 Gebäude 
für Königl. Behörden, 89 Gebäude zu Gemeindezweden, 4369 Privatwohnhäufer, 
253 Babrifgebäude, Mühlen ꝛc., 2593 Ställe, Scheunen und Schoppen. 


Der Kreis Arnsberg umfaßt in einer Meereshöhe von 437° bis 
2102° eine, von dem Rüden der Haar und den Hügeln des Arns— 
berger Waldes bis zur vollen Gebirgshöhe fih erhebende, ſehr 
waldreiche Gegend mit durchaus welligen, ſcharf, jedoch nicht fehr tief 
eingefenften Thälern. An den wohlabgerundeten, die Kreisftadt um— 
gebenden Sauptförper dejjelben fchließt ſich nordöftlich, nur durch einen 
engen Gebirgäftrich verbunden, die weit hinausreichende Bürgermei- 
ſterei Warjtein. 

Nah dem natürlihen Zufammenhange untericheiden fih 3 Yand- 
ſchaften. 

Den Norden des Kreiſes nimmt ein Theil der Haar und des 
Arnsbergerwaldes ein, zwiſchen denen die durchlaufenden Thäler 
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der Wefter und Möhne eine natürliche WVerfehrälinie bilden. Der 
Rüden und der Abhang des Haarjtranged in den Gemeinden Be- 
lede, Mülheim und Allagen trägt in einer mittleren Meereshöhe 
von 890— 970° einen vermögenden, Falfhaltigen, jedoch Falten und 
waſſerarmen Boden. Diefer füdlihe Abhang der Haar zeichnet fich 
gegen den nördlichen durch ein viel fteileres Ginfallen aus; in feinen 
unteren, der Möhne nahen Partien, jo wie im Möhnethale felbit wird 
der Boden ziemlich tief und fruchtbar. Der füdlih und öftlich an- 
grenzende Arnsbergerwald fteigt bis 1700 (am Stimmſtamm) 
empor und enthält nur wenige ebene flächen, deren größte von der 
Feldmark der Stadt Hirfehberg eingenommen wird, Die Gemeinden 
Warftein und Hirfchberg (1375) haben einen Falfhaltigen, jedoch 
falten und dünnen Lehm- und Schieferboden. Oberhalb Warftein 
finden fich in nicht zu großer Tiefe Eifenfteingänge, mit deren Product 
die Suttroper Hütte arbeitet. 

Das trefflihe Gefälle der aud warmen Quellen entipringenden, 
nicht gefrierenden Wefter ift von Warftein bis Belecke zu vielen Werfen 
benugt, namentlih zu Puddelwerfen, Drabtwalzen und 
Drabtziehereien, Schmiedereien von Adhfen, von Gegen- 
ftänden für die Eifenbahnen x., und giebt dem fihönen Thale 
eine außerordentliche Lebendigfeit. 

Während die Wefter längſt ihre natürliche Freiheit eingebüßt hat, 
und im Dienfte der Gewerbe zu fehmerer Arbeit eingeſchult iſt, erfreut 
fich die Möhne noch vielfach ihrer ursprünglichen Wildheit und hat 
nur bei Allagen fih bequemen müſſen, einer umfangreichen Bud = 
del-, Drabt- und Kettenfabrif die Triebfraft zu leihen. 

Die Mitte des Kreifes gehört dem zuerft fehr ſchmalen, dann bis 
zu 200 Ruthen fich verbreitenden Ruhrthale und den unteren Ihälern 
der Röhr und Möhne an, deren Feldmarfen einen fand» und gran- 
digen Schieferboden tragen und auf den Rüden und in den oberen 
Abhängen der fchnell zu anfehnlicher Höhe (im Bockſtall 1106‘, im 
Ochſenkopfe 1348% im Effenberge 1441‘, in der Sellefelder: 
höhe 1582) emporfteigenden Gebirge feinenlohnenden Aderbau geftatten, 
welchem überhaupt faum ein Fünftheil des Boden? gewidmet ift. 

An der Ruhr, von 575° bi8 772° fih emporziehend, liegt Arn3- 
berg (1855 mit 4612 Einwohnern), eine Beamtenftadt, welche außer 
einer ſchwunghaft betriebenen Papierfabrik gar feine induftrielle 
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Bedeutung hat, ſelbſt in den gewöhnlichen Handwerken durchfchnittlich 
dürftig beftellt ift, wenn gleich man glücklicherweife nicht mehr, wie 
Juſtus Gruner im Anfange dieſes Jahrhunderts, in derfelben den 
„Charakter der Armuth, Unreinlichfeit und Indolenz überall ausge— 
fprochen” findet. Gewerblich rühriger ift Neheim (512° hoch, 1855 
mit 2200 Einwohnern), welches feit neuerer Zeit mit der von dem 
benachbarten Boden der Märkiſchen Metallfabrifation hinübergepflanz- 
ten Anfertigung von Metallfnöpfen, von Meffing-, Guß- und 
Druck-, von Zinn- und Eifenmwaaren einen erfreulihen Anfang 
auf dem Wege induftrieller Entwidelung gemacht hat. 

Zwiſchen Arnsberg und Neheim unterhalb Hüften ift dur Be— 
nugung des Gefälle der Ruhr und der Röhr feit 1846, ein großes 
Gifenwerf mit Frifhfeuern, Puddelöfen, Shmwarz- und 
MWeipblehfabrifation und Drahtmalzerei in Betrieb gefest. 
Das bei Hüften mündende Roerthal ift ebenfall® nicht arm an 
gewerblicher Thätigfeit; namentlih bei Müfchede liegt ein fehr be- 
trächtlicher Eifenfrifhhammer, ein Vorwerk der Weißblechfabrif von 
Neu-Dege im Lennethale, ferner hat fih zu Stemel und Sun- 
dern die ältefte Habrifation von Strohpapier und Strobpappen 
im Regierungsbezirfe Arnsberg angefiedelt. 

Die dritte Landichaft des Kreifed, das obere Hönne- und 
Röhr-, fowie dad Sorpethal umfaflend, bildet größtentheild eine 
fehr gebirgige, rauhe Waldgegend, welche in dem Balvermwalde 
auf 1745°, in dem Gebirgsrüden Wildemwiefe auf 2082, und in 
den Höhen der Homert auf 2100‘ fih erhebt und der Ackerkultur 
ungünftige Verhältniffe darbietet, wovon indeſſen die Falfhaltige, frucht- 
bare und verhältnigmäkig milde Feldmark von Allendorf (bei 1000 
Höhe) eine erfreuliche Ausnahme macht. 

Das Gebiet der Hönne fenft fi bei Balve in ein tief einge: 
fchnittenes, höchſt liebliches Ihal hinab. Das Kalfgebirge öffnet fich 
und nimmt das Flüßchen in eine enge Rinne auf, ein majeftätifches 
Felsgewölbe, die Balverhöhle, ift gleich einer großen Feſthalle 
aufgeihlojfen, dann rüden die Wände immer näher zufammen und 
treten in nadten Felſen von 200° Höhe malerifch hervor. Dies ſchöne 
Thal, berührt von der induftriellen Atmosphäre des anftopenden ge- 
werbfamen Kreiſes Sferlohn, iſt diefem Vorbilde längft in 
mannigfacher Betriebfamfeit gefolgt. Davon zeugen in Wodlum die 
Eiſenhütte und die Hemifche Fabrik (legtere verfertigt Salpeter: 
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fäure, Schwefelfäure, Salzfäure, Soda, Chlorfalf, Holzeſſig, Eifenbeige, 
Bleizuder, Theer x.) in Stephanopel und Bolfringhaufen Fa— 
brifen von Hohlglas. 

Dem Gebiete der Ruhr und der Sorpe gehören die Eifenhütten 
zu Amecke und Recklinghauſen und die Bleihütte zu Bönfhau- 
jen an. 


Nach dieſem kurzen Ueberblide der füdlichen und öitlihen Ge- 
birgsgegenden des Regierungsbezirf! Arnsberg wenden wir uns jebt 
zu einer ebenfo Furzen Schilderung ded Hügel» und Tieflandes und 
betreten, von den Gebirgen des Süderlandes über die Höhe des Haar— 
jtranges allmählig zur Ebene des Hellweges bhinabfteigend, im 
Nordoften zunächit den Kreis Lippſtadt. 


9, Kreis Lippſtadt. 


Derſelbe hat einen Flücheninhalt von 8,509 Duadratmeilen, worunter 4689 
Morgen Gärten, 116,601 Morgen Ader, 7432 Morgen Wieſen, 27,618 Morgen 
Meiden, Huden, Haiden ac. und 33,766 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner beitrug im Jahre 1819 25,202 
* „1855 33,410 
Auf der Geviertmeile wohnten damals 2875 Menfchen. 
* wohnen jetzt 3795 

Die Bermeprung von 1819- bis 1855 beträgt 8118 Köpfe, mithin durchfchnitt: 
lich jährlih 0,58% der Bevölkerung von 1819. 

Der Kreis beftcht aus 7 Verwaltungsbezirfen und 58 bürgerlichen Gemeinden. 
Derfelbe zählt 57 Dörfer, 6 Kolonien over Weiler und 109 Ginzelnbefigungen. 
An Gebäuben find im Jahre 1855 aufgenommen: 70 Kirchen und Bethäufer, 42 
Schulhäufer, 7 Hospitäler, 9 Gebäude für Königl, Behörden, 95 Gebäude zu Ge- 
meindezweden, 4688 Wohnhäufer, 244 Fabrifgebäude, Mühlen ıc., 2576 Ställe, 
Scheunen und Scoppen. 


Der Kreis Lippftadt, außerder früher Märkifch » Lippefchen Kreis- 
jtadt nur ehemals churcölniſches Gebiet umfalfend, ift der böchitbele- 
genjte der 5 Hellwegsfreife. Der Naturbefchaffenbeit nach gehört der 
nördliche Theil der Lippeniederung, die am breiteften ausgedehnte 
Mitte der Hellwegsebene, der füdliche Theil aber dem Haar— 
ftrang, dem Möhnethale und dem, den Arnsberger und Bri- 
loner Wald verbindenden, Kalfgebirge an. 


Die eigentlihe Kippeniederung liegt in einer mittleren Meeres- 
höhe von 200° bis 250° und ift in nicht unbedeutender Erſtreckung den 
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Ueberſchwemmungen der Lippe audgefegt. Beträchtlihe Flächen, — 
gegen ein Dritttheil de® Ganzen, — werden theils als gewöhnliche 
Hütungen, theil® als jehr ertragfame Fettweiden und Wiejen benußt. 
Der beſſere Aderboden, welcher in nicht geringer Ausdehnung ange- 
troffen wird, befteht aus einer 10 bis 12zÖlligen milden (ehmartigen 
Ackerkrume, oder fandigem Lehm mit durchlaifendem Unterboden und 
trägt mit Ausnahme von Gerfte alle Fruchtarten mit großem Bor- 
theil; die übrigen Aecker leiden an ihrem Werthe theild durch allzu 
ftarfe Sandbeimifhung, theils durch häufige Ueberſchwemmungen, 
denen bejonders einzelne, muldenförmige Feldlagen unterworfen find. 
Bedeutende Kulturen, namentlich des Remontedepots Mengelfelde, 
der Meliorations-Societät der Boderheide find innerhalb der Feld— 
mark der Stadt Lippftadt in neueſter Zeit darauf gerichtet, in 
joweit minder günftige natürliche Bedingungen für die Landwirth— 
haft vorwalten, Ader- und Wiefenbau auf fünftlihem Wege zu 
befruchten. 

Diefe Niederung geht allmälig in die, den Kreiß feiner ganzen 
Breite nach durchziehende, Hellwegsebene (in einer mittleren Höhe 
von etwa 330°) über, die mit wenigen Ausnahmen auf einem durch- 
lajjenden Untergrunde einen milden, ſehr vermögenden Lehmboden be- 
fit, welcher jedoch bei feinem AUnfteigen gegen Often und Süden 
nach und nach geringer, welliger und humudärmer wird. Cine be- 
fonders jchöne Ebene umfaſſen die Feldmarfen von Störmede und 
Geſecke. 

Südlich ſteigt man auf meiſt trockenen, offenen Feldern zu einer 
ziemlich ausgedehnten Waldregion empor und gelangt dann durch 
eine bis 700° ſich erhebende Uebergangsebene zur Bergfläche des 
Haarſtranges. Dieſer langgeſtreckte Rücken mit unbedeutenden Er— 
hebungen und flachen Einſenkungen zieht ſich von der Oſtgrenze des 
Kreiſes Lippſtadt bis zur Weſtgrenze des Kreiſes Soeſt unter demſel— 
ben Namen hin, nimmt in den waldreichen Höhen des ſüdöſtlichen 
Theiles des Kreiſes Hamm den Namen des Schelk an und geht bei 
Weſthofen in das Ardeigebirge über. Als allgemeiner Charakter 
dieſes Hügelzuges iſt hervorzuheben, daß derſelbe nordwärts nach der 
Ebene des Hellwegs ſich ſanft abflacht, dagegen ſüdwärts zur Möhne 
und Ruhr vorherrſchend ſteil abſinkt. 

Im Kreiſe Lippſtadt zerfällt der Haarſtrang in drei Streifen, in 
den von mehreren Einſenkungen durchſchnittenen Rüden der Mittel- 
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haar, m die undurcbbrochene, höhere Waſſerſcheide des eigent- 
lihen Haarſtranges und weiter nach Süden in die fogenannte 
fleine Haar. Dieje Höhen (gegen 900° bi8 1200 über dem Meere) 
tragen auf einer Steinmergelunterlage einen falten ftrengen Thon— 
und Kleiboden und find meift falt und waſſerarm; wogegen die nach 
der Möhne abfallenden Yändereien vortheilhaft abjtechen. Das bod 
belegene Möhnethal ift zwar gefälle- und wiefenreich, Doch kalt und 
neblich. 

Südlih der Möhne beginnt das aus mannigfaltigen Rüden, 
Köpfen und Ihälern bejtehende Hügelland, welches von Neheim bie 
Marsberg einen ununterbrohenen Waldfürper mit den Hauptgliedern 
des Arnsberger und Briloner Waldes darjtell. Die bier in einer 
Meereshöhe von 900° bis 1400 befegenen Gemarfungen Kallen- 
hard und Sutrop gehören größtentheil® den beſſeren Gegenden 
des Kalfgebirges an, jedoch ift ihr falfartiger milder Boden, wegen 
der für die Beaderung ſchwierigen Lage und des rauhen Klimas 
meift der Holzzucht gewidmet. 


Der Kreis Lippftadt, fo anfehnlih auch feine Produftion auf 
dem Gebiete der Landwirthihaft, an Erzeugniffen des Ackerbaues 
und der Viehzucht ift, hat Dagegen noch wenig an höherer Gewerbe 
thätigfeit aufzuweifen. 

Eine günftige Ausnahme macht der Hauptort des Kreiſes, Die 
Stadt Lippſtadt, welche in gewerblicher Hinſicht vor den übrigen Ge— 
meinden den erften Plag einnimmt. Im Jahre 1196, mit ftädtifchen 
Rechten nach dem Mufter von Soeſt beliehen, war diefe Stadt die 
ältefte der Grafichaft Lippe, führte auf den Lippifchen Yandtagen die 
erſte ftädtifche Stimme und ſchied, obwohl ſchon feit dem Jahre 1365 
zugleich unter Oberherrlichkeit der Grafen von der Mark jtebend, aus 
ihren ftaat&herrlihen Beziehungen zum Fürſtenthum Lippe erſt im 
Jahre 1851 gänzlih aus. Diefelbe ift der einzige Beftandtheil des 
Kreifes, welcher nicht zum Herzogthum Weftfalen gehörte. Die Haupt— 
nahrungszmweige von Lippftadt waren urfprünglich, wie auch noch ge- 
gegenwärtig Aderbau und Viehzucht, letztere durch die trefflichen Lippe— 
weiden unterftügt. Daneben fand indejfen ftet? eine gewilfe, den 
örtlichen Verhältniffen entiprechende, bürgerliche Betriebfamfeit ſtatt. 
So war das Lippefche Wollentuh im Mittelalter als Handelsartikel 
befannt. Nicht minder war früher der Betrieb der Brennerei und 
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der Brauerei ehr bedeutend; im Jahre 1789 zählte man für jene 72, 
für diefe 29 Anlagen, natürlich feine derfelben von großem Umfange. 


Aus derfelben Zeit wird gemeldet: 


„Fabriken find bier nur, die etwas zu bedeuten haben, eine‘ 
„Seifenfiederei, Efjigfiedereien, 2 Stärfefabriten, 12 Lohgerbereien.“ 
„Unter den Profeffionniften und Künftlern gibt es auch geſchickte Leute.” 
„Ferner ift hier auch ein Goldfchmiedt, ein Sporrenmader, zwei“ 
„Drechsler, ein Hutmacher.“ 

Stet3 hat Lippftadt eine lebhafte Handelsthätigkeit entwidelt, 
namentlich geht von dort aus feit alten Zeiten ein anſehnliches Ge- 
Ihäft einerfeit3 mit Landesproduften, andererfeitd mit Golonialwaaren, 
in neuerer Zeit durch den feit 1830 fchiffbaren Lippefluß und die 
weitfälifhe Eifenbahn fehr begünftigt. Zur befonderen Ehre gereicht 
es der Stadt, daß dort ſchon 1710 eine Buchdruderei angelegt wurde, 
während dieſer geiftige Luxus in den übrigen Theilen des Regierungs— 
bezirks damals, foviel zu ermitteln, außerdem nur noch in Dortmund, 
Hamm und Soeft zu finden war. Aus diefer Druderei ging die 
Lippſtädtiſche Zeitung hervor, ein politifche® Blatt, welches während 
des vorigen Jahrhunderts in Weftfalen wenige feine® Gleichen fand 
und vielfach verbreitet war. 


Ebenfo wird dafelbft feit dem Jahre 1783, wenn auch noch feine 
vollftändige Buchhandlung, fo doch wenigftend eine Niederlage der 
Haude- und Spenerihen Buchhandlung in Berlin aufgeführt. 


Die Zahl der Häufer von Lippftadt, welche vor dem 30jährigen 
Kriege angeblich fich über 1000 (viele wohl nur von ſehr geringem 
Umfange) belief, war nach demfelben auf 582 und nach dem 7jähri- 
gen Kriege gar foweit gefallen, daß deren im Jahre 1784 ſelbſt nur 
511 mit 2658 Einwohnern gezählt wurden. Nah der Aufnahme des 
Jahres 1855 hat Xippftadt 581 Wohnhäufer, 17 Kabrifgebäude, 
Mühlen ꝛc. und 5443 Einwohner. Neben den, noch in ziemlichem 
Umfange betriebenen, Gefchäften der Branntweinbrennerei und der 
Gerberei ift unter den jtädtifchen Nahrungszweigen die Seilerei 
hervorzuheben, welche in handwerksmäßiger Weife 39 Meifter und 
31 Gefellen und Lehrlinge, ein Drittel der überhaupt im ganzen Re— 
gierung&bezirfe diefem Handwerk angehörenden Arbeiter (nämlich 125 
Meifter und 89 Gefellen und Lehrlinge), und außerdem ſchon in grö- 
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ßerem fabrifmäßigem Betriebe 37 Arbeiter dafelbft befchäftigt. Der 
- betriebfame Handelsftand von Xippftadt läßt Seilerwaaren der ver 
ſchiedenſten Art aus inländifhen und fremden, namentlih aus 
italieniſchem Hanfe anfertigen und macht ein ſtarkes Gefchäft damit 
bi8 nach Nord- und Südamerifa. Gbenfo ift die Bürftenbinderei 
von Yıppfladt nicht unerheblih. Bon den 40 Meiftern und 53 Ge- 
jellen diejed Handwerfes im ganzem Negierungsbezirfe befigt die 
Stadt Lippftadt faſt die Hälfte, nämlich 14 Meijter mit 28 Gefellen 
und Yehrlingen. Auch die Erzeugniſſe dieſes Gewerbes gehen bie 
nach Amerifa. 

Endlich it auch der Tabafsfabrifation zu gedenken, welche 
in der Stadt und dem Kreile Lippftadt ftärfer betrieben wird, als 
jonft im Regierungsbezivfe Arnsberg, was freilich an fich nicht viel 
bedeuten will, da diefer Gewerbszweig überhaupt in hiefiger Gegend 
noch nicht zum rechten Wachsſthum gelangt ift. Der ganze Bezirf 
bejigt 47 Tabaks-, hauptlählih Gigarrenfabrifen mit zufammen 600 
Arbeitern, alfo durchfchnittlich eine jede nur mit 12—13 Arbeitern. *) 
Davon fallen auf den Kreis Lippſtadt 7 Kabrifen mit 199 Arbeitern 
und allein auf die Stadt Lippftadt 3 Yabrifen mit 149 Arbeitern, 
eine jede der legteren alfo durhfchnittlich zu circa 50 Arbeitern. 

In gewerblicher Beziehung ſehr unbedeutend find die alten Städte 
Geſecke (mit 3357 Einwohnern) und Rüthen (mit 1896 Einwohnern), 
beide nur ald der Sig von Innungen der Zeineweber bier zu er 
wähnen. Rüthen war einjt Mitglied der Hanſe und Wohnort zahl- 
reicher adlicher Familien. Seite, jest zerftörte, Mauern mit vielen 
und hohen Thürmen ſchützten fie gegen die offene Gewalt der Feinde, 
Doch nicht vor der geheimen Untergrabung ihres Wohlftandes durch 
den Wechſel der Zeitverhältniſſe. 

Unter Hinweifung auf die fpätere ausführlichere Erwähnung wird 
bier nur nachrichtlich bemerkt, daß der Kreis Lippſtadt in Weſtern— 
fotten eine Saline und in Suttrop eine Eiſenhütte beſitzt. 

Unweit der Möhne, am jogenannten blauen Saufen, iſt früher- 
hin ein Bleibergwerk geweſen; nördlih davon in einer kleinen Wieſe 
ſpringt eine ſalzhaltige Quelle. 


*) Daneben werben in handwerksmäßiger Beſchäftigung 48 Tabaksſpinner und 
Gigarrenmacher mit 72 Gehülfen und Lehrlingen gezählt. Manche der Fleinen ſ. g‘ 
Fabriken würden wohl richtiger gleichfalls dem Handwerke eingereiht worden fein. 

Jacobi, Gewerbeweſen. 4 
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Erwähnenswerth find endlich noch die Sandfteinbrüdhe zu Cal— 
lenhard und Rüthen, diefe zu Werkfteinen, Grabdenkmälern zc., jene zu - 
Mühlſteinen benugt, jo wie die Steinbrüche bei Anröchte, Clieve, Al— 
tengefede, Berge und Defterreiden, welche einen fandhaltigen Kalfftein, 
die beiden erfteren zu Krippen, Befabplatten, die beiden legteren zu 
Wafferbauten und fonftigen Werkſtücken Tiefern. 


Don der Zahl ſämmtlicher Einwohner des Kreifes (33,410) find 
im Bergbau, Hütten-, Fabriken- und Gewerbewefen befchäftigt 3879, 
alfo 11,08}. 


10. Kreis Soeſt. 


Der Kreid Soeft (mit den Ortsbezirfen Stadt und Land Merl, Cörbecke 
und Deftinghaufen zum Churfürſtenthume Cöln, mit den übrigen Beitandtheilen zur 
Graffhaft Marf gehörend) hat einen Flächeninhalt von 9,338 Duadratmeilen, 
worunter 6424 Morgen Gärten, 124,800 Morgen Ader, 7322 Morgen Wiefen, 
18,741 Morgen Weiden, Huden, Haiden ꝛc. und 43,444 Morgen Wald. Die Zahl 
der Einwohner betrug im Sabre 1819 32,408, gegenwärtig 46,428, auf der Ger 
viertmeile wohnten damals 3469, jest 4970 Menfchen. Die Vermehrung vom Jahre 
1819 bis 1855 beträgt 14,020 Köpfe, mithin 1,208 der Berölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 8 Verwaltungsbezirfen und 106 bürgerlichen Gemeinden, 
derjelbe zählt 161 Dörfer, 92 Colonien oder Weiler und 110 Einzelbeſitzungen. 

An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 62 Kirchen und Bethäufer, 
54 Schulgebäude, 2 Hospitale, 8 Gebäude für Königl. Behörden, 141 Gebäude zu 
Gemeinde: ꝛc. Zwecken, 6538 Wohnhäufer, 294 Fabrifgebäude, Mühlen ıc., 5138 
Ställe, Scheunen und Schoppen. 


Der Kreis Soeſt bildet eine wohl abgerundete Landfıhaft, deren 
entferntefte Punkte etwa 3 Meilen von dem ziemlich in dev Mitte ber 
findlihen Hauptorte entfernt find. 

Nah der Naturbefshaffenheit dieſes ganzen Landſtrichs unter 
fcheiden fih auch hier drei Gegenden. 

Der nördliche Theil des Kreifed von den breiten Einfenfungen 
der Lippe und Ahße feiner ganzen Länge nach durchzogen, zwifchen 
welchen eine kaum bemerfbare Erderhebung von Often nah Werten 
die Flußgebiete fondert, ift ein Niederungsland mit eriragreichen 
Wiefen und Weiden in den beiden Flußthälern, welche an der Kippe 
aus Sandablagerungen, an der Ahße aus zwar feuchten, jedoch loh— 
nendem Lehm- und Thonboden beitehen. Der nordöftliche Theil diefer 


Niederung — da8 Amt Deftinghbaufen — bat in einer mitt- 
4* 
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leren Meereshöhe von 225 —250° einen ſehr wechlelnden Boden 
von jtrengem Klei, durch vermögenden Lehm bis zum Sande hin- 
unter, welcher legtere aber auch danfbarer Kultur empfänglich ift. Die 
füdwejtlihe, der Ahße folgende Landſchaft — Amt Borgeln 
und der nördliche Theil des Amtes Schwere — enthält an beiden 
Ufern der Ahße bald ein fejteres, bi8 zu 300° Meereshöhe anjteigendes 
fruchtbares Erdreich, von deſſen ſchon ziemlich freien Höhen die weite 
Ebene mit ihren bufchigen Gehöften und häuferreichen, zerjtreut ge— 
bauten Dörfern zu überjehen ift. 

Die Mitte des Kreifes nimmt unmerflih mit fanften Erdwellen 
bis zu 330° fih emporhebend, die fruchtbare Hellwegsebene ein, 
welche in dem von Dften nach Weſten quer durchziehenden mittleren 
Strich, dem eigentlichen Hellweg, den vorzüglichiten Boden enthält. 
Es iſt ein ziemlich reicher Lehm mit einer Ackerkrume von 1 bis 11,‘ 
Tiefe und mit durchlaffendem Untergrunde. Nach der Südſeite gebt 
der Boden allmählig anjteigend zu einer dünnen Nderfrume, unter 
welcher reichliche Miergelfteinlager vorfommen, auch bin und wieder 
in TIhonboden über. 

Das jüdliche Dritttheil des Kreifed beginnt mit dem bei Drüg- 
gelte bis zu 912° auffteigenden Nüden der Haar, einer breiten, waſ— 
ſerarmen, doch durch ihren Falfhaltigen Boden ertragsfähigen, wejtlich 
noch mit den Werler Waldungen bedeckten, über der Soejter Börde 
aber faſt durchgängig dem Pluge unterworfenen Erhebung. An diefen 
mit einer Anzahl Dörfer und einzelnen Höfen bejegten, zum Theil 
auch von den benachbarten Möhnedörfern bebauten Bergftrich lehnt 
fich fchnell einfallend das ziemlich hochgelegene und falte Möhnethal 
und darüber hinaus gehört noch bierher ein anfehnlicher Theil des 
nur einige dürftige Anfiedelungen enthaltenden Arnsberger Waldge- 
birges, bi3 zu 1000 über dem Meere hoch. 

In dem Kreife Soeſt erreicht der eigentlihe Aderbau feinen Höhe— 
punkt innerhalb des Regierungsbezirtd Arnsberg, indem in der Hell- 
wegsebene jogar bis 350% der Gefammtflähe unter dem Pfluge iſt. 
Der Landbau nimmt zur Zeit die Betriebfamfeit der Einwohner ganz 
überwiegend in Anfpruc. 

Nur in Saflendorf und Wert bat feit früheren Jahrhunderten 
fih auf wohlthätigen Salzquellen eine Grwerböthätigfeit anderer Art, 
der Betrieb der Salinen angefiedelt und am erjteren Orte in neuerer 
Zeit fih zu einer Fabrik von Ghemifalien (Soda, Salzjfäure, Chlor- 
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kalk und Schwefelfäure) erweitert. Kerner finden wir in Wickede an 
der Nuhr ein Puddel- und Walzwerk, zu Niederenfe an der Möhne 
eine Strohpapierfabrif, in Werl eine Brauerei größerer Art und eine 
Baummollen-Druderei, in Soeſt eine Fabrif metallener Schreibtafeln; 
damit haben wir die geringe Zahl nennendwerther Induftrieanlagen 
erihöpft. Bon der Zahl ſämmtlicher Einwohner des Kreiſes (46,428) 
find im Bergbau, Fabriken, Hütten» und Gemwerbewefen bejchäftigt 
4674 — 10,068. 

So eſt, die Hauptjtadt der Engern, die Wiege des älteften nord: 
deutjchen Bürgerlebens, nach deren Rechtsgewohnheiten (in der Shrane 
niedergelegt) ſelbſt Yübee mit Stadtrecht bewidmet wurde, Mitgründerin 
der alterdgrauen deutihen Kaufmannsgefellichaft zu Wisby auf Goth— 
land, bevorzugte Mitglied der Hanfe, mit eigener Münze ausgeſtattet, 
den reichsfreien Städten zeitweiſe beigezählt, einſt mit einer rührigen 
Bevölferung von 30,000 Seelen erfüllt, kriegsmuthig und waffenge— 
übt, von deſſen Mauern felbit die Huffiten abprallten, ſank bei dem 
allgemeinen Niedergange des deutjchen Städtewefend zu dem „größe 
ften Dorfe Weſtfalens“ von 3800 Einwohnern (um das Jahr 1763) 
hinab. Der Aderbau trat, wie zu Urzeiten, an die Stelle der bürger- 
fihen Sandthierung, „Kraut und Kom wuchs an den Stätten frü- 
heren Gemwerbefleiges und raftlofer Kaufmannſchaft.“ 

Für das Weſtfäliſche Stabeifen blieb Soeſt indeifen bis in den 
Anfang diefes Jahrhunderts ein wichtiger Marftort; auf dem Aller 
heiligen Markte wurden darin die meiſten Gefchäfte gemacht. 

Wie die gewerblichen Berhältniffe der Stadt vor 30 Jahren be- 
ſchaffen waren, erzählt und Geck in feiner Beichreibung der Stadt 
Soeft mit folgenden Worten, welche wir indeifen mit dem nachdrüd- 
lichen Vorbehalte begleiten müſſen, daß was bier gefchildert wird, nicht 
der Stadt Soeft insbefondere zum Vorwurfe gereicht, fondern eben nur 
ein Bild von dem damald durchgängigen Charakter aller Städte des 
Hellwegs und noch weit mehr des Herzogthums Weftfalen gewährt. 

„Die geringere Bürgerklaife ift größtentheil® arm; fie könnte aber 
auch weit thätiger und betrieblfamer fein, ein Jeder verläßt fich zu fehr 
auf die Erzeugniffe eines ihm zugehörigen oder angepachteten kleinen 
Grundſtücks, fomit wenig oder gar nicht auf andere Erwerbszweige, 
und bleibt gern unthätig, bis das Bedürfniß ihn mahnt. 

„Betriebfamfeit und Thätigkeit, welche ſtets wirkt und ſchafft, ohne fich 
auf die Bedürfnijfe des Augenblicks zu beſchränken, fennt man faſt nicht. 


„Der Charakter der Soeſter widerftrebt dem, was feiner einmal 
gewohnten Denf- und Lebensweiſe fremd ift, und zieht die ftille Ruhe 
dem gefchäftigen Treiben vor. 

„Man findet hier fein reges Getreibe, fein Menfchengewühl auf 
den Straßen, fein Hin- und Serfahren, Laufen und Rennen. Gine 
große Stille herrſcht vielmehr auf den Straßen, Alles bewegt fich be- 
dächtig und langfam fort, und dad Gewohnte wiederholt fih täglich. 
Nur wenige Handwerker arbeiten mit Geſchmack und Eleganz, und 
man muß froh fein. wenn man die ſehr mittelmäßigen Arbeiten und 
die wegen mangelnder Runftfertigfeit über diefelbe verfchwendete lange 
Zeit nicht allzu theuer zu bezahlen braucht. 

„Schon die bedeutende Rolle, welche die Stadt Soeft im Mittel 
alter ala Verbündete des mächtigen Hanfebundes einnahm, läßt in 
ihren ausgebreiteten Sandel und in ihre Induftrie feinen Zweifel 
ſetzen ꝛc. | 

„Seht ift e8 ganz anderd. Kaum glaubt man e8 jebt noch, daß 
ed einjt fo geweſen und hier ein jo reichbewegtes Leben ftattgefunden 
habe.” — So im ‘Jahre 1825. 

Auch heute ift die ftille Stadt noch nicht aus ihrem Halbſchlum— 
mer erwacht und läßt fih an Handwerk und befcheidener Kaufmann: 
Ichaft genügen. Doch wird die Zeit nicht fern fein, wo zum Kapital, 
an welchem e8 den Bürgern, den alten Gebietigern der Börde, feines: 
wegs fehlt, fich auch der Geift der Unternehmung gefellt, und ein 
neuer Aufihwung fie in das feit Jahrhunderten entwöhnte Treiben 
des Weltverkehrs zurüdführt. 

1855 befanden ſich in Soeſt 1246 Häuſer und 9907 Einwohner. Als 
örtliche Eigenthümtlichfeit verdient erwähnt zu werden, daß Soeſt, ohne 
an einem Fluſſe belegen zu fein, innerhalb feiner Ringmauern 6 durd) 
Wafjerkraft betriebene Kornmahlmühlen mit 11 Gelinden befigt, denen 
zwei aus der Stadt felbitgeipeifte Waſſerbecken die Triebfraft zuführen. 

Werl, obwohl Soeft nicht gleich zu ftellen, war ebenfalld in alten 
Zeiten eine anfehnliche Stadt, — der erſte Sig der nachmaligen Grafen 
von Arnsberg — ebenfo durch die Fruchtbarkeit der umliegenden Ge- 
gend, wie durch den Neihthum feiner Salzquellen begünftigt, felbft 
mit dem Rechte der eigenen Münze ausgeftattet. Die Benugung der 
Salzquellen erſtreckt fih in fehr ferne Zeiten zurück; einige Nachrichten 
gehen bis zum Anfange des 8. Jahrhunderts, die erfte Beitätigung 
der Rechte und Gewohnheiten der Sälzer (coetores salis) finden wir 
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aus dem Jahre 1246. Eigenthümlich iſt es, daß auch die Ackerbürger 
dort eine beſondere Gilde unter dem Namen: Amt der Bulüde (Bau— 
oder Ackersleute) bildeten. 

Gegenwärtig läßt ſich von den induſtriellen Leiſtungen der Stadt 
Werl noch wenig melden; neben dem Betriebe der Salinen vertritt 
nur eine Kattun-Färberei und -Druckerei von mittlerem Umfange den 
Beginn einer höhern Gewerbthätigkeit. 

Als Handelsplatz iſt Werl durch ſeinen blühenden Fruchtmarkt 
von Gewicht. In dem Halbjahre von Mitte. October 1855 bis Mitte 
April 1856 wurden dahin zum Verkaufe gebracht: 15,720 Scheffel 
Weizen, 8270 Scheffel Roggen, 5820 Scheffel Gerfte und 6740 Scheffel 
Hafer. 


11. Kreis Hamm. 


Der Kreis Hamm (lediglih Märfifhen Gebietes) hat einen Klächeninhalt von 
7,58 Quadratmeilen, woranter 6399 Morgen Gärten, 101,964 Morgen Acker, 5878 
Morgen Wiefen, 28,117 Morgen Weiden, Huden ıc. und 28,469 Morgen Wald. 
Haiden und nicht cultivirter Boden find nicht mehr vorhanden. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 31,859, gegenwärtig 46,800, 
auf der Geviertmeile wohnten damals 3903, und jebt 5876 Menſchen. 

Die Vermehrung vom Jahre 1819 bis 1856 beträgt 15,031 Köpfe, mithin 
jährlicher Zuwachs von 1,768 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis beiteht aus 7 BVerwaltungsbezirfen und 80 bürgerlichen Gemeinden. 
Derſelbe zählt 86 Dörfer, 191 Kolonien oder Weiler, 348 Ginzelbefigungen. An 
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Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen 34 Kicchen und Bethäufer, 55 Schul: 
häufer, 1 Hospital zu Hamm, 14 Gebäude für Königl. Behörden, 145 Gebäude zu 
Semeindezwecen, 619% MWohnbäufer, 279 Rabrifgebäude, Mühlen ꝛc. 5194 Ställe, 
Scheunen und Schoppen. 


Im Allgemeinen bildet der ganze Kreis von den Höhen, welche 
das Ruhrthal nordwärts einfchliegen, bis zur Lippe (in einer Meeres— 
höhe zwifchen 170 und 750 Fuß) eine, wetlih abhangende große Mulde, 
die über die Lippe binausreicht und dort von einem Hügelzuge be— 
grenzt wird. Gr zerfällt feiner Naturbejchaftenheit nach in vier ver- 
ſchiedene Landſchaften, die jih in ihren Strichen von Often nad 
Weſten deutlich erfennen laifen. 

Das Nuhrthal und die von demſelben raſch auffteigenden frü- 
her mehrfach bewaldeten, jeßt meist urbar gemachten Hügel (zur Höhe 
von 200 Fuß über dem Spiegel der Nuhr) mit furzgen, theilweiſe 
Scharf eingefohnittenen Seitenthälern tragen noch den Gharafter des 
jüderländifchen Gebirges; es bilden fich daher im Frühjahr falte Nebel 
und entjtehen Nachtfröfte, jo daß die feinen Obſtſorten felten gerathen, 
und der Nußbaum nicht mehr gedeiht. Das Ihal felbit in offener 
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Fläche ausgebreitet, hat einen fteifen thonigten Lehmboden, der ſich 
in einzelnen Lagern ganz rein, von 12 Fuß Mächtigkeit vorfindet und 
zu vorzüglichen Ziegelmaaren verarbeitet wird. Der Ader iſt meift 
naß; unmittelbar am Fluſſe erftreden ſich gute Fettweiden mit hu- 
moſem fandhaltenden Boden. Nordwärts lagert fich der breite Rücken 
der Saar, welche in ihrer füdöftlichen Hügelparthie, der Schelk ge- 
nannt, eine Höhe von 752° erreicht. Dieſe Bergplatte, deren tragbare 
Erdſchicht mitunter zu einem dünnen, Fleiartigen Ueberzuge des Ge— 
ftein® zufammenfchwindet, ift jeit wenigen Jahren in Folge der Se- 
parationen faft ganz urbar gemacht und mit Anfiedelungen überfäet. 


Von bier geht der Boden, mit fanfter Neigung bis zum Thal: 
gebiete der Sefefe, in die fehr fruchtbare Hellwegs-Ebene über. 
Die Aderfrume, auf den Höhen faum 4 Zoll, wird je tiefer liegend, 
defto mächtiger und durch die natürlihe Bermifhung von milden 
Lehm, Mergel und Dammerde jehr fruchtbar, den Fleiß der Bebauer 
durch ſtets wiederfehrende reihe Erndten belohnend. 


Da wo die Mulde am miedrigiten fih gegen Norden fenft, 
fchließt fih das Thal der Sefefe an. Bei dem geringen Gefälle der 
felben werden die zunächft anliegenden Grundjtüde zu Wiefen und 
Weiden, weniger zu Aderland und Holz benugt; die Gräfer find 
meift fauer, da der Boden von Näſſe leidet. Aus dem Gebiete der 
Sefefe gelangt man in eine wellenförmige Kleiflähe (worzügliches 
Weizenland), deren Felder vor 30 bi8 40 Jahren den jest in unferm 
Bezirfe wol ganz verfchwundenen Anblick mit Wallhecken umfchloffe- 
ner Kämpe darboten. 


Sobald der Klei dieſes Striches aufhört, und der Sand ans 
fängt, hat man das Gebiet der Lippe und der Ahfe erreicht, wo 
weite meift fandige Flächen, größtentheild® ala Wiefen und Weiden 
unaufgebrochen hingeſtreckt und den Ueberflutungen ausgeſetzt, der 
Gegend einen eigenthümlichen ruhigen, dem Auge wohlthuenden 
Charakter verleihen. Wejtwärtd? von Hamm grenzten früher bis 
nahe an die Lippe weite Heiden, welche jetzt getbeilt und in Kultur 
gebracht find, deren fandiger, zumeilen mooriger Boden indeſſen mehr: 
fah faum lohnende Erträge giebt. Im Untergrunde des Sandes 
liegt an vielen Stellen Rafeneifenftein, außerdem tiefer Thon und 
Mergel, von welchen der erſtere zu großen Ziegeleianlagen mit vorzüg— 
licher Waare Veranlaffung gegeben hat. 
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Die Landbezirke des Kreifes Hamm gehören zu denjenigen Theis 
len ded Regierungsbezirks, welche den ausfchlieglih landwirthſchaft— 
lichen Charakter noch am meiften bewahrt haben; der Bewohner, von 
den induftriellen Einflüffen der Zeit noch nicht ergriffen und bisher 
bei den Regeln der Väter geblieben, hat feinen Hof ungetheilt und 
nicht verfchuldet auf den Erben gebracht. Doch find fehon an der 
Grenze ded Kreifes zwei Tiefbaufohlenzehen im Angriff, und andere 
werden bald folgen. Die Bohrgerüfte nach Steinfohlen reichen ſchon 
bi8 nahe an die öftliche Kreisgrenze, und Bohrverfuche von 100 Lach— 
ter Tiefe fchreden noch nicht ab. 

Die neue Zeit ift da, mit ihrem Lichte, ihrem Schatten! 

Bon der Zahl jämmtlicher Arbeiter des Kreifed (46,890) find im 
Bergbau, Kabrifen, Hütten- und Gewerbewefen bejchäftigt 516111018. 


Die Stadt Unna war zu den Zeiten des Mittelalter in Ge- 
werben, Handel und Wohlitand zu einer recht erfreulichen Blüte ge- 
langt. Sie wurde in den Hanſebund aufgenommen und erhielt Sit 
und Stimme bei den Berfammlungen des Weſtfäliſchen Quartierd. Wie 
die Brauerei unter den bürgerlichen Nahrungen des Hellwegs über: 
haupt damals eine jehr hervorragende Stellung einnahm, fo zeichnete 
fih Unna ganz befonderd durch fein Bier aus, welches weithin ver- 
fahren wurde; doch ſchon von Steinen fagt in der Mitte ded vorigen 
Jahrhunderts: „man fönne davon fein großes Rühmen mehr machen.” 


In der ftädtifchen Feldmark fliegen Salzquellen von leider, mehr 
und mehr abnehmender SHaltigfeit, deren größter Theil gegen die 
Mitte des 18. Jahrhunderts für landesherrliche Rechnung angefauft 
wurde, von welcher Zeit an die Saline den Namen Königsborn erhielt. 


Daneben ijt, von gegenwärtiger höherer Gewerbjamfeit, nur noch 
eine Dampfmahlmühle und eine Fabrif zur Scheidung der Gold- und 
Silberkrätze des Erwähnens werth. Die Wirkungen der neuen Dort- 
mund-Soefter Eifenbahn und des immer näher heranfchreitenden 
Kohlenbergbaues werden indejjen auch hier ſich bald in einem beweg- 
teren induftriellen Leben kundthun. 

Unna hatte im Jahre 1719 1469 Einwohner in 405 Wohnhäus 
fern, (worunter nur wenige Hütten, fo lautet eine vorliegende Nach- 
richt, mit Stroh gededt); 

im Jahre 1765 1749 Einwohner 
„ nn 1855 5932 „ 
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Die Stadt Samen hatte in der Vorzeit durch Tuhmacherei und 
noch mehr durch Zeinwandfabrifation, zu welcher der Flachs von 
den Einwohnern felbjt gezogen und verfponnen wurde, einen reichlichen 
Erwerb. Im Jahre 1719 waren dafelbit 16 Tuchmacher und 44 
Xeineweber zu finden, doch wird die Stadt damals ſchon ald zurüd- 
gefommen und dürftig bezeichnet. Jetzt kann diefelbe auf gewerblichen 
Gebiete fih zwar auch einer Zahl rühmen, — indeifen feiner andern, al? 
der Menge ihrer auf den Jahrmärkten viel gefehenen Pfefferküchler 
(von den im ganzen Negierungsbezirf vorhandenen 89 Kuchenbädern 
und Pfefferfüchlern gehören 11 nah Gamen), und nur mit einer Strob- 
papierfabrif hat fie den erften Anlauf zur höheren Induftrie genommen. 

Samen zählte im Jahre 
1719 Wohnhäuſer Ginwohner 1413 (114 Häufer mit Stroh gedeckt) 
1765 = 2 1058 
1855 a2 2 . 2865 

Die Stadt Hamm nahm an der Gewerbthätigfeit der anderen 
Städte der Grafihaft Marf in früheren Zeiten einen hervorragenden 
Antheil, ſodaß diefelbe, laut Nachrichten and dem Anfange des vori- 
gen Jahrhunderts nächft Iſerlohn in Gewerbe und Handel am meiften 
blühete. Am bedeutendften war das Yeinengefchäft, man zählte 51 
Zeinwandimwebermeifter, die Hammſche Yeinwand wurde von Frank— 
furter, HSolländifhen und Lütticher Kaufleuten bis nach Amerifa und 
Indien verführt. Daneben war die Brauerei, befonderd des damals 
fehr berühmten Keuts, einer Art von Weisbier (genannt nad) dem 
Erfinder Keut), eine reichliche Nahrungsquelle*). 

Die gewöhnliche Anwefenheit der regierenden Grafen von der 
Mark trug urſprünglich zur Hebung der Stadt wefentlich bei, und auch 
jpäterhin blieb diefelbe durch den Sig der höchiten Landesbehörden 
und eine bedeutende Garnifon, (das fogenannte Hammfche Regiment), 
der Mittelpunkt und die Hauptjtadt der ganzen Grafichaft. Sie zählte 
im Jahre 1719 bei 456 (ſchon ſämmtlich mit Ziegen gededten) Häu— 
fern 3250 Einwohner, ging aber namentlich in Folge des jiebenjäh- 


*) Am Ende des 17, Jahrhunderts prieß ein Neimfchmied die Stadt Hamm 
mit den Worten: 
Hamm ift der Heine Haag, das Marfbein in der Mark, 
Hamm ift der Mufenfig, da find die Leute ftark, 
Hamm gibt uns gute Fifh, Hamm gibt uns gute Schinken, 
Hamm gibt vor wenig Geld, den beften Keut zu trinken. 
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rigen Krieged und des Verfalls ihrer Gewerbfamfeit jo zurüd, daß 
man 1765 nur noch 1786 Ginwohner fand. 

Eine amtlihe Aufnahme aus dem Jahre 1809 nennt nur 2 ge— 
werblihe Anlagen in Hamm, nämlich eine Yohgerberei, welche jährlich 
25—30,000 Pfund Leder zum Werthe von 12,000 Thlr. bereitete, und 
eine Ziegel- und Kalfbrennerei, welche für 3650 Thlr. Waaren lieferte. 
In neuefter Zeit gewinnt Hamm, durch die fchiffbar gemachte Lippe 
und den Kreuzpunft zweier Eifenbahnen begünftigt, einen viel ver- 
fprechenden gewerblichen Aufihwung. Neben den älteren Mahlmühlen, 
Brenn- und Brauereien und Gerbereien finden wir dort fchon eine 
Dampfölmühle von Kuhrmannu.Gomp., eine Dampfmahlmübhle von 
L. Ublendorf, eine Jarbenfabrif, eine Fabrik landwirthſchaftlicher Ma— 
ſchinen, welche indeifen augenbliklih in Stocken gerathen it, und 
außer einem feit länger als dreißig Jahren beftandenen, doch wenig 
vorangefchrittenen Eifenwerfe von W. Hobrecker (mit Puddelöfen, 
Drahtzügen 2), ein neuangelegtes Puddel- und Walzwerf von Co— 
fad u. Comp.; ferner ift eine bedeutende Anlage, die mit Puddelöfen 
und Walzbetriebe verbundene Gifendrahtzieherei von Hobreder und 
Witte gegenwärtig im Bau begriffen. 

Hamm zählt zur Zeit 626 Häuſer und hatte bei der vorjährigen 
Aufnahme der Bevölkerung 8597 Einwohner. 


Zu der landwirtbichaftlichen Gruppe des Regierungsbezirks find 
zwar auch die beiden weitlichen Hellwegskreiſe Bohum und Dort- 
mund zu rechnen, indeſſen haben nur einzelne Theile derfelben diefen 
Charakter unvermijcht bewahrt; in den meiften Gegenden jind Acker— 
bau und Bergbau auf dad Glücklichſte verfehwiftert, nicht minder 
find bereit3 verfchiedene Zweige der Induftrie auf diefem Boden hier 
und da mit vorzüglichem Gedeihen emporgewachſen. „Oben geht der 
Pflug, unter ihm fördert der Bergmann die Steinfohlen, — eine 
Duelle des Glücks, und und den Ländern umher mehr werth, ala 
weftlihen Neichen ihre, jeden Keim des Fleißes vernichtenden Gold- 
und Silbergruben ; — fo ſprach fhon vor 80 Jahren 3. F. Möller. 
„Dort entdeckt und die Lampe des Bergmanns,“ — wie von einem 
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Sachkenner an anderer Stelle treffend bemerkt iſt, — „unter dem Bo— 
den des alten Weftfalend ein neued und ein reicheres noch, als die 
Dberflähe mit ihren Korngefilden, — denn in der Tiefe find die 
Erndten der Jahrtaufende aufgefpeichert.‘ 

Der Bergbau hat denn auch feit alten Zeiten fchon in der füdli- 
chen Hälfte diefer Kreife das urfprüngliche Gepräge einfacher landwirth— 
Ihaftliher Zuftände verändert, und bald wird fein eigenthümliches 
Bild in der ganzen Gegend deito beftimmter hervortreten, je mächtiger 
derfelbe gegenwärtig zugleich fih in die Breite nach allen Richtungen 
bin ausdehnt und in die Teufe fteigt, und je zuverfichtlicher darauf 
gehofft werden darf, daß die, erjt den legten Jahren angehörende, 
Entdeckung eines, durch das ganze Kohlenrevier freihenden Eifen- 
ſteins auch dem Hüttenbetriebe eine fichere Grundlage giebt und da— 
durch der Betriebfamfeit diejer Yandichaft eine ganz neue Bahn er- 
öffnet. Schon jest nimmt der Bergbau von den 69,834 Einwohnern 
des Kreifed Dortmund 4954, und von den 64,423 Einwohnern des 
Kreifes Bochum 4359 in Anſpruch. Schon jest erhebt fih bei Hörde 
eines der größejten Hütten und Puddlingswerfe des Kontinentd. Und 
man braucht fein Prophet zu fein, um diefen Gegenden, wo Stein- 
fohlen und Eifen, die mächtigjten Hebel der Induſtrie bei einander 
gefunden werden und nunmehr zufammenwirfen, eine große Zukunft 
in der Gefchichte der Gewerbe vorherzufagen. 

Es wirft fih denn auch gegenwärtig die Unternehmungsluft mit 
fieberhafter Haft auf Bergbau und Hüttenanlagen diefer Gegenden; 
Projekt fchießt neben Projekt hervor; der Werth der Kuren tft wun— 
derbar geftiegen, von dem, vor 10 Jahren bei den vorzüglichlichiten 
Gruben für ein faum erhörted Marimum der Preife geltenden Betrage 
von 3000 Thlr. — wenngleich nur während eines vorübergehenden 
Paroxismus — bis zur fechsfachen Summe hinauf; Kapitalien fliegen 
von nah und fern zujammen, und die Bevölferung wächft im amert- 
kaniſchen Berhältniffe *). 

Wir wenden und zunächft zu dem greiſe Dortmund. 


*) Die Steinkohlenbeförderung betrug im Bergamtsbezirke Bochum: 
1817 1,140,000 Tonnen. 1850  4,267,607 Tonnen. 
1830  1,512,500 ⸗ 1854 6,312,592 
1840 2,649,527 ⸗ 1855 7,500,091 
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12. Kreis Dortmund. 


Derſelbe — (außer Beftandtheilen der Graffchaft Mark auch die vormalige 
Reichsſtadt Dortmund mit ihrem Gebiete und die zur Abtei Eſſen gehörig gewefenen 
Orte Dorkfeld und Huckarde umfaffend) hat einen Flächeninhalt von 7,504 
Duadratmeilen, worunter 6357 Morgen Gärten, 68,134 Morgen Ader, 9741 Mor: 
gen Wieſen, 26,033 Morgen Weiden, Huden, Haiden ıc. und 39,406 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 31,033, 1855 69,834, Auf der 
Geviertmeile wohnten damals 3979 Menfchen, gegenwärtig 8953. Die Vermehrung 
vom Jahre 1819 bis 1855 beträgt 38,801 Köpfe mithin durchſchnittlich jährlich 
3,175 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 8 Verwaltungsbezirfen und 91 bürgerlichen Gemeinden. 
Derfelbe zählt 107 Dörfer, 91 Kolonien oder Weileg und 135 Einzelbefigungen. 
An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 44 Kirchen und Bethäufer, 67 
Shulhäufer, 13 Gebäude für Königl. Behörden, 152 Gebäude zu Gemeindezwecken, 
7633 Wohnhäufer, 240 Fabrifgebäude, Mühlen ꝛc., 4840 Ställe, Scheunen und 
Schoppen. 


Der Krei8 Dortmund erftredt fih von der Nuhr, die (bei der 
Weſthofer Brüde in einer Meereshöhe von 250°) feine Südgrenze bil 
det, nordwärts bis zur Lippe, welche (bei Yünen 143° über dem Mee- 
vegfpiegel) ihn eine furze Strede begrenzt, dann fich aber nordweitlich 
in den anftopenden Kreis Recklinghauſen wendet. 

Wer den Kreis Dortmund von Süden nah Norden durchwandert, 
durchſchreitet Fünf ihrer natürlichen Befchaffenheit nach unterfehiedene 
Landſtriche. 

Das Ruhrthal wird im Norden von den raſch aufſteigenden 
Hügeln des Haarſtranges und von den ſchroffen Bergwänden des 
Ardei's, deſſen Fuß die Wellen der Nuhr dicht umſpülen, eingefaßt 
und geht nach Süden mit fanfterer Erhebung in das füderländifche 
"Gebirge und das fihmalere Thal der Lenne über. Von den nördlichen 
Höhen herab, welche in Hohenſyburg eine Erhebung von 795° errei- 
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chen, entfaltet fih ein höchſt anmuthiges Bild der breit gelagerten, üppig 
grünenden Wiejen und Weiden des Thaled. Der Oberboden diefer 
Niederung wird von einem ſchweren zähen Lehm gebildet, in welchem 
fich bedeutende Lager von Nafeneifenftein vorfinden. 

Nordwärts folgt der Bergrüden des Haarftranges im Often und des 
Ardeigebirges im Weften, (legteres auf dem Schnee 661 Fuß über der 
Meeresfläche), welche von manchen Querthälern durhfchnitten, ſich all- 
mälig zum Thale der Emfcher abjenfen. Faſt überall von einer frucht- 
baren Lehmjchicht überdedt, bringen diefe Bergflächen ergiebige Erndten, 
vorzüglihd Roggen und Wintergerfte, vortreffliche Gartenfrüchte und 
ſchmackhaftes Objt hervor; dieſelben find noch vielfach mit hochftäm- 
migen Eichen und Buchen bejtanden, welche jedoch allmälig dem Vor— 
rüden der Kultur weichen. Unter der oberen Erdſchicht lagert fih ein 
Sandftein, der zu großen Werkftüden und zu Steinhauerarbeiten vor- 
züglih geeignet iſt; ferner finden fich in größerer Tiefe reichhaltige 
Steinfohlen- und Eijenfteinlager. 

In fanftem Uebergange gelangt man in die Ebene des Hell- 
weges, welcher die Kreisftadt (beiläufig 280° über dem Meeresfpiegel) 
mit gefegneten Korngefilden umgiebt. Die meiftend 10 bis 12 Fuß 
mächtige Lehmſchicht liefert den reichlichſten Ertrag in jeder Fruchtgat— 
tung, während die Emfcher ſchöne Wiefen und Weiden bewäſſert. Zahl- 
reihe und mächtige Kohlen und Eifenfteinlager birgt der Unterboden. 

Bon diefer fanft erhöheten Ebene fteigt im Norden ein Bergrüden 
allmälig empor, deifen leichter, mit einem Theile Sand gemengter, 
Lehmboden zwar dem Hellwege an Ertragsfähigkeit nicht gleich kommt, 
aber doch in vielen begünftigten Fluren Weizen, Obft u. |. w. reichlich 
hervorbringt und ſchöne Buchen- und Eichenwaldungen trägt. 

Die Abſenkung des Gebiet? zur Lippe endlich bietet in ihrem 
öftlihen Theile einen leichten, fich immer mehr mit Sand mifchen- 
den Lehmboden, der an den Ufern der Kippe und der hier mündenden 
Sejefe die trefflichiten Wiefen und Weiden trägt; während im weſt— 
lihen Theile der Lehmboden eine mehr moorartige Befchaffenheit 
annimmt und vorzüglih Nadelholzungen ernährt. Bier, wie dort, 
finden fi Lager von Rafeneifenjtein. 

In gewerblicher Beziehung treten befonder® die beiden Städte 
Dortmund und Hörde hervor. Dortmund, ald Sig der Gau- 
grafen frühzeitig von Anfehen, häufig durch die Hofhaltung der ſäch— 
fifchen und. ſchwäbiſchen Kaifer und glänzende Yürftenverfammlung 
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geehrt, jelbjt zum Orte des Reichdtags mehrmals auserlefen, mit dop- 
pelten Wällen und Gräben, Mauern und Thürmen ftarf befeftigt, all: 
mälig zur vollen NReichdunmittelbarfeit gelangt, — die einzige freie 
Reichsjtadt in Weftfalen, — erreichte im Mittelalter eine hohe Stufe 
der Macht und des Wohlitanded. Bon ihr wurden in Verbindung 
mit Soeſt, Münfter und Osnabrück die Handelsverhältniſſe Weftfalens 
größtentheils geleitet, und felbft die politischen Verhältniſſe mitbeftimmt. 
Mangelt e8 gleih an hinreichender Begründung für die Annahme 
einiger Alterthumsfreunde, nach welcher im 15. und 16. Jahrhunderte 
die Zahl der Häufer in Dortmund bis zu 10,000, die Zahl der Einwohner 
bis zu 50,000 hinaufgeftiegen fei, fo war die Stadt doch jedenfalls 
weit bebauter und volfäreicher, ald gegenwärtig. Sie beſaß große 
Gewerbthätigfeit in Tuch und Eifen, ſowie berühmte Bierbrauereien, 
welche ihr Bier durch ganz Deutichland verſendeten; e8 war der Sta- 
pelplag auf der großen Heerſtraße zwiichen dem Niederrhein und der 
Nordfee, wo alle durchgehende Waaren drei Tage lang zum Berfaufe 
ausgeftellt wurden: es war eins der wichtigiten Glieder im Weſtfä— 
liſchen Quartiere der Hanfe, und Dorpat führt von ihm den Namen. 
Das Ardigymnafium von Dortmund war eine der vornehmften 
Bildungsanftalten von Norddeutichland und zählte in der oberjten 
Klaſſe oft über 100 Schüler. 

Die Verwüftungen des dreißigjährigen Krieges, noch mehr die 
veränderten Gonjunfturen des Welthandeld und der Gewerbe führten 
den Berfall aud) von Dortmund herbei. Eine Nachricht aus dem 
Sahr 1788 nennt Dortmund ein großes Dorf mit Mauern, worin 
alle Bürger Adersleute find, und berechnet die Einwohnerzahl folgen» 
dermaßen: 800 Häufer, jede Feuerſtelle zu 5 Perfonen gerechnet, giebt 
4000 Einwohner; daneben in den ftädtifchen Dörfern 1500 Seelen. 
Es erhielt ſich übrigens noch immer ein ziemlich ausgedehnter Kolo- 
nial- und Schnittwaarenhandel, fowie der Betrieb der Bierbrauerei, 
Brennerei und Nageljchmiederei. 

Einen außerordentlichen Aufihwung hat Dortmund in dem 
legten Sahrzehend durch den Zuſammenfluß mächtiger Eiſenbahnſtröme 
und durch die in Landwirthſchaft und Bergbau hochgeſteigerte Wohl- 
habenheit der Umgegend gewonnen. 

Dortmnnd zählte im Jahre 

1817 an Einwohnern 4,239 
1846 „, be 8,894 
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1850 an Einwohnern 10,438 
1852 „” ” 13,530 
1855 „ m 16,646 


Es hat fich dafelbft jchon eine bemerfenswerthe Mannichfaltigfeit 
gewerblicher Bewegungen entwicelt, von welchen Waſſer- und Dampf-, 
Getreide-, Del-, Schneidemühlen, Brauereien, Deftilliranftalten, Seifen-, 
Lichter, Effig-, Tabaks-, Cigarren-, Strohpapierfabrifen , Eißengieße— 
reien, Mafchinenbauanjtalten, Koaksöfen, Puddel- und Walzwerke, eine 
Gupftahlfabrif, Ziegeleien, Fabriken von feuerfeften Steinen und von 
Wafjerfalt ꝛc., 4 Buchdrudereien, 2 lithographifche Anftalten, 6 Buch- 
bandlungen Zeugniß ablegen. 


Von allen 166 Ziegeleien des Negierungsbezivkes mit 1198 
Arbeitern treffen wir im Kreife Dortmund 31 mit 310 Arbeitern, 
der leßteren Zahl nach über */, dieſes Gewerbszweiges, eine Beltäti- 
gung der Jedermann vor Augen tretenden Anfiedlungd- und Bauluft 
in dieſem fräftig aufftrebenden Kreife. Die Kabrifen irdener Raaren 
jind in weit überwiegender Mehrheit diefem Kreife angehörig, nämlich 
von 10 Fabriken des ganzen Negierungsbezirfes mit 32 Arbeitern 
finden fih bier 6 Kabrifen mit 22 Arbeitern. Diefe beiden Zweige 
der Verarbeitung von Thonerde haben ſich vorzugsweife um die Stadt 
Dortmund jelbjt ausgebreitet, wo 15 Ziegeleien mit 207 Arbeitern, 
und 4 Irdenzeugfabrifen mit 13 Arbeitern gezählt werden. 


Die Kabrifation von Seife, Licht und Del (abgefeben von 
den gewöhnlichen Delmühlen) hat ſich ebenfall® vorzugsweife nach der 
Stadt Dortmund gezogen, denn von den 5 derartigen Fabriken 
des ganzen Bezirfes mit 76 Arbeitern find dafelbft 3 Fabriken mit 
65 Arbeitern vorhanden. 

Die Bierbrauereien, und was fich daran anschließt, bildeten 
in den Zeiten des Mittelalters eine Hauptquelle bürgerlicher Nahrung 
für den ganzen Hellweg, indbefondere auch, wie oben bemerft, für 
Dortmund Dieſe Wurzel ift nicht abgeftorben, die Stadt Dort- 
mund ſteht noch auf diefem Felde unter allen Orten des Bezirkes 
voran; von deſſen ſämmtlichen 470 Bierbrauereien mit 713 Arbeitern, 
beftehen in der Stadt Dortmund 12 Bierbrauereien mit 43 Ar— 
beiten, und von den jämmtlichen 12 Eijjigfabriten mit 34 Arbeitern 
jind in der Stadt Dortmund 4 Gfjigfabrifen mit 19 Arbeitern. 


Aacobi, Gewerbeweſen. 5 
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Je mehr ferner Dortmund ald einer der größten Eiſenbahn— 
häfen heranwächſt, dejto ftärfer wird feine Anziehungskraft für die, den 
Bedürfnijen der Eifenbahn dienenden Gewerbe. Schon finden wir 
dort eine Werfftätte für Mafhinenbau mit 300 Arbeitern und eine 
Fabrik von Eifenbahnmwagen mit 315 Arbeitern, beide zur Göln- 
Diindener Bahn gehörend. Ferner von den 352 Koaksöfen des 
ganzen Negierungsbezirts mit 375 Arbeitern liegen 257 Oefen mit 191 
Arbeitern allein im Kreife Dortmund, davon 150 Defen mit 118 
Arbeitern im Stadtgebiete Dortmund und zwar ebenfalld® haupt- 
jählih für den Bedarf des dort ein und ausgehenden Gifenbahnver- 
kehrs beftimmt, indem die Köln-Mindner Bahn täglich 1000 bis 1200 
Gentner Koafd, die Bergiſch-Märkiſche 100 Gentner verbraucht. 

Um den Einfluß, welcher aus dem bloßen Borhandenfein der 
beiden Bahnhöfe an und für fih und ohne Rüdfiht auf die fonjtigen 
Wirkungen des Eifenbahnverfehrs für die Stadt Dortmund entfpringen 
muß, näher vor Augen zu jtellen, feien bier folgende Nachrichten 
über Größe, Einrihtung und Betrieb der Bahnhöfe aus dem Jahre 
1856 aufgenommen: 


SHln: Mindener Bahnhof, 


Morgen, Ruthen. Stüd. 


Flaͤcheninhaltttttt 70 — — 
Schienenſträng — — 3320 
Wehen . . F — — 8 
Drehſcheiben (2 große, 8 midtieee, 12 Fleine). F — — 22 
Schiebbühnen (5 große, 2 Heine). .. — — 7 


Stehende Dampfmafchinen (1 von 30 Pfervekraft, 
dito zum ie 1 Dampfhammer von 


5 Gentnem) . . a ee ee | — 3 
Locomotivvenn. — — 55 

N 25 21Perſonenwagen.. — — 14 
25 * Güterwagen.. — — 1% 
* — Kieswagen. — — 26 
DE a ae a ar _— — 10901 
Fahrperſona... re — — 143 
Bahnhofsarbeiterr.. — — 22 
Guterarbeiter . . Be — — 40 
* Maſch inenwerlſtaitenarbeiter Mb ee ae re — — 300 
S1Roafsbrennereiarbeiter . . .- — — 50 
Bau: und Erdarbeiter (im Winter 50, im Sommer: ) — — 9 


Wagenwerkſtättenarbeiterr.. 2 20. — — 315 
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Bergisch - Märkiicher Bahnhof. 


Morgen, Ruthen. Stück, 
33 


Flaͤcheninhalltt.. — — 
Schienenſtränge (nach ver Länge nicht mitgetheilt) . — — = 
DEREN. 4 re er ee — — 35 
Drehſcheibenn.. et — — 2 
Schiebbuͤhnennn. — — 2 
Locomotiveen.. — — 8 
„24Perſonenwageenn. ee — — 9 
— z Gäterwage... — — 200 
53*85 Kieswagen. — — 16 
= 
J ee u Be — — 45 
Fahrperſe1nnnnn re ae — = 50 
.. [Bahnbofsarbeiter > 2 20 an — — 42 
3 Wöülerarheller ana en. — -M 
5 Roafsbrennereiarbeiter . oo 2. 2 200. — — 6 
& [Baus und Erdarbeite. — _ 7 


Hiernach befinden fih zu Dortmund über 1200 Berfonen, 
ald Beamte und Mrbeiter im Dienfte der Eiſenbahnverwal— 
tungen. Eben jetzt bereitet fich eine große Betriebserweiterung der 
mechanifchen Werfftätte auf dem Göln-Mindener Bahnhofe vor, indem 
die Beitandtheile der Kölner Rheinbrücke dafelbjt zugerichtet werden 
jollen. 


Sp find aus dem Boden der Stadt Dortmund jchon viele 
Keime imduftriellen Gedeihens hervorgebrochen, und die gewerbliche 
Bedeutung der Stadt erböhet fich in ſchneller Folge. Innerhalb und 
außerhalb derjelben fteigen gewerbliche Anlagen neu empor oder breiten _ 
ſich anfehnlih aus; neuerlichſt insbeſondere große Puddelwerke und 
Mafchinenbauanftalten. Läden reihen ſich an Yäden und begehren die 
Erzeugniſſe der gewerbfleigigen Hand. Alljährlih werden in allen 
Iheilen der Stadt, um der fchnell anmwachjenden Volkszahl zu ent- 
jprehen, neue Häufer gebaut, und dadurdh den Bauhandwerfen und 
deren Hülfsgewerben reihlihe Nahrungsquellen geboten. Doc fehen 
wir jeßt nur die eriten Anfänge der gewerblichen Entwidlung, die 
diefer Stadt bevorfteht, welche in fruchtbarfter Gegend, mitten in der 
Rüſtkammer der Induftrie, mitten im Koblenreviere, am Zuſammen— 
ilufje von drei Gifenbahnen gelegen, wahricheinlih auch von großen 
Eifenfteinichägen umlagert, den Beruf hat, zu einer Hauptjtadt der 
weitfäliihen Gewerbſamkeit zu erblüben. 


5* 


68 


Hörde war in früherer Zeit die eigentliche Heimath der Nagel: 
ſchmiederei. Laut vorliegenden Nachrichten aus dem Anfange des 18. 
Jahrhunderts hatte die Gewerbe innerhalb der Grafſchaft Marf 
faft ausfchließlich feinen Sit in Hörde, und es befand fich dort die 
verbältnigmäßig ſehr bobe Zahl von 90 Nagelfchmieden ; indeſſen 
werden für das Jahr 1791 nur noch 35 Arbeiter in 6 Werkftätten an— 
gegeben, und je länger, defto tiefer ift dieſe Beichäftigung gegen die 
Verfertigung der Mafchinennägel zurüdgelunfen und giebt jest nur 
noch Färglichen VBerdienft. Dagegen bat in neuerer Zeit der Name 
von Hörde einen neuen und umvergleichlih größeren Nuf erhalten 
durch die riefigen Anlagen der Gifen-Erzeugung und Verarbeitung, 
der Hochöfen, Puddel- und Walzwerk-Anlagen des Hörder Berg- 
werks- und Hüttenvereined, welche wir unten ausführlich Tchildern 
werden. 

Gewerblich nicht obne Bedeutung war ehemals die Stadt Yünen; 
es wurden neben Ackerbau und Viehzucht Yeinen- und Wollenweberei 
und Handel getrieben; im Anfange des vorigen Jahrhunderts waren 
dafelbit 53 Leineweber und 16 Wollentuchmacder vorhanden. Man 
zäblte dort im Jahre 

LEID. u 0 ee a ar 3 der ABB TTIDDBNEE 
1765 (nach dem Tährigen Kriege) indeſſen nur 972° — 

Seit der 1823 erfolgten Schiffbarmachung der Lippe haben 
der Verkehr und die Gewerbthätigkeit von Lünen ſehr gewonnen. 
Nicht minder hat die etwa eine halbe Stunde entfernt auf dem rech— 
ten Ufer der Lippe im Münſterſchen liegende Eiſenhütte Weſt— 
falia auf den Wohlſtand von Lünen vortheilhaft eingewirkt, da 
dieſelbe viele Arbeiter beſchäftigt, von denen der größere Theil in der 
Stadt wohnhaft iſt. Die Gründung dieſer beträchtlichen Hütte iſt 
das Verdienſt des verſtorbenen E. D. Wehrenbold, welcher bei 
der Aufſicht über den Salztransport auf der Lippe das oberhalb 
Lippſtadt reichlich aufliegende Raſenerz entdeckte. Außerdem iſt 
neuerdings von Flume et Comp. eine Eiſengießerei in der Nähe 
der Stadt errichtet worden. 

Auh Schwerte, einft zur Hanfe gehörend, war in älteren Zei: 
ten nicht ohne gewerbliches Anjehen. Eine Hauptnahrung der Stadt 
bildete die Weberei, im Anfange des vorigen Jahrhunderts zählte 
man dort 40 Leinen- und 28 Wollenweber. Man berichtet auch, daß 
nächſt Iſerlohn in Schwerte die älteſte metallifhe Fabrik hiefiger 
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Gegend, und zwar von Waffen geweſen, indeffen liegen hierfür fo 
wenig anderweite Nachrichten vor, dab man vermutben möchte, es 
walte hier nur ein unbegründeter Rückſchluß von Schwerte auf 
Schwerter vor, 

Endlich fei noch des Dorfes Weſthofen gedadht. Seine Be- 
wohner wendeten ſich ſchon früh der Anduftrie zu, namentlich der 
Verfertigung wollenen Tuches, und ihre Fabrikate waren ſehr gefucht. 
Seitdem aber dad Mafchinenwefen auch in der Tuchfabrifation mehr 
und mehr um ſich gegriffen hat, it der Wohlftand Weſthofens, 
welches dem gewerblichen Fortſchritte nicht nachfolgte, ſichtbar gefuns 
fen, und die Armuth wächſt in Beſorgniß erregender Weiſe. 


Von der Zahl fämmtlicher Einwohner des Kreiſes (69,384) find 
im Bergbau, Hütten, Fabriken und Gewerbeweien beichäftigt 16,547 
= 25,708. 


13. Kreis Bodum. 


Der Kreis Bohum (ganz der Grafſchaft Mark gehörend) hat einen Flä— 
heninhalt von 6,35 Quadratmeilen, worunter 6088 Morgen Gärten, 76,084 
Morgen Ader, 9119 Morgen Wiefen, 9941 Morgen Weiden, Huben, Haiden ıc. 
und 35,279 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 28,801, gegenwärtig 64,428; 
auf der Geviertmeile wohnten bamals 4544, jest 10,190 Menfchen. 

Die Vermehrung vom Jahre 1819 bis 1855 beträgt 35,627 Köpfe, mithin 
durchſchnittlich jährlich 3,138 der Bevölkerung von 1819, 

Der Kreis beiteht aus 9 Verwaltungsbezirfen und 78 bürgerlichen Gemeinden. 
Derfelbe zählt 84 Dörfer, 52 Kolonien oder Weiler und 138 Einzelbeſitzungen. 

An Gebäuden find im Sahre 1855 aufgenommen: 37 Kirchen und Bethäufer, 
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55 Schulhäuſer, 13 Gebäude für Königl. Behörden, 99 Gebäude zu Gemeinde— ıc. 
Zweden, 6761 Wohnhäufer, 207 Babrifgebäude, Mühlen 2c,, 4340 Ställe, Scheunen 
und Schoppen. 


Der Kreis Bohum umfaßt die weftlich abjinfenden Theile der 
Nuhrgegend, der Hellwegsebene und der Emſcher Niederung. 

Die Nuhrgegend bildet die ſüdliche Hälfte des Kreifed, aus- 
gezeichnet durch landfchaftlihe Schönheit, durch den alten Betrieb rei— 
her Kohlenflöße, durch den neuen Auffchlug von Eifenfteinlagern und 
dureh einen in glüdlichem Fortſchreiten begriffenen Gewerbefleiß. 

Die beiderfeitigen Höhen umfangen die Nubr in maleriſchem 
Wechfel, theilweiſe jchroff zum Flußbette abfallend, theilweife der 
Ausbreitung des Thales zu weiten fruchtbaren Mulden mit fehönen 
Fettweiden und tragbaren Aeckern Raum gebend. Südwärts der 
Ruhr begegnen wir dem legten waldreichen Ausläufer der Süder- 
ländifchen Gebirge, welcher fich nach dem Kreife Hagen zu immer 
höher hebt, bis er in dem ſchon über die Kreisgrenze gelegenen Win- 
terberg die Höhe von 948° erreicht. Die Ihalfohle finkt bis zu 
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181° binab beim Austritt der Ruhr aus Weftfalen. Auch auf dem 
waldigen Rüden bat der lebhafte Betrieb des Bergbaus und die Fa— 
brifation zahlreiche Anfiedelungen hervorgerufen, und überall ijt das 
einfache Bild der Waldgegend durch die Mannigfaltigfeit menschlicher 
Wohnplätze unterbrochen. 

Das den Ruhrfluß nördlich begrenzende Hügelland, ein frucht- 
bares, überall bewohntes und bebautes, doch noch vielfach waldreiches 
Höhen: und Thalgebiet (im Barenholz 459 hoc) fenft fih in 
langfamer Neigung zu der welligen, mit großer Bodenfraft gefegneten, 
dicht bewohnten, von Holzbeitand noch nicht entblöhten Ebene des 
Hellwegs berab, wo Yand» und Grubenbau glückbringend verſchwi— 
jtert find. 

Nordwärts diefer, noch über 300° binausfteigenden Fläche ſchließt 
der Kreis mit der bis 83° über dem Meeresipiegel berabgehenden 
Emicher-Niederung, einer mit ftattlihen Wohnfisen ländlichen 
Fleißes bededten, ebenfalls noch ziemlich bolzreihen Ebene, die im 
oberen Thale einen unergiebigen Boden bat, dagegen tiefer unten um 
jo ergiebiger ift und in der Nähe von Gelfenfirhen auf vorzüg- 
fichftem Alluvionslande von 4 bi8 6° Humus eine unerjchöpfliche 
Tragkraft entfaltet. - 

Bis vor wenigen Jahren beſchränkte fich der eigentlich gewerbliche 
Charakter auf den Fleineren füdlichen Theil des Kreiſes, wo einerfeits 
die mindere Fruchtbarkeit des bügeligen Boden? für die Landiwirth- 
. fehaft weniger günftig ift, andrerfeitd die Gefälle der Rubr und ihrer 
Nebenflüffer die Anlegung von Werfen, welche eine größere bewegende 
Kraft in Anspruch nehmen, erleichtern, endlich auch die unmittelbare 
Nachbarſchaft anderer industrieller Gegenden gewerbefördernd hinüber: 
wirkte. Selbjt der Bergbau war vorzugsweife auf den füdlichen Theil 
des Kreifes hingewieſen, indem derfelbe gerade dort wegen der dafelbit 
zu Tage gehenden Flötze mit geringeren Schwierigkeiten und Kojten 
betrieben werden fann, und die furz nach dem Eintritte in den Kreis 
fchiffbare Ruhr den gewonnenen Produkten die natürlichite und be- 
quemſte Abfuhrſtraße darbietet. Der nördliche Theil de Kreifes, etwa 
bis zur Waflericheide der Nuhr, nährte fih vorzugsweiſe von der 
Landwirthichaft, und e8 famen in demfelben nur vereinzelte und un- 
bedeutende gewerbliche Anlagen vor. 

Seit den legten 10 Jahren iſt jedoch in diefen Verhältniifen ein 
großer Umfchwung eingetreten, neben der alten Jnduftrie und neben 
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dem alten Bergbaue in Süden des Kreifes macht fich die neue In— 
duftrie und der neue Bergbau in den nördlichen Strichen immer mehr 
geltend. Insbeſondere ift e8 der Grubenbau, welcher gerade in dem 
nördlichen Theile des Kreifed, dem mächtigen Verkehrszuge der Köln: 
Mindener Eifenbahn folgend, fih in immer großartigerem Mapitabe 
entwicelt und eine außerordentliche Anziehungskraft auf den Unter— 
nehmungsgeift und der Kapitalien ausübt. So nimmt der Kreis 
Bohum an dem gewerblihen Wettlaufe der Gegenwart mehr und 
mehr einen vühmlichen Antheil. Nicht nur, daß der Bergbau die un- 
terirdifchen Schäße in früher nicht geahntem Umfange aus den uner— 
Ihöpflichen Tiefen fördert, auch die Gewerbe der weiteren Verarbeitung 
entwideln fih nah Zahl und Mannigfaltigfeit und Umfang in über: 
raſchender Weife. 

Bon der Zahl fämmtlicher Einwohner des Kreifes (64,428) find 
im Bergbau, Hütten, Fabriken und Gewerbeweſen bejchäftigt 11,606 
= 18,01%. 

In der Stadt Hattingen und noch mehr in dem diefelbe ums 
gebenden Amte gleihen Namens, breiten fih die Wollen- und die 
Seidenmanufacuren auf altheimatlihem Boden gedeihlih aus. 
Die Stadt Hattingen zählte im Jahre 
1719 Einw.: 1066 in 267 Häufern (wovon 52 mit Stroh gededt waren) 
1765  „ 1702 
185 „ #18 

Der lebhafte Fabrikort Märfifhetangenberg, ald Sit der . 
Eeidenmanufactur für die Umgegend von Wichtigkeit, ift ext im An— 
fange des vorigen Jahrhunderts durch Weberfiedlung aus dem an- 
ftogenden Bergiſch-Langenberg entitanden. Die angrenzende 
Gemeinde Niederbonsfeld erhält durch ihre Papierfabrifen ge 
werbliches Anſehen. Horſt bat durch fein Blaufarbenwerf, Königs- 
Steele durh feine Glashütte einen chrenvollen Namen. Auch die 
metallifhen Gewerbe find hier im Südweften des Kreifes nambaft ver: 
treten. In Dahlhauſen ein Puddelwerf; in Win; und Baaf 
die Fabrıfation von Eifen- und Mefing-Guf- und Schmiedewaaren 
namentlich eine Königl. Gewehrfabrif, auf den waldigen Höhen nach 
dem Kreife Hagen hin, Kleineiſenſchmiederei, meiftens für jenfeitige 
Kaufleute, vor Allem aber in Bruch die großartige Hochofenanlage 
ded Grafen von Stolberg-Wernigerode zur Verhüttung der fich 
in der Umgegend reichlich vorfindenden Gifenfteine. 
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Blanfenftein wird in dem ‘Jahre 1719 als eine Fleine Stadt 
von 267 Einwohnern und als jo unvermögend geichildert, daß „ohn— 
geachtet der vielen Strohdächer” die Bürger fih eine Yeuerfprige nicht 
anſchaffen fonnten ; 7 Meſſerſchmiede vertraten die gewerbliche Bedeutung 
des Dertchend. Auch im Jahre 1765 finden wir nur 291 Einwohner. 
Indeſſen fam dort fpäterhin die Tuchfabrifation in Blüte und wurde 
noch in den beiden eriten Jahrzehnten diejes Jahrhunderts fo lebhaft 
betrieben, daß fie namentlich auch durch die Handfpinnerei gegen 400 
Menfchen ernährte. Einige Unternehmer betrieben fie für eigene Nech- 
nung, andere ala Stüdwirfer (fog. Kalberbafen), indem fie von 
auswärtigen Kaufleuten die Wolle empfingen, die Reinigung, Sor— 
tirung, Handſpinnerei und Weberei beforgten und das fertige Tuch 
nad dem Gewichte ablieferten. Seit in neuerer Zeit die Mafchinen- 
jpinnerei und Weberei aufgefommen it, mußte da8 alte handwerks— 
mäßige Webergefchäft zurückgehen; ebenſo hat die Meſſerſchmiederei 
fehr abgenommen. Etwas Kattuns, Bettziegen- und Seidenweberei 
fann den öden Ort nicht beleben, und nur die wundervolle Lage lockt 
fortwährend den Fremden dorthin. Viele Einwohner der Stadt und 
Umgegend ernähren fih vom Bergbau, Schiffbau und von der Ruhr— 
ſchifffahrt; Blanfenftein zählt jetzt 931 Seelen. 

Witten, wiewohl im Webrigen noch dem ländlichen Charafter 
getreu, hatte Danf feiner Ruhrbrüde und der glüdlihen Lage 
zwifchen einer fornerzeugenden und fornbedürfenden Gegend jchen 
im 16. Jahrhundert einen lebhaften Verfehr, welcher die Errich- 
tung von Jahr: und Wochenmärkten veranlafte. Letztere find in 
neuerer Zeit als Kornmärkte für die benachbarte Fabrikgegend bis 
in das Bergifche hin zu großer Wichtigfeit gelangt. Während 
des verfloffenen Jahres (1855) famen 35,410 Scheffel Weizen, 78,000 
Scheffel Roggen, 21,100 Scheffel Gerfte, 18,920 Scheffel Safer nad 
Mitten zu Marfte, und fortdauernd fteigt die Zufuhr, namentlich auf 
Koſten des früheren Hauptkoörnmarkts unferer Gegend zu Serdede. 
Doch nicht in diefer Stellung als Marktort, fondern auf induſtri— 
ellem Gebiete hat Witten feine hauptiächlichfte Bedeutung gewon— 
nen, indem jich dafelbjt feit den festen Jahrzehnten, befonderd im 
Folge der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn und der immer veicheren 
Aufſchlüſſe ringsum  gelagerter Kohlenihäge, mit überrafchender 
Schnelligkeit die blühenditen Unternehmungen entwidelt haben. Zahl— 
reiche Eiſen- und Stahlwerfe mandherlei Art, Glashütten, Yabrifan 
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lagen für Mehlwaaren u. ſ. w. ſtellen Witten gegenwärtig fehon in die 
Reihe der gewerbfamiten Orte des Regierungsbezirks, find aber noch 
weit mehr ein Vorzeichen des außerordentlihen Auffhwunges, zu dem 
dieſe Gemeinde durch die glücklichſten Örtlihen Bedingungen dauernd 
berufen ift. Das fogenannte untere Dorf hat durch diefe induftrielle 
Regſamkeit ein durchaus ftädtifches Anfehen befommen; in dem öft- 
lich gelegenen fogenannten oberen Dorfe herricht noch die Yandwirth- 
fchaft vor. 

Witten hatte im Jahre 1757 nur 140 Häuſer, im Jahr 1855 
391 Säufer mit 5112 Ginwohnern. : 

She wir den Süden des Kreifes verlaffen, ſei noch hervorgeho- 
ben, daß für diefen gebirgigen Yandftrich bis in die neuere Yeit, wo 
die Eifenbahnen ihren umgeftaltenden Einfluß ausübten, der Viktua— 
lien- und der Kohlenhandel eine beiondere Gelegenheit des VBerdienftes 
gewährten. Noch jest nähren fich in der Landbürgermeifterei Hattin- 
gen viele Menſchen als Kiepenträger, indem fie Federvieh, Eier ꝛc 
aus dem Miünfterlande holen und nah Elberfeld zu Marfte 
bringen. 

Auch die mittleren und nördlichen Theile des Kreifes, namentlich 
die Stadt Bochum ſelbſt und deren Umgebung treten fchnell in die 
Reihe der gewerbthätigen Yandjtriche. Einerſeits die fih fortwährend 
durch neue Anlagen erweiternde Koafsfabrifation, gegründet auf 
die ausgezeichnete Belchaffenheit der Backkohle diefes Reviers, — 
andererfeit3 die Gifen- und Stahlinduftrie, femer Mühlen- 
betrieb durhd Dampf, — dann Strobpapierfabrifation x, 
endlich als allgemeiner Mapftab der fchnelle Aufſchwung der neuge- 
gründeten Gewerbefehule find ſchon Zeugniſſe diefer induftriellen Ent— 
wicelung. 

Die Stadt Bochum, gelegen auf der mittleren Höhe des Hell 
weges, 344’ über der Meeresfläche, in Fehr fruchtbarer Gegend, war 
fhon 1321 zur Stadt erwachlen, hielt jedoch bis in die neuere Zeit 
gleich den anderen Städten des Hellwegs an dem aderbaulichen 
Charakter feit, jo daß wir am Schluß des vorigen Jahrhunderts nur 
eine einzige fabrifmäßige Induſtrie dort finden, nämlich die Verfertigung 
von Kaffeemüblen, wofür 1791 in 10 Werfftätten 50 Arbeiter ange- 
geben werden. Bochum empfing erft in den legten Jahrzehnden mit 
dem Aufblühen de3 Bergbaued eine überwiegend gewerbliche und 
handeltreibende Wichtigkeit. Rings um die Stadt ragen die Eijen 
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der auf den Kohlenzechen arbeitenden Dampfmafchinen ala Wahr: 

zeihen empor, und in der Stadt ſelbſt hat die Induſtrie unter 

manchen kleineren Anlagen zwar nur ein großartiges Werk, doch die- 

ſes auch vom erften Range, eine Gußftahlfabrif, hervorgerufen. 
Bochum umjahte im Jahr 

1719 350 Wohnbäufer (135 mit Stroh gededt) mit 1002 Einwohnern. 


1765 . — ie „ 1437 a 
1843 [7 „ [7 * * 3859 [73 
1855 — = „ 6660 


Auf die Einzelmheiten der vorjtehend kurz angedeuteten induftriel- 
fen Leitungen fommen wir bei der unten folgenden näheren Dar- 
ftellung der verfchiedenen Hauptgewerbe zurüd. Hier haben wir nur 
noch zu erwähnen, daß der Krei® Bochum in der Glasfabrifation 
den ganzen übrigen Bezirk weit hinter ſich zurüdläßt, indem ‘die zwei 
Tafelglasfabrifen 
zu Witten . a ed 171 Xrbeiter, 
ferner die Hohlglasfabrif zu Könige-Steele . . . . 00 

im Ganzen 271 Arbeiter 
zählen, wogegen die übrigen Kreife zufammengenommen nur 78 Ar- 
beiter für die Glasfabrifation bejchäftigen. Dieſer Gewerbezweig iſt 
in lebhaftem Wachsthum begriffen, jo daß gegen die vorftehenden 
Angaben vom Anfange des Jahres 1856 fih am Schluffe deijelben 
die Zahl der Glasarbeiter in Witten auf 225 gehoben hatte, und die 
geſammten Erzeugniffe beider dortigen Fabriken zu 26,000 Etr. Glas 
aefchäßt wurden. 





14. £reis Altene. 


Die Kreife Altena, Hagen, Iſerlohn (im Wefentlichen die 
Beftandtheile des Märfifchen Süderlandes, daneben insbefon- 
dere die Grafſchaft Yimburg und die früher cölnifchen Gebiete 
von Stadt und Yand Menden umfaſſend) bilden das eigentliche 
Gewerberevier des Negierungsbezirts Arnsberg. Dort find die 
zahlreichen Waſſerkräfte feit alten Zeiten mit feltener Betriebfamfeit 
benugt worden, und fihon am Ende des verwwichenen Jahrhunderts 
durften unter eine Induftriefarte von Schwelm und der nächften 
Umgebung die wahren, wenn gleich dichterifch nicht ſchönen Worte 
gefchrieben werden: 


„Kein Tropfen Waffer darf uns ungebraucht verfliehen, 
Treibt er den Sammer nicht, fo muß er Garn begießen, 
Und Jeder unter uns hat etwas And'res vor: 

Der Eine Bleicherei, der Andere Stahl und Eifen, 

Der Dritte unternimmt in ferne Länder Reiſen, 

Der Vierte lälfet Band, der Fünfte Zeuge weben, 

Kurz mir bemühen ung, viel Menſchen Brod zu geben.“ 


Wie der fremde Neifende damald mit Gritaunen dieſe Stätten 
reicher Gewerbſamkeit betrachtete, jehen wir aus den malerischen Wor- 
ten von Juftus Gruner: " 

„Dieje belebten Felſenklüfte, dieſe volfreichen Thäler, dieſe kaum 
ſicht, aber Tag und Nacht hörbaren Bergwinkel, das ewige Stampfen, 
Rauſchen und Raſſeln der Mühlen, Hämmer u. ſ. w., der fleißver— 
kündende Dampf, die vielfachen Abſtufungen der Kunſt und Arbeit, 
dieſe beiſpielloſe Induſtrie durch alle Zweige und die romantiſchen 
Gegenden dieſer abwechslungsvollen ſchönen Thäler, — Alles, Alles 
macht die Grafſchaft Mark zu der intereſſanteſten Provinz, die man 
je bereiſen kann.“ 
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(Wallfahrt zur Ruhe und Hoffnung oder Schilderung des fitt- 
lihen und bürgerlichen — Weſtfahlenz am Ende des 18. 
Jahrhunderts; — 1803, Bd. II, ©. 468). 

Die Kabrifation war, gemäß = Sharafter ihres urſprünglich auf 
handwerksmäßige Arbeit befhränften Betriebes — hier, wie überall — in 
den Werfftätten der einzelnen Arbeiter zeritreut und bat ſich auch 
noch gegenwärtig im Welentlichen jo erhalten. In die Thäler zog 
ich hauptiächlih die von der Elementarfraft abbängende Verarbeitung 
der Rohmetalle zu Halbfabrifaten, auf der Höhe ſiedelte jich die 
Fabrikation der fertigen Handelsartifel an. Große geſchloſſene 
Fabriken, welhe die Waaren vom Urjtoffe bis zum Fauffertigen Gr- 
zeugnijje vollenden, gehören hauptſächlich erit der neuern Zeit an. 
Doch auch hier drängt der Zug der modernen Induſtrie die Fabrika— 
tton unmiderjtehlih mehr und mehr aus den vereinzelten Werfjtätten 
und dem noch halbhandwerfsmäßigen Betriebe in die großen gewerb- 
lichen Anlagen und den geſchloſſenen Fabrikbetrieb hinüber. Schon 
find die Nadler, die Sporenmacher, die Gelbgieper, die Gürtler, die 
Wollentuchmacher, die Färber und Drucker den großen Fabrifanftalten 
meiſtens gewichen, und gleichartige a bereiten ſich nach 
allen Seiten vor. 

Dieje alte Weile des Betriebes, die Ungefchlojfenheit der Fabri— 
fation bat ihre jchönen Seiten. Das Gewerbe lebnt ſich an den 
Ackerbau an, — jeder Schmied, jeder Weber ꝛc. treibt eine kleine 
Landwirthſchaft und gewinnt dadurch einen jchägbaren Halt für fein 
wirthſchaftliches Beſtehen. Gr bleibt überdies, was von noch grö- 
ßerer Bedeutung ift, mit feinem Hausweſen in fortdauernd nahem 
Zuſammenhange, und das Jamilienleben mit feinem enticheidenden 
Ginfluffe auf die Erziehung der Kinder kann ungleich beifer gewahrt 
werden, ald wenn der Vater oder gar auch die Mutter den Tag über 
in der fernen Fabrik mweilt. Auch das ift nicht zu verfennen, daß 
ſolchen Arbeitern eine größere gewerbliche Selbftändigfeit erhalten bleibt, 
da fie weniger von einem beftimmten Arbeitgeber abhängen, als der in 
einer gefchlofjenen Fabrik fonfignirte, auf eine einzige Verrihtung ein- 
geſchulte Arbeiter. 

Dagegen läßt fih nicht verabreden, daß die gefchloffene Fabri— 
fation durch die Theilung der Arbeit und das Zuſammenwirken der 
Arbeitskräfte, durch die Hülfsmittel der höheren Mechanif und dur 
eine wiſſenſchaftlich-techniſche Leitung zu einer unvergleihlich höheren 
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induftriellen Entwicklung befähigt ift, und da von Diefer das Ge- 
deihen, ja der Fortbeftand der Gewerbe, namentlih der am Welt- 
verfehre theilnehmenden abhängt, jo iſt der Uebergang von der zer— 
jtreuten zu der gefchloffenen Fabrikation, d. h. vom Handwerke 
zur Fabrik, eine wirkliche Nothbwendigfeit für das Beſtehen 
des Arbeitsherrn und mit ihm des Arbeiters. 

Die gefchloffenen Yabrifanlagen älterer Art zeigen in ihrer Ein- 
rihtung die Entjtehung aus geringem Keime und das allmälige, ur- 
jprünglich nicht vorhergefehene Wahsthum. Zuerſt in engen Grenzen 
gegründet, haben diefelben fich von Zimmer zu Zimmer, von Hof zu 
Hof, von Haus zu Haus ausgedehnt und winden fih durch fehlecht- 
zufammenbängende Räume hin und her und auf und nieder. Da- 
gegen fieht Die meuere Zeit immer mehr nah umfallendem Syſteme 
eingerichtete Gewerbeanftalten mit weiten und lichten Räumen empor: 
jteigen , deren planvolle Zweckmäßigkeit ebenfo fehr dem Betriebe des 
Geſchäfts, wie der Gejundheit der Arbeiter zu Gute kommt. 


Sp nahe verwandt und theilweife gleichartig die Gewerbegattun- 
gen auch find, in welchen der Kunftfleiß diefer 3 Kreife fih offenbart, 
jo hat doch jeder derfelben gewiſſe Richtungen vorzugsweife verfolgt und 
in denfelben die eigenthümlichen Züge feines induftriellen Charakters 
ausgeprägt. 

Draht, Knöpfe und Zinnwaaren im Nreife Altena, 
Meffing, Bronze, Nähnadeln im Kreiſe Iſerlohn, Shmiede- 
waaren und Band im Kreife Hagen. Das jind die befonderen 
Zeichen für dad gewerbliche Wappen eines jeden Kreifes. 

Die Gewerbthätigfeit dieſer Gegenden darf übrigens ihrer weit- 
veihenden Bedeutung ungeachtet an der gegenwärtigen Stelle 
unferer Bejchreibung ‚in einem ganz furzen Abrig gezeichnet werden, 
da die wichtigften, dorthin gehörenden Induſtriezweige unten eine be- 
fondere ausführlihe Schilderung erhalten. 
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Der Kreis Altena hat einen Flächeninhalt von 11,71 Quadratmeilen, worunter 
4159 Morgen Gärten, 82,715 Morgen Acker, 15,890 Morgen Wiefen, 11,545 
Morgen Weiden, Huden, Haiden ꝛc. und 139,799 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 27,274, gegenwärtig im Jahr 
1855 45,255, auf der Geviertmeile wohnten damals 2329, gegenwärtig 3865 
Menichen. 

Die Vermehrung von Jahre 1819 bis 1855 beträgt 17,081 Köpfe, mithin 
durchſchnittlich jährlih 1,839 der Bevölkerung von 1819. 

Der Kreis beftcht aus 12 VBerwaltungsbezirfen und 20 bürgerlichen Gemeinden. 
Derjelbe zählt 39 Dörfer, 424 Kolonien oder Weiler und 742 Einzelnbefigungen. 

An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 24 Kirchen und Bethäufer, 
57 Schulhäufer, 6 Gebäude für Königl. Behörden, 34 Gebäude zu Gemeinde: ꝛc. 
Sweden, 5952 Mohnhäufer, 857 Rabrifgebäude, Mühlen ꝛc. 2531 Ställe, Scheunen 
und Schoppen. 


Den Süpdoften des Kreifes Altena beherrſcht das Ebbegebirge, 
ein mächtiger Bergfamm: „Ebbius ille pater montes supereminet 
omnes,“ — rühmt der alte Teichenmacher. Daijelbe erreicht dort in 
der Nordhelle die Höhe von 2120, im Rothenſtein von 1891‘ 
und jendet zwei Ausläufer nah Norden, den einen öftlich, welcher die 
Flußgebiete der Lenne und der Bolme fcheidet, bis zum Brehloh, 
an der Nordgrenze des Kreifes 1509 hoch, den anderen weftlich, wel 
her fih an die Grenze von Weſtfalen und Rheinland verliert. 

Raub iſt der Sharakter beider Höhegegenden, doch vorzugsweife 
des öftlichen Striches zwifchen Yenne und Bolme, welcher meijt 
aus Wäldern beiteht, deren Höhen nur Strauchholz und Haidefraut, 
die unteren Partien aber gutes Schlagholz liefern. Enge Querthäler 
durhfihneiden die Berge und geben zu guten Wiefengründen Raum. 
Dem Ackerbau bleibt der Falte fteinige Boden abhold, doch hat der 
menschliche Fleiß felbt die Höben zum Theil urbar gemacht, nament- 
ih, wo fih Mulden oder Bergebenen von einigem Umfange dar- 
boten. Lüdenſcheid, gegen 1400° hoch gelegen, bildet den Mittelpunft 
diefer Gegend. Der Strich weftlih der Volme befigt um Kierspe 
und Halver ausgedehntere Hochebenen. 

Das Lennethal zeichnet fich nicht nur durch eine Fülle malerifcher 
Schönheiten feines fchlangengewundenen Laufes, jondern auch dur 
Fruchtbarkeit aus, namentlich dort, wo der Kalk hindurchiegt. Deitlich der 
Lenne erheben fich bedeutende Höhen; wir finden die Hönnequelle 
bei Neuenrade 1393, Nettenfheid bei Altena 1273° hoch. 
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Weizen und Gerfte trägt der Kreis fehr wenig, Noggen feit den 
legten Jahren in, ftefigem Steigen, doch bei Weiten nicht zum Be— 
darfe ausreichend; Hafer tft die Hauptfrucht. 

Dieſe gebirgige Gegend nährt zahlreiche Gewäſſer, die Kenne, 
Defter, Elfe, Verfe, Rahmede, Nette, Ihne, Liſter, Bolme, 
Hälver, Kerspe, Ennepe u. f. w., fajt alle in fchmale, theil- 
weife vielgewundene Thäler zwifchen fihroff abfallenden Bergrücken ein- 
gefenft. Mit etwa 300 Waffergefällen*) ſchon durh die Natur für 
die Induſtrie beſtimmt und durch den Fargen Ertrag des rauhen Ge- 
birgbodend auf. den veredelnden Fleiß Funftfinniger Arbeit hingewie— 
jen, hat der Kreis Altena feine Betriebfamfeit in mannigfachen Ge- 
werbzweigen entfaltet. Seine Erzeugnijje beftehen namentlich in 
Stab-, Blech- uud Dratheijen, Roh- und NRaffinirftahl, 
Eifen- und Stahldraht, Kupfer- Zinf- Meffing- und Neu- 
jilber-Blehen und »-Drabt (welche theild ala Halbfabrifat in den 
Handel gehen, theil® im Kreife felbjt verarbeitet werden); femer in 
Drabhtnägeln, Stiften und Drahtfeilen, groben Eiſen— 
waaren, Näh- und Stridnadeln, Ahlen, Ketten, Mef- 
fing und Neufilberwaaren, Knöpfen, Schnallen, Zinn— 
waaren, Silberwaaren, Papier, Bappen, Tud, Pulver. 

Auf die meiften diefer Artifel kommen wir bei der Schilderung 
der einzelnen Induſtriezweige zurüd. Hier braucht nur hervorgehoben 
zu werden, daß die Pulverfabrifation im Kreiſe Altena, 


*) Mührend auf den fleineren Flüſſen und felbft auf den Nebenbächen von 
Alters her fih Faum noch ein Gefälle unbenugt findet, ift dies auf der Lenne, 
dem Haupifluffe des Kreifes, viel weniger der Ball, da diefelbe mit größeren Koften 
und Gefahren verfnüpfte Bauten erheifcht, die nur mit ausgedehnteren Anlagen 
in Verhältniß gebracht werben Fönnen. 

Die Lenne durchfällt von der Duelle bis zur Mündung eine Höhe von 1500°. 
Angenommen, daß der vielen Terrainfchwierigfeiten wegen nur etwa 1/, davon mit 
etwa 300° nutzbar zu machen ift, daß ferner 1 Kubiffuß Auffchlagswafler bei mittel: 
guter Verwendung eine effective Kraft von 20 Pferden liefert, daß endlich das 
mitttere Quantum, welches die Lenne auf ihrem ganzen Laufe führt, mit etwa 
150 KRubiffuß per Secunde nicht zu hoch angefchlagen ift, fo ergiebt daſſelbe eine 
Nutzkraft von 3000 Pferden, wovon zur Zeit fich gewiß faum mehr als ',, (1000 
Pferde) belegt finden mögen. Der Miethwerth von 1 Pferdefraft nur zu 25 Thlr, 
gerechnet (gegenwärtig wohl erheblich mehr), repräfentiren mithin die noch unbe: 
nugten 2000 Pferde eine Sahresrente von mindeltens 50,000 Thlrn. — Sämmt: 
liche als möglich gedachten Gefälle, zu durchſchnittlich 16° geſetzt, finden 30 ausge: 
dehnte Werfe Platz, jedes mit einer Gffeftivfraft von 100 Pferden. In der neueren 
Seit wenden fich daher auch dem Lennegefälle bedeutende Unternehmungen zu. 
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welche feit alten Zeiten bis zu dem 3Ojährigen Kriege zurück dafelbft an der 
rheinländifchen Grenze, namentlih in Rönfahl fich feſtgeſetzt hat, be- 
trächtlicher ift, wie im ganzen übrigen Bezirke, denn es finden fich im 
Kreife Altena von den überhaupt vorhandenen 

29 Kabrifen mit 86 Arbeitern 

16 „ 50 „ 

Für die Metallfabrifation find von den oben gedachten 300 

Waifergefällen mehr als 2/, (zu Walz, Hammer-, Draht: x. Werfen) 
verwendet. | 


Die Stadt Altena, in ihrem hochragenden Schloſſe gefhicht- 
lich der Anfangspunft der Elevifh-Märkifhen und deshalb der Preußi- 
fhen Macht im Weften, mahnt ung zunädhft, mit den Worten eines 
gefchichtd- und gewerbfundigen Schriftftellers de vorigen Jahrhunderts 
daran zu erinnern, daß die Grafichaft Mark es ihrem erlofchenen Re- 
gentenhaufe Altena-Mark-Cleve nie vergejfen darf, was es Gutes an 
ihr gethan hat. Dafjelbe hat die Märkiſchen Städte faft alle ge- 
gründet und ihnen weife Statuten und Rechte gegeben, es hat ihnen 
herrliche Freiheiten gefchenft, e8 hat das Ginwandern und An- 
fiedeln des Kunſtfleißes befördert, e8 hat die Bürger und ihre Nah— 
rung daheim fräftig geſchützt. Unter diefer bürgerfreundlichen und 
gewerbepflegenden Obhut ift denn auch die Stadt Altena frühzeitig 
der Mittelpunkt einer großen nduftriethätigfeit und eines weit ver- 
breiteten Handeld geworden und hat dur feine Drabtfabrifation ſchon 
zu alten Zeiten eine für die damaligen Berhältniffe außerordentliche 
Bedeutung erreicht. 


So fingt Caspar Rumpe (+ 1699) in feiner Reimchronif: 


„Bott hat uns zween Flüffe*) gegeben,“ 
„Das find die Säulen zu unferm Leben,” 
„Was die wohl bringen täglich ein,“ 
„Das muß gar nicht berechnet fein.“ 


*) Die Nette und Rahmede. 
Jacobi, Gewerbewefen. 6 
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Uebrigens wird es wohl nur als eine dichterifche Freiheit be 
trachtet werden können, wenn derjelbe Poet erzählt: 


„Wir haben hier eine große Gemein,“ 
„Unfer mag bald 5000 fein.“ 


Denn nah amtlichen Nachrihten zählte man zu Altena im Jahr 
1719 nur 2611, ım Jahre 1765 nicht mehr als 2783 Einwohner. 
Im erjteren Jahre waren 1 Haus mit Schiefer, 11 mit Ziegeln, 249 
mit Schindeln, 250 mit Stroh gededt. 

Bis zum leßten Viertel des vorigen Jahrhundert® war die Ver— 
fertigung und der Vertrieb des Eifen- und Stahldrahtes der einzige 
Gewerbzweig von Erheblichfeit in Altena. (1789 zählte man für den- 
jelben 218 Schmiedearbeiter und 660 Drahtzieher.) Dann folgte die 
Fabrikation der Nadeln (1789 waren 143 Nadler vorhanden); dane- 
ben wird im Jahre 1789 nur ein fchwacher Betrieb der Schnall- und Bü- 
gelmacher (32 an der Zahl) erwähnt. Um diefe Zeit wurde von Johann 
Gaspar Rumpedas Werkam Hünengraben gegründet, eine Anlage, 
welche wegen ihrer Damals außerordentlich erfcheinenden Ausdehnung auf 
Hammerwerfe, Drahtzüge, Nadelfchauermüblen und Schleifwerfe, mehr 
noch durch ihre Waſſerleitung mittelft des in die Felſen gefprengten unter— 
irdischen Kanals von 1200 Länge, 8° Höhe und 10° Weite für ein Wun— 
der der Welt galt. Nach und nach ift die Verferfigung von Nieten, 
Schujter und Sattlerahlen, von Meffing- und Silberwaaren 
binzugefommen, und die jüngeren, wie die älteren Erwerbszweige er- 
freuen fih eines fräftigen Wahsthumd. Mag nun gleih Altena mit 
dem neuen Aufſchwung anderer gewerbereicher Städte des Regierungs— 
bezirks nicht ganz gleichen Schritt gehalten haben, fo ift daſſelbe doc) 
noch der Sig einer fehr bedeutenden Gewerbfamfeit, jo daß man von 
dem ganzen Umfchlage der metallifhen Fabrikation des Kreifes etwa 
2/, auf Altena jelbft und auf die von dort aus oder doch von den 
benachbarten Werfen des Lennegebietes betriebenen Gefchäfte rechnet. 
Altena hatte Ende 1855 eine Bevölferung von 5229 Seelen, 701 
Häufer, 108 Fabrikgebäude. 

Lüdenſcheid führt feine Gewerbthätigfeit ebenfalls auf jehr alte 
Zeiten zurüd. Viele Schladen, welche man beim Durchgraben des ftädti- 
ſchen Grundes findet, beweijen die dortige Verarbeitung des Eiſens in 
ferner Vergangenheit, in der Periode der erften Handſchmiederei auf 
Iſerſmitten (Eifenfehmieden). In gefchichtlicher Zeit, als die grobe 
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Fabrikation auf die Waflergefälle verlegt war, bildete Yüdenfcheid den 
Mittelpunkt der Dfemundjchmiederei und des groben Drathzuges. 
1779 waren laut amtlicher Nachricht in der Stadt felbit 18 Drabt- 
ichmieden vorhanden, daneben betrieben die Kabritanten von Lüden— 
ſcheid 35 an benachbarten Bächen belegene Drahtrollen, auf welchen 
das Banf- und Kleinziehen zugleich verrichtet wurde, die indeſſen da- 
mals nur theilweife fich im Betriebe befanden, fo daß auf denfelben 
nicht mehr ald 19 Zöger befchäftigt waren. 1792 zählte man 53 
Drabtzieber. Allmählig ging Lüdenſcheid zur Fabrikation feinerer, 
ein ausgebildetes Handgeſchick erfordernder Arbeit über und wandte 
jich jo der jegigen Richtung feiner Induftrie zu. 1791 beftanden da- 
jelbjt ichon 48 Werkjtätten mit 190 Arbeitern für Hafen, Schnallen, 
Bügel und verwandte Gegenftände von Eiſen, Kupfer und Meſſing. 

Der Uhrmacher Caspar Diedrih Wigginhaus hat das Ver— 
dienft (um das Jahr 1790) den Anſtoß zu einer größeren Mannig- 
faltigfeit der Induftrie gegeben zu haben, indem er den Weg zur 
Verfertigung der |. g. Compojitiondwaaren, das Gießen der 
Artifel aus Zinnlegirung in mellingenen Formen zeigte. Man be- 
gann mit Schnallen, verfuchte ih dann mit Knöpfen und war lange 
vergeblich beftrebt, von legteren die feineren Sorten jelbft nur in 
Meſſing zu fabrieiren, bi8 Gottfried Tappe im Jahre 1811 ſich 
als Arbeiter in die Pariſer Kabrifen Eingang verfchaffte und mit 
den dort erworbenen Kenntniſſen in Qüdenfcheid eine Nabrif von 
vergofdeten und jilberplattirten Knöpfen anlegte. Von da ab nahm 
die Anopffabrifation einen fortwährend fteigenden Auffhwung. Mit 
derfelben Schritt die Berfertigung von allerhand Zinn und Meſſing— 
und fonftigen Gompofitionswaaren vorwärts, und Lüdenſcheid iſt 
jegt der Sig einer auf dem Weltmarkte geachteten Induſtrie von 
mannigfachen Artifeln aus Metalllegierungen. 

Lüdenſcheid hatte im Jahre 1764 nur 1228, gegenwärtig 
4792 Einwohner in 395 Häuſern. 

Neben Altena und Lüdenſcheid iſt der guigebaute, verkehr: 
reiche und wohlhabende Flecken Halver, ein dritter induſtrieller 
Brennpunkt des Kreifed, nämlich für die Kabrifation gefehmiedeter 
Kleineifenwaaren, — ein Gefchäft, welches dort in eigenthümlicher 
Verbindung mit der Yandwurtbichaft als Haupt- oder Nebengemwerbe 
betrieben wird. 


Die Stadt Plettenberg war früher, wie dies noch amtliche 
6* 
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Nachrichten aus dem Jahr 1719 für die damalige Zeit anzuerfen- 
nen jcheinen, durh Kupfer, Silber und Bleibergwerfe berühmt ; 
fpäter nicht ohne Anfehen für die Nähnadelfabrifation, welche im 
3. 1791 ſchon 70 Arbeiter befchäftigte; gegenwärtig iſt Plettenberg in- 
deſſen in diefer, wie in anderer Hinfiht ohne eine höhere gewerbliche 
Bedeutung. Uebrigens ift die Fabrikation von groben Tuchen, von 
Stroh- und Rumpenpapier, ſowie von Pappen nur dort innerhalb des 
Kreifed Altena heimiſch und namentlich legtere nicht unanſehnlich. 


Don der Zahl jämmtlicher Einwohner des Kreifes (45,255) find 
im Bergbau, Hütten, Fabriken und Gewerbeweien 9420 — 20820 
beichäftigt. 


15. Kreis Iferlohn. 


Der Kreis Iferlohn umfaßt einmal Beitandtheile des Herzogthums Weſt— 
falen, nämlich Stadt und Land Menden, ferner die Grafihaft Limburg, — 
die Aemter Limburg und Ergfte, — enblich Theile der Graffhaft Mark, — 
Stadt Iferlohn und Amt Hemer. — Derfelbe hat einen Fläheninhalt von 
5837 Duabratmeilen, worunter 409 Morgen Gärten, 34,773 Morgen Aeder, 
9219 Morgen Wiefen, 11,201 Morgen Huden, Weiden, Haiden ıc., und 66,721 
Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1819 23,637, 1855 43,207; auf der 
Geviertmeile wohnten damals 4047 Menfchen, gegenwärtig 7399. 

Die Bermehrung vom Jahre 1819 bis 1855 beträgt 19,570 Köpfe, mithin 
2,35 der Bevölferung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 7 Berwaltungsbezirfen und 32 bürgerlichen Gemeinden, 
Derfelbe zählt 41 Dörfer, 88 Kolonien oder Weiler und 177 Einzelnbefigungen. 
An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 30 Kirchen und Bethäufer, 38 
Schulhäufer, 5 Gebäude für die Königl. Behörden, 58 Gebäude zu Gemeinde ir. 
werden, 4563 Wohnhäufer, 374 Babrifgebäude, Mühlen ꝛc., 376 Ställe, Scheunen 
und Scoppen. 


Der Kreis Iſerlohn, welcher von einer Höhe von 1745 im 
Balverwalde bi® zu 306° im Ruhrthale hinabjteigt, hat in fo ver- 
fhiedenen Gegenden eine ſehr verfchiedene Beſchaffenheit. 

Im Süden und Dften treten die Gebirgszüge des Süderlandes 
mit anfehnlichen Höhen hinein; bis zur ihrer allmähligen Senfung 
nordwärtd nach dem Sundwig-, Hemer und Defethale, weſtwärts 
nad dem Hönnethale erſtreckt ſich eine rauhe Gebirgdgegend, deren 
fteiniger Boden dem Pfluge nicht dankbar ift, und denen nur einige 
friiche Wiefenthäler Reiz verleihen. 

Die ſich weiter abwärts erweiternden Thalgründe enthalten da— 
gegen wohl angebaute Felder und ergiebige Wiefen. Insbeſondere 
gewinnt das Hönnethal nach feiner Vereinigung mit dem Defethale 
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bei Menden bi8 zur Mündung in die Ruhr mehr und mehr an 
Ausdehnung, und der kalkreiche, meiſt tiefe Boden diefer Thalabdachung, 
fowie der Fluren des umliegenden Hügellandes iſt fehr ergiebig. 
Ebenſo find das Nuhrthal und die fih zu demfelben abjenfenden Feld- 
marfen mit Fruchtbarkeit gefegnet und bilden die, wenn auch nur 
kleine, Kornfammer des Kreifed. Das Vennethal veiht ſich mit gleich 
günftigen Naturverhältniifen an und trägt überdies in Yimburg die 
Krone der landichaftlihen Schönheit unferer Gebirgdgegend *). 

Nach der Mitte des Kreifes zu, in rauherem Klima, 300° über 
der Meeresfläche, liegt die Stadt Iſerlohn, deren umgebende Felder, 
da fie meiften® eine dünne Erdfchicht auf Kalkſtein befigen, durchſchnitt— 
lich ſelbſt bei forgfältiger Beftellung nur von geringem Ertrage find. 

Der Kreis Iſerlohn weicht von der geichichtlichen Entwicke— 
fung und der gegenwärtigen Geftaltung des indujtriellen Lebens der an- 
deren Kreife des Regierungsbezirks darin ab, daß ein gewerblicher 
Mittelpunkt, ein Ausgangs- und Sammelpunft der indujtriellen Thä— 
tigfeit den ganzen Kreis mit überwiegendem Einfluſſe beherrſcht, — 
das ift die Stadt Iſerlohn. 

An Sferlohn und deifen Nachbarfchaft befinden ſich nicht nur 
ausfchließlich oder ganz überwiegend diejenigen Gewerbezweige, welche 
unter den Industrien dieſes Kreifed durch den Umfang des Betriebes 
und den Gegenjtand der Kabrifation am meiften hevvorragen, nämlich 
die Kabrifen der Meſſingguß-, Bronze und Neufilberwaaren, 
der Nähnadeln, der Reit- und Fahrgeſchirre und jonftigen 
Stahl und feineren Eifenwaaren; ferner befchäftigt die Stadt 
nicht nur doppelt fo viel Kabrifarbeiter al8 der ganze übrige Kreis, 
fondern e8 ftehen auch zu derjelben die in den anderen Theilen des 
Kreifed belegenen Werke der Mehrzahl nah in nächſter Beziehung; 
fie gehören zum großen Theile Iſerlohner Häuſern und werden von 
denfelben betrieben, oder arbeiten für die Bedürfniffe des Iſerlohner 
Gewerbe- und Handelsverkehrs, oder find endlich von dort her ange— 


*) Menngleih wir uns vergeblich umfchauen nah den „großen Alabafter: 
brühen, in denen fih das gräflihe Schloß fpiegelte, und der prächtigen ala: 
bafternen Brüde und der Menge von Alabafterfägemühlen‘, von welchen 
Juſtus Gruner's Phantafte in feiner obengedachten Schilderung des fittlichen und 
bürgerlichen Zuftandes Weftfalens am Ende des 18. Jahrhunderts Bd. II. S. 258 
zu erzählen weiß. 
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legt worden. Die Stadt Iſerlohn bedeutet im Wefentlichen die 
Induſtrie des ganzen Kreifes, fie iſt der Fulturgefchichtliche Brennpunft, 
von dem aus und nah dem hin alle Strahlen der’ dortigen Gewerb- 
ſamkeit laufen. 

Im Einzelnen gruppiren fich die Gewerbe folgendermaßen. In 
. und um Menden, namentlich auf den Gefällen derDefe und Hönne, 
mit gleichzeitiger Beihülfe der Dampffraft, Puddel- und Mefjingwerfe; 
Drabtziehereien, Yabrifen von Eifen- und Stahlwaaren, als Neit- und 
Fahrgeſchirre, Schirmgeftelle, Ketten, Panzerwaaren, von Meſſing-, Guß— 
und Druckwaaren; ferner Lumpen- und Strobpapierfabrifen; im Be: 
zirke Hemer, hauptjächlih an den betriebfamen Ufern der Jhmert-, 
Weftig, Sundwigs, Hemer: und Defe- Bäche, Drabtziehereien, 
Gifengießereien, Meſſing-Guß- und Drucwaaren, Fingerhut-, Draht- 
jtift-, Nähnadelfabrifen, Yumpen- und Strohpapiermühlen, in der 
Stadt Iſerlohn und um diefelbe, bejonderd in den Thälern der 
Grüne und des Baarflufjes die oben genannten Gewerbezweige, da- 
neben die Kabrifation von Zink, Nickel, Chemifalten xc., in und um Lim— 
burg, vorzugsweiſe im Lenne und Nahmerthale, Puddel-, Weip- 
und Schwarzbleh-, Meſſingwerke, Drabtzieherei- und Drahtweberei, 
Kettenfchmiederei, Färberei und Drucderei, Weberei, Papiers, Leinen- und 
Tuchfabrifen. 

Bon der Zahl fämmtlicher Einwohner des Kreiſes (43,207) find 
im Bergbau, Hütten, Fabriken und — beſchäftigt 12,648 
29278. 


Die Wichtigkeit der Induſtrie von Iſerlohn und ſeiner Nach— 
barſchaft wird es rechtfertigen, wenn der geſchichtlichen Entwickelung 
derſelben nachſtehend ein größerer Naum gewidmet wird *). 

Steigen wir zu den frühen Jahrhunderten des Mittelalters hinab, 
ſo dürfen wir uns in einer nicht näher zu beſtimmenden Zeit die Be— 
wohner von Iſerlohn als Bergbauer denken, welche in den Grün— 
den, die gegenwärtig den älteren Theil der Stadt trage, — (denn 


*) Vergl. die Zeitfchrift „Das Paterland“, (Sferlohn bei J. Bädeker) 1853. 
Band 1. Heft 1., wofelbft fi eine ausführliche Schilderung der Gewerbegejchichte 
von Sferlohn findet. 
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dort gerade finden wir die deutlichen Spuren des alten Eifenbergbaues) 
nach Eifenftein gruben und denfelben zuerft wohl nach uralter Be- 
triebsweiſe auf Handſchmelzen an Ort und Stelle zu Gute machten, 
fpäterhin vielleicht nach entfernteren, mit Waiferfraft betriebenen Hütten 
zum Verſchmelzen hinfohafften. Das erblafene Eifen mag theils fogleich 
an Ort und Stelle feine Verarbeitung gefunden haben, theild® nach der . 
Gegend von Altena gewandert und von dort in veredelter Geftalt, ala 
Draht nah Iſerlohn zur weiteren Verwendung zurüdgefehrt fein. 

Der Ueberlieferung nach war nämlich der ältefte bedeutende Ge- 
werbezweig von Iſerlohn — die Banzerarbeit. Sie war ſchon 
im 13. Jahrhundert durh eine Zunftverfaffung geregelt und galt von 
jeher als die vornehmifte unter den Bilden der Stadt. Schon in einer 
Urkunde vom Jahre 1443 wird die Panzerzunft eine uralte genannt; 
heute noch befteht in Sferlohn die Panzerarbeit, bis vor furzem noch 
tönte vom Thurme herab die fogenannte Panzerglocke, welche feit uralten 
Zeiten den ehrſamen Panzerſchmieden das letzte Lied gefungen hat; 
— doch diejenigen Erzeugniffe, welche der Gilde den Namen und die 
bei weiten ftärkfte Befchäftigung gegeben, wurde in Folge der gänz- 
lichen Umgeftaltung des Kriegsweſens von der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts ab immer weniger, zuleßt gar nicht mehr verlangt. 
Da wandte fi die betriebfame Bevölkerung zur eigenen Gewinnung 
de8 bisher verarbeiteten Halbfabrifates, de Drahtes, womit fie ſich 
auch ſchon früher befaßt haben mag, indem vielleiht nur der grobe 
Draht von Altena bezogen und in Iſerlohn bis zur Feinheit für 
Panzerwaaren ausgearbeitet wurde, Die Fabrikation des feineren 
Drahts wurde nunmehr der Gemwerbzweig, in welchem fih Sferlohn 
bejonders hervorthat, und die Blüthe diefer Induftrie war der Kratzen— 
draht. 

63 iſt und der Name des Manned bewahrt, welcher die Ber- 
fertigung deſſelben von jenfeit® des Rheines nah Iſerlohn herüberfie- 
delte. Hermann Schmöle, feines Gewerbes ein Schmied und Draht» 
zieher, fuhr um das Jahr 1615, wie er fehon oft gethan, eine Karre 
fogenannten 3 oder 4 Schillingsdraht nach Aachen und brachte dies- 
mal nicht nur einen Sedel voll Geld mit, fondern aud als lebendige 
Rückfracht den Kragendrahtzieher Johan Lindloh von Aachen, welcher 
mit den nöthigen Werkzeugen von „Dörftlingen und Drahteifen“ ver: 
jehen war. Man zog diefen feinen Draht zuerft mittelft bloßer Handarbeit, 
doch mehr und mehr wurden die „Winnen“ (Feinzüge) auf Waffermwerfe 
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gelegt. Da bededten fih bald die Gemäller von Ihmert, Weftig, 
Sundmwig und Hemer, an welchen auch früher fehon andere Draht: 
züge gelegen haben werden, mit Kragendrahtrolfen ; das Yabrifat ge- 
wann einen Abjab über die fühnften Erwartungen hinaus, die ähn- 
lichen Fabrifen des Auslandes waren in nicht langer Zeit überflügelt, 
und um mit den Worten einer Befchreibung Iſerlohns aus dem 
Sabre 1670 zu fprechen — 

„fein Ort unter der Sonne war zu finden, wohin nicht — ſche 
Arbeit komme“, 
weil Iſerlohn 

„den Kratzendraht durch die ganze und vier Oerter der Welt ver— 
ſchicket.“ 
Damit dem Beſitze das Recht nicht fehle, gab der Churfürſt Friedrich 
Wilhelm 1671 der Stadt Iſerlohn das ausſchließliche Recht zum 
Ziehen des Kratzendrahtes und beſtimmte erläuternd im Jahre 1685, 
nur ſolche Kratzendrahtzieher ſollten auf dem Lande geduldet werden, 
welche dort ſchon zehn Jahre gearbeitet. 

Im 17. Jahrhundert begann die eigentliche Handelsthätig— 
keit des Iſerlohner Gewerbeſtandes ebenfalls einen größeren 
Schwung zu nehmen. Derſelbe hatte zwar bisher ſchon den Draht 
und die Panzerwaaren ſelbſt vertrieben und dadurch mannigfache 
Handelsbeziehungen angeknüpft, doch nicht über Dortmund, Göln 
und Franffurta. M. hinaus, und diefe Städte vermittelten den 
weiteren Abfat. Dortmund indbefondere hatte bis dahin den Han- 
del mit dem Märfifchen Drahte befeflen, verlor jedoch in diefer Zeit 
alle höhere gewerbliche Bedeutung und fanf zu einer bloßen Aderftadt 
hinab. In Sferlohn dagegen wuchs das Capital, die Frucht des 
blühenden Gewerbefleißes, mehr und mehr heran und gewährte die 
Mittel zu immer weiter reichenden kaufmänniſchen Gefchäften. Allge- 
mad nahm Iſerlohn den Handel mit dem Märkifchen Drahte ganz 
in die Hand; die dortigen Neidemeifter fanden um das Jahr 1674 
zuerft den Weg nah Holland, dann nach den Nordfeehäfen, bereifeten 
die Meſſen, und zwar foll Anton Xede der erfte Iſerlohner Kaufmann 
gewefen fein, welcher um 1690 die Leipziger Meffe befuchte. Bor Allen 
that fi da8 große Handlungshaud Joh. Rupe u. Comp. hervor, 
welches den Drahthandel bis nach) den entfernteften Gegenden Europas 
erweiterte und den erften Grund des Iſerlohner Handeld nad 
Spanien und Portugal legte, indem es dorthin bereit8 feine eigenen 
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Reiſenden ausſandte. Man kann die jetzigen, ſo wichtigen Geſchäfts— 
verbindungen mit dieſen Ländern auf jene, einſt weit bekannte und 
geachtete Firma zurückführen. Von den Meſſen bezog man mannigfache 
Waaren als Gegenwerth für die Mark, das Cölniſche, Heſſiſche, Naſ— 
ſauiſche ꝛc. Dieſer Handelsverkehr wurde um ſo vielſeitiger, lebhafter und 
geſicherter, je mehr die eigene Fabrikation Iſerlohns ſich entwickelte 
und mit ſämmtlichen Erzeugniſſen dem Handel unmittelbar Nahrung bot. 

Indem dieſe kaufmänniſche Unternehmungsluſt den Iſerlohner 
aus dem engen Horizonte ſeiner Heimath in ferne Gegenden führte, 
gab ſie ſeinem Geiſte eine Selbſtändigkeit, ſeinem Weſen eine freie 
Beweglichkeit, welche einen eigenthümlichen Gegenſatz zu der Steifheit 
und Schwerfälligkeit feiner Nachbarn, namentlich der Altenaer bildete, 
denen eine Reife nah Aachen wie ein Kreuzzug ins gelobte Land 
deuchte. Es wurde denn auch der „hochmüthige“ Iſerlohner, welcher 
den Drabthandel und damit ganz Altena in Händen hielt, — wie 
alte Nachrichten erkennen laſſen, — mit fcheelen Augen angefehen, 
und der Verkehr mit ihm nur wie ein nothwendiges Nebel betrachtet. 

Seit dem Jahre 1722 wurde der Draht dem Stapel unterworfen, 
jo daß die Fabrifanten allen Draht an die Stapelgeſellſchaft ab- 
liefern mußten, und nur diefe damit handeln durfte, dafür auch allen 
Draht zu vereinbarten Preifen anzunehmen hatte. Bei ichlechtem 
Abſatze konnte indeſſen den Fabrifanten das Drahtziehen zeitweife ganz 
unterſagt werden; dann empfingen die Arbeiter aus der Stapelkaſſe 
ein kleines Wartegeld. 

Als eine verwandte Arbeit knüpfte ſich an die Geſchicklichkeit der 
Panzerſchmiede die Schnallenfabrikation an, welche gegen das 
Ende des 17. Jahrhunderts hervortritt. Bernd von der Becke wird 
als Derjenige bezeichnet, welcher damals (um 1690) die Fertigung 
der eiſernen Schnallen oder Spangen in Iſerlohn einführte. Der— 
ſelbe erbauete im Jahre 1696 zu Sundwig die erſte Fingerhuts— 
mühle, wo jedoch zuvörderſt nur eiſerne Fingerhüte gemachtwurden. Die 
Fabrikation der ſtählernen Schnallen wird einem gewiſſen Lohmann 
zugeſchrieben, von dem die Sage geht, daß er zur Erlernung derſelben 
eigens eine Reiſe nach England gemacht habe und den Verfolgungen 
der Engländer nur dadurch entgangen ſei, daß er ſich, in eine Waa— 
rentonne eingeſchloſſen, als ein Frachtſtück über den Kanal habe ſchicken 
laſſen. 

Anton Löbbecke wares, welcher, — (wie von Steinen ſich aus— 
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drückt) — „dürch Einen Namen? Welsſing und weiter Einen, De— 
mini gebeißen,” die Fabrik von gelben Spangen anlegte;, der erjte 
dort nachweisbare Beginn fabrifmäfiger Bearbeitung des Meffinge. 

Am Anfange des 18. Jahrhunderts leitete Conrad Pütter eine 
neue Quelle des Gewerbfleiged nach Iſerlohn, indem er den erjten 
Anfang mit der Nähnadelfabrifation machte. Uebrigens befchränfte 
man ſich zunächft nur auf die fchlechteften Sorten aus Eifendrabt, 
nach Art der Schwabacher Nadeln; auch blieb das Geichäft in den 
Händen fleiner Kabrifanten und ging allgemach unter der Goncurrenz 
der jüngeren Kabrifen von Menden und Altena ehr zurüd, worüber 
uns vorliegende Nachrichten von 1786, welche Nötger und Conrad 
von der Becke die damals jtärfiten Nähnadelfabrifanten nennen, ſehr 
zu Magen wiſſen. Erſt im Sabre 1800 wurde nach dem Vorbilde von 
Altena die Fertigung der ftählernen Nähnadeln nah Jferlohn 
gebracht, und damit ein folgenveicher weiterer Schritt in dieſem Ge— 
werbe gethan. 

Etwa im Jahre 1725 begann Johan Herman Quittmann die 
Berfertigung der Fiſchaugeln und eröffnete dadurch der Iſerlohner 
Sewerbfamfeit einen allmäblig bi! zu den Küften der Indischen Meere 
reichenden Abſatz. 

Bergbau auf Galmei iſt in fernen Zeiten bereits in und um 
Iſerlohn betrieben worden. Doch von den alten Anlagen der Art 
it nur noch die Sage übrig. Erſt aus ziemlich neuer Zeit, nämlich 
aus dem Jahre 1756 läßt ſich eine Verleihung auf den bei Iſerlohn 
einbrechenden Galmei nachweifen. Im Jahre 1749 wurde alddann die 
Meffinggewerkfchaft gegründet; am 20. Auguſt 1749 gefchah die erfte Ein- 
lage von je 2 Thlr. zur „Galmeigrube und Meffingfabrif.” 17%, , wur: 
den im Ganzen je 33 Ihlr., 1751 je 90 Thlr., 1752 je SOO Thlr. von 12'/, 
Stämmen eingelegt. Und bald folgte der Erzeugung des Rohmaterials die 
weitere Berfeinerung deſſelben. Im Jahre 1755 entftand zu Semer auf 
dem Werde eine Meffingdrabtrolle, um 1756 zu Oberbemer ein Mef- 
jingplattenhammerwert. 1760 riefen Johan Anton Löbbecke und 
die Gebrüder Henrih und Johann Adolf von der Bede die 
Kabrifation der meffingenen Fingerhüte von Utrecht in Die 
Nachbarſchaft von Iſerlohn, nah Hemer und Sundwig berüber*), 


*) Andere Nachrichten melven, daß fchen früher Sch. Diedr. v. d. Bede 
diefe Fabrikation in Holland erlernt und herübergebracht habe. 
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und nicht lange darauf ſchloß fich hieran die Kabrifatiön meffingener 
Ringe (zu Vorhängen, Sattlerarbeiten xc.) und mefjingener Knöpfe. 

Die metallifchen Gewerbe hatten ſich fo nach und nad zu einer 
bemerfenswerthen Mannigfaltigkeit entwidelt. Mit einem Male trat 
neben denfelben auch die Weberei mit fchnellem Wachsthum hervor 
und fchien eine fehr bedeutende Stelle in der Iſerlohner Induftrie 
behaupten zu wollen. 

68 hing died mit dem Zurückweichen der Iſerlohner Kraken- 
drahtfabrifation innig zufammen. ine alte Nachricht befagt, daß im 
Sahre 1720 um Sferlohn, außer Evingfen und dem Limburgfchen, 
55 Drahtrollen mit 221 Scheiben (Winnen) vorhanden gemwefen, daß 
diefelben noch im vollen Betriebe jtänden, und daß erft nach dem 
Jahre 1734 der Verfall der Jferlohner Kragendrahtfabrifation ficht- 
bar vor Augen getreten fei. Alle Welt Elagte, daß der Krakendraht 
von Iſerlohn ſchlechter geworden fei, die Tuchmacher verlangten 
bejjere Kragen, und nah und nah famen die alten ausländijchen 
Werke, welche durh Sferlohn früher außer Nahrung geſetzt waren, 
wieder zu vollem Leben. Da richteten denkende Beobachter ihren Blick 
auf eine neue Erwerböquelle, — auf die Weberei. 

Wie in allen gemwerbtreibenden Städten des Mittelalter® hatte 
zwar auch in Sferlohn die Zunft der Wollenweber ihren Sitz auf- 
geihlagen, und man zählte noh im Jahre 1719 dort 11 Meifter des 
Tuchmachergewerks. Daſſelbe ging jedoch mehr und mehr zurüd, fo 
daß mwenigftend eine Nachricht aus dem Jahre 1786 bemerkt, die Wol- 
lentuchfabrifation fei in Iſerlohn ganz verfchwunden. Dafür fproß 
im Jahre 1738 ein anderer Zweig der Weberei hervor. Bernhard 
Wieler in Gemeinfhaft mit D. ©. Baſſe und Caspar Baffe, 
führte nämlich die Kabrifation der Sammetbänder ein, und diefe wurde 
die Mutter der Seidenmweberei, welche bis gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts ganz außerordentlich heranwuchs, fo daß fie damals die 
weitaus beträchtlichite Fabrikation war, und es den Anfchein gewann, 
ald ob die Gewerbfamfeit von Iſerlohn nah und nad einen von 
der urfprünglichen Richtung ganz abweichenden Weg einjchlagen werde. 
Den Webereien folgten in den Jahren 1773 Garnbleichereien von 9. 
Rupe und J. F. Lede. 

Die wichtigften Zweige der Iferlohner Induſtrie um 1800 
waren: Meifing, Kragendraht, Banzerarbeit, Schnallen, (Bügel, Knöpfe, 
Maultrommeln), Artikel aus Meſſingguß und Meffingbleh, (nament- 
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lich Fingerhüte, Gardinenringe, Knöpfe, Tabaksdoſen), Nähnadeln, 
Stednadeln, Karkaſſen, Seidentub, Sammet-, Seiden-, Wollen- und 
Leinenband, Siamofen. Den damaligen Umfang der verfchiedenen 
Fabrifationen in und um Jferlohn ergiebt die nachfolgende Ue- 
berficht. 





Beyeich Zabı | fäbser 
= — — = Werth d. Namen der bedeutendſten 
Fabrikartikel: Abel | — Gabzitorriegen! 
ter: Mafhinen: pr. Or.: 
Meffing 42 — 60,000 
51 Rollen i : a 
Kratzendraht 182 119 Scheiben 54,000), Schrimpf; Rupe; Schmidt; Wöfte. 
Banzerarbeit 146 — 411,00010. Steinen; Hanebeck; Piepenſtock. 
Schnallen 327| 6 Schleifmhi. 134, o0o Hüͤlemann; Lohmann; Schlieper; 
Stein. 
Reſſingwaartn 28 — 13,000 Becker; Faber; v. d. Becke. 
Raͤhnadeln 110] 2 Schauerm. — GC. v. d. Bee; Mülenfiefen; Altgeld. 
65 — 0 Heck; Piepenftod; Bolde; Janus; 
Knopfnadeln 12,00 —““ 
Karkaſſen 92] 79 Maſchinen || 30,000 Spelten ; Tewes; Hülsmann; Schönen: 
i berg. 
Stidentüucer 4661175 Webeftüble 262,000 Lübert; Wieler. 
Band 98| 57 50.000 Baſſe; Weſthoff; Haupt; Kiffing ; 
J Schmiemann. 
Siamoftn 5 jr 2,000|Tewes. 
Bleihereien 10 — — Mupe; Ebbinghaus; Pütter; ' 
1575 658,000 


Nach der Ueberficht, — welche nur auf ungefähre Richtigfeit An- 
fpruh macht, namentlich in fofern al8 der Umkreis außerhalb Iſer— 
hohn, in welchem die Arbeiter mitgezählt find, nicht genau angegeben 
werden fann, — bejchäftigte die ferlohner Fabrifinduftrie gegen 
1600 Arbeiter, und hiervon gehörte über '/, der Stuhlarbeit an, un» 
gerechnet die entfernten Weber, welche felbft jenfeit® des Rheines für 
Iſerlohn arbeiteten. Bon dem Gefammtwerth aller Fabrifate gehörte 
aber faft die Hälfte der Weberei an. 

Die gefegliche VBerfaffung der Gewerbe war in Jferlohn, wie 
damals in Deutfchland noch überall, eine eng gebundene, unfreie und 
eben deshalb vormundfchaftlich gefehügte. Auf der einen Seite Zunft: 
jwang und obrigfeitliche Beauffihtigung mit Lohn und Preisfeſt— 
fegungen, auf der andern Privilegien und Monopole. Der Vortheil, 
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welchen der gefeglihe Schuß dem Ginen brachte, wurde durch den 
Nachtheil ausgelöfcht, welcher ihm durch den gleichartigen Schuß feiner 
Goncurrenten erwuchs. So hätten die Märkiſchen Nadelfabriken in 
Schlefien bedeutende Geſchäfte machen fünnen, doch ein Monopol 
der dortigen Anduftrie bildete eine chinefifche Dauer. 





Wenn die obigen gefihichtlichen Nachrichten uns Iſerlohn als eine 
jeit vielen Nahrhunderten durch Gemwerbefleiß hervorragende Stadt 
darftellen, jo wird dennoch das mittelalterliche Nferlohn nur den 
Anblick eines heutigen halb ländlichen, halb ftädtifchen Marftortes 
gewährt haben. Noch 1719 zählte man unter 377 Säufern 45 mit 
Stroh gededte, — obwohl noch kurz zuvor — 1712 — fait die ganze 
Stadt durch Brand vertilgt war. 7 Herbergen befanden fich Damals dort, 
doch in jo jchlechtem Zuſtande, daß „kein Reiſender bewirthet werden 
fonnte.“ Auch die Einwohnerzahl war gering. 1682 wurden 49, 1683 
50 Menfchen geboren, wonadh auf eine Bevölkerung von weit unter 
2000 Seelen zu ſchließen iſt. 1719 betrug diefelbe nach einigen ftatifti- 
chen Nachrichten aus dieſem Jahre zu urtheilen, noch nicht 2500 Seelen. 

Mag nun gleih die Stadt in den Zeiten des Mittelalters größer 
geweſen fein, wie man died noch am Schluffe des 17. Jahrhunderts 
aus den Spuren des früheren Umfangs deutlich erkennen konnte; fo ift 
doch immer das alte Iſerlohn mit dem heutigen nicht zu vergleichen. 

Die Einwohnerzahl hob fih namentlich um die Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts jehr bedeutend, denn im Jahre 1765 zählte man 
bereits 4000 Seelen, 1786 bei 668 Häufern 4300 Seelen, 1801 bei 
776 Häufern 4400 Seelen, 1855 13,361 Seelen. 

An Gebäuden wurden im Jahre 1555 aufgenommen: 5 gottes- 
dienftlihe Säufer, 5 Schulhäufer, 3 Gebäude zur Aufnahme von 
Kranfen ꝛc., 2 für Königl. Behörden, 12 zu Gemeinde- ꝛc. Zwecken, 
3 Milttairgebäude, 1112 Privatwohnhäufer, 107 Kabrifgebäude 
Müblen x. und 354 Ställe, Scheunen ıc. 
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Ueber die gewerbegeichichtliche Entwidlung des Kirchjpield Hemer 
find und folgende Nachrichten aufbewahrt. 

Wenn irgend eine Gegend des märfiichen Süderlandes Spuren 
eines alten Bergbaued und alter Gifenfchmelzen aufjumweifen 
hat, jo ift e8 das Defethal. Die gewaltigen Pingen der Helle (das 
ſ. g. Felſenmeer) müſſen einer fehr alten Gifenförderung, neben wel— 
her freilich auch die Einflüfe des Waflerd und der Atmosphäre zur 
fortichreitenden Zerklüftung des Kalffelfen beigetragen haben, ihre 
Entjtehung verdanfen. Es find Spuren vorhanden aus Yeiten, wo 
man das Geftein durch Feuerſetzen losfprengte, und einzelne Felſen 
zeigen, daß im Alterthume dad Erz ihren Spigen nahe fein La— 
ger hatte. Auch der Name Helle mag bier aus Halde entitanden 
jein, wie er anderen Plägen alter Erzgewinnung bei Balve und 
Lüdenſcheid in demſelben Sinne anhängt. Alle Umjtände zu— 
jammengenonmen dürften wohl auf ca. 800jährigen Bergbau in 
der Helle ſchließen lajfen. Mag Iſerlohn anfangs dag Gifen 
in größter Nähe (in der fog. alten Stadt) gegraben haben, früh 
wird es damit aufgehört haben, und der Fortbeſtand feiner dar- 
aus erwachjenen Gewerbfamfeit it nur aus dem Betriebe an- 
derer nahegelegenen Gifengruben erflärlich, was vorab mit der 
Sundwiger Selle der Fall geweien fein mug. An vielen Stellen des 
Kirchfpield Hemer bilden Nohichladen die Spuren der alten Hand— 
fhmelzen fowohl in der Nähe des Baches, als auf Anhöhen. Hau— 
fen gebrochenen Gifenfteins fanden fich nicht etwa an der Stelle der 
fogleih zu erwähnenden fpäteren Schmelzhütte, ſondern an anderen 
Orten ziemlich tief im Bachgrunde zu Hemer. Schladenhaufen lagen 
mit Erde bededt an anderen Stellen; und e8 gab deren in der Mitte. 
des 17. Jahrhunderts, auf welchen dicke Eichen gewachjen und jchon 
damals wieder „vermolmet “ waren. 

Zu vermuthen iſt, daß fich dem Bergbaue und den Handfchmelzen 
früh fchon fogenannte Iſerſmitten anreibten, in welchen das Roh— 
eifen zu Oſemund bereitet wurde. Der Fortfchritt der Eifeninduftrie 
führte, wir willen nicht, wie lange vor dem Dreißigjährigen Kriege, 
Shmelzbütten und HSammerbetriebe und Drahtzieherei 
herbei. Wo die große Schmelzhütte gelegen, it befannt. Es gab 
nämlih am Sinneraumer bei der Haar zu Oberhemer fonft haus- 
hohe Schladenhaufen. Der Fußboden der alten Vituskirche zu He— 
mer war zu drei verfehiedenen Zeiten vermittelſt einer Schladenfchicht 
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erhöht. Jene Schmelzhütte finden wir im Jahre 1689 längjt außer 
Betrieb, fie wird vermuthlih ſchon im dreißigjährigen Kriege wüfte 
gelegen haben. Gleichzeitig mit dem Betriebe diefer Schmelzhütte gab 
e8 Drahbtzieherei (Banfrollen) im Defe- und Defeltbhale Iſer— 
Lohn, deilen Panzerarbeit gerade in ſehr frühe Zeit fällt, gebrauchte 
viel Draht und wird zu diefen Anlagen Anlaß gegeben haben. Nach 
dem dreißigjährigen Kriege hatte die Drabtzieherei im Kirchipiel He- 
mer, auch zu Deilinghofen, ihren Fortgang und erregte den Neid 
der Iſerlohner. Ihnen diefes Gewerbe zu entziehen, gerieth nicht; 
aber auf landesherrliche Verordnung vom 25. März 1662 mußten die 
im Kirchſpiel Hemer wohnhaften Drabizieher zu Iſerlohn das 
Bürgerrecht annehmen und der Zunft angehören. Das fpätere Pri- 
vifegium de non extendendo (15. Juni 1671), welches die Iſer— 
lohner erwirften, ließ für Hemer die alten im Betriebe, verbot aber 
die Anlage neuer. Die Ueberlieferung meldet, daß ein Drabtzieher 
feinen Kronthaler verdiente, wenn er nur von 11 Uhr Vormittags bis 
5 Uhr Nachmittagd in der Rolle arbeitete; fie fügt aber hinzu, diefe 
Leute feien ein lodered Bölfchen gewefen und darum auf feinen grünen 
Zweig gelommen. Im Jahr 1724 gab e8 zu Sundwig und Weftig 
17 Kragendrahtzieher, welche an den 1722 gegründeten Stapel zu 
Iſerlohn abzuliefern hatten. Die Entjtehung der Eifenhütte zu 
Sundwig datirt aus dem Jahre 1739. 

In Menden blühete, früher vorzugsweife die Nadelfabrifation. — 
oh. Heinr Törnig fam um das Jahr 1695 mit drei Brüdern von 
Cöln nah Menden und begann das bis dahin dort völlig unbe 
fannt gewejene Nadlergewerbe. Das Gefchäft dehnte fih fo bedeu- 
tend aus, daß zur Zeit, wo die Nadelfabrifation in bejonderem 
Schwunge war, über 300 Nadler befchäftigt wurden, die übrigens 
zum Theil auch für Iſerlohner und Altenaer Häufer arbeiteten. 
Amtlihe Nachrichten aus dem Jahre 1801 zählen indejjen nur 100 
PBerfonen in der Nadelfabrifation zu Menden. Geitdem die Nadel- 
bandarbeit durch die Nadelmafchine verdrängt wurde, ift dad dortige 
Nadlergefhäft mehr und mehr zurüdgewichen und jet ganz zu Grunde 
gegangen, fo daß augenbliclich von diefem einft fo blühenden Gewerbe- 
zweige dajelbft feine Spur mehr vorhanden ift. 

Eine große Entfaltung hatte ferner in älteren Zeiten die Seiden- 
manufaftur zu Menden genommen, 1801 waren in derfelben 45 
Stühle und 80 Arbeiter befhäftigt. Indeffen hat diefe Induſtrie in 
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Menden ebenfowenig, wie in der Nachbarftadt Sferlohn, bis auf 
die neuere Zeit ausdauern können. 

Ausgezeichnete Steingruben, aus denen vorzügliche Steine zu 
Grabdenkmälern, Thurmfenſtern und Schleiffteinen entnommen wor: 
den, haben jhon im Jahre 1623 auf dem Rothenberge bei Men- 
den bejtanden. 

Die Stadt Menden zählte 

im Jahre 1819 1652 Ginwohner 
und hat gegenwärtig 3485 PR 

Recht anjehnlih it der dortige Kornmarft; im Jahre 1855 wur. 
den auf denjelben gebracht: 

16,743 Scheffel Weizen, 

56,227 „Roggen, 
3,2506 „ Gerfte, 
5,139 „ Safer, 

133 „ Krbjen. 
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16, Kreis Hagen. 


Der Kreis Hagen hat einen Fläheninhalt von 7,34 Quadratmeilen, 
worunter 6226 Morgen Gärten, 54,825 Morgen Ader, 12,179 Morgen Wiefen, 
5909 Morgen Weiden, Huden, Haiden ꝛc. und 78,576 Morgen Wald. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Sahre 1819 39,360, 


non e beträgt gegenwärtig 80,237, 
auf der Geviertmeile wohnten damals 5,363 Menfchen, 
„ wohnen jest 10,931 m 


Die Vermehrung vom Jahre 1819 bis 1855 beirägt 40,877 Köpfe, mithin 
durchichnittlich jährlich 2,598 der Bevölkerung von 1819. 

Der Kreis befteht aus 13 Verwaltungsbezirfen und 44 bürgerlichen Gemein: 
den. Derfelbe zählt 35 Dörfer, 58 Kolonien oder Weiler und 652 Ginzelnbe: 


figungen, 
An Gebäuden find im Jahre 1855 aufgenommen: 31 Kirchen und Bethäufer, 


76 Schulhäufer, 5 Gebäude für Königliche Behörden, 72 Gebäude zu Gemeinden ıc. 
Sweden, 7449 Privatwohnbäufer, 972 Fabrifgebäude, Mühlen ꝛc. 2481 Stälfe, 
Scheunen und Schoppen, 


Der Kreis Hagen gehört noch ganz dem gebirgigen Süderlande 
an; durchweg Thäler und Höhen, — die Flüſſe vielfah eng ein- 
gebettet, die Berge meift ſcharf abfallend. Indeſſen hält fich die Er— 
hebung des Landes über dem Meeresfpiegel zum großen Theile 
in mäßiger Höhe, die Thäler ſenken ſich durchſchnittlich von 5— 300‘, 
das Ruhthal ſchon bis 261° herab; der Boden fteigt nur nord» 
weitwärt® und ſüdwärts und auch in diefen Richtungen nur ausnahms— 
weife bedeutend empor, nämlich nordweftlih nach dem Kreife Bodum 
zuim Winterberg bei Oberfprodhövel auf 943°, und füdlich nad) 
dem Wupperthale hin im Ehrenberg auf 1135, und dacht fi) 
oftwärt® zu milder Hügelgegend und warmen Thälern ab. In wohl- 
thuender Weife wird der Krei® dadurch aufgeſchloſſen, daß das feine 
Mitte durchziehende Thal der Ennepe von Gevelsberg bi8 zur 
Mündung in die Bolme ſich nicht unbeträchtlich erweitert, und daß 
diefe Richtung in die Breite ſich demnächſt auch auf das untere Bolme- 
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und dad Ruhrthal überträgt. Sonft flachen fih die Berge nur um 
Schwelm zu einer größeren muldenförmigen, recht fruchtbaren Ebene ab. 

Der Boden it auf den Höhen im Allgemeinen wenig ergiebig, 
"und eignet ſich vorzugsmweife zur Waldkultur, nur an den Abhängen 
ift derjelbe ertragfamer. Dennoch wird auf den höchjten Höhen noch 
vielfach Aderwirthichaft betrieben, und diefelbe ift bei Anwendung von 
Kalk und fleißiger Bearbeitung des Bodens, wenngleich hauptfächlich 
nur zu Hafer- und Kartoffelbau, noch ziemlich lohnend. Günftiger 
gejtalten jich die Begetationsbedingungen da, wo der durch die Mitte 
des Kreiſes, leider nur ſchmal hindurchfegende Kalf feine erwärmende 
Wirfung. äußert. Sehr fruchtbar find die größeren Ihalgründe, 
namentlih das zu fettem Weidelande fich ausbreitende Ruhr» und 
Lennethal. 

Auf den Höhen fehlt es nicht an Holzungen, doch bilden ſie 
meiſtens einen dünnbeſtandenen Niederwald für die Gewinnung des 
Kohlholzes, nur ſelten noch zuſammenhängende Hochwaldungen. 


Der Gewerbefleiß des Kreiſes Hagen hat hauptſächlich 
zwei von einander ganz verſchiedene Stämme getrieben; — der mäch— 
tigſte Stamm, die Eiſen- und Stahlfabrikation, beherrſcht den 
öſtlichen Theil und die Mitte des Kreiſes, der andere, minder bedeu— 
tend, doch an ſich nicht unbeträchtlich, die Gewebemanufaktur, er— 
fülltden Weſten, die an das Bergiſche grenzenden Gegenden. 

Schwelm iſt der Mittelpunkt der Leinen-Baumwollen— 
zeug- und Band-Fabrikation. In den Ortsbezirken, Stadt und 
Land Schwelm, Langerfeld, Haßlinghauſen (meit- und ſüd— 
wärts), Ennepe (weſtwärts) läuft das Schifflein an 1381 Weber— 
ſtühlen, namentlich an 1067 ſog. Bandgetauen, Gandwirkerſtüh— 
len); daneben flechten tauſende von Spulen, in ſeltſamem Tanze 
und mit ohrenzerreißendem Sauſen, Kordeln und Litzen an den ſog. 
Riementiſchen (Flechtmaſchinen). Ferner mehren ſich an Zahl 
und wachſen an Umfang in neueſter Zeit die Fabriken für Zwirn, 
namentlich für Glanzzwirn (Eiſengarn). Endlich Bleichereien und 
Färbereien, als die nothwendigen Zubehöre dieſer Manufakturen, 
vervollſtändigen das Induſtriegemälde der Gegend. Uebrigens wer— 
den jene Webeſtühle und Riementiſche keineswegs ſämmtlich von 
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Kaufleuten im Kreife Hagen verlegt, fondern zum großen Theile von 
Handlungen in Barmen und Elberfeld beihäftigt. 

Deftlih und nördlid von Schwelm erſtreckt fih das Reich der 
Gifengewerbe, die Nlußgebiete der Ennepe und der VBolme 
abwärts, durch die Ortöbezirfe Brederfeld, Ennepe, Enneper- 
ftraße, Altenhagen, Sagen, Böhle bi8 zur Ruhr und in 
diefem Flußthale hinab bis nah Wetter und Volmarſtein, ebenfo 
über Die Höhe des Kohlengebirges durch Sprodhövel und 
einen Theil von Haßlinghauſen. Der Hammer und Schmiede 
betrieb ijt meiftend noch in einer auperordentlihen Menge Eleiner 
Werfjtätten über Ihäler und Höhen ausgeftreuet, theilweife findet 
fich jedoch die Yabrifation ſchon in größeren, der neuern Zeit anges 
hörenden Werken zujammengefaßt, — fo in den Puddel- und Walz: 
werfen, Cementſtahl-, Gußſtahl-, Feilen-, Holzſchrauben-, Schloß-, 
Eiſenbahnartikel-, Schraubſtock- ꝛc. Fabriken, Eiſengießereien, Maſchi— 
nenfabriken ꝛe. in und um Haspe, Hagen, Wetter ꝛc. 

Neben der Eifenfabrifation und den Gewebemanufafturen um 
Schwelm ziehen auch andere Induſtrien durch großartigen Betrieb 
die Blide auf fib, namentlih die Tuchfabriten (in Hagen und 
Herdede), die Papierfabriken (an der Volme und ander Wup— 
per), Färberei und Druderei (in Hagen), die Knopffabrifen (in 
Rauendahl und Brederfeld), welche fünmtlich weiter unten eine 
nähere Darftellung finden. Dann die Tabafs- und Gigarrenfabriken, 
von welchen der ganze Kreis 3 Anlagen mit 170 Arbeiten zäblt, 
darunter in der Stadt Hagen 3 Fabriken mit 159 Arbeitern, fo daß 
in den beiden Kreifen Hagen und Lippſtadt weit über die Hälfte 
der Tabaföverarbeitung ded ganzen Bezirks ftattfindet. 

Endlich befigt der Kreis Hagen zwei hemifche Fabriken; die 
eine zu Energraben (Dorf Herzfamp) ſeit 1511 von Friedrich 
Siebel u. Comp. betrieben, erzeugt Schwefelfäure, Soda, Chlorfalf, 
Calpeterfäure u. ſ. w, die andere zu Wefterbauer, (Ar. Wefenfeld 
u. Comp.) welche jih die befondere Aufgabe gejtellt bat, die (na- 
mentlich aus dem Kreife Olpe bezogenen) Schwefelkieſe auszubeuten, 
gewinnt Schwefelfäure, Glauberfal;, Soda uud Salzfäure. 

Von der Zahl ſämmtlicher Einwohner des Kreiſes find im Berg: 
bau, Hütten, Yabrifen und Gewerbeweſen befchäftigt: 19,789 — 24,061. 
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Es mögen ſchließlich auch aus diefem Kreife noch einige Furze 
Nachrichten gefhichtlichen Anhalt über einzelne induftriell wich— 
tigere Drte Aufnahme finden. 

Der Ort Hagen hatte im Jahre 1719 nur 131 Häufer, davon 
82 mit Stroh, 35 mit Schindeln, 6 mit Ziegen, 8 mit Schiefer ger _ 
dedt, und 675 Einwohner. Pier Stunden im Umkreiſe fein Arzt, keine 
Apotheke, obwohl der Ort, wie e8 in der betreffenden amtlichen Nachricht 
heißt, durch die Gifen-, Stahl-, Meſſer-, Senſen-, Papierfabriken, täglich 
an Menſchen zunahm. v. Steinen nennt Hagen „einen großen 
und ſchönen Flecken mit Stadtrechten“. Am Jahre 1765 waren dort 
ihon 1372 Einwohner. Aus der gewerblichen Entwidelung der Stadt 
feien folgende Hauptmomente hervorgehoben. 

Im Jahre 1740 überfiedelten Ehriftian Moll und die Ge- 
brüder Schürmann in Folge eines Brandes, welcher den größten 
Theil Lenneps zertörte, die Tuchfabrifattion nab Hagen. Der 
nicht ferne Ort Weftbofen wurde zum Spinnen der Wollgarne 
und zum Weben der Tuche mit in Thätigkeit gefeßt, und e8 entwickelte 
ich die Tuchfabrifation fo raſch, daß im Jahre 1787 fihon etwa 400 
Arbeiter dabei befchäftigt waren, eine Zahl, welche feit der Einführung 
der Maſchinen zurüdging. 

Carl Elbers legte im Jahre 1822 eine Türfifchroth-Garnfärberei 
an und verband damit im Yaufe der Zeit die jesige blühende Kattun— 
druderet. 

Im Jahre 1844 begründeten Funde u. Hued eine mit Dampf- 
fraft arbeitende Holzfchraubenfabrif, welche gegenwärtig in der Aus- 
dehnung auf Schienenbefeitigungs-Gegenftände und Schraubftöde höchſt 
ihwungbaft betrieben wird. 

Im Jahre 1848 entitand die Gußſtahl- und Feilenfabrif von 
F. Huth. 

Die Unternehmungsluft der jüngften Zeit hat ſchnell nach ein 
ander in und um Hagen Anlage auf Anlage hervorgerufen, als 
Puddel- und Walzwerfe, Fabriken von Gußftahl, von Schraubftöcden, 
von Stahlbügeln ꝛc., — und diefer fräftige Trieb ift nur ein Vor— 
(äufer der großen Blüte, welche diefer Gegend nach Vollendung der 
zu der edelften Eiſen- und Stahlquelle führenden Sieg- Ruhr- Bahn 
vorbehalten bleibt. 

Hagen zählt jest 468 Häufer, 91 Kabrifgebäude, Mühlen ꝛc. 
und 6911 Einwohner. 
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Das ſchöne Thal, welches von Hagen nah Gevelsberg*) 
führt, wird die Enneperjtraße genannt**. Bis zu den höchiten 
Berggipfeln mit Häufen und Schmiedewerkftätten überfäet , durch 
Wiefen, Obft- und Baumgärten gefhmüdt, von dem raufchenden 
Strome veihflutender Gewerbſamkeit durchzogen, gewährt diefe Ge— 
gend ein erfreuliches Bild der Segnungen, welche der VBerftand und 
die Arbeitfamfeit der Menfchen auch bei geringen natürlihen Mitteln 
zu verbreiten vermögen. An der Ennepe und deren Nebengewällern 
läuft eine ununterbrochene Reihe von Waſſerwerken, als Rohſtahl-, 
Ned, Ambos-, Senfenhämmer, Schleiffetten und Mühlen hin. Man 
zählt an dem Ennepefluß 245 und am Hasperbach 56 Räder. 
Außer dem Waffer ift im neuerer Zeit auch die Arbeitskraft des 
Dampfes nukbar gemacht und dient zum Betriebe ausgedehnter Ge— 
merbeanlagen. Daneben vollführen die Eifenzeugfcehmiede in Hunder— 
ten von MWerfftätten ihre lauttönende Arbeit. Fuhrwerk und Men— 
Ichenverfehr erfüllt das Ne der Straßen. Auf der Eiſenbahn brau- 
fen die Dampfzüige. Ueberall, wohin man blieft, in Thälern und auf 
Höhen ift der Boden forgfan benußt; die ganze Landſchaft durch die 
weit zertreuten freundlichen Häuſer anmuthig belebt. So bildet das 
Gebiet der Ennepe, begünftigt durch die malerische Hand der Natur, 
doch ungleich reizender durch den Fleiß des Menfchen, das merf- 
würdigfte Glied in der Kette weltfundiger Betriebfamfeit, die den 
ganzen Kreis durchzieht. Insbeſondere ift durch die Bergiſch-Märkiſche 
Gifenbahn, deren Bau 1844 begann und 1848 vollendet war, thal- 
abwärts nah der Stadt Hagen hin die Anduftrie mit einer neuen 
Quelle des Segens befruchtet, umfangreiche Fabrikwerke find feitdem 
entftanden, und die Bevölkerung des Amtes Enneperitraße, welche 
im Sahre 1823 nur 5251 Seelen betrug, war im Jahre 1855 bis auf 
11,171 gewachſen. 

Bon Vörde (in gebirgiger, wald- und wiefenreicher Gegend) 
weiß von Steinen noch nicht weiter zu berichten, als daß e8 ein 
Kirhdorf an der Landftraße von Wefel in's Süderland fei. Geit 
dem vorigen Jahrhundert wurde jedoch bier die Yabrifation der Klein- 


*) Merian in der topographia Westphalia fehreibt: Gevelsberg fei ein 
Markifleden auf der Straße von Göln gen Dortmund, bei Bolmerftein an der 
Bergifchen Grenze. 

*) ‚Emperftraße, fagt Juftus Gruner, „wahrfcheinlich anfänglich Em: 
porftraße — wegen ihrer hohen Lage gegen das Bergifche und Hagen zul” — 


103 


eifenwaaren heimiſch, und der Ort durch die Thätigfeit feiner Kauf- 
leute, unter denen vorzüglih Göbel und fpäter Spannagel fih 
auszeichneten, zum Hauptſitze des ausgedehnten Eifenfabrif- und Sam- 
merbetriebe8 der Umgegend erhoben. In dem weftlihen Theile der 
Gemeinde zu Altenvörde wurde noch im Jahre 1727 eine Kupferhütte 
betrieben, und in noch früheren Zeiten beftand dort eine Eifenfchmelz- 
hütte. Diefe Gewerbszweige find ganz verfchwunden, dagegen treiben 
im Thale die Waſſer und in der Höhe die menfhlichen Hände den 
Hammer zu den mannigfaltigen Erzeugniffen des Schmiedehandiwerfe. 


- 


Die Milspe in dem Amte Ennepe fcheint die Wiege der 
Robjtablfabrifation in hiefiger Gegend zu fein, indem dort vor mehr 
ald 200 Jahren Element Bertram aus Nemfcheid einen Roh— 
ſtahl- und Stahlhammer anlegte.*) Nach älteren Nachrichten aus 
dem 16. Jahrhunderte zeigen und dafelbit in der Becke ein Eifen- 
ſchmelzwerk von Joh. Mich. Heilenbed. 

Diefer Höchft induftrielle Amtsbezirk hat fich feit 1823 von 4305 
auf 8316 Seelen vermehrt. 


Herdede, von jeher durh die Lage zwifchen den Fornreichen 
Ebenen und den Fornarmen, doch gewerbereichen Gebirgen begünftigt, 
dann in Folge der 1793 bewirkten GChauffirung der Straßen von 
Hagen nah Unna und nah Bohum der Kreuzpunft diefer wich 
tigen Verkehrslinien der Grafſchaft Mark, erfreute fih bis in die 
neuefte Zeit eines lebhaften Handeld und Wandels und einer geficherten 
Nahrung. Sein Kornmarkt war der vornehmfte Fruchtmarft in Weit 
falen. Seit Eröffnung der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn ift jedoch 
ein fehr ungünftiger Umſchwung eingetreten, die Straßen find verödet, 
und der frühere Wohlitand ift tief geſunken; felbjt der Kornmarft bat 
durch die Eifenbahn mefentlih abgenommen. 

63 famen dafelbft zu Markte 


*) Ungefähr gleichzeitig verpflanzte Ibach aus Remfcheid die Stahlfabri- 
fation nah Sprodhövel, woſelbſt fie jedoch nicht ein gleiches Gedeihen fand. 
Der Bergbau foll dort den Bächen das Wafler entzogen haben, und dadurch das 
Eingehen mehrerer Hammerwerfe veranlaßt fein. 
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im Jahre 1848 184,200 im Jahre 1855 52,940 Sceffel Weizen. 


2 „» 320,700 = „81,680 „Roggen. 

F 77,100 F „28,690 „Gerſte. 

64,400 40,870 „Hafer. 
zuſammen 646 400 „ 204,180 Scheffel Frucht. 


So iſt der Kornhandel bereits auf den dritten Theil des früheren 
Umſchlages herabgeſunken und wird vorausſichtlich immer tiefer zu— 
rückweichen. 

Die Tuchfabrikation wurde ſchon in früheſten Jahren zu Her— 
decke ſehr lebhaft betrieben; vor der Fremdherrſchaft beſtanden dort 
50 ſelbſtändige Meiſter, welche ihr Tuch durch Hauſiren und auf den 
benachbarten Jahrmärkten abſetzten. Seit 1814 haben die Gebrüder 
Diedrich und Arnold Hueck daſelbſt eine Tuchfabrik errichtet, 
welche die bedeutendſte Anlage dieſer Art in Weſtfalen iſt. Außerdem 
bilden die vorzüglichen Sandſteinbrüche, welche ſich von bier nad 
Wetter und Ende erftreden, eine Hauptnahrungsquelle des Orte. 


— — ll an — — 


Amtliche Nachrichten aus dem Jahre 1719 ſagen von Schwelm: 
„Die meiſte Nahrung beſtehe in Brauen und Backen, daneben in 
Hauſiren, beſonders mit Toback.“ 

Damals zählte man 1043 Einwohner in 205 Häuſern, von wel— 
chem nur 4 mit Ziegeln, die andern mit Schindeln und Stroh gedeckt 
waren. von Steinen meldet aus dem Jahre 1750: „Die Einwohner 
dieſer Stadt nähren ſich von der Handlung, Handarbeit und Acker— 
werk. Es haben aber die Garnbleichereien, Tabaks- und andere Fa— 
briken ſeit einigen Jahren einen guten Fortgang gehabt.“ 

Derſelbe berichtet ferner: „Um Schwelm, zu Möllenkotten, an der 
Oye auf dem Rotenberg, bei Langerfeld, Lindenberg ꝛc. fänden ſich viel 
Eiſenſtein, und ſeien im 17. Jahrhundert auf einem Hofe in der 
Becke, ferner bei dem Grimmelsberge Schmelzhütten geweſen. Weil 
aber der Grund, der das Erz, theils zu weich, theils zu ſpröde, und 
daher mit fremdem Grunde vermiſchet, dabei der Grund zu falſch, daß 
die Stollen nicht konnten angeleget werden, ſei es liegen blieben. 

Das Vitriolbergwerk bei dem Gute Madfeld auf den T. q. 
Rothen Bergen fei ſchon 1576 in gutem Stande gewefen, im 17. 
Jahrhundert aber im herrlichiten Flor, habe dem Landesherın 600 
Thlr. an Pacht jährlich abgeworfen und aus drei Hütten beftanden, 
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in welchen zur Nöfte- und Stedezeit faft täglich 5 bis 6 Fäſſer von 
10 Gentnern guten PVitriol, fo dem Englifhen an Güte gleichgefom- 
men, gemacht und nah Holland gejchidt worden. Am Ende des 17. 
Jahrhunderts fei das Werk in Stoden gerathen, theils weil man 
wegen ded häufig vorfommenden Engeländiſchen Vitriols fo vielen 
Abgang nicht mehr nah Holland gehabt, theild weil man das Vi— 
triolerz nicht mehr fo häufig gefunden habe, das Waſſerſchöpfen und 
Wegräumen foftbar gewefen, und das Holz fich fehr vermindert habe.“ 

Im Jahre 1765 hatte Schwelm 1378 Einwohner. Grit nad 
dem Jahre 1780 begann die Pflaiterung der Straßen. 

Die ältere Gewerbthätigfeit von Schwelm in der Fabrikation 
von Tabaf und Tuch ift ſchon vor dem Ende de8 18. Jahrhundert? 
wieder verfehrwunden. Die in früherer Zeit beftandenen anfehnlichen 
Branntweinbrennereien haben bi8 auf einzelne, weniger bedeu- 
tende, feit dem zweiten Viertel de8 laufenden Jahrhundert? aufgehört. 
Der aus dem Wuppertbale herübergezogene Betrieb der Naturbleicherei 
und ded Garnhandels hat ebenfalls feit dem Aufkommen des neuen 
Bleihverfahrens feine Wichtigkeit verloren. Die gleichfall® alte Fa— 
brifation von Siamofjen und Jwillig bat zwar feinen ſehr erheb- 
lichen Umfang erreicht, ift aber heimisch geworden und befchäftigt fort- 
während eine Zahl von Arbeitern. Gegen die Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts murde die jegige Hauptquelle des gewerblichen Verdienſtes 
und des Wohljtanded der Bewohner von Schwelm und der Umgegend 
in der Bandfabrifation aufgefchloffen; an welche fich zunächit die 
Berferfigung von Ligen, Kordeln und Schnürriemen, dann die 
Fabrifation von Leinendamaſt, endlih von Peitfchen und Pfei- 
fenfchläuchen anreihete; in neuerer Zeit folgte die Weberei von 
feidenen und halbfeidenen Weſten. Stüdzeuge, weldhe aus Seide 
oder aus Halbfeide oder aus Sammt bier gewebt werden, gehören 
grögtentheil® Fabrifanten des nahen Wupperthals. 

Gegenwärtig wird Schwelm von 4602 Menfchen in 329 Häu— 
fern bewohnt. 





Eine furze gewerbegefchichtliche Erinnerung fei auch der Stadt 
. Brederfeld gewidmet. Sie gehörte vormals zu den blühendften 
Städten der Grafihaft Mark und nahm auch an der Sanfe Theil. 
Feuersbrünſte, Peft und Krieg, die drei Geißeln des Mittelaltere, juch- 
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ten fie fehmwer heim. von Steinen berichtet aus dem Jahre 1750: 
„Es wird zwar hierfelbft noch einige Handlung getrieben, und iſt be- 
fonderd vor einigen Jahren eine Fabrik von Blecheifenwaaren ange 
legt worden. Die berühmte Mefjerfabrif aber, welche im Jahre 1545 
ala eine befondere Gilde mit Freiheiten und Gefegen verfehen worden, 
imgleichen die berühmte Stahlfabrit find, befonders die legte durch 
Anlegung der Stahlhämmer (an Stelle der früher mit der Hand 
betriebenen Stahljehmieden) ganz in Abnahme kommen. est näh— 
ven fich die meiften Bürger von Aderbau und Viehzucht.“ 


Für den nordweitlihen, ganz gebirgigen Theil des Kreiſes Ha— 
gen, die Aemter Sprodhövel und Saplinghaufen, war das 
Kohlenfuhrmwerf in früheren Zeiten die Hauptbefchäftigung; da— 
mals jah man tagtäglich lange Züge von Kobhlentreiberpferden auf 
der Wupperfeld-Wittener Straße, welche Kohlen nah Barmen, El- 
berfeld, Ronsdorf, Lennep, Solingen x. lieferten. Dieſe 
Kohlentreiber verdienten viel Geld, und wer ein Pferd beſaß, fonnte 
recht ausfömmlich leben. Der Ackerbau wurde jedoch in Folge deifen 
ſehr vernachläffigt und Rohheit und Trunkſucht waren vorherrfchend. 
Inzwifchen ift das Geſchäft des Kohlentreibens und -Fahrens mit 
den davon abhängenden Gewerben der Achſen- und Radmacher, der 
Huffhmiede, der Sattler xc., namentlih feit Gröffnung der Stecle- 
Vohwinkler und der Bergiih-Märfifchen Eifenbahn zum großen Theile 
untergegangen. An deren Statt hat fich die Landwirthichaft fehr ge 
hoben, neben Kartoffeln, Hafer und Noggen ift der Bau von Weizen 
und Delfrüchten möglich geworden, und es wird zweifelohne an 
Feldfrüchten das Zwei- bis Dreifache von dem erzielt, was vor 40 
Jahren gebaut wurde. Doch auch die gewerblichen Nahrungsquellen 
werden hoffentlich wieder reichlich hewworfprudeln und zwar aus den 
Kohleneifenfteinflögen, zu deren Ausbeutung im Jahre 1855 die Sütte 
in Saplingbaufen errichtet it. Daneben verdienen auch die Sand- 
fteinbrüche in und um Sprodhövel als ein niht unwichtiger Er— 
werbszweig genannt zu werden. 

SHinfichtlich der gewerblichen Entwidelung von Wetter nahmen 
wir auf die „Gefchichte de8 Dorfs, der Burg und der Freiheit Wet- 
ter” von Friedrih Harkort (Hagen, bei G. Bus, 1856) Bezug. 


ll. 
Berg: und Hüttenweſen. 


Die Dergwerke, Hütten, Hämmer und Salinen. 


Digitized by Google 


A. Bheinifcher Oberbergamtsbezirk. 


1. Bergwerfe. 
Ueberficht. 


Dergamtsbezirk Siegen. 


Diefer Bezirk umfaßt: die Kreife Siegen, Olpe, Mefchede, 
Arnsberg und Brilon ganz, Lippftadt, Soeft und Sferlohn 
theilweife, er zerfällt in drei Bergreviere: nämlih Siegen mit 
3 Gefchwornenrevieren (Burbab, Gofenbah und Eiſern); Müfen 
mit 2 Gefhwornenrevieren (Müfen und Olpe); Weftfalen mit 4 
Gefhwornenrevieren (Arnsberg, Meichede, Brilon und Stadtberge, 
welches Xegtere feit dem Sabre 1853 von dem Gefchwornenreviere 
Brilon abgetrennt ift). | 


Die Zahl der verliehenen Bergwerke betrug in demfelben 
am Schluffe des Jahres 1855 899, davon haben im Betrieb gejtan- 
422, wogegen 477 außer Betrieb waren. 


Im Jahre 1855 vertheilten fich die Gruben folgendermaßen: 
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Anzahl der Gruben, 


Benennung Nicht 
der Betrie· Summe: 
Neviere: 


Gefhmwornen: Revier Eifern 
. „Goſenbach 
Seel: und Burbach 


Bergrevier Siegen 


Gejchwornen- Revier Müfen 
ji „ Dip 
Bergrevier Müfen 
Beihwornen- Revier Arnsberg 
” » Brilon 


Stadtberge 
Ramsbeck 


Bergrevier Weſtfalen 





Summa der drei Bergreviere 


Dieſe Bergwerke liefern Eiſenſtein (und zwar Brauneiſenſtein, 
Rotheiſenſtein, Thoneiſenſtein und Spatheiſenſtein oder Stahlſtein), 
Bleierz mit einem geringen Silbergehalte, Kupfererz (und zwar 
Kupferkies und Kupferglanz, Malachit oder geſäuertes Kupfererz, 
Fahlerz, welches gewöhnlich einen ziemlich bedeutenden Silbergehalt 
befigt), Blende (Schwefelzink), Schwefelkies (Schwefeleiſen) Ko— 
balterz, Antimonerz; ferner Dachſchiefer, Marmor, Gips. 

Ein Theil dieſer Gruben, vorzugsöweiſe diejenigen im Kreiſe 
Siegen und Olpe bauen auf Gängen, die übrigen auf Lagern. 
Bei Weitem die meiſten liefern Eiſenſtein, und von dieſen mehrere 
gleichzeitig Bleierz, Kupfererz, auch wohl Kobalterz. Die Bleierzgruben 
bringen zugleich Blende, einige auch Fahlerz. Eine vollſtändige Tren— 
nung dieſer Bergwerke nach den Erzen, welche ſie liefern, findet 
daher nicht Statt. 

Die Förderung der Gruben, der Werth der Förderung, die be— 
ſchäftigten Arbeiter ſind für das Jahr 1855 in der Nachweiſung A. 
enthalten. Die Längen der auf dieſen Gruben vorhandenen Förder— 
bahnen, nach ihrer Conſtruction, nach ihren Koften, über und unter 
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Tage, die Anzahl der Körderwagen bei dem Schluß ded Jahres 1855 
find in der Nachweiſung B. zufammengeftellt. 

Die Angaben über die Dampfmaſchinen, welche fih auf und in 
diefen Gruben befinden, enthält die Nachweiſung ©. - 

Die in den Bergrevieren Siegen und Müfen oder in den 
Kreifen Siegen und Olpe auf Gängen bauenden Gruben find «3 
bejonderg, in denen fich mehrere Erze zufammenfinden. Sie haben nah 
der Beichaffenheit der Gänge und nach den gefeglichen Beltimmungen 
über die Erwerbung des Bergeigenthums, ſowie nach der vorgejchrie- 
benen Größe der Grubenfelder einen gemeinichaftlichen Charakter, der 
fih in der großen Zerfplitterung der Betriebspunfte, in dem Borhanz | 
denfein jehr vieler Fleiner Gruben, in dem vielfachen Wechjel von 
Betrieb und Aufläffigwerden, felbit von dem Fallenlaffen in's Freie 
und Wiederaufnahme der Gruben zu erfennen giebt, während einzelne 
dazwifchen liegende Gruben Betriebsperioden haben, die nah Jahr— 
hunderten gezählt werden können. 

In dem Bergreviere Weftfalen trennen ſich dagegen die Gru- 
ben, welche mit wenigen Ausnahmen auf Yagern bauen, nach dem 
Gegenjtande ihrer Förderung, fo daß die Eifenjteingruben, die Bleierz- 
und Blendegruben gefonderte Gruppen bilden, unter denen fich bei 
den Gifenfteingruben Eleinere Partien unterfheiden laffen. 

Die Zufammenziehung de8 Betriebes hat in dieſen Berg— 
vevieren in der neueften Zeit durch Berfehmelzung einzelner Gruben 
und durch Verleihung von Diftiktsfeldern auf Eifenftein, ſowie durch 
die Bildung von Actiengeſellſchaften fehr bedeutende Fortſchritte gemacht, 
und damit einen Beharrungszjuftand erreicht, welcher wenig Berände- 
rungen für die Zukunft zulaffen wird. 


a. Dergwerke in den Bergrevieren Siegen und Müſen. 


Obgleich der Bergbaubetrieb in diefen Bergrevieren ein fehr hohes 
Alter befist und von dem Anfange deifelben feine beftimmte Nach— 
richten vorhanden find, feit Jahrhunderten eine anfehnlihe Production 
von Eiſen und Stahl aus denfelben erfolgt iſt, fo ift dennoch der 
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Abbau der meiften. Gänge nicht bi8 auf die tiefiten Thalſohlen ge- 
langt. Die überwiegende Anzahl von Gruben bauet noch gegenwärtig 
über den Sohlen von Stollen, die aus den benachbarten Thälern her— 
angeholt worden find, und noch gegenwärtig betrieben werden. Auf 
vielen Gifenfteingängen zeigt es jih, daß die Vorfahren in oberen 
Teufen einen unregelmäßigen Abbau verführt haben und anfehnliche 
Mittel ftehen geblieben find, aus deren Gewinnung nod gegenwärtig 
beträchtliche Förderungen erlangt werden. Die 600° bis 800° tief 
eingefchnittenen Thäler laffen auch noch für fünftige Zeiten eine be- 
deutende Gewinnung von Eifenftein und Erze über ihren Ebenfohlen 
erwarten, und noch lange hin werden die meijten Gruben durd) Stol- 
len den Waſſern einen Abzug verſchaffen fünnen. 

Die tieferen Stollen, welche zur Löſung mehrerer Gruben und 
ganzer Gangzüge benugt werden, find: in dem Reviere Burbach der 
tiefe Stollen von Wilhelmstroft für die Grube am Xohberge, der 
tiefe Baudenberger Stollen für die Gruben am Baudenberge, der 
tiefe Reifenberger Stollen für die Gruben am Kirchberge, der tiefe 
Eiſenzecher Stollen für die Gruben des Gifenzecher Gangzuges im 
Reviere Goſenbach und für die am Römeläberge und Pfannenberge 
im Reviere Burbad. An dem Reviere Eifern der Silberqueller 
Erbftollen für die Gruben am Heidtberge und Ninfterberge, der Lan— 
desfroner tiefe Stollen für die Gruben an der Kalteihe, der tiefe 
Stollen der Grube Grimberg für die Gruben am Nödgerwald, der 
tiefe Stollen von Pickhardt für die Gruben am Höbberge, der tiefe 
Stollen von Friedrich Wilhelm für die Gruben am Mittelberge, 
die tiefen Stollen von Glüdsbrunnen und von Morgenröthe 
für die Gruben an der Gifenhardt, der Gilberger und Thals- 
bacher tiefe Stollen für die Gruben am Gilberge, der Bechers 
Gröftolfen und der Ehriftianenglüd- Erbftollen für die Gruben am 
Häusling und an der Mofter Straße. In dem Reviere Goſenbach 
der tiefe Schöneberger Stollen für die Gruben am Hauberge. In 
dem Reviere Müfen der Stahlberger Grundftollen für die Gruben 
an der Martinshardt, der Heinrichfegener Erbftollen für die 
Gruben am Hohwalde, der Altenberger tiefe Stollen für die 
Gruben am Altenberge. 

Bei weitem die wichtigiten Stollen find diejenigen, welde auf 
Staatskoften in den Nevieren Müfen und Gofenbad getrieben 
- werden. 


113 


Die PVorforge der Staatöverwaltung für die Erhaltung des 
Bergbaued in einer fernen Zukunft, die Ueberzeugung, dat bei dem 
zerfplitterten Bejige der Grubenantbeile jo großartige und langdau— 
ernde Anlagen nicht erfolgreih zu Ende geführt werden fünnen, find 
Beranlaffung geweſen, dab der Staat felbit diefen Betrieb übernom- 
men hat. | 

Der erftere, der „tiefe Martinshardter Kronprinz Friedrich 
Wilhelm- Gröftollen“ it an dem Ferndorf, nahe bei Kreußthal, an 
der nach Hilchenbach führenden Strafe am 16. Auguft 1826 nad) Vol- 
lendung der Röſche angefangen worden. Der Zweck deſſelben ift die 
tiefere Löfung der berühmten Grube Stahlberg bei Müfen. Nach 
einer mäßigen Berechnung werden damit allein auf dem Stahlberge 
820,000 Tonnen Spatheifenftein zur Gewinnung gebracht werden. Diefer 
Stollen wird eine Länge von 1932 Yachter oder etwas mehr als eine 
halbe Meile erhalten. Gleichzeitig wird derfelbe auch die übrigen an 
der Martinshard gelegenen Gruben: Glüdsanfang, Brüde, 
Shwabengrube, Deutſche Einheit, Jungfer und Adler, 
und Wildemann löfen, theil® unmittelbar, theil® mit befonderen 
Flügelörtern. Der Stollen hat bi8 zum Schluſſe 1855 eine Länge von 
3006/,, Lachtern erreiht. Die bis dahin auf demfelben verwendeten 
Koften haben 64,708 Thlr. betragen. Gegenwärtig werden auf deſſen 
Betrieb jährlih 2500 Thlr. verwendet. Bei gleichen Betriebsmitteln 
fteht die Vollendung nach etwa 30 Jahren (1886) zu erwarten. Diejer 
Stollen hat eine 46 Zoll hohe und 30 Zoll weite überwölbte Waſſer— 
jeige, und ift felbjt über der eifernen Förderbahn 76 Zoll hoch und 
58 Zoll weit. Derfelbe hat ein 367,, Lachter tiefes Lichtloch, welches 
4776/, Lachter von dem Stollenmundloche entfernt liegt. Es wird 
erwartet, daß der Stollen die Gänge der Grube Deutfche Einheit 
etwa 1400 Lachter von dem Mundloche erreichen wird, ohne eines 
weiteren Lichtloches zu bedürfen. 

Der tiefe Reinhold Forfter- Erbftollen, beftimmt, um die Ei- 
jenfteingruben des Eifenzecher Zuged im Reviere Gofenbah und am 
Prannenberg und Römeldberg im Reviere Burbach zu löfen, ift im 
Siegthale unterhalb Eijerfeld Schon im Jahre 1805 angefeßt und am 
1. Septbr. 1838 für landesherrliche Rechnung übernommen worden. 
Die überwölbte Waiferfeige ift 36 Zoll hoch, 32 Zoll breit, der Stollen 
jelbft 78 Zoll hoch und 54 Zoll weit. Derfelbe wird bis zu der erften 
Grube Schlänger und Eichert eine Länge von 485 Xachter erhalten, 
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dann aber auf den Gängen 1259 Lachter und durch das Nebengeftein 
noch 1887 Lachter in vier Flügelörtern fortgeführt werden, zufammen 
eine Länge von 3631 Lachtern, oder etwas mehr als 1 Meile. 

Die Tiefe deffelben unter dem tiefen Eiſenzecher Stollen be- 
trägt 30 Lachter (200 Kuh). Am Schlujfe ded Jahres 1855 hat der 
Stollen eine Länge von 4191/,, Lachter erreicht und bis dahin einen 
Koftenaufwand von 20,925 Thlrn. veranlaßt. 

Gegenwärtig werden jährlich 1500 Thlr. auf diefen Stollenbetrieb 
verwendet; die Grube Schlänger und Eichert wird derfelbe im Laufe 
des Jahres 1857 erreichen; über feine dereinftige Vollendung läßt fich 
etwas Beftimmtes nicht anführen. Nach einer mäßigen Berechnung 
wird durch diefen Stollen ein Quantum von 2,320,000 Tonnen Gifen- 
ftein (Brauneijenjtein) und Spatheifenftein zur Gewinnung gelangen. 

Ungeachtet fih in diefen Revieren noch fo viel Gelegenheit findet, 
die Gangmittel über der Ebenfohle natürlicher Warferlöfungen anzu— 
greifen, ift doch ſchon in früheren Zeiten vielfach verfucht worden, die- 
jelben durch Kunftgezeuge unter den Stollenfohlen in der Tiefe zu 
verfolgen, doch meiſtens ohne günjtiges Ergebniß, weil die Auffchlage- 
waſſer nicht genügten, um die Grubenwaffer zu gewältigen. So find 
im Reviere Burbah die Tiefbaue auf Wilhelmstroſt, Oberftes 
und Unterſtes Weiherhen, im Reviere Eifern auf den Eifenjtein- 
und Kupfererggruben: Klappertshoffnung, Hohegrethe, Pütz— 
born, Adler, Unterfte Martinshardt, Silberquelle, im 
Revier Olpe auf Rohnard nach fürzerem und längerem Beftehen zum 
Grliegen gefommen. Gegenwärtig führen 9 Gruben Tiefbau unter 
ihren Stollenfohlen mit Hülfe von Kunftgezeugen oder Nadfünften, 
nämlich 5 im Reviere Burbah: Kunft, Frauenberger Einig- 
feit bei Neunfirchen, Stahlfeifen, Ludwigsed bei Saldendorf, 
Hoffnungsftern bei Burbach, im Reviere Eifen: Neue Victoria 
bei Eiferfeld, im Reviere Gofenbah: Baw auf Gott bei Eiferfeld, 
wo auch dajjelbe Kunftrad zur Förderung dient, im Reviere Müfen: 
Heinrihsfegen am Hochwalde, wo auch dajielbe Kunftrad zur 
Förderung dient, Stahlberg für die Echwabengrubener Gänge. 

Die Anwendung von Dampfmafhinen in diefen Nevieren 
gehört der neueften Zeit an. Die Nachweifung C. enthält 6 Ma— 
fhinen, von denen 2 auf der Grube Vahlberg im Reviere Olpe, 
die übrigen 4 aber im Bergreviere Siegen und zwar auf den Gru- 
ben Vereinigtes Pützhorn und Klappertshoffnung im Re 
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viere Eifern und auf den Gruben Yandesfrone und Slafurberg 
im Reviere Burbach fich befinden. Die Dampfmafchine auf Glafur- 
berg ift zur Waſſerhaltung allein bejtimmt und fann mit einer Waf- 
jerfäulenmafchine verbunden werden. 

Die Mafchine auf Landeskrone dient zur Wafferhaltung und 
Förderung und fteht in der Grube auf der Stollenfohle. Bei diefen 
beiden Dampfmafchinen wird mit gutem Erfolg die Braunkohle aus 
dem Regierungsbezirke Coblenz und dem Serzogthbume Naffau 
verwendet. 

Die Mafchinen auf Vereinigtes Püshorn und Klap- 
pertshoffnung find für Waflerhaltung und Förderung eingerich- 
tet, dienen gegenwärtig aber nur zür Wafferhaltung beim Abteufen 
der vor Kurzem begonnenen Kunftfehächte. Von den beiden Mafchinen 
auf Vahlberg wird die größere zur Warferhaltung, die Fleinere zur 
Förderung benutzt. 

Kine vermehrte Anwendung der Dampfmafchinen zur Wajferhal- 
tung und Förderung wird eintreten, fobald durch wohlfeilere Beſchaf— 
fung der Steinfohlen von der Ruhr der Betrieb derjelben erleichtert 
wird. Die Wafferzuflüffe in den Gruben find nicht fehr bedeutend, 
jo dat mit Dampfmafchinen von mittlerer Größe fchon tief niederge- 
gangen werden kann. Biele reichhaltige Gangmittel können dadurch 
in furzer Zeit aufgefchloffen und in Angriff genommen werden, wäh— 
vend der Betrieb tiefer Stollen nur fehr langſam fortfchreitet und je 
länger je mehr eine rajche Entwidlung der Gruben behindert. 

Da die Naffau-Kagenellenbogenfche Bergordnung den Dad- 
jchiefer nicht zu den Gegenftänden des Bergregals zählt, jo find die 
Dachishiefergruben in den Bergrevieren Siegen und Müfen in neuerer 
Zeit nicht mehr verliehen worden und die älteren verliehenen Gruben 
find aus diefem Berhältniffe ausgeſchieden. Doch werden mehrere 
Gruben auf Dachichiefer in diefen Revieren mit Erlaubniß der Grunde 
befiger betrieben, von denen aber die Bergwerfdverwaltung feine För— 
derungsnachweiſungen erhält. Sie werden ſämmtlich unterirdifch be— 
arbeitet. 

In dem Reviere Olpe ebenfo wie im Bergreviere Weitfalen iſt 
der Dachſchiefer nah der churcölnifhen Bergordnung Gegenftand 
des Bergregals, und werden die Dachſchiefergruben noch jest verliehen. 
Im Reviere Olpe werden fie ſämmtlich unterirdifch betrieben und find 
mit Stollen gelöft. Auf Blauftein an der Bigge bei Sondern wird 
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bereitd mit Handpumpen unter der Stollenfohle gearbeitet. Ebenſo 
gehört der Marmor nach derfelben Bergordnung zu den Gegenftän- 
den des Bergregald. In früheren Jahrhunderten iſt ſchon nicht weit 
von Attendorn Marmor gewonnen worden. Eine hierüber vorhan- 
dene alte Nachriht gab Veranlaffung im Jahre 1841 neue Nachſu— 
Hungen anzuftellen, und in Folge deſſen werden feit einigen Jahren 
Marmorbrühe bei Medlinghaufen betrieben, welche Ausficht ge- 
währen, einen neuen, wichtigen Erwerbäzweig zu bilden. Die Staats— 
verivaltung hat demfelben in den legten Jahren eine Unterftügung 
gewährt, um fie vollftändiger aufzufchliegen. In dem Felde Grüne: 
berg im Bentlöh veihen die entblößten Marmorlager hin, um den 
Bedarf für viele Jahre zu liefern. Klüfte durchfegen die Lager recht- 
winfelicht und machen jede Schiefarbeit entbehrlih. Sehr brauchbare 
Lager, von denen das ftärffte 8 Fuß hat, liegen über einander. Die- 
felben find von verfchiedenen Narben, ſchwärzlich-grau, graulichegrün 
mit dunfeln Streifen, grünlich-roth und röthlich-braun, braun-roth 
mit dunfeln Streifen. In dem Felde Griotte, dicht bei Medling- 
haufen, ift ein Lager aufgededt, welches gegen 70 Fuß mächtig ift und 
rothen, voth und weiß geaderten und rothbraunen Marmor liefert. 
Zur Verarbeitung dieſes Marmord ift in der Nähe eine Sägemühle 
mit einem 24 Fuß hohen Wafjerrade angelegt worden, mit zwei Sä— 
gegattern, deren jedes mit 25 Sägeblättern verfehen werden kann. 
Gangbare Artikel find: Fenſterbänke, Tiſch- und Commodeplatten, 
Grabmonumente, Badewannen, Mörfer. 


b. Bergwerke in dem Bergreviere Wehfalen. 


Die Eifenfteingruben in dem Bergreviere Weftfalen ge 
hören den Hüttenbefigern und fördern nur nad dem Bedürfniß der 
jelben, und fo fehlt bei denfelben die Bewegung und Goncurrenz, 
welche in dem Bergrevier Siegen auf denfelben vorhanden if. Die 
Gruben, welche auf den Lagern im Revier Arndberg bauen, find 
fämmtlih mit Stollen gelöst und führen einen Bau, der fich wefent- 
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(ih von dem auf Gängen nicht unterfcheidet, indem das Kinfallen 
derfelben im Allgemeinen ziemlich fteil if. Die Eifenfteingruben in 
der Nähe von Warjtein: Siebenftern, David, Hirfehfeld 
führen offenen Tagebau auf mächtigen und nicht tief niederfeßenden 
Lagern. Auf Südbruch ift die Löſung von einer offenen Kluft im 
Kalkſtein erfolgt. Die einzelnen bier vorfommenden Mittel werden, 
wie auf Gängen abgebaut. 

Die Rotheifenfteingruben auf den mit Schaalftein verbundenen 
Lagern bauen alle fehr regelmäßig über Stollen, mehr oder weniger 
tief, welche aus den zunächſt gelegenen Thälern getrieben find. Die- 
jelben werden für die Ausdehnung der Baue und des vorgerichteten 
Feldes nur ſchwach betrieben und befinden ſich in der Lage, viel 
größere Quantitäten liefen zu fünnen. Emma und Johannes 
bei Mefjinghaufen entbehren nur einer Strafe in dem Hoppede- 
thale bi8 Bredelar, um ftärfer betrieben zu werden. 

Grottenberg liefert bei großer Mächtigfeit einen armen, aber 
auch billigen Eifenftein, der bei feinem Kalfgehalt mehr als Zufchlag 
betrachtet werden fann. 

Antonizehe bei Beringhbaufen hat eine Höhe von 39 
Lachtern über dem Stollen abzubauen, der Eifenftein ift von fehr gu— 
ter Befchaffenheit. Enfenberg hat die vortheilhaftefte Lage wegen 
der Nähe der Theodorshütte bei Bredelar, der Eifenftein ıft 
aber quarzig und veränderlih. Das Lager auf dem Charlotten— 
zuge bedarf einer tiefern Löſung, welche durh einen Stollen mög- 
lich ift. Diefe Gruben find in dem zur Theodorshütte gehörenden 
Diftriftöfelde eingefchloffen. 

Im Gierdhagener Felde wird die Grube Chriftiane ſehr 
bald von dem im Schmalenthal angeſetzten Stollen gelöst, wel— 
her 16 Lachter Tiefe einbringt. Hubertus und Helena am 
NRothenberg (Nadenberg) werden erſt fpäter bei tieferer Löſung Wich— 
tigkeit erlangen. 

In Edefeld, welches bei einem jehr mächtigen Lager feine Stollen- 
löfung mehr erhalten fann, iſt zwar ein Maſchinenſchacht angefangen, 
und in denfelben das Lager mit einem Bohrlodhe unterfucht worden, 
allein über die weitere Ausführung ift noch Fein beftimmter Plan ge 
faßt worden. 

Die Grube Briloner Eifenberg bei Olsberg iſt bereits in 
den obern Stollenjohlen abgebaut, und die Auffchlüffe in dem tiefen 
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Stollen find in Bezug auf die Längenausdehnung des Gifenftein- 
mitteld nicht jo günftig, ald erwartet werden durfte, dennoch genügen 
diefelben bei der anjehnlihen Lagermächtigkeit, den Bedarf der Ols— 
berger Hütte noch auf eine lange Reihe von Jahren ficher zu ftellen. 


Die Bleierz- und Blendelager, find in der Gegend von 
Rams beck auf der linfen Seite ded Valmethales, auf den Gru- 
ben Dörenberg und Willibald auf der rechten Seite deijelben bei 
Ramsbeck vorzugsweiſe in Angriff genommen; außerdem werden 
noch die Gruben Slüfsanfang bei Berlar und Alerander bei 
Blüggelfcheid betrieben. 


Bid vor einigen Jahren find diefe Gruben nicht in einer der Aus- 
dehnung des Erzvorkommens entjprechenden Weife betrieben worden. Es 
wurden indefjen fehr viele Berfuche zur Aufnahme neuer Gruben gemacht, 
mit denen viele Lager und Erzmittel getroffen wurden. Austwärtige Kapi- 
talıften wurden dadurch, aufmerkſam, und jo bildete fih im Jahre 1851 
aus Belgifchen Unternehmern auf ein Grundfapital von 1 Million 
Ihaler eine Aftiengefelliehaft unter der Firma „Weftfälifcher Bergwerks— 
verein“, welche diefe und die meiften der friftenden Gruben auf den 
Ramsbecker Erzlagern anfaufte und den Betrieb mit größeren Geld- 
mitteln in einem ausgedehnteren Maßſtabe begann. Die nächſt dar- 
auf folgenden Jahre find unter vielen Verſuchen mit Aufbereitungs- 
und Slttenarbeiten vergangen. Dieſe Aktiengeſellſchaft vereinigte fich 
im Anfange 1854 mit einer andern ältern Aktiengefellfchaft für Berg- 
bau und Zinffabrifation in Stollberg bei Nahen unter der Be— 
nennung „Gefellfhaft für Bergbau, Blei» und Zinkfabrifation zu 
Stollberg und in Wejtfalen”, welche mit einem Stammfapital von 
4 Millionen Thalern fehr große Ausführungen in Ramsbeck begann, 
der Sommer 1854 zeigte das ungewöhnlichfte Treiben in jener fonft 
ftillen Gegend. Es wurden viele Aufbereitungsftätten angelegt, und 
der Bau einer ganz großartigen Bleihütte bei Oftwig begonnen, 
zwei Dörfer Neu Andreasberg u. Heinrichsdorf angelegt, um 
die aus Sachſen und vom Harze herbeiziehenden Bergarbeiter aufzus 
nehmen. Bon diefen Ausführungen war einige® gut, das meifte 
unzweckmäßig und planlos, die Gelder wurden verfchiwendet und die 
ganze Verwaltung der Gefellfchaft mußte entfernt werden, um das 
Unternehmen zu retten. Die Vermehrung des Stammfapital® bis 
auf 8 Millionen Thaler, eine neue tüchtigere und fparfamere Ver— 
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waltung giebt der Hoffnung Raum, dag die Werfe von Ramsbeck 
einer großen und dauernden Entwidlung entgegen gehen werden. 


Die Lage der Gruben ijt jehr günftig ; mehre Thäler, die Bra- 
bee, Walme, Elpe, Neger durchjchneiden die Lagerzüge recht— 
winflicht bis zu einer anfehnlichen Tiefe von 600 bi8 800 Fuß. Tiefe 
Stollen von geringer Länge fünnen daher eingebracht werden. Die 
Lagerftätten find jest in oberen Teufen angegriffen, und große Erz 
mailen können vorausfichtlih noch über den vorhandenen und über 
den noch zu treibenden Stollen gewonnen worden. Die Bleierze und 
die wenigen Kupfererze find an Ort und Stelle verſchmolzen worden. 
Die Blende, welche ebenfalld in bedeutenden Mailen vorfommt, ift 
theilweife an die Jinfhütten im Regierungsbezirk Düffeldorf ver 
fauft worden. 

Außer Dielen Gruben werden auf denfelben Lagern von der 
Stadtberger Gewerfihaft die Grube Juno bei Wiggeringbaufen, 
Kuna und Gottedgabe bei Wulmeringhaufen auf Blende 
und Schwefelfies betrieben, deren Schwefelgehalt auf den Stadtber- 
ger Kupfer- und Bitriolhütten benugt wird. Die mit dieſen Erzen 
einbrechenden Bleierze haben bisher feinen Gegenjtand der Benukung 
ausgemacht. Die dazu nothwendige Vorrichtung von Sekwäfchen 
wird nun jedoch getroffen. 


Die Kupfererzgrube Jriederifa bei Stadtberge liefert bei 
fehr armen Erzen große Mengen. Diefelbe bauet in dem Felde Oskar 
über einem im Glindethale dicht bei der Hütte angefegten Stollen, 
hat aber feit einer Reihe von Jahren den Beuftftollen an der Die- 
mel unterhalb Stadtberge mit großer Ausdauer getrieben, wel- 
cher vor Kurzem fein Ziel erreichte und die erzführenden Rüden und 
Kieielfchieferlager im Felde von Friederifa um 16 Lachter tiefer 
gelöst hat. Es fünnen nun noch größere Erzmaſſen als früher ge 
fördert werden. Die Berfuche, welche auf demjelben Kiefelichieferlager 
auf der linken Seite des Glindethales am Kohlhagen ge 
macht worden find, haben nad vielen ungünftigen Verfuchen zu recht 
erfreufichen Auffchlüffen geführt und werden außer den alten Halden 
vecht viele Erze im frifchen Felde gewonnen. Das Kupferlettenflöß bei 
Borntoften ift Gegenftand erneuerter Berfuche geworden. Aeltere 
Arbeiten haben gelehrt, dag der Kupfergehalt deijelben wegen des 
mit den Erzen vorfommenden Kalks nicht durch denſelben Proceß 
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ausgezogen werden kann, wie bei den Kiefelfchieferergen. Man beab- 
fichtigt ein andered® Verfahren dazu anzumenden. 

Der Betrieb der Galmei- und Bleierzgruben im fogenannten 
Briloner Felde, deren Beſitz fich in der Uftiengefellfchaft für Berg- 
bau, Zink- und Bleifabrifation zu Stolberg und in Wejtfalen 
concentrirt hat, ruht beinahe ganz, feitdem vor mehren Jahren viele 
Terfuchsarbeiten zur Grmittelung der Lagerungsverhältnijfe und des 
Erzvorkommens ftattgefunden haben. Wenn die Verfuche auch an vielen 
Stellen Mittel fehr reihen Galmeies nachgewiefen haben, fo ijt doch 
da8 Aushalten derfelben nicht von der Art, um bei den bedeutenden 
Schwierigkeiten einen großen Antrieb für den Beginn des Unterneh- 
mens darzubieten. Um diefen Bergbau aufzunehmen, ift die Anlage 
von Dampfmafchinen zur Wafferhaltung unumgänglich nothmwendig, 
da Stollenanlagen bei dem zerftreuten Erzvorfommen nicht lohnend 
fein würden. Die Waflerzuflüffe find aber bei den vielen Klüften 
im Kalfftein wahrfcheinlich vecht bedeutend. Unter diefen Verhältniffen 
iſt e8 daher zweifelhaft, ob die Gefellfchaft fih bald zu einem An- 
griff Diefes Feldes entfchliefen wird. Die Befchaffung neuer Fonds 
würde dazu nothwendig fein. 

Die Dahfhiefergruben, welche zwifchen Velmede und Ant- 
feld liegen, find theild ihrer Lage, theild der Mächtigfeit und Güte 
des Dachfchieferd wegen fehr wichtig. Diefelben führen alle einen 
offenen Tage oder Steinbruhsbau. Die VBeranlaffung zu diefer Be- 
trieb3weife liegt in der flachen, wellenförmigen Lagerung der Schich- 
ten und in der Mächtigfeit der brauchbaren Dachichieferlager. Diefe 
Betriebdweife hat aber den Nachtheil, daß der Dachichiefer in den ent- 
blögten Wänden im Winter verdorben wird, und daß fich der Fort— 
jegung derjelben durd die Anhäufung der Abichläge (Berge) große 
Schwierigfeiten entgegenftellen. Der Dachſchiefer im Reviere Olpe 
und auf den meiften der zerftreut liegenden Dachfchiefergruben bei 
Wormbah, Fredeburg, Grflinghaufen, Küdelheim im 
Revier Arnsberg wird nah „Reis“ verfauft. Die behauenen Dadh- 
jchiefer werden nebeneinandergeftellt, eine Länge von 8 Fuß ift ein 
Neid, Auf den Dachfchiefergruben des Nevierd Ramsbeck werden 
diejelben dagegen nad) „Fuder“ verfauft, und zwar ein Fuder roher 
Schiefer zu 27 Etnr., welches behauen noch 18 Ginr. enthalten fol. 
Das Fuder hatte auf diefen Gruben im Jahre 1855 durchichnittlich 
einen Werth von 4 Thlr. 9 Sgr. Diefe Dachfchiefer finden nicht 
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blo8 in der näheren Umgegend Abſatz, sondern werden auch in 
größere Entfernungen verfahren. Der Betrieb ift bei der Reichhaltig- 
feit der Yagerftätten einer großen Ausdehnung fähig. 

Die Gypsgruben bei Stadtberge und Leitmar find un- 
bedeutend; die Lager find nicht fehr mächtig, der Betrieb kann nur 
unterivdifch geführt werden; die Befiger thun Nichtd Für die Ausdeh- 
nung des Abſatzes, und fo ift die Förderung fehr gering. Im Jahre 
1855 ftanden 4 Gruben im Betrieb, von denen die Glüddzehe am 
Bilftein die bedeutendite war und ?/, der ganzen Förderung lieferte. 


2. Aufbereitung, Poch und Waſchwerke. 


Der Eifenftein fommt in fo großen, derben Maffen vor, daß der- 
felbe theils ſchon in der Grube, theild® auf der Halde von dem Un— 
haltigen mit der Hand getrennt, gefcehieden und rein dargeftellt wer— 
den fann; nur in dem Reviere Arnäberg, wo der Gifenftein auf La— 
gern mit Leiten zufammen vorfommt, bedient man fich der Läuter— 
gräben, oder der Kippmwäfchen, einfacher VBorrihtungen, um den Eifen- 
ftein zu reinigen. Bei den übrigen Erzen iſt dies nicht der Fall. Denn 
außer den größeren Partien, welche durh eine ſolche Handfcheidung 
rein, als „Stufferze“ oder „Scheideerze“ Dargeftellt werden können, 
fällt jchon bei der Gewinnung „Grubenklein“, welches gereinigt wer- 
den muß. Diefe Erze fommen aber häufig in fo fleinen Partien mit 
unhaltigen Maſſen zufammen verwachfen oder in denfelben einge- 
gefprengt vor, daß fie fein zerfleinert werden müſſen, um von den- 
jelben getrennt werden zu fönnen. Dies find die „Pochgänge ”, 
welche bei der Scheidung abgefondert werden. Das Grubenflein und 
das bei der Handfheidung fallende „Schlagmehl“ vder „Stockmehl“ 
wird, nachdem ertered auf einer Läutervorrichtung gereinigt und von 
den anhaftenden fchlammigen Theilen befreit ift, auf Setzſieben von 
dem Unhaltigen getrennt; die feineren Theile werden auch wohl noch 
auf Schlämmgraben gewaschen, 
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Im Reviere Burbach haben die Bleierggruben Carlsſegen 
Glafurberg und Ludwigseck Erzwalzwerfe zur Zerkleinerung der 
Erze, und Sepfiebe (Serwäfchen) zur Trennung derfelben von den 
Bergen. 

Im Reviere Eifern bat die Bleierjgrube Yandesfrone ein 
Pochwerk mit 20 Stempeln, und zwei Stoßheerde. Verſuche, die Erze 
vermittelft eines ftarfen Luftſtromes zu reinigen, ſind wegen mancher 
Schwierigkeiten, die fih dabei finden, nicht fortgefegt worden. Im 
Reviere Gofenbach find zwei Poch- und Waſchwerke zur Aufberei- 
tung der Kobalterze vorhanden, welche größtentheil® fein eingelprengt 
vorfommen und daher fehr „zähe“ gepocht werden müſſen. Das 
Goſenbacher Pochwerk hat 20 Stempel und 3 Stoßheerde. Das 
Horfter oder Niederfcheldner Pochwerk hat ebenfall® 20 Stempel, 
4 Stoßheerde und 2 Kehrheerde. 

Außerdem befindet fih wenig unterhalb Niederfchelden im 
Regierungsbezirk Coblenz noch ein drittes Pochwerk bei Muders— 
bach für Kobalterze, von Alte Buntekuh, Ende ſammt 
Stümpfchen, das ebenfalls 20 Stempel und 4 Stoßheerde hat. 
Im Allgemeinen ſind die Kobaltpochgänge ſo arm, daß ſie nicht ganz 
ein Prozent an „Schliech“ oder rein gewaſchenem Erze liefern, oder 
etwa auf 130 Etnr. Pochgängen 1 CEtnr. Schliech. 

Im Reviere Müſen befinden ſich zur Aufbereitung des Blei— 
glanzes und des Fahlerzes 3 Poch- und Waſchwerke. 

Die Grube Stahlberg ſammt Beilehn hat eine Setzwäſche 
mit einer Läuter- und Seperationstrommel, 2 bydraulifchen Sekma- 
[hinen, einem Schlämmgraben,, Klaubetafel und Scheidebanf, ein 
Pochwerk und Wäfche, mit 20 Stempeln, 4 Stoßheerden und 4 Kehr- 
heerden. Eine neue Art der Mehlführung bei dem Pochmerfe, die 
nach dem Plane des Berggefhwornen von dem Borne fürzlih ein- 
gerichtet worden ift, verſpricht ſehr gute Nefultate und wird da fie 
billiger, al® die bis jest üblichen Mehlführungen berzuftellen ift, bald 
Eingang zur Verbeſſerung der Aufbereitung finden. Die Grube 
Heinrihsfeegen hat ein Pochwerk und Wäfche mit 20 Stempeln 
und 8 Stoßheerden, die Grube Wildermann und Beilehn mit 
15 Stempeln und 2 Stoßheerden. Die Grube Victoria im Littfelder 
Thale mit 15 Stempeln und 2 Stoßheerden, denen man noch 4 Stoß— 
heerde an einem bejfondern Waflerrade hinzuzufügen beabfichtigt. Im 
Reviere Arnsberg befigt die Bleierzgrube Churfürft Ernft bei 
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Bönckhauſen ein Pochwerk von 10 Stempeln und 2 Stofheerden. Für 

die Ramsbecker Blei- und Blendegruben find im Jahre 1855 fol- 

gende Aufbereitungsftätten betrieben worden: 

1) Das Baftenberger Dampfpochwert mit 15 Stempeln, 4 Stof- 
heerden und 4 Kegelheerden ; 

2) Das obere Ramsbecker Pochmert mit 35 Stempeln, und 8 

Stopheerden; 

3) Da8 (untere) Turbinen Pochwerk bei Ramsbeck mit 12 Stem- 
peln und 6 Kegelheerden ; - 

4) Das Dörnberger Dampfpochwerf mit 15 Stempeln, 4 Stoß— 
beerden und 4 Kegelherden; 

5) Das Ziegelwieſer Pochwerk mit 20 Stempeln, 8 Stoßheerden 
und 4 Kegelheerden (verfuchöweife) ; 

zuſammen 97 Stempel, 24 Stoßheerde und 13 Kegelheerde. 

Bei den vielen feit 1851 an den Aufbereitungsmafchinen vorge- 
nommenen Abänderungen iſt mit großem Koftenaufwande die Grfah- 
rung gemacht worden, daß alle aus andern fremden Gegenden bieher 
verpflanzten Borrichtungen für die Beichaffenheit der Ramsbecker 
Erze weniger taugen, als die Altern in den Siegener Revieren audge- 
bildeten Mafchinen, denen jegt ganz entjchieden der Vorzug einge 
räumt wird, 

Die Aufbereitungsanftalten find für den Bergbau ganz unent- 
behrlih, jobald die Erze fein eingeiprengt in taubem Geftein oder mit 
verjchiedenen Erzen zuſammen verwachlen vorkommen, wie auf den 
Ramsbecker Gruben Bleiglanz und Blende Im Allgemeinen 
berrfcht die Anficht, das die Aufbereitungsftätten der Landesfultur, 
und namentlich den um- und unterhalb liegenden Wiefen nachtheilig 
jeien. Das Intereffe der Gruben und der Landesfultur fällt jedoch 
darin zujammen, das die ablaufenden Waller (Trüben) möglichſt 
frei von Grjtheilen fein follen, denn für die Gruben iſt jeder Erztheil, 
welcher fortgeführt wird, ein Verluſt und für die Kandesfultur find 
diefe gerade das Schädliche. Je beifer daher die Einrichtungen die— 
fer Werke, je weniger Grjverluft bei denfelben ftattfindet, um fo un- 
ſchädlicher find diefelben für die Thalflähen, in denen fie liegen. Ge- 
räumige Schlammfünpfe, in welche die Waller vor dem Ablaufen 
von diefen Werfen geleitet werden, find auf allen genannten Werfen 
vorhanden, um Nachtbeile der unterhalb gelegenen Grundſtücke zu 
verhüten. " : 
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In dem Neviere Stadtberge findet nur eine einfache Auf: 
bereitung der Kupfererze auf den dortigen Kupfer und Bitriolhütten 
ftatt, welche in dem Ausflauben tauber Berge, in dem Durchwerfen 
durch feftliegende Rätter zur Sonderung nach der Größe, in dem Spü— 
len oder Läutern lettigen Haufwerfes befteht. Außerdem ift hier ein 
Quetſchwerk vorhanden, um die rein gefchiedene Blende zu zerfleinern, 
und für den Röftproceß vorzubereiten. 


Die Bleierze, welche ala Förderung in. der Productionsnachwei— 

fung erfcheinen, beftehen daher aus fehr verfchiedenen Arten, ala 
Stufferzez 
Sehgraupen, 
Setzſchlieche, 
Sandſchlieche, 
Schlammſchlieche, 
Kehrheerdſchlieche. 


vom Stoßheerd, 


Der Gehalt dieſer Erzſorten iſt wechſelnd, zum Beiſpiel von der 
Grube Stahlberg: 

Bei den Setzgraupen zwiſchen 48 und 52 Pfd. Blei und 13,, 
bis 21/, Loth Silber, bei dem Sesfehlich zwifchen 46 und 52 Pfd. 
Dlei und °,, bis 2',, Loth Silber, bei den Stoßheerdſchliechen zwi⸗ 
ſchen 50 und 60 Pfd. Blei und 2 bis 21/, Loth Silber, bei den 
Kehrheerdfchliehen von 42 bis 60 Pfd. Blei und 13/, bis 2 Loth 
Silber. 

Diefer Gehalt findet wirflih in 110 Pfd. Erz ſtatt; als Hütten- 
Remedium wird derſelbe jedoch auf 1 Gtnr. oder 100 Pfd. Erz ange» 
nommen. Die Leiftung des Stahlberger Poch- und Wafchwerfes im 
Jahre 1855 beftand darin, daß 3825 Tonnen Pochgänge verpocht 
und an Sandſchliechen 2214 Etnr. 100 Pfd., an Schlammſchliechen 
665 Ctnr. 30 Pd, zufammen an Stoßheerdſchliechen 2940 CEtnr. 
20 Pd. dargeftellt wurden. Gin Gtnr. Stoßheerdſchliech erfordert da- 
ber 1?/,, Tonnen Bochgänge, oder etwa 10%’, Gtnr. Die Koften der 
Darftellung von 1 Gtnr. Schliech betragen: 

an Arbeitslöhnen . . . 9 Sgr. 1 Pf. 
» Nebenlften ...5 „ T„ 


zufammen 14 Sgr. 8 Pr. 
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Im Jahre 1855 find auf den Gruben gefördert und aufbereitet 
worden folgende Quantitäten: 

2. Gifenfteine. 

a) Brauneifenftein. 
im Bergrevier Siegen 29,541 Tonnen an Werth 52,551 Thlr. 
F Müſen 8,254 Pr An „ 16,508 , 
u Weftfalen 16277 „ 2: „16034 „' 
Zufammen 54,072 Tonnen an Werth 76,693 Thlr. 

b) Spatheifenftein. 

Bergrevier Siegen 133,517 Tonnen, an Werth 130,505 Thlr. 
er Müfen 34348 ,„ pr PR 66,034 
Zufammen 167,865 Tonnen, an Werth 196,539 Thlr. 
c) Rotheijenftein. 
im Bergreviere Siegen 12,438 Tonnen, an Werth 24,752 Thlr. 
2 Weitfalen 42,983 — * 29,269 „ 
Zufammen 55,426 Tonnen, an Werth 54,021 The. 
d) Thoneifenjtein. 
im Bergreviere Weftfalen 38302 Tonnen, an Werth 1,902 Thlr. 
Zufammen an Eifenftein 291,165  „ »  „ 329,155 Thlr. 
und zwar an Brauneifenftein 22 Pret. 
Spatheifenftein 57 , 
Rotheiſenſtein 19, 
Thoneiſenſten 2 
Zuſammen 100 Pret. 

Der durchſchnittliche Werth von einer Tonne Eiſenſtein auf den 
Gruben für die drei Bergreviere beträgt 1 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Der- 
jelbe ift aber fehr ungleich: 
von 1 Tonne Spatheifenftein im Rev. DO [pe 2 Thlr. —Sgr. — Pf. 


in 


— 








— Müſen J.. ‚RR 
RR 7 Burbach 1 „3. —, 
Goſenbach „283 „ 5, 
F J Eiſern 1 „— „ 2„ 
Mr Rotheifenftein im Rev. Eiſern JJ 6 
Mr R Gofenbadil1 „1T „9, 
— — Arnsberg — „19 „ 4, 
u — F Stadtberge— „ 19 „ 3, 

— Brilon — 22 1, 


Brauneiſenſtein im Rev. Eiſern pr 


De) 
* 
* 
* 
* 
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von 1 Tonne Brauneijenftein im Rev. Goſenbach 1Thlr. 13 Sgr. — Pf, 
Buırbad 1,9. —. 


7 7 „ Olpe 2 7 Ei — 
" bb & Arnsberg — „ 13 „ 1, 
m ; Brilon — „17 „—. 


Diefe großen Berfehiedenheiten im Werthe des Gifenfteind auf 
den Gruben gehen theils aus der Belchaffenheit deifelben , theild aus 
der Lage der Hüttenwerke und aus der Goncurrenz hervor. Dieſe 
mangelt da, wo die Befiger einzelner Hüttenwerke eigene Eifenftein- 
gruben haben, gänzlih, und die Taren find ungemein niedrig. 


2. Bleierze. 


Im Bergreviere Siegen 23,919 Etr. an Werth 62,916 Thlr. 
Müfen — 91,408 
— Weſtfalen 60031 — 166,671 





Zufammen 115,127 Gh. an Werth 320,995 Thlr. 
Der durhfchnittlibe Werth von einem Gentner aufbereiteter und 
zum Verhütten fertig geftellter Bleierze beträgt hiernach 
2 Thlr. 23 Sgr. 8 Pr. 
Der höchſte Werth jtellt fih im Reviere | 
Eifern mit.2 „ 293,5, 
der niedrigfte Werth im Reviere Seel-Bur— 
bah mit 2 „ 16 „ 3„ 
heraus. 


3. Kupfererze. 


Im Bergreviere Siegen 16,632 Etr., an Werth 24,824 Thlr. 
ui Müfen 691 „u 7197 „ 
— Weſtfalen 160,052 „ 17,671 


Zufammen 183,655 Gtr. an Werth 49,692 Thlr. 
Die Erze find ungemein verſchieden, da die armen Kiefeljchiefer- 
erze aus dem Reviere Stadtberge nur einen Werth von 3 Sgr. 
Y, Br vom Gentner haben, während der Durchichnitt ſämmtlicher 
anderer Neviere 1 The. 10 Sur. 11 Pr. 
beträgt, und am höchften im Reviere Seel- | 
Burbad mit 1 „ 21 „ T, 
dagegen am niedrigften im Revier Olpe mit — „ 16, — ,„ 
geſtanden hat. 
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4. Fahlerze. 
Im Bergreviere Müfen 7118 Gtr, an Werth 25,607 Thlr. 
Der durhfchnittliche Werth von 1 Etr. aufbereiteter Fahlerze jteigt 
daher bi8 auf 3 The. 17 Sgr. 11 Pf. 


5. Blende. 
Im Bergreviere Siegen 15,099 Etr. an Werth 3,826 Thlr. 
Müfen 4 « 322 „ 
Pi Weftfalen 46,906 „ 12,509 ' 





Zufammen 62,959 Etr. an Werth 16,657 Thlr. 
Der durhichnittliche Werth von 1 Etr. Blende 
im Bergreviere Siegen Sgr. 7Pf. 
Weſtfalen 8 „ —, 
Der überaus geringe Werth dieſes Zinkerzes hängt theils von 
der großen Entfernung der Hüttenwerke von den Gruben, theils von 
den Befigverhältniffen ab, indem die Stadtberger Gewerffchaft die 
Blende von ihren eigenien Gruben zu fehr geringen Preifen annimmt. 


6. Kobalterze. 
Im Bergreviere Siegen 165 Gtr., an Werth 5281 Thlr. 
Diefe Erze find als aufbereiteter Schlieh angegeben. 
Der Werth von 1 Etr. Kobaltihlieh im Reviere Eiſern beträgt 
63 Thlr. 14 Sgr., 
im Reviere Sofenbab 21 „ 8 


7) Antimonerze. 
Im Bergreviere Weftfalen 224 Etr, an Werth 896 Thlr. 


8) Schwefelfieß. 
Im Bergreviere Weftfalen 44,686 CEtr. an Werth 7228 Thlr. 

Es finden bier ganz diefelben Verhältniffe ftatt, wie bei der 
Blende, welche die Stadtberger Gewerfichaft gewinnt. 
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9) Dachſchiefer. 
Im Bergreviere Müfen 3108 Neid, an Werth 4,139 Thlr. 
(einschl, 4614 Quadratfuß.) 


" Weftfalen 2953 Ruder, „ "12319 „ 
16,337 D.-$uß > 320 „ 
Zufammen an Werth 16,778 Thlr. 
Der durchſchnittliche Werth von 1 eis Dachſchiefer beträgt 
1 The. I Sgr. 11 Pr. 
und von 1 Fude „5 „2, 


10) Marm or. 
Im Bergreviere Müſen 858 Cubikfuß, an Werth 1716 Thlr. 


11) Gyps. 
Im Bergreviere Weftfalen 2510 Tonnen, an Werth 502 Thlr. 

Der Werth diefer gefammten Förderung beträgt 774,501 Thlr. 
Derfelbe vertheilt fih unter die einzelnen Gegenftände nach Procenten: 


1) Eifenftein . . . 42.51 
2) Bleige . . . 41.43 
3) Kupfererie . . . 6.2 
4) Fahlerze ... 83.30 
5) Blende . . .. 2.12 
6) Eobalterze . . . 0.68 
7) Antimonerze . . 0.12 
8) Schweielfied . . 0.9 
9) Dadihiefan . . 2.17 
10) Marmor . ....0.22 
11) &op8 ... 0.20.07 


Diefer Werth vertheilt fih auf die einzelnen Reviere wie folgt: 
Revier Burbach 13.3 Procent 
„  Eifern 15.8 ” 

„ Gojenbah 10.4 2 
„Müſen 21.1 
„Olpe 6.2 
„Arnsberg 2.38 „ 


Bergrevier Siegen 39.5 Brot. 





„ Mülen 27.3 „ 


»„ Brilon 3.5 e 
„  Stadtberge 2.2 , 
»  Ramdbel 24.7 er 


Weftfalen 33.2 „ 
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Auf den Kreid Siegen, welcher die vier zuerit angeführten Re— 
viere umfaßt, fällt ein Werth von 467,529 Thlr. oder 60.6 Procent, 
während die übrigen Kreife Olpe, Arnsberg, Mefchede, Brilon, Yipp- 
ftadt nur mit 39.4 Procent daran betheiligt find. 


3. Hütten und Hammer, 
a. Ueberfidht. 


Bei weiten der wichtigite Theil der Hüttenwerfe umfaßt das 
Eifen-, fowie das Stahlhütten- und Hammerwefen. Im Kreife 
Siegen hat fih eine alte, Jahrhunderte lang beinahe unverändert be- 
jtandene Einrichtung und Verfaffung diefer Betriebszweige in man- 
hen Stüden noch bis jegt erhalten. Diefelbe wurde dur allge- 
mein gefeßliche Beitimmungen über Berfehröfreiheit im ganzen Staate 
wefentlih geändert. Die Äußere Goncurrenz im Eifen- und Stahl— 
gewerbe, die gänzlihe Umgeftaltung aller Berhältnijfe in diefen Ge- 
werben wirkten ſeit einer Reihe von Jahren höchſt nachtheilig auf die 
Hütten und Hämmer im Kreife Siegen, deren Verfaffung mit allen 
gewerblichen und Familienverhältniſſen auf's Innigſte verſchmolzen 
war. Klagen über den Verfall des Gewerbes, über das Verſchwinden 
des allgemeinen Wohlſtandes waren allgemein. 

Die älteren geſetzlichen Beſtimmungen, die Churbriefe für die 
Corporationen der Eiſenmaſſenbläſer und Hammerſchmiede, der Stahl— 
maſſenbläſer und Stahlſchmiede von 1516—1731 wurden durch die 
Hütten und Hammerordnung für die gewerkichaftlihen Stahl- und 
Gifenhütten und Hämmer im Lande Siegen vom 25. Januar 1830 
aufgehoben, die Berhältnijfe neu geordnet und der Grund zu einer 
allmäligen Umgeftaltung der Verhältnifie gelegt. Die gegenwärtig 
vorhandene Zahl der Werke im Bereiche des vormaligen Fürſtenthums 
Siegen follte durch neue, Holz confumirende Anlagen nicht vermehrt 
werden. Die den Werken verliehene Betriebszeit wurde aufrecht erhalten 
und ift für die 9 Eifenhütten, für die 4 Stahlhütten, für die 16 Ei- 
jenhbämmer und die 12 Stahlhämmer genau beftinmt ; vorge wurde 


Jacobi, Gewerbeweſen. 
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freigegeben, Eifen oder Stahl zu gewinnen, und was noch wichtiger, 
den Eifen- und Stahlhämmern wurde verftattet, ihre Hammerbetriebs— 
zeit mit Nücfiht auf den Kohlenverbrauh als ein Necht zum Hüt- 
tenbetrieb zu benugen, und die jo erworbenen Hüttentage zu ver 
faufen. Gleichzeitig wurde das Recht, Koaks und Steinfohlen ohne 
Anrehnung auf die privilegirte Betriebszeit verwenden zu dürfen, an: 
erfannt. In Verbindung mit diefen gefeglichen Beltimmungen bat 
die Herftellung bejjerer Strafen in den Volme- und Xennethälern von 
den Steinfohlengruben an der Ruhr nach Siegen, wodurd die Stein- 
fohlen billiger geworden find und Holzkohlen aus einem viel größern 
Bezirke herbeigefhafft werden fünnen, dahin gewirkt, daß der Eifen- 
hammerbetrieb beinahe ganz aufgegeben, die Hammerbetriebszeit in 
Hüttenzeit umgewandelt worden ift, daß die Eiſenhämmer felbft in 
Puddlingswerfe verändert, neue Puddlingswerfe angelegt find, und 
dag der Stahlhammerbetrieb in einer ähnlichen Umänderung be- 
griffen ift. 

Obgleich die Handelsconjuncturen in der neueren Zeit fehr ſchwan— 
fend gewejen find, eine entfchiedene Beſſerung erft im Laufe des Jahres 
1852 eingetreten ift, die feit dieſer Zeit fortdauernd angehalten und 
fich fehr günftig geftaltet hat, fo hat die Noheifenproduftion auf den 
Siegener Hütten immer zugenommen und in den legten Jahren eine 
früher nie gefannte Höhe erreicht; der Bergbau hat ſich dabei geho— 
ben, um den erforderlichen Eifenftein zu liefern, und der eingegangene 
Sammerbetrieb iſt durch die Steinfohlenfrifcharbeit (Flammofenfri— 
fcherei) auf eine jehr vortheilhafte Weiſe erfegt worden. Seit der 
Umänderung der Eifenwerfe in Puddlingswerke hat das Eifengewerb3- 
weien im Siegener Yande einen neuen Aufihwung genommen. 

Die Herftellung bejjerer Berbindungswege hat noch nicht dahin 
führen können, Koaks in größerer Menge anftatt Holzfohlen zur Erzeu- 
gung von Roheifen anzuwenden. Die Noheifenproduftion ift daher be- 
Ihränft dur die Menge der zu einem beftimmten Preiſe berbeizufchaf- 
fenden Holzfohlen. Sobald ſich eine günftige Conjunctur für Roheifen 
zeigt, fteigt der Preis der Holzfohlen in einem Maaße, der den Hütten- 
betrieb beſchränkt. Schon feit langer Zeit ift anerfannt worden, daß 
das Eifengewerbe und jomit der Wohlſtand des Siegener Landes 
dauernd nur allein durch eine Eifenbahn von den Steinfohlengruben 
erhalten werden fünne. Dieje Bahn wird die Koafd zu einem mä— 
Bigen Preife den Siegener Hütten zuführen und eine große, den reis 
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hen unterirdifchen Schägen an Gifenftein angemefjene Erzeugung 
von Koaks-Roheiſen zu ermöglichen. Die Holzfohlen werden auf 
einen angemefjenen gleichen Preis gebracht und dadurch ihre Verwen— 
dung zu vorzüglihen Gifen- und Stahlforten auch für die Folge ge- 
fichert werden. Es dürfte wohl faum irgend eine Gifenbahn in der 
Provinz, ja felbit im Staate geben, von der mittelbar ein größerer 
Bortheil durch Belebung der Gewerbsthätigfeit, durch Grhaltung des 
Wohlftandes in einer fonft dem Aderbau jehr ungünftigen Gegend 
irgendwie erwartet werden könnte. Mit dem nunmehr endlich einge- 
feiteten Beginn dieſes Eifenbahnbaues bricht für diefe Gegend der 
Morgen eine? neuen Tages an. 

Das Stahlbüttenwejen it auf das Vorkommen ded Spath- 
eifenfteind oder Stahlfteind begründet und dadurh auf einen Theil 
diefe® Bezirks und den benachbarten Theil des Goblenzer Regierungs- 
bezirks bejchränft. Aus dem Stahljtein wird in Hochöfen, welche fich 
nicht von den zur Erzeugung -von Roheiſen beftimmten unterfcheiden, 
eine unter dem Namen „Robitahleifen, Spiegeleifen” befannte Sorte 
von Roheifen erblajen. Diejed Spiegeleifen, in Verbindung mit ge- 
willen anderen als „Nebeneifen” bezeichneten Robeifenforten wurde 
bis vor einigen Jahren ausfchlieglih in Friſchfeuern, welche den Ei— 
jenfrifchfeuern ähnlich find, zu „Rohſtahl“ verarbeitet, welcher in der 
Gegend von Hagen und Remſcheid zur weitern Verarbeitung verkauft 
wird. In neuefter Zeit hat man angefangen, diefe Rohftahlfriich- 
arbeit in Flammöfen (Puddelöfen) mit Steinfohlen vorzunehmen und 
Puddelftahl zu erzeugen, der zwar nicht fo gut als Edeljtahl, doch 
fehr viel billiger geliefert werden fan, und da er ein vorzügliches 
Material für die Darftellung von Gußjtahl liefert, einen ausgedehnten 
Abſatz findet. 

Die 5 Eifen- und Stahlhütten in dem Grunde Seel und Bur- 
bach (Freiengrunde) haben eine ähnliche, auf den Gründersfeceffen 
beruhende Berfajfung, wie die Siegenfchen Hütten. 

In den übrigen Revieren, welche dem vormaligen Serzogthum 
Weſtfalen angehörten, haben bei den Eifenhütten und Hämmern 
ähnliche Beſchränkungen niemald ftattgefunden. Dieſelben werden 
theil® von Gewerkfchaften oder Gefellfchaften, theil® von Einzelbejigern 
betrieben und find auf feine beftimmte Zeit befchränft. Einige der 
Gifenhütten in dem Reviere Olpe find auf die VBerhüttung von Eiſen— 
jtein aus dem benachbarten Theile des Regierungsbezirks Goblenz 
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angelegt worden, wo ebenfalld, wie im Siegener Lande, die Zahl der 
Hütten nicht vermehrt werden darf. Die beiden Hütten im Kreife 
Wittgenftein verhütten Eifenfteine, welche aus dem Herzogthume 
Naffau bezogen werden. Die Eifen- und Blehhämmer in der Ge- 
gend von Dlpe find, nachdem fie eine Zeit lang ganz außer Betrieb 
gekommen waren, ſchon vor längerer Zeit in Puddlingswerfe umgeändert 
worden. Die zahlreichen Eifen- und Stahlhämmer in den weiter 
öftlich gelegenen Kreifen gehen ebenfall® einer Umgeftaltung mit ra— 
ſchen Schritten entgegen und ihr Abſatz wird mehr und mehr auf die 
Puddelwerke übertragen. 

Die Metallhütten find theil® ganz felbjtändige Werke, welche 
Blei- und Kupfererze anfaufen, theild gehören fie ala Pertinenzien zu 
den Gruben, wie die Ramsbecker Blei» und Silberhütte, und find mit 
denfelben zu einem gemeinfchaftlihen Werke verbunden, theild findet 
ein gemiſchtes Verhältniß ftatt. | 

Die Blei- und Kupfererze aus den Bergrevieren Siegen und 
Müfen werden größtentheil® monatlih in Müfen zum öffentlichen 
Berfauf (Erzverfteigerung) gebracht und dafelbit von den Hütten ge— 
fauft. 

Die geförderte Blende wird an die Zinfhütten zu Stollberg bei 
Aachen, zu Mülheim a. d. Ruhr und Berge-Borbeck bei Eijen ver- 
fauft, da Zinfhütten in den Revieren nicht vorhanden find. 

Die Kobaltihliehe und Kobalterze werden beinahe aus— 
Ihlieglih an das Blaufarbenwerf zu Hort a. d. Nuhr geliefert. Bei 
den ungünftigen Gonjuncturen für Smalte (blaue Farbe) ift der einft 
jo blühende Kobaltbergbau im Siegener Bergreviere ganz eingeftellt 
worden, auch die Pochwerke haben im Jahre 1856 aufgehört zu 
arbeiten. | 

Die Kupferhütte und Bitriolfiedereien zu Stadtberge gehören 
' mit der dortigen Grube zufammen einer und derjelben Gefellfchaft, 
| und werden dort nur die eigenen Erze verarbeitet. 

Die Antimonerze werden auf einer Hütte bei Altena, welche 
denjelben Befißern, wie die Grube, gehört, zu Gute gemacht. 
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b. Eifen- und Stahlhätten. 


Im Siegenſchen waren fchon vor der Mitte des 15. Jahrbun- 
derts Hochöfen in Benußung, doch mag, wie aus dem benachbarten 
Dillenburg’fhen bejtimmt fejtiteht, die Rennhütte erft im 17. Jahr— 
hundert gänzlich verſchwunden fein. Noch heute findet man in den 
höchften Siegenfhen und Burbacher Gebirgen, in einfamen, von den 
metallhaltigen Diftriften oft 2—3 Stunden entlegenen TIhälern eine 
Menge Feiner Halden von den Schladen der Hand- oder Trethütten, 
indem die Erze nah den Wäldern zu den Kohlenmeilern transportirt 
wurden. 

Die Eifen- und Stahlhütten im Siegener Lande und im 
Grunde Seel- und Burbah, mit Ausſchluß des Tandesherrlichen 
Werkes zu Lohe und der Hütte zu Burgholdinghaufen, welche nur 
einen Befiger hat, werden von zahlreihen Gewerkſchaften betrieben. 
Die UAntheile der einzelnen Gewerfe heißen „Hüttentage“, jeder der- 
felben führt einen befonderen Betrieb und Haushalt unter Benutzung 
der der Gefammtheit gehörenden Hütte. So befikt jeder einzelne Ge- 
werfe eigene Gifenfteinpläge und Kohlenſchuppen in der unmittelbaren 
Nähe der Hütte, schafft felbit den Eifenjtein und die Holzkohlen an, 
verhüttet diejelben in einer bejtimmten Reihenfolge, in der ihm zu- 
ftändigen Zeit und verfauft das erzeugte Noheifen. Diefe feit Jahr: 
hunderten beftandene Einrichtung, übt einen nachtheiligen Einfluß auf 
die technifche Vervollkommnung der Vorrichtungen und des Betriebes 
aus, würde bei weniger gutartigen Gijenfteinen faum durchführbar 
fein, iſt aber auf eine ſolche Weiſe mit allen Lebensverhältniſſen der 
Gewerken verfhmolzen, dag deren plötzliche Aufhebung felbit bei einer 
vollftändigen Erkenntniß ihrer Nachtheile als unausführbar betrachtet 
werden muß. Nur die Anlage neuer, auf die Verwendung von Koaks 
angewiefenen Hütten und eine damit verbundene gänzliche Umänderung 
aller Verhältniffe wird dahin führen, daß auch die alten Hütten - Ge- 
werffchaften fich zu einem gemeinfchaftlihen Betriebe unter einer ein— 
heitlihen Leitung im Haushalte veritehen. 

Die Hohöfen find ſämmtlich in den legten 20 Jahren umgebaut 
worden, und haben dabei technisch zweckmäßige Einrichtungen erhalten, 
welche fich auch in günjtigen Betrieberejultaten zeigen. 
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Die bei dem zerfplitterten Betriebe erzielten Ergebniffe bleiben 
übrigend weit von dem entfernt, was bei einer einheitlichen, kundigen 
Leitung mit diefen vortrefflihen Eifenfteinen geleiftet werden könnte. — 

Die Größe der Defen und der Gebläfe giebt einen Maafftab für 
die Produftionsfähigfeit, welche durch die Beränderungen bis auf das 
Doppelte der früheren gebradht worden ift. Den größten SHochofen 
hat die Tiefenbacher Hütte, 38 Fuß hoch, 9%, Fuß über der Raſt 
oder im Kohlenfade weit, auf der Gicht 3 Fuß 4 Zoll weit, im Ge- 
ftelle zwifchen den Formen 2 Fuß 1 Zoll und 2 Fuß 3 Zoll weit. 
Die andern 3 Hochöfen haben 81/, Fuß Weite, dabei der Eifenfelder 
und Haardter Hochofen eine Höhe von 36 Fuß; die übrigen eine Höhe 
von 28 Fuß, nur der Marienbomer von 26 Fuß. Sämmtlihe Hüt- 
ten haben Eylindergebläfe von 2, größtentheil® aber von 3 Cy— 
lindern, welche durch Waijerräder in Bewegung gefeßt werden und 
pro Minute 1000 bi8 1200 Gubiffus Wind von atmofphärifcher 
Dichte unter einer Preffung von 2'/, Zoll Auedfilberfäule oder 1V/, Pfd. 
pro Quadratzoll liefern. 

Da aber das Wafjer nicht aushaltend genug ift, um die in Hütten- 
zeit umgewandelte Sammerzeit heraushütten zu können, jo haben die 
meiften Hütten Dampfmafchinen mit befonderen Cylindergebläſen von 
10 und 15 Pferdefräften angelegt, welche gleichzeitig mit den durch 
Waller bewegten Gebläjen benußt werden fünnen. Die Dampffeffel 
diefer Mafchinen werden durch die aus dem Ofen abziehenden heißen 
Safe gefeuert. Alle diefe Defen haben 3 Formen, von denen die 
in der Rückwand liegende gewöhnlich nicht benutzt wird, und find mit 
Luftheizapparaten verfehen, welche ebenfall® durch die abziehenden 
Gichtgafe erwärmt werden. Der Wind wird durch Diefelben bis auf 
eine Temperatur von 1300 NReaumur gebracht. 

In den lebten Jahren find Röftöfen zum Röſten des Spath- 
eifenfteind beinahe bei allen Hochöfen angelegt worden, welche ſich als 
jehr zweckmäßig erweifen. Das Ausbringen ift dadurch vermehrt, und 
der Rohlenverbrauch vermindert worden. 

Jede Hütte ift mit einem Schladenpohmerf verfehen, um 
Das Eifen, welches in Körnern in den Schladen zurücbleibt, gewinnen 
zu können, das f. g. „Wafcheifen“. Der Schladenfand ift ein fehr 
gutes Material für die Mörtelbereitung. 

Mit Ausschluß der Sieghütter und Marienborner Hütte find die 
anderen nur auf die Erzeugung von Roheifen in Gängen oder Mafjeln 
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zum Berfrifchen eingerichtet. Die Marienborner Hütte dagegen liefert 
auh Gußwaaren und ift zu. diefem Zwecke mit 2 Kupolöfen ver- 
jehen, in welchen dad Noheifen umgeihmolzen wird. Schwere Guf- 
jtücfe werden umittelbar aus dem Hochofen gegoſſen. Bei dem Um— 
Ihmelzen in Kupolöfen wird dem felbfterzeugten Roheiſen Brucheifen 
von den Dillenburger Hütten zugefest, und dabei fehr fefte, dichte 
haltbare Gußwaaren (vorzugsweife Cylinderöfen) erzeugt, welche ge- 
jchliffen einen weiten Abſatz haben und fehr beliebt find. 

Die Beſchickung wechjelt zwar von einem Gewerfen zum andern, 
indem diefe, an vielen Gruben jelbft betheiligt, den Gifenftein ver: 
hütten, welcher auf ihre Grubenantheife fällt und ſonſt dazu Faufen, 
um das für ihre Hüttenzeit erforderlihe Quantum zufammenzubringen. 
Im Allgemeinen wird aber zu dem zum Verfrifchen beftimmten 
Roheiſen ?/, Spatheifenftein und Y/, Brauneifenftein genommen, wäh— 
rend ungefehrt auf der Sieghütter und Marienborner Hütte dag zu Guß— 
waaren oder zum Umfchmelzen beftimmte Roheiſen. aus 2/, Braun- 
eifenftein und "/, Spatheifenftein erblafen wird. Der Rotheifenftein 
und Gifenglanz, der einen hohen Gehalt bis 70 Procent hat, wird 
in ſehr verſchiedenem Maaße zugeſetzt und trägt fehr viel zur Ver 
mehrung der Production bei. 

Bei dem fehr guten Eifenftein ift früherhin gar fein Zuſchlag 
gegeben worden, indem auch die Hütten in diefer Beziehung zu weit 
vom Kalkitein entfernt gelegen find, der (au8 der Gegend von Medling- 
haufen und Helden) 6—7 Meilen weit bezogen werden muß. In 
jüngfter Zeit wird jedoch ein geringer Zufas von Kalfftein mit Vor— 
theil angewendet. — Die tägliche Erzeugung fann bei der wechlelnden 
Beſchickung nicht gleichmäßig ausfallen, diefelbe ſchwankt bei den ver— 
Ihiedenen Hütten zwifchen 13,600 bis 19,200 Pfund, und jteigt nur 
in einzelnen Fällen darüber; ebenſo verhält e8 ſich auch mit dem 
Verbrauche von Holzkohlen, der auf 1000 Pd. Noheifen 63 bis 70 
Cubikfuß beträgt. Die berechtigte Hüttenzeit befteht in den Reifen, 
jede zu 48 Tagen oder Erbtagen. Die Hütten find zu 1, 1'/,, 2 
und felbft 3 Reifen berechtigt. Diefen treten noch hinzu die Anheb-, 
Ablaß-, Armen-, Kupferhütten- und Sammttage. 

Die berechtigte Zeit beträgt nach der Hütten und Hammer: 
ordnung 

bei der Eiferner Hütte bei Eifeen . . . . . 136 Tage, 

„„Eiſerfelder Hütte oberhalb Giferfeld , . 125 „ 
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bei der Marienborner Hütte in Marienborn . . 128 Tage, 
» „» GSieghütte in Sieghütte . . . ...121 
„„ Hayner Hütte bei Siegen . . ...09 „ 
„„ Birlenbacher Hütte in Birlenbach . . 92 
» „» Gofenbadher Hütte bei Gofenbahb . . 90 , 
„„Baardter Hütte bei Saardt . . . 2.62 
„„ Liefenbacher Hütte zu Tiefenbah . . . 62 


Diefer Zeit treten noch diejenigen Tage hinzu, welche aus der 
umgerwandelten Hammerzeit herrühren, und die für ſämmtliche 16 Gifen- 
hämmer jährlih 1143 Hüttentage (fogenannte Sammerhüttentage) 
betragen. Seit der Umwandlung der Hammerzeit in Hüttenzeit (1834) 
haben fich bei den ungünftigen Gonjuncturen diefelben angefammelt, 
indem fie nicht volljtändig benußt worden find; es iſt daher gegen- 
wärtig fo viel berechtigte Zeit vorhanden, um die Hütten vollftändig 
zu befchäftigen und die Roheifenproduction ſoweit zu fteigern, als es 
nad dem Maaße der vorhandenen Holzfohlen möglich ift. 

Die Trupbacher Hütte ift im Jahre 1847 gebaut worden, und 
in Webereinftimmmung mit der Hütten und Sammerordnung auf den 
Gebrauch von Koaks bejchränkt, fie hat nur einmal eine furze Reife 
gemacht und liegt feit diefer Zeit falt. Ihre Einrichtung ift für den 
Betrieb mit Koaks nicht pafjend, das Gebläfe zu ſchwach. 

Die Holzkohlen werden nah Wagen angefauft. Ein Wagen 
gleich 25 Tonnen (1777/, Cubikfuß) wird in 10 Zain eingetheilt; 1 
Zain daher 2',, Tonnen. Das Vermeſſen der Holzkohlen geichieht 
mit ganzen und halben Zainen. Das Gewicht einer Tonne Holzkoh— 
fen beträgt durchſchnittlich 100 Pfd. bei ungemengten Buchenfohlen 
bis 107 Pfd. 

Der Eifenftein wird nach Wagen gerechnet, 1 Wagen — 5 Ton- 
nen (355/, Gubiffuß) oder 20 Scheffel; eine Tonne Brauneifenftein 
wiegt zwifchen 720 und 880 Pfd., Spatheifenftein zwifchen 320 und 
1040 Pfd.; Rotheifenftein und Gifenglanz gegen 1200 Pd. Das 
Roheiſen wird nah Wagen verfauft, 1 Wagen — 2720 Pfd. oder 
16 Stalln, der Stalln zu 170 Pfd. 

Die alten Maß- und Gewichtäbenennungen find auf ganze Ein- 
beiten des gefeglichen Preußifhen Maßes und Gewichtes zurüdgeführt. 
‚Die Preife des Roheifend haben bisher jehr großen Schwanfungen 
unterlegen. In den hier folgenden Nachrichten find der Kürze und 
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der Verwandtfchaft halber die Nachrichten für Hütten und Hammer, 
für Eifen und Stahl zufammengefaßt. 

Vom Anfange diefed Jahrhundert? bis in die Mitte der 30ger 
Jahre ftellten fih die Preife im Sie gen'ſchen ziemlich gleichbleibend 
auf 

13 Thlr. 22 Thlr. 40 Thlr. 56 Thlr. 
für 1000 Pfd. Noheifen,  Nobftahleifen,  Stabeifen, Rohſtahl, 
hoben fih dann aber außerordentlih und ftanden im Jahr 1837 

25 Thlr. 28 Thlr. 50 Thlr. 67 Thlr. 
für 1000 Pfd. Roheiſen,  Nobftahleifen,  Stabeifen, Rohſtahl, 
im Jahre 1839 fogar 

— Thlr. 31 Thlr. — Thlr. 74 Thlr. 
für 1000 Pfd. Roheiſen, Robftahleifen, Stabeifen, Rohſtahl, 
namentlich eine Folge des gejteigerten Bedarfs für Eifenbahnen im 
Inn- und Auslande und der ftarfen Ausfuhr des Rohſtahleiſens nad) 
Frankreich. | 

Später gingen fie wieder zurück und wichen am tiefften in den 
Jahren 1849 bi8 Anfang 1852: 
für 1000 Pfd. Roheifen, Rohſtahleiſen,  Stabeifen, Rohſtahl, 

Thaler 1317,14, 16—20V, 4) 20 b) 43  53--56 

a) rohe Luppen, b) Senfeneifen, 


Seitdem haben fich die Preife namentlih für das Roheifen fehr 
gehoben, und im Yaufe 1853 den Betrag von 211,,— 22 Thlr. für 
1000 Pd. erjtiegen, auf dem fich diejelben bis Ende 1855 gehalten 
haben, um alsdann noch höher zu ‚gehen. 

Im Anfange des Jahres 1856 ftanden die Preife für 1000 Pfd. 
Noheifen, Spiegeleifen,  Stabeifen, Gdeljtahl, Puddelſtahl, 
24V, Ihe. 27 Thlr. 48—50 Thlr. 66 The. 53 5 The. 

Der Preid der Holzfohlen ſchwankt mit den Eifenpreifen und 
noch jtärfer al3 diefe, da die Gewinnung der Holzkohlen ihre engen 
Grenzen bat. 

Der Wagen Holzkohlen ftand 

im Sabre 1851, im Jahre 1853, im Jahre 1855 
im Siegen’fhen zu 17—21, zu 25—30, zu 30—38Thlr, 
im Olpeſchen „ 13-16, „ 20-35, „25—32 „” 

Der Abſatz des Noheifens geht auf die benachbarten und auf die 

entlegenen Puddelwerfe bei Hagen, Iſerlohn, Arnsberg, 
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Hörde, Oberhaufen. Die Landfrachten bis dahin lajten drüdend 
auf dem Verkaufspreis. 

Die Stahlhütten in dem Siegener Korporationsverbande be- 
ftehen in den beiden gewerffchaftlichen Hütten, dev Müfener- und 
der Dahlbrucher Hütte, in der Burgholdinghaufer Hütte, welche 
fih im Alleinbefise de3 Grafen von Fürſtenberg-Herdringen befindet 
und in der Loher Hütte, welche auf Staatsfoften betrieben wird. 

Diefe Hütten find an dem Stahlberge bei Müfen betheiligt, die 
Loherhütte zu 55,312, die Burgholdinghaufer Hütte zu 3/5; 12, und 
die gewerffchaftlichen Hütten zu 20%/,,,, und erzeugen aus dieſem 
vorzüglihen Spatheifenftein Rohſtahleiſen, welches als „Müfener 
Grund“ einen großen Ruf erlangt hat. 


hoch weit weit 
Die Loher Hütte hateinen Hochofen, 35° anderKaft9" ander Gicht 3‘ 
Pr Müfener * * 26‘ „ ll,’ [7 22/3 
„ Dalbrucher w 26 — „ 2%, 
„» Burgholdinghaufer 34 Ev; — 


Die Höhe des Geſtelles der Loher Hütte beträgt unter den For— 
men 1° 2%, über den Formen 3° 10%, die Weite deſſelben in den 
Formen 1° 11” und an der Raſt 2° 8”; die Höhe der Naft 4° 6” bei 
einer Neigung von 55%. Der Hodhofen ift mit einem Gylindergebläfe 
von 3 Gylindern verfehen, mit einem Xuftheizapparat, der durch die 
Gichtgafe erwärmt wird, und einem Schladenpohwert, Die Ein: 
rihtungen auf den andern Hütten find ähnlich. 


In der legten Schmelzcampagne der Loher Hütte ift an Robftahl- 
eifen täglich erzeugt worden 9040 Pfd., und iſt auf 1000 Pfd. auf- 
gegangen 

2. 68 Tonnen Spatheifenftein, 

nal: 5 Kalkſtein als Zufchlag, 

5. 3Z3, SHolzkohlen oder 37. 97 Kbfuß. 
4.07 „ Koaks ——— 

Eine Tonne Spatheiſenſtein hat 373 Pfd. Rohſtahleiſen oder 
etwa 368/8 geliefert. 

Auf der Hütte zu Lohe erbläst man zwei Sorten Roheifen, 
nämlich: 

a. Rohftahleifen, 
b. Nebeneifen oder Anfchmelzeifen. 
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Das Rohftahleifen wird ausſchließlich aus Spatheifenftein vom 
Müfener Stahlberge (Müfener Grund genannt),*) das Nebeneifen da- 
gegen aus Spatheijenftein von -den Nebengruben des Müfener Stahl- 
bergs, wie Brühe, Jungfer Junger Mannu. |. w. dargeftellt. 
Der Name Anfchmelzeifen rührt daher, weil beim Robjtahlfeuerbetriebe 
daffelbe zuerft in Arbeit genommen, der Friſchprozeß damit gleich- 
fam eingeleitet wird. 


Ber einer und derjelben Beſchickung fallen (in der Menge von 
dem Verhältniß des Beichikungsfages zum Brennmateriale abhängend) 
aus Stahlberger Eifenftein folgende Robitahleifenjorten und zwar der 
Gare nach auffteigend: 

a. weißes Rohftahleifen bei untergarem Gange, 
b. Spiegeleifen bei normalem Gargange, 
e. graued Nohftahleifen bei übergarem Gange. 


Die Müfener Stahlhütte hat an berechtigter Zeit 151'/, Tage 
„ Dahlb rucher 1 [23 [2 [zZ ” 90%, [2 
» Burgboldinghaufer —— 98 


Die Loher Hütte iſt nach der Hütten- und Hammerordnung auf 
die Verhüttung des Antheils an Stahlberger Stein und des 
Naturalzehnten (jest Zwanzigſten) beſchränkt. 

Der Preis der Holzkohlen hat auf dieſen Hütten am Ende des 
Jahres 1855 für den Wagen auf 30 Thlr. oder die Tonne zu 
1 Thlr. 6 Sgr. gejtanden. Der Preisunterſchied gegen die Hütten in 
der Gegend von Siegen iſt in der größeren Nähe der Wittgenftei- 
ner= und Lenneforften begründet. Der Preis des Rohſtahleiſens 
für 1000 Pfd. ftieg im Jahre 1853 von 18 Thlr., dem vorjährigen 
Preife, auf 23 Ihlr., hat fih aber auh im Laufe des Jahres 1855 
wefentlich gehoben bi8 auf 25 und 26Thlr. Für 1 Gtnr. = 2 Thlr. 
24 Sgr. 

Der Abſatz des Rohitahleifend gebt in nahe und entfernte Stahl- 
hämmer, fowie an die Stahlpuddelwerfe. 

Die Produktion der 12 Hütten der Siegener Korporation hat 
betragen im Jahre 1855 


*) Wie der Spatheifenflein, fo führt diefen Namen auch das daraus erblafene 
Rohftahleifen. 
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an Nobeifen . .» » 2»... 391,145 Etnr. im Werth 905,302 Thlr. 
„Waſcheiſen von den Eifenhütten 1,338 „ F 1547, 
„Gußwaaren aus Hochöfen. 790 , 3,160 , 
* „ Kupolöfen . 6,762 „0m 27048 „ 
„ Robftahleifen . » » . .. . 52,542 „ „ 133,463 


Im Werth 1,070,510 Thlr. 

Zu diefer Production mögen ungefähr 134,000 Tonnen Eifenftein und 
310,000 Tonnen Holzfohlen (12,400 Wagen) verwendet worden fein. 

Außerdem hat der Hochofen zu Lohe geliefert: 

an Roheiſen 1,775 Etnr. an Werth 3,993 Thlr. 
‚ Robftahleifen 16,050 ' „41,185 „ 

Die 5 Gründener Hütten haben ähnliche Betriebsverhältniffe 
und Vorrichtungen, wie die Siegener. Die Hochöfen der Zeppen- 
felder und Wildener Hütte find 26 Fuß hoch, der übrigen 28 
Fuß, ſämmtlich über der Raft 3'/, Fuß weit; fie find mit Gylindergebläfe 
und Quftheizapparaten verfehen. Diefelben verhütten fehr viel Spatheifen- 
jtein und erzeugen dabei ein für die Puddlingdwerfe beliebtes Roheifen. 

Die Beſchickung befteht bi8 zu °,, aus Spatheifenftein und '/, 
aus Brauneifenftein. 

Die Salhendorfer Hütte, die JZeppenfelder- und Neu— 
hütte bei Neuenfichen haben im Jahre 1855 aud Robftahleifen 
erzeugt. Die Zeit, auf welche diefe Hütten berechtigt find, werden 
nach Reifen, eine jede zu 56 Tagen gerechnet. Außerdem ift aber 
eine halbe Nachreife ohne befondere Erlaubniß geftattet, und erleiden 
weitere Nahhüttungstage feinen Widerſpruch, wie inder Siegener Kor- 
poration, wo das Intereſſe der Hämmer demjenigen der Hütten entgegentrat. 

Die Salhendorfer Hütte Hat 112 Tage, 


»„ Wildener Hütte u De 5% 
„» Neuhüttebei Neuenfirdhen „ 112 

»„ Wiederfteiner Hütte = De 2; 
„ Zeppenfelder Hütte —— 


Bei den erſteren ſteigt die Zeit durch die halbe Nachreiſe bis auf 
168 und bei den letzteren bis auf 34 Tage. 
Im Jahre 1855 haben diefe 5 Gründener Hütten producirt 
an Roheiſen 86,441 Etnr., an Werth 190,136 Thlr. 
„Waſcheiſen 303 5 m 2 490 „ 
„Rohſtahleiſen 13,329 „ „ je 32,829 „' 
An Werth 223,455 Thle. 
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Der Abjag diejer Produkte geht an diefelben Werke, wie der der 
Siegener Hütten, die Fracht nah Siegen tritt daher hier noch 
hinzu. 

Im Kreife Olpe befinden fih 6 Eifenhütten und eine Stahl- 
hütte. Die Betriebsverhältniſſe derfelben find fehr verfchieden. Die 
Stahelauer und die Diper- oder Dohmerhütte liegen an der 
Olpe, oberhalb Olpe und haben alte Hochöfen, die bi8 auf 27 
Fuß erhöht worden find, mit 2 Formen verfehen, Gylindergebläfe 
mit 2 Eylindern und Xuftheizungsapparaten. Die erftere verfchmilzt 
Gifenftein au8 dem Reviere Olpe, befonders von der nahen Grube 
Rohnard und aus dem Bergrevier Siegen, die legtere beinahe nur 
aus diefem Revier, wo der Befiker eigene Gruben hat. 


Die Rüblinghäufer Gerlinger Eifenhütte und die Wen- 
dener Stahlhütte liegen an der Bigge. Die Hochöfen der erfteren 
beiden find 30 Fuß hoch, der legteren 28 Fuß hoch, alle 84/, Fuß 
über der Raſt weit, fie find mit Gylindergebläfen und Luftheizungs- 
Apparaten verfehen.- Der Hochofenmantel der Nüblinghäufer 
Hütte ift von gegofjenen Gifenplatten und mit Federbolzen zufammen- 
gefügt und ruht auf gemauerten Pfeilern, welche den Geftellraum bil- 
den. Diefe 3 Hütten verfehmelzen vorzugsweife Eifenftein aus dem 
benachbarten Theile des Regierungsbezirks Goblenz, Bergrevier Kir- 
hen, nur wenige aus dem Revier Olpe. Die beiden Eifenhütten 
liefern täglich 12 bis 13000 Pfd. Roheifen bei einem Kohlenver— 
braude von 68 bis 70 Kfß. auf 1000 Pd. und einem anfehnlichen 
Zuſchlag von Kalfftein, deſſen Gewinnungspunfte nicht jehr entfernt 
liegen. 

Die Würdinghäufer Hütte am Ahlbacher Bache bei Würding- 
haufen ift nah Grevenbrüf an der Lenne zweckmäßig verlegt und 
dajelbjt unter dem Namen Germaniahütte aufgebaut worden. 
Der Hochofen hat eine Höhe von 36 Fuß, an der Gicht 5 Fuß und 
über der Raft 10 Fuß im Durchmeifer. Das Geftelle ift 5 Fuß 
hoch, oben 35 Zoll, unten 24 Zoll weit und 26 Fuß lang. Die 
Naft ift 4 Fuß 6 Zoll hoch und hat eine Neigung von 50 Grad. 
Das Gebläfe, durch ein Wailerrad getrieben, hat 3 Cylinder von 
3 Fuß 9 Zoll Durchmeffer und 4 Fuß 2 Zoll Hub. Der Wind- 
erwärmungsapparat wird mit der Gichtflamme geheizt. Zur Röftung 
des Spatheifenfteind, welcher vorzugsweife verfhmolzen wird, find 
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3 Roftöfen von 13 Fuß Höhe und 5°/, Fuß größte Weite vorhan- 
den, von denen jeder täglich 12'/, Tonnen Eifenftein mit einem Auf 
wande von 2 Tonnen Gynderd (fleinen Koaks) zu röften verftattet. 
Die tägliche Production beträgt 12,000 Pfd. 

Die Sarolinahütte bei Altenhundem iſt erſt 1852 gebaut 
worden und im Jahre 1853 in Betrieb gefommen. Der Hochofen 
iſt 36 Fuß hoch, über der Raſt 101/, Fuß weit, dad Gylindergebläfe 
bat 3 GEylinder, der Ofen hat 3 Formen und ift mit einem Luft— 
heizungsapparate verfehen. Sie bezieht den größten Theil des Eifen- 
fteind aus dem Bergrevier Siegen, etwa nur !/, von eigenen Gruben 
in der Nähe von Halberbradt. Die tägliche ‘Production fteigt bis 
16000 Pr. 

Alle diefe Hütten liefern Noheifen nur zum Berfrifchen. Das 
NRohftahleifen wird an dem Rhein verkauft. 

Diefelben haben im Jahre 1855 producirt: 

an Roheiſen 179,755 Etnr. an Werth 445,189 Thlr. 

» Robftahleiien 10,694 „u u 26,7135 „ 
Zufammen 471,924 Thlr. 
In dem Bergrevier Weftfalen befinden fihb 7 Eifenhütten, ziemlich 
weit von einander gelegen, die unter jehr verfehiedenen Verhältniſſen 
betrieben werden. 

Die Yuifenhütte zu Wodlum bei Balve, im Alleinbefige des 
Grafen von Landöberg- Velen, ift fürzlih umgebaut worden. Der 
Hochofen hat dabei 32 Fuß Höhe, in der Gicht 3 Fuß, über der Naft 
9 Fuß Weite erhalten. Der Wind wird theil® durch ein Gebläfe mit 
Waſſerkraft betrieben, theil® durch eine Dampfmaſchine geliefert. Das 
Gritere bejteht aus zwei Gylindern von 3 Fuß 5 Zoll Durchmeſſer 
mit 3 Fuß Hub. Der Gylinder der Dampfmafıhine hat 15 Zoll 
Durchmefler, der grade darüber jtehende Blafecylinder 3 Fuß 6 Zoll 
Durchmefjer und beide einen gleihen Hub von 3 Fuß. Der Dampf- 
feifel und Winderwärmungsapparat wird durch die Gichtflamme ge- 
heizt. Der Eifenftein, welcher hier verhüttet wurde, fommt von den 
eigenen, in der Nähe von Balve und Langenholthaufen gelegenen 
Gruben und beiteht vorzugsweiſe in Rotheifenftein. 

Die Julianenhütte bei Amede an der Sorpe ift vor Kurzem 
in die Hände einer Gefellfhaft übergegangen, welche ein größeres Ge- 
jhäft damit zu machen beabfichtigt, Der Hochofen ift 30 Fuß hoch, 
über der Raft 383/, Fuß weit, an der Gicht 31/, Fuß. Derfelbe ift 
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mit einem aus zwei Gylindern beitehenden Gebläfe und einem Luft- 
heizungsapparate verfehen. Außerdem hat diefe Hütte 2 Kupolöfen 
zum Umfchmelzen des Roheifend für den Gieereibetrieb von 7°/, Fuß 
Höhe, 22/, Fuß Weite. Der Hochofen hat bisher ein ſehr geringes 
Productiondquantum von täglih 3700 Pfd. geliefert, theild wegen 
der Beſchaffenheit des Gifenfteind, theild wegen der Erzeugung von 
Gußwaaren unmittelbar aus dem Hochofen. Der Eifenftein wird nur 
aus den eigenen Gruben derjelben Gefellichaft bezogen. 

Die Redlinghaufer Hütte bei Redlinghaufen, an der Röhr 
gelegen, it im Jahre 1852 an die Stelle der früheren Endorfer Hütte, 
weiche einen fehr mangelhaften Ofen hatte, gebaut worden, und erft 
im Laufe des Jahres 1853 in Betrieb gefommen. Der neue Hoch— 
ofen iſt 30 Fuß hoch, über der Naft 9 Fuß und an der Gicht 2 Fuß 
10 Zoll weit, ift mit einem Gebläfe von 3 Gylindern und einem 
Luftheizapparate verfehen. Außer Maffeleifen zum Berfrifchen wird 
auch Roheiſen, welches fich zu Gußwaaren eignet und in dem auf 
der Hütte befindlichen Kupolöfen umgefchmolzen wird, erblafen. Das 
Roheifen der Endorfer Hütte hat früher einen fehr guten Ruf behauptet 
und wurde von den Hammerbefigern der Umgegend gem angefauft. 

Die Dlöberger Hütte gehört einer Gewerkſchaft, hat einen Hoch— 
ofen von 28 Fuß Höhe und 8'/, Fuß Weite über der Raſt, ein Ge- 
bläje mit 2 GEylindern, einen YLuftheizapparat. Diefelbe verfihmilzt 
vorzugsweife den Rotheifenjtein von der Grube Briloner Eifenberg 
und von einigen anderen Gruben, welche derfelben Gewerffchaft ge— 
hören. Es wird hauptfählih Maffeleifen gewonnen und an die nahe 
gelegenen Puddlingdwerfe und Eifenhämmer verkauft, während die 
Darftellung von Gußftüden unmittelbar aus dem Hochofen nur uns 
bedeutend ift. Die tägliche Production beträgt gegen 8000 Pfd.; zu 
1000 Pfd. NRoheifen werden 75 bis 80 Kubiffuß Solzfohlen ver— 
braucht. 

Die Theodorshütte an der Hoppede bei Bredelar, im Allein- 
befiße des Th. Ulrich, hat 3 Hochöfen, von denen der ältere jedoch 
außer Betrieb und baufällig ift. Bon den beiden andern Hochöfen, 
die theild gleichzeitig, theil® abwechfelnd betrieben werden, iſt der ältere 
28 Fuß hoch und 81/, Fuß weit, der andere zwar 36 Fuß hoch, aber 
über der Raſt ebenfall® nicht weiter, ald 81/, Fuß. Es find zwei 
GSplindergebläfe, jedes zu zwei Cylindern vorhanden, das eine durch 
ein oberfchlächtiges Waſſerrad, das andere durch ein Kreifelrad bewegt, 
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für beide ift zur Aushülfe eine Dampfmaschine vorhanden. Ein drittes 
Gplindergebläfe mit einem. Eylinder und einer Dampfmafchine iſt be- 
fonderd für den all der Verwendung von Koaks in dem größeren 
Hochofen angeſchafft. Zwei Kupolöfen dienen zum Umſchmelzen des 
Roh- und Brucheifend für die Gieperei. Es werden Rotheiſenſteine 
von den eigenen Gruben verfehmolzen, welche die mit Schaalftein und 
Labradorporphyr zufammen vorkommenden Lager liefern. Die beiden 
Hochöfen werden beinahe ausſchließlich auf Gußeifen betrieben. Die 
Werkftätten zu deren weiteren Bearbeitung find recht vollitändig mit 
Schleiferei, Bohr- und Drehbänfen verfehen und werden durch ein 
Kreifelrad in. Bewegung gefeßt, welches auch das Schladenpochwerf 
betreibt. Der Abfag der Gußwaaren geht theild an die Ruhr, befon- 
ders zu Pumpenröhren für die Steinfohlengruben, theil® nah Sad) 
fen. Auf 1000 Pfd. Gußmwaaren werden 75 bi8 80 Kubiffuß Holz 
kohlen verbraucht. 


Von den 7 im Bergreviere Weſtfalen gelegenen Eiſenhütten 
ſind 6, von den 12 vorhandenen Hochöfen 9 in Betrieb geweſen. Die 
Production derſelben im Jahre 1855 hat betragen: 


an Roheiſen . 88484 Etnr. an Werth 198,826 Thlr. 
an Waſcheiſe..15,577 „ 1,897 „ 
an Gußwaaren . 2 20.20. 22,750 „ au na, SE 
aus den Hochöfen an Gußwaaren — Bu — „ 
aus Kupolöfen . 2 2... 8755 „ 2 2: 





Zufammen 335,521 Thlr. 

Die beiden Hütten im Kreife Berleburg arbeiten unter gleichen 
Verhältniſſen. 

Die Friedrichshütte bei Laasphe an der Lahn ift 1850 um— 
gebaut worden, hat einen Hocofen von 38 Fuß Höhe, 9'/, Fuß 
Weite über der Raſt, und ift mit 2 Cylindergebläfen, einem durch ein 
Wafferrad bewegten mit 2 Cylindern, und einem durch eine Dampf- 
mafchine bewegten mit einem Cylinder betrieben. Das tägliche Pro- 
ductiongquantum an Mafjeln beträgt 18,000 Pfd. und der Verbrauch 
an Holzkohlen auf 1000 Pfd. 68 Kubiffuß bei guten und reichen Roth- 
eifenfteinen aus dem Reviere von Dillenberg. Der Abſatz geht an 
die nahe gelegenen Hämmer und Puddlingswerfe. 

Die Umalienhütte bei Nieder-Laasphe an der Lahn ift im 
Jahre 1851 neu gebaut worden, in demfelben Maafe, wie auf der 
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Friedrichshütte. Es werden ebenfall® nur Rotheifenfteine aud dem 
Neviere von Dillenberg verhüttet, theils Maſſeln, theils Gußwaaren 
erzeugt, die einen weiten Abſatz haben. 

Die Production diefer beiden im Kreife Berleburg gelegenen Ei- 
jenhütten hat im Jahre 1355 betragen: 


an Roheifen . . 2... .... 58,330 Gtnr., an Werth 121,997 Thlr. 
an Gußwaaren aus den Hochöfen 11,005 „m m 36,523 „ 
an Brucheifen . . 2... 2IIB. 2... 0% 5,165 


Zufanmen 163,685 Thlr. 


c. Eifenhämmer. 


Die Eifenhbämmer (Eifenfrifhhämmer, Frifchfeuer), von denen 
im beiliegenden Verzeichniſſe noch 40 aufgeführt find, gehen einer 
immer weitern Verminderung entgegen. Ginige werden al? Reckhämmer 
zur weitern Verarbeitung von Yuppen und Stabeifen benußt, andere 
jind in Puddelwerfe oder fonftige gewerbliche Anlagen umgewandelt. 

Die Hütten und Hammerordnung vom 19. Januar 1830 zählt 
in dem Siegener Gorporationsverbande 16 Gifenhämmer auf, von 
diejen hat im Jahre 1855 nur noch einer, der Dillnhütten- Ham- 
mer, feiner urfprünglichen Beſtimmung gemäß den Eifenfrifch- vder 
Hammerbetrieb mit Holzfohlen fortgefegt und 1400 Etnr. Schmiede 
eifen geliefert. 

Mit Ausihlu des Dillnhütten» Hammerd iſt die berechtigte 
Hammerzeit in „Hüttentage” verwandelt, und haben die meiften Häm— 
mer 76 Hüttentage erhalten, welche die jogenannten Hammerhütten— 
tage bilden. 

Im Reviere Olpe befinden fih noch 3 Eifenhämmer, welche auch 
im Jahre 1855 in Betrieb geweſen find, und zwar einer mit 2 Feuern 
und die beiden andern jeder mit einem Feuer. Sieben andere find 
ſchon feit längerer Zeit in Puddelwerfe umgewandelt worden. 


Im Bergreviere Weftfalen find noch vorhanden 28 Eifenhämmer, 


von denen im Jahre 1855 12 betrieben worden find und 16 kalt 
Jacobi, Gewerbewefen, 10 
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gelegen haben, überhaupt wurden 16 Feuer betrieben und 38 Feuer 
lagen falt. Die meiften Ddiefer Gifenhämmer haben 2 Frifchfeuer, 
mehrere fogar nur 1 Feuer, einen Hammer oder Geſchläge und Bal- 
genbläfe, die Balgen und die Hämmer werden ſämmtlich dur Waf- 
jerräder bewegt. 

Die Borrihtungen find feit einem langen Zeitraume unverändert 
geblieben. Sie verarbeiten Roheifen zu Schmiede- und Stangen ° 
eifen, zu Blechjtücden, Drahteifen unter Anwendung von Solzkohlen. 
Die Mehrzahl der Hämmer wird nur ſchwach betrieben und liefert für 
ein euer faum 1200 Ein. Schmiedeeifen jährlih. Nur einige Eifen- 
hämmer find größer, wie namentlich der Sophienhammer bei Müfchede 
an der Röhr, der dad Materialeifen für die Weikblechfabrif in der 
Dege bei Lethmate liefert. 

Die Production der 16 in Betrieb ftehenden Eiſenhämmer mit 
21 Frifchfeuern hat im Jahre 1855 betragen: 

an Schmiedeeifen 26,309 Etnr., an Werth 138,505 Thlr. 

durhichnittih 1 „ F 5 Thlr. 7 Sgr. 11 BE. 





d. Puddelwerke. 


Die Puddel- oder Puddlingswerke (Flammofenfriſchhütten) 
find theils aus früheren Eiſen--,Stahl- und Reckhämmern entftanden, 
theils neu angelegt. Die erſteren haben die alten Hämmer mit ge— 
ringer Abänderung an Ambos- und Hammerbahn behalten, die Friſch— 
feuer find in Schweiß- oder Wärmfeuer umgeändert; die neuen find 
mit Walzen und Schweißöfen verfehen. Sie liefen Schmiedeeifen 
und Walzeifen, mithin theilweife dasjelbe Product mit Steinfohlen, 
wie die Eiſenhämmer mit Holzfohlen. Die Betriebsvorrichtungen wer: 
den durch Waſſerräder in Bewegung gefegt. Die ſonſt auf Werfen diefer 
Art ftattfindende Anwendung von Dampfmafchinen, deren Kefjel dur 
die von den Puddel- und Schweißöfen abziehende Flamme geheizt 
werden, hat auf den in Rede jtehenden Werfen bisher nur wenig Ein- 
gang gefunden, nämlich auf dem Werke zu Hüften, wo 4 Dampf- 
fejfel in der bezeichneten Weife geheizt werden und auf dem Werfe zu 
Geisweid, wo man in Begriff jteht, die zum Betriebe des im Bau 
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‚begriffenen Dampfhammerd nöthigen Dämpfe in genannter Art zu 
erzeugen. 

Die Puddelwerfe im Kreife Siegen gehören beinahe alle den 
fleineren, unmittelbar aus Hämmern entjtandenen Werfen diefer Art 
an. Diefelben haben jedes 2 Puddelöfen und 4 Schweißfeuer, nur 
das Schneppenfauter Puddlingewerf hat 3 Puddelöfen, einen 
Schweißofen, 1 Schweißfeuer und 2 Blechglühöfen. 

Dad Geisweider Puddelwerk ijt neu gebaut, enthält 4 Pud— 
delöfen, 1 Schweihofen, 2 Blehglühöfen. Der Luppenhammer ift 
ganz von Gußeifen. Eine Walzenſtraße enthält eine Borwalze und 
3 Kaliberwalzen, eine zweite 2 Blechwalzen. 4 weitere Puddelöfen, 
2 Schweißöfen und 1 Dampfhammer find im Bau begriffen. Im 
Kreife Siegen ift dies das erfte und größte Puddelwerf, deſſen Vor— 
richtungen und Verfahren fih dem der jonftigen größern Werke diefer 
Art ganz anjchliept, während die fleineren befonders in der Behand: 
lung der gepuddelten Luppen davon abweichen. Gin Puddelofen ver- 
arbeitet täglih 13 Ginfäge, jeden von 400 Pfd. Noheifen. Der Ab- 
gang beträgt 10 bis 128, und im Durchſchnitt können als Product 
30 Eine. Schmiedeeifen angenommen werden. 

Der Brennmaterialaufwand eine? Puddelofend in 24 Stunden 
beträgt 32 bi8 34 Scheffel Steinfohlen (von den Gruben bei Witten 
und Brüninghaufen). 

Der Preid derfelben ift auf den Puddlingswerken im Kreife Sie- 
gen jehr ſchwankend geweien. Die Kohlen bilden Rückfracht; je mehr 
Eifen und Stahl nah Hagen und Umgegend abgejegt wird, um fo 
wohlfeiler jtellt fih die Fracht für diefelben. Der Zuftand der Stra- 
en ift in den legten Jahren bisweilen fo ſchlecht geweſen, daß die 
Frachten dadurch mwejentlih erhöht worden find; daher hat 1 Eimer 
Steinfohlen (von 120 bis 125 Pfd.) im Jahre 1855 felten weniger, 
als 20 Sgr. meift aber 25 Sgr. und zeitweife fogar 1 Thlr. 3 Sur. 
gefoftet. Die bevorjtehende Eifenbahnverbindung wird auch für diefen 
Betriebszweig Die Gewerbthätigfeit ungemein erhöhen. 

Im Jahre 1855 producirten die 10 Puddelwerfe mit 21 Pud— 
delöfen (3 Defen lagen kalt) an Schmiede- und Walzeifen 204,437 
Gtnr., an Werth 896,535 Thlr., daneben 652 Etnr. Puddelftahl, an 
Werth 5311 Thlr. Das Product befteht aus Blechitäben oder Blech— 
jtüden, welche auf den nahe gelegenen Blechwalzwerfen weiter ver- 
walzt werden, in Drahteifen, welches jih einen guten Ruf er- 

10* 
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worben hat, in Stäben, Faconeifen, welches von fehr guter Bes 
fchaffenheit ift und in einem weiteren Kreife Abſatz findet. 

Die Puddelwerke im Reviere Olpe find den vorftehenden ganz 
ähnlich. : 
Das Olper Puddelwert hat 3 Puddelöfen, 6 Wärmfeuer, einen 
Zuppenhammer von 3850 Pfd. und einen Redhammer von 450 Pfd. 

Die 7 Werke im Olper Reviere mit 12 Puddelöfen und 24 
Schweißfeuern haben im Jahre 1855 an Schmiedeeifen, Blechftüden ıc. 
producirt 67,942 Ginr., an Werth 340,210 Thlr. ; daneben 1265 Einr. 
Puddelftahl, an Werth 7010 Thlr. _ 

Die Puddelwerfe im Reviere Weitfalen liegen den Steinfohlen- 
gruben näher, an der Hönne, Röhr, Ruhr und mehrere an der Weiter 
zwifchen Warftein und Belede find neu angelegt, einige mit Werfen 
zur weiteren Verarbeitung des Eiſens verbunden. 

Das Rödinghaufer Puddelwerf an der Hönne hat 6 Puddelöfen, 
und 3 Schweigöfen. Die Betriebsvorrichtungen dejjelben werden durch 
3 große eiferne Wafferräder in Bewegung gefeßt. Der Stirnhammer 
für die Bearbeitung der Luppen wiegt 10,500 Pfd. 

Das Hüftener Puddelwerf an der Nöhr und der Ruhr ift mit 
einer Weißblechfabrik verbunden, hat 5 Puddelöfen, von denen 1 falt lag, 
augerdem 3 Schweißöfen, von denen 1 falt lag, und 10 Friſchfeuer, 
von denen 4 falt lagen. Dafjelbe hat 1 Luppenhammer, 1 Dampf: 
hammer, Borwalzen und Blechwalzen. 

Das Wideder Puddelwerf an der Ruhr hat 6 Puddelöfen, von 
denen 1 falt fag, und 3 Schweißöfen, von denen 2 falt lagen, mit 
einem Stirnhammer zur Bearbeitung der Luppen. Zur weitern Ber 
arbeitung dienen 6 Paar gewöhnlicher Walzen in drei Walzenftraßen, 
von denen die eine durch ein Kreifelrad (Turbine) in Bewegung ge- 
jest wird und 1 Schmiedzeug für Schmiedeeifen. 

Bei Warjtein liegt das der Gewerkihaft der St. Wilhelm3- 
hütte gehörende Puddelwerk mit 2 Puddelöfen, 12 großen Schweiß— 
feuern und 12 fleinen Schmiedefeuern mit 1 Eylindergebläfe, 1 Lup— 
penhammer von 1500 Pfd., der durch ein Kreifelrad bewegt wird, 
2 Reckhämmern von 300 und 150 Pfd., ebenfalld durch ein Kreifel- 
rad bewegt; 1 Stabhammer und 2 Refhämmer von 200 und 80 Pfd., 
mit Drehbänfen und Schleifwerken, die durch ein Kreifelrad getrieben 
werden. Diefe Vorrichtungen dienen zur Anfertigung von Wagenachfen 
und Theilen von Eifenbahnmwagen. 
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Von den beiden, Gabriel und Bergenthal gehörenden Pud- 
delmerfen hat das untere 3 Puddelöfen und 3 Schweißöfen, 1 Lup— 
penhammer von 2400 Pfd., Borwalze, 1 Walzenftraße für Grob- und 
Stabeifen und 1 für Jeineifen, 1 Flammofen und 1 Gupolofen, Dreh— 
bänfe für die Walzen mit einem Kreifelrade, 3 Schmiedefeuer, Schladen- 
pochwerfe, Brennofen für feuerfefte Steine. 

Das obere Werk hat 4 Puddelöfen, 4J Luppenhammer von 2400 
Pfd. und eine Vorwalze; ferner befinden fich hier noch 2 Reckhämmer 
‚und 2 Nedfeuer mit Cylindergebläfe. 

Das Revier Weftfolen zählt 7 Werke mit 32 in Betrieb ftehenden 
Puddelöfen, welche an Schmiede» und Walzeifen im Sahre 1855 
223,889 Etnr. und an Werth 1,171,433 Thlr. geliefert haben. 

Zur Bergleihung der Production der Puddelwerfe an Schmiede: 
und Walzeifen vermitteljt Steinfohlen, gegen diejenigen der Eifen- 
hämmer vermittelft Holzkohlen ift anzuführen, daß die fämmtlichen 
24 PRuddelwerfe mit 55 Puddelöfen im Jahre 1855 producirt haben: 
496,268 Ctnr., an Werth 2,408,178 Thlr., oder 1 CEtnr. im Durd- 
fchnitt 4 Thlr. 29 Sgr. 7Pf. 


o. Stahlhämmer. 


An dem Siegener Gorporationdverbande befanden fih im Amte - 
Hilchenbach 4 Stahlhbämmer mit 7 Feuern, von denen das eine 
Feuer in Hüttenzeit umgewandelt ift; im Amte Freudenberg 8 Stahl- 
hämmer mit 9 Feuern, von denen 1855 feiner in Betrieb gewefen. 
Zu diefen Stahlhämmern fommen noch die Hämmer ded auf Staats- 
foften betriebenen Zoher Werkes mit 2 feuern, von denen im Jahre 
1855 jedoch Feind in Betrieb gewefen if. Bon überhaupt 21 Stahl- 
frifchfeuern im Kreife Siegen find 1853 nur noch 6 Feuer und auch 
nur zeitweife bei geringerer Production befchäftigt gewejen. Die 
Einrichtung der Stahlhämmer ıft denen der Eifenhämmer gleich; wo 
zwei Feuer in einem Gebäude fich befinden, ift nur ein Hammer vor- 
handen. 
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Nur der Hillnhütter Stahlhammer hat ein Gebläfe mit zwei 
Gylindern, die andern haben Bälge. Zu Rohe hat jedes Feuer drei 
Bälge. Diele Stahlhämmer verarbeiten ?,, Robftahleifen aus Stahl- 
berger Spatheifenftein und ',, Nebeneifen, welches zu diefem Zwecke 
in befonderer Befchaffenheit erzeugt wird. 

Es fallen bei dem Proceffe des Rohſtahlfriſchens immer 2 Sorten, 
die befjere „Edelſtahl“ und. die geringere „Mittelkühr“, von erfterer 
wurde das Verhältniß 708, von letterer 308 erlangt, und zu 1000 Pfd. 
Rohftahl 22,6 Tonnen Holzfohlen verbraudt. Die 4 Stahlhämmer, 
mit 9 Keuern haben im Jahre 1855 an Rohftahl producirt 3607 Etnr., 
an Werth 25,481 Thlr., oder 1 Eine. = 7 Thlr. 1 Sar. 11 Pf. 

In den übrigen Revieren haben im Jahre 1855 10 Stahlhäm- 
mer mit 14 Feuern in Betrieb geftanden, und überhaupt 23 Neuer 
falt gelegen. Diefelben erzeugen unter der Benennung „Stangen- 
ſtahl“ eine Sorte Robftahl, welche dem Mittelführ der Siegener Stahl- 
hämmer gleichfteht. Die Production im Jahre 1855 betrug: 

10,052 Gtnr., an Werth 66,010 Thlr. — Sur. — Pf. 
oder 1:5 Mr . 6 „ IN. — 
Die Erzeugung don Robftahl hat in den legten Jahren auf diefen 
Werfen jehr abgenommen, was mit der wachfenden Production von 
Puddelftahl und auch von Cementſtahl zufammenhängt. Der Roh— 
ftahl wird an die Raffinirhämmer bei Hagen und Nemfcheid abgefekt; 
auch haben die Gußftahlfabrifen in Bochum und Eifen in dem lebten 
Jahre davon bezogen. Die Preife deifelben haben im Jahre 1855 
einen günftigen Stand gehabt und find für Edelftahl pro 1000 Bir. 
bi8 auf 65'/, Thlr., für Mittelführ von 41 Thlr. auf 597. Thlr. 
geftiegen. 

Auf dem Loher Hüttenwearf ift-in 2 Puddelöfen, 2 MWärmfeuer 
und mit 1 Sammer im Jahre 1855 an Puddelftahl erzeugt worden 
7144 Etnr., als Nebenproduct 68 Etnr. Puddeleifen, zufammen im 
Werthe von 39,026 Thlr. oder 1 Ctnr. = 5 Thlr. 10 Ser. 11 Pf. 

Das Ausbringen beträgt 81,15 Procent Puddeljtahl aus dem 
verwendeten Rohſtahl und Nebeneiſen; der ausgebrachte Puddelſtahl 
befteht aus: 

72,15 Procent 1. Sorte, 
27,05 a 
00.08 
Zufamnten 100,00 
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Auf 1000 Pfund der Production werden verbraucht zum 
Anmwärmen und Puddeln 4,34 Tonnen Steinfohlen, 
Ausihweißen . » . O5 u r 
Zufammen 4,79 Tonnen Steinfohlen. 
Auf den Privathütten in den Revieren Siegen, Olpe und Arnsberg 
find im Jahre 1855 producirt worden an Puddelftahl 16,462 Etnr., 
im Werthe von 84,521 Thlr., oder 1 Cine. — 5 Thlr. 4 Sgr. 


f. Mietaliſche Hätten. 


Im Kreife Siegen befinden fih 5 metallifhe Hütten. Die- 
jenige zu Lohe, welche auf Staatsfoften betrieben wird, hat 4 Krumm- 
öfen, 2 Treiböfen, 1 Feinbrennofen, 1 Kupfergarheerd, 5 Röſtöfen, 
ein Gebläfe mit 3. Cylindern. 

Die Müfener Hütte wird von der Stahlberger und Wildemänner 
Schmelzgewerffhaft, die Rothenbacher Hütte von der Gewerfichaft 
der Grube Heinrichfeegen bei Littfeld betrieben. 

Diefe drei Hütten verfhmelzen die Bleis, Kupfer- und Fahlerze 
aus dem Reviere Müfen, (nur in der neueften Zeit find Erze aus 
diefem Reviere an die Stachelauer Bleihütte verfauft worden,) außerdem 
faufen diefelben noch Erze aus dem Reviere Eifern, Gofenbah und 
Burbach. In diefen lesteren Nevieren befinden fich die Gofenbacher 
Hütte mit 2 Krummöfen, 1 Treibofen, 1 Feinbrennofen, 1 Garheerd 
und die Kunfter Hütte mit denfelben Betriebsvorrichtungen. 

Zum Schmelzen in den Krummöfen werden Koaks verwendet. 

Die ſämmtlichen Erze werden zuerft mit Holz und Holzkohlen ge- 
vöftet; Graupen und Schlieche dabei mit gebranntem Kalk eingebun- 
den, um das Verftäuben zu verhindern. Die Bleierze zweimal, die 
Fahlerze einmal geröftet, werden dann zufammen verfhmolzen, um 
den Silbergehalt der legteren im Blei zu erhalten. Es fällt aladann 
MWerfblei mit dem größten Theile des Silbergehalts, welcher in den 
Erzen vorhanden war und erjter Bleiftein. Das Werfblei wird. in 
den Treiböfen abgetrieben und giebt Blickſilber, Gold- und Silber- 
glätte (Bleioryd), welche letztere als folche in den Handel fommt und 
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von den Bleiweihfabrifen, auch einigen chemifchen Fabriken gekauft 
wird; ferner Friſchglätte, Abftrih und Heerd. Als Brennmaterial in 
den Treiböfen dienen Holz und Wellen (Schanzen). Das Blijilber 
wird fein gebrannt zu Brandfilber und nochmals eingefchmolzen und 
ala Keinfilber verkauft, zum größten Theil nach Frankfurt aM. Der 
Bleiftein wird wieder geröftet und mit Abjtrich, filberhaltigen Kupfer: 
erzen und Kupfererzzufchlägen im Krummofen verfchmolzen, wobei 
Werfblei mit dem größten Theile des Silbergehaltes, zweiter Bleiftein 
und Kupferftein erhalten werden. Dieſe werden wieder geröftet, der 
zweite Bleiftein alsdann derfelben Schmelzarbeit zugefegt. Der Kupfer: 
ftein wird zum Entjilbern mit Srifchglätte und Heerd (von der Treib- 
„ arbeit) und als Jufchlag mit Spatheifenftein im Krummofen ver 
ihmoljen, wobei nur Werfblei mit dem ganzen Silbergehalte und 
entjilberter Kupferſtein fällt. Diefer Zetere wird dann (zum Anreichern) 
mit jilberarmen Kupfererzen verfchmolzen, der fallende Kupferftein noch- 
mals geröftet, auf Schwarzkupfer verſchmolzen, und dieſes alddann 
im Garbeerde gargemacht und in der Form von Scheiben- oder Ro— 
jettenfupfer in den Handel gebracht. Ein Theil des beim Abtreiben 
de8 Werfbleied fallenden Abftrih8 wird im Krummofen gefrifcht, und 
als fallende Blei in den Handel gebradt. Ein Theil deijelben hat 
bei dem Berfchmelzen der Kahlerze und der Antimon haltenden Blei- 
erze einen Theil des Antimond aufgenommen, wird ald „Sartblei“ 
bezeichnet und (zu geringerem Preife als reines oder „Weichblei”) zu 
beftimmten Zwecken, wie an Schriftgießereien, verkauft. 
Die im Jahre 1852 noch fehr niedrigen Preife des Bleis: 
110 Pfd. 4—4?/, Thlr. 
haben im Jahre 1853 fehr angezogen: 
110 Pd. 6— 7 Thlr. 
und im Jahre 1855 den fehr hohen Stand von 7!,, bi8 91/, Thlr. 
erreicht. 
Die 5 Hütten haben im Jahre 1855 producirt: 
Silber 6,705 Mark, an Werth 92,974 Thlr. 
Kaufblei 5,631 Gnr., „ „ 4214 , 
Stätte TOM „ u „ 4,95 „ 
Kupfer 1570, u 00m .43,959 „ 
Zufammen an Werth 222,112 Thlr. 
Im Revier Olpe find zwei metallifche Hütten vorhanden, beide 
zu Stachelau an der Olpe gelegen. 
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Die Kupferhütte liegt mit der Stachelauer Gifenhütte an dem- 
jelben Gefälle, verfchmilzt die Rupfererze der Grube Rohnard und fauft 
Kupfererze aus den Revieren Stegen, beide filberarm, an. Dieſelbe 
befteht aus einem Krummofen, einem Garbeerd, vier Noftitadeln und 
einem Balggebläfe. 

Die Bleihütte dafelbft ift erft im Jahre 1852 gebaut und in 
Betrieb gefegt worden. 

Die Befiger haben bei diejer Anlage, für welche die Erze in den 
Siegener und Müfener Nevieren gekauft wurden, fo wenig ihre Nech- 
nung gefunden, daß der Betrieb gänzlich eingeftellt worden ift. 

Diefelbe hat einen Flammofen zum Schmelzen der reichften und 
reinjten Bleierze, 6 Krummöfen, einen fehottifchen Ofen zur Verſchmel— 
zung der Rückſtände des Flammofenſchmelzens, 2 gußeiferne Entfil- 
berungsfejfel nach dem Pattinſon'ſchen Verfahren, 1 Kleinen Treibofen, 
4 Noftitadeln. Die aus dem Flammofen und aus den Krummöfen . 
entweichenden Dämpfe wurden in einen Kanal geleitet, welcher an 
dem jteilen Bergabhange von der ım Thale gelegenen Hütte in die 
Höhe führt, und deifen obere Mündung gegen 300 Fuß fenfrecht höher 
liegt, al8 die Hüttenfohle In diefem Kanal wurde Flugſtaub von 
wechſelndem Bleigehalt aufgefangen. Die Krummöfen und der Treib- 
ofen haben ein Gebläfe mit zwei Eylindern. 

Die Production der Stachelauer Kupferhütte hat im Jahre 1855 
betragen: 

an Kupfer 60 Etnr., an Werth 2,400 The. 

Im Bergrevier Weftfalen find zwei Bleihütten vorhanden ; die 
eine, der Grube Ehurfürft Ernſt bei Bönfhaufen gehörend, auf 
einen Krummofen befchränft und zum Verſchmelzen der Erze beſtimmt, 
welche nicht als Glafurerze verfauft werden fünnen, ift im Jahre 1855 
nicht in Betrieb geweſen; die andere ift von bedeutendem Umfange 
md gehört zu den Ramsöbecker Gruben, und liegt an der Valme oberz . 
halb dieſes Ortes. 

Der Beftand diefer Hütte hat während der letzten Jahre in Folge 
der oben erwähnten Befiswechfel fih mehrfach verändert. Im Jahre 
1855 find auf derjelben in Betrieb gewefen: 

4 Nöftöfen, 

3 Halbhohöfen, 

1 Raffinirofen, 

12 Kryſtalliſationskeſſel, 
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1 Treibofen, 

1 Feinbrennofen. 
Die entweichenden bleiifhen Dämpfe werden in einen Kanal geleitet, 
welcher an dem Abhange des Baftenberged in die Höhe führt, und 
oben mit einer Ejje verfehen ift, die zur Yuffangung des Flug— 
ftaubes dient. 

Dad Pattinſon'ſche Entjilberungsverfahren des Werkbleies be- 
jteht darin, daß dafjelbe in einem eifernen Keffel eingeſchmolzen wird, 
und daß beim langfamen Erkalten fih aus der flühigen Maffe fehr 
zarte fryftallinifche Körner ausjcheiden, deren Silbergehalt geringer ift, 
als derjenige des noch flüffigen Bleies. Die filberärmeren Partien 
werden mit einer durchlöcherten Schaufel ausgehoben und auf diefe 
Weife Blei von einem geringeren und von einem größeren Gilber- 
gehalt erhalten. Das Werfblei wird durh Wiederholung diefer Ope— 
ration bi8 auf 4, —", Loth Silbergehalt entfilbert und liefert ein 
jehr reines weiches Blei, während der andere Theil des Productes 
ganz reiche Werke Liefert, die in einem einen Treibofen abgetrieben 
werden. 

Die Production der Hütte im Jahre 1855 betrug: 

an Silber 3,695 Mark, an Werth) 51,114 Thlr. 

» Blei 27376 Cine, „ „m 225,852 „ 

Zufammen an Werth 276,966 Thlr. 

Die bereit8 oben erwähnte große Bleihütte bei Oftwig im Elpethale, 
deren Bau im Jahre 1854 mit einem enormen Kojtenaufwande be- 
gonnen worden tft, Die auf 40 Nöftöfen, 20 Salbhohöfen, 10 Raffinir- 
öfen und 80 Entfilberungsfefiel berechnet war, liegt in einem halb- 
vollendeten Zuftande da. Ueber das endliche Schiefal derfelben it 
noch nicht entjchieden. Ein Eleiner Theil derfelben wird vielleicht fertig 
geftellt werden, um die Erze, welche die Gruben am Ries liefern 
werden, zu verfchmelzen. 

Mit der KRupfererzgrube Friederica bei Stadtberge find zwei 
im Glindethale nahe über einander gelegene Kupferhbütten und 
VBitriolfiedereien verbunden. 

Die untere Hütte hat 5 Säurefaften zum Auslaugen der Kupfer 
erze, 2 coniſche Röftöfen, 4 Patentröftöfen, 1 Schwefelofen, 1 Dampf- 
fejfel, 2 Gementirfaften, 1 Krummofen, 1 Kupfergarheerd, 1 Pitriol- 
jiedeofen und 14 Kryftallifirfaften, 1 Gebläfe mit 2 Cylindern. 
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Die obere Hütte hat 5 Säurefaften zum Auslaugen der Kupfer 
erze, 8 Auslaugekaften für die Haldenerze, 3 conifche Nöftöfen, 
1 Dampffefjel, 2 Gementirfaften, 1 Klammofen zum Einfchfhelzen des 
Kupfercements, 1 Vitriolfideofen, 1 Abdampfpfanne und 14 Kryſtalliſir— 
faften, ein Gebläjfe mit 2 ledernen Säden. 

Der Gang der Arbeiten auf diefen beiden Hütten ift folgender: 
die armen, aus Fohlenfaurem Kupferorydhydrat mit Kiefelfchiefer be- 
ftehenden Erze werden auf die Säurefaften gebracht, die einen Roſt 
und unter demfelben einen freien Raum haben. In den Röſtöfen 
wird aus Blende und aus Schmwerelfied fchwefeligte Säure entwidelt, 
welche gleichzeitig mit den in den Dampfkeſſeln entwicelten Waſſer— 
dämpfen in die Säurefaften geleitet wird, dadurch in Schwefelfäure 
umgeändert, die Erze durchdringt, die Rupfererze auflöfet und Kupfer: 
vitriollauge bildet. 

Um das Entweichen der fauren Dämpfe zu verhindern, werden 
die Kupfererze von oben mit Waſſer oder mit ſchwachen Laugen benegt. 

Die Kupferbitriollaugen werden in die Kementirfaften mitteld 
bleiernen Pumpen gebracht, in denen fih Schmiedeeifen, gewöhnlich 
Eiſenblechabſchnitte befinden, das Eiſen wird aufgelöft, das Kupfer 
dagegen niedergefchlagen, und jo wird Gifenvitriollauge und Cement— 
fupfer gebildet, welches theils Rinden und Ueberzüge auf dem Gifen, 
theil8 drahtförmige Partien bildet. 

Das Gement wird von dem Gifen abgeihabt, das Eifen fommt 
in die Cementirkaſten zurück, das Cement wird in dem Flammofen zu 
Schwarzkupfer umgefchmolzen und auf dem Garheerde zu Garfupfer 
dargejtellt. Die Schladen werden auf dem Krummofen verfhmolzen 
und fo ihr Kupfergehalt gewonnen. Die Eifenvitriollauge wird in 
den großen fteinernen überwölbten mit Roft und Feuerraum verfehenen 
Beden, in denen. die Flamme über die Lauge ftreicht, zur Gare ab- 
gedampft, und dann in die Kıyftallifirfaften abgelaſſen, wo der Eifen- 
pitriol (grüner Vitriol) an den Wänden und an eingehängten Stäben 
Ermftallifirt und von hier in die Magazine gebracht wird. Die zurüd- 
bleibende Mutterlauge wird zum Auslaugen der ganz armen Halden- 
erze in befonderen Auslaugekaſten benugt, ſonſt bi8 zur Trockene ein- 
gedampft, um fie für die unterliegenden TIhalgegenden unschädlich zu 
machen. Der in den Röftöfen des größten Theils feines Schwefel- 
gehaltes beraubte Schwefelfies ift weiter nicht zu benußen. Die in 
den Patentöfen abgeröftete Blende wird an die Zinfhütten im Re— 
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gierungsbezirk Düffeldorf verfauft und hat durch die Abröftung eine, 
zu ihrer weiteren Benußung jedenfall® erforderliche Vorbereitung er- 
fahren. Die Blende und der Schwefelfied werden auf den, derfelben 
Gewerkſchaft gehörenden Gruben bei Wullmeringhaufen gewonnen. 
Die Production dieſes Werkes befteht in Kupfer, Kupfer- und 
Eifenvitriol und betrug 1855: 
an Kupfer 2,312 Etnr. an Werth 80,920 Thlr. 
„ Kupfervitriol 710 „ se se A 
„ Gifenvitriol 13,786 er DL 
Zufammen an Werth 94,216 Thlr. 
Die metallifhe Production diefer 9 Hütten hat demnach im Jahre 
betragen: 
an Silber 10,400 Marf, an Werth 144,088 Thtr. 
.„» Blei 33,007 Enter, „ „266,066 „, 
„ Gtlätte 7011 nn 4,965 , 
„ Kupfer 3,942 „” Pr u. IS1.82080:: 
Zufammen an Werth 582,378 Thlr. 


Die beigefügte Nachmweifung D. gewährt eine Ueberſicht der Thätig- 
feit fämmtlicher Hütten und Hämmer in den hierhergehörigen Revieren, 
des Siegen'ſchen Bergamtsbezirkes während ded Jahres 1855. 


4, Salinen. 


a. In der Nähe von Werl befinden fihb 3 Salinen: 

Die Werler- oder Stadtfaline gehört mehren Erbfälzern, 
welche fich erjt vor Kurzem zu einem gemeinfchaftlichen Betriebe geei- 
nigt haben, während fie früher nah einem beftimmten Verhältniſſe 
die Rohfoole theilten und diefe auf eigenen Gradirwerfen anreicherten, 
in eigenen Siedehäufern verarbeiteten. 

Die Saline Neumerf, welche den Erbfälzern gemeinfchaftlich 
gehört und von dem Erbfälzerfollegium verwaltet ‚wird, befist fehr 
gute Betriebsanftalten und zeichnet fich durch eine zweckmäßige Ber: 
waltung au®, 
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Die Saline Höppe gehört zu 7/,, einem Salineninterejjenten, 
zu 6/,, dem Fiskus und zu ?/,, dem Erbfälzerfollegium; fie ift von 
den beiden legtern Betheiligten an den erftern verpachtet. 

Die Werler Saline hat mehrere Bohrlöcher, welche 63, biß Sprozen- 
tige Soole liefern. Die Gradirung befigt in vielen einzelnen Stüden 
eine Länge von zufammen 2014 Fuß mit 66,436 Quadratfuß einfeitiger 
Dornwandflähe. Die gradirte Soole wird in 11 Pfannen von 9334 
Quadratfuß Fläche bei einem Inhalte von 15,557 Kubiffuß verfotten. 
Die Saline Neuwerf hat zwei Bohrlöcher,, welche Sprozentige Soole 
liefern, ein Waſſerrad und eine Windfunft zum Betriebe der Gradirung, 
welche in einem gut conftruirten Gebäude 1418 Fuß Länge und 40,566 
Quadratfuß einfeitiger Dornwandfläche hat. Die 11 Pfannen, von de- 
nen einige nur zum Stöhren, andere nur zum Soggen gebraucht 
werden, haben eine Fläche von 11,803 Quadratfuß und 19,930 Kbfuß 
Inhalt. 

Beide Salinen zufammen haben im Jahre 1855 3432 Laſt (zu 
4000 Pd.) Salz von ſehr großförniger Beichaffenheit erzeugt, wel- 
ches der Königl. Steuerbehörde zu feſtgeſetzten Preifen überlaſſen wird. 

Die Saline Höppe ift im Vergleich zu den beiden vorherge- 
nannten Salinen fehr Hein. Sie hat ein Bohrloch, welches 3°/, Prozent 
Soole liefert, ein Gradirhaus von 307 Fuß Länge mit 8,289 Quadrat- 
fuß einfeitiger Dornmwandfläche, 4 Siedepfannen mit einer Fläche von 
2354 Quadratfuß und einem Inhalte von 4120 Kubikfuß. Die Pro- 
duction derfelben hat im Jahre 1855 465 Laſt Salz betragen. 

b. Die Saline Wefternfotten gehört zu **,,, verfchiedenen 
Intereffenten zu !/,, dem Fiskus. Diefelben führen noch immer einen 
getrennten Betrieb. Die rohe Soole, welche jet aus einem Bohrloche 
im Gehalt von 82 ausfließt, wird getheilt. Jeder Interejfent hat 
feine eigene Gradirung und Siedehäufer. 

Die Betriebsanftalten der Privatintereifenten bejtehen in mehren 
einzelnen Gradirhäufern, welche zufammen eine Länge von 903 Fuß 
bei einer einfeitigen Dornwandfläde von 59,286 Duadratfuß, 9 Siede- 
- pfannen von 6891 Quadratfuß Fläche und 11,120 Kubiffuß Inhalt 
haben. 

Die ‚Betriebsanftalten des fisfalifchen Antheils beftehen in einem 
Gradirungsgebäude von 67 Fuß Länge, 44 Fuß und zwei getrennten 
Dornwänden. Die Soole wird durch einen Pferdegöpel auf dafjelbe 
gepumpt. Unter demfelben befindet ſich ein ſechs Fuß tiefes Reſer— 
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voir für Rohjoole und für Mittelſoole. Das Siedefoolenrefervoir ift 
40 Fuß lang, 25 Fuß breit und 6 Fuß tief. Die Siedefoole kann bie 
zu einem Gehalte von 19—20 Procent gebracht werden. Die Pfanne 
ift 32 Fuß lang, 18 Fuß breit, 11/, Fuß tief, hat 576 Quadratfuß 
Fläche und 960 Kubiffuß Inhalt, zwei Rofte, jeder 6 Fuß lang, 
2%, Fuß breit. Dad grobförmige Salz wird aus der Pfanne in 
Spiskörbe gefchlagen, bleibt neben der Pfanne zum Ablaufen ftehen 
und gelangt alddann in das Magazin, welches reichlich 60 Xaft auf- 
bewahren fann. Die Pfanne liefert in 13 bi8 14 Tagen ein Werf 
von 5%,, Laſt; 16 bi8 24 Stunden werden dabei zum Stören und 
die übrige Zeit zum Soggen verwendet. 
Im Jahre 1855 haben die Privatantheile producirt : 
an Sa . . . . 808 Kalt, 
der fisfalifche Antheil 60  ,, 
Zufammen 868 Yaft. 








5. Berggeſetzgebung. 


Bei der Beſitznahme der vorſtehenden Landestheile durch Preußen 
ſind die älteren Berggeſetze aufrecht erhalten worden und haben noch 
gegenwärtig in einigen der wichtigſten Punkte Geſetzeskraft, nament- 
lih in Bezug auf die unmittelbare Erwerbung der Gruben und der 
zu verleihenden Feldesgröße. 

In dem früher Naffau-Dranifchen Lande Siegen gilt in diefer 
Beziehung die Rafjau- Kagenellenbogifche Bergordnung vom 1. Sep— 
tember 1559 und die f. g. Kleine Bergordnung vom 22. Mai 1592. 

In dem Grunde Seel und Burbah, welches unter Dranifcher 
und Sayn-Hachenburgiſcher Gemeinherrfchaft geftanden hatte, waren 
diefe Gefeße nicht förmlich eingeführt gewefen. Die Handhabung der- 
jelben war den Juftizämtern überlajfen geblieben, Abgaben waren gar 
nicht erhoben worden. Bei der Berleihung hatte man jedoch die 
Nayfau » Kapenellenbogifche Bergordnung zum Anhalte genommen. Dies 


159 


wurde anfänglich beibehalten, für die neu zur Verleihung kommenden 
Gruben wurde jedoh vom 17. Juni 1827 auf Grund des Allgem. 
Yandrecht3 die Abgabe des Zehnten eingeführt und die Feldesgröße 
bejtimmt. 

In dem Reviere Olpe und in den das Bergrevier Weſtfalen bil- 
denden Revieren Arnsberg, Mefchede, Brilon und Stadtberge befteht 
die fur=cölmifche Bergordnung vom 2. Januar 1669, welche fih dur 
ihre große Bollftändigfeit vor der Naſſau-Katzenellenbogiſchen aus- 
zeichnet. 

Auf viele Eiſenſtein- und Galmeilagerjtätten, auf die Blei- und 
Blendelager in der Gegend von Ramsbeck, jowie auf die Dachichieferlager 
im Bergrevier Wejtfalen, hat das Geſetz vom 1. Juli 1821 über die 
Feldesgröße Anwendung gefunden. 

Für Eifenjtein, welcher nejterweife in unzufammenhängenden zer- 
jtreuten Lagerſtätten vorkommt, find Diftriftöverleihungen im Berg- 
revier Weftfalen ertheilt worden, welche mehre Quadratmeilen ums 
fallen. Nach der Sabinetdordre vom 1. September 1842 find diefelben 
auch für andere auf ähnlichen Yagerftätten vorfommende Mineralien 
zuläffig. Die Einwirfung der Bergbehörden auf die gewerkichaftlichen 
Gruben, bejchränft jih nach dem Gejege vom 12. Mai 1851 auf die 
Beauffihtigung des Betriebes und die Ueberwachung der Ausführung 
der fejtgeftellten Betriebspläne. 

Wenn auch die Feſtſetzungen der alten Bergordnungen rüdficht- 
ih der Feldergrößen fortbeitehen, fo ift doch der Gejchäftdgang bei 
der unmittelbaren Erwerbung des Bergeigenthbumsd, beim Schürfen, 
Muthen und Verleihen nach der Gircularverfügung vom 31. März 1852 
geordnet. Bei der großen Jerjtreutheit des Vorkommens der zum 
Bergregal gehörenden Gegenjtände in diefen Nevieren find die Berg- 
geihmworenen zur Ausfertigung der Schurficheine und Ertheilung der 
Muthungen ermächtigt. 
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6. Bergwerfsabgaben. 


Die Bergwerfsabgaben jind durch das Geſetz vom 12. Mai 
jehr ermäßigt und vereinfacht worden. Sie bejtehen im Zmanzigjten, 
in der Auffichtöfteuer, in dem Receßgelde. Die Zahlung des lektern 
bedingt die Aufrechthaltung der Berleihung. 

Wie früher der Zehnte, fo wird jest der Zwanzigfte nur von 
denjenigen Eifenftein- und DBleigruben entrichtet, welche im Laufe des 
Jahres mit Ueberſchuß abjchliegen. 

Da nun außerdem die Bergordnungen theild eine ſechsjährige, 
theil8 eine dreijährige Zehnt- (jest Zwanzigſten-) Freiheit bei neu 
aufgenommenen Gruben fejtiegen, jo it im Ganzen genommen der 
gegenwärtige Betrag diefer Abgabe nicht erheblih. Die legtere Be- 
ftimmung wird auch auf Gruben ausgedehnt, die durch Nichtbezahlung 
des Receßgeldes ind Freie fallen und unmittelbar nachher wieder ge- 
muthet werden. Hiernach iſt es leicht, daß jih Gruben lange im 
Genuß der bergordnungsmäßigen Freijahre erhalten und alfo bei jähr- 
lichem Ueberfchuß früher feinen Zehnten, jest feinen Zwanzigſten ent- 
richten. 


Im Jahre 1855 ift der Betrag des Zwanzigſten, der Aufjicht3- 
jteuer und der Necefgelder in den Bergrevieren Siegen, Müfen und 
Weftfalen gewefen: 










































| | z 
| Auffichts 
Zwanzigſte: | — Neceßgeld: | Summe: 
Thir. |Nar. her.) Ei 2 Rar. ar. T Tef.| zurr. IRgr.ier. 
rg oa: Siegen ; 222] 5| 8 1549 6| 3|| 467 9238| 11 |11 
(Revier Burbach, Goſenbach, | 
Eifern,) I | 
DBergrevier Müfen 7741| 28 311390 16110 9292| 15 1 1 
(Nevier Müſen und Olpe,) | | 
Dergrevier Weitfalen 2400] 18| 51 318| 9! 8 3224| 28 | 1 
(Revier Arnsberg, Brilon, 
Stadtberge und Meſchede,) | | 
| 
Summa }17364| 22| 413258 2| 9111133 — |—1121755| 25 | 1 
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T. Bergverwaltungsbehörden. 


Die Provinzialverwaltungsbehörde, das DOberbergamt, 
hat jeinen Sig in Bonn. Darunter fteht das Bergamt in Siegen, wel- 
ches außer dem oben bereit näher bezeichneten Theile des Regierungs— 
bezirks Arnsberg auch die Theile der NRegierungsbezirfe Coblenz und 
Cöln auf der rechten Nheinfeite, ſowie den rechtörheinijchen Theil 
des Regierungsbezirks Düfjeldorf, welcher fich füdwärt® der von 
Düſſeldorf nah Elberfeld führenden Straße befindet, zur Verwaltung 
überwiefen erhalten hat. 

Das Perfonal des Bergamts befteht aus einem Director, einem 
Suftitiariuß, vier Bergmeiftern, zwei Hüttenbeamten, (Oberhütten- 
infpector und Hütteninfpector), einem Aſſeſſor. 

Der Bergamtsbezirk zerfällt in 17 Reviere unter 17 Bergge- 
ſchworene. Bon diejen Revieren gehören 9 Reviere dem Regierungd- 
bezirfe Arnsberg an. Im Kreiſe Wittgenftein ift das Bergregal der 
Berwaltung der fürftlihen Kammern unter der Aufficht des Oberberg- 
amts überlaffen. 


8. Bergſchule. 


Bei dem Bergamte in Siegen befteht eine Bergfhule zur 
Ausbildung von Grubenbeamten und namentlich Steigern. Diefelbe 
wird von jungen Bergleuten befucht, die den Unterricht der Glemen- 
tarfchulen mit Nugen genofjen haben. Der Unterriht in der Berg- 
ſchule ift nicht allein unentgeltlih, fondern die Schüler erhalten 
noch Unterftügungen, indem die Mehrzahl derjelben auf.ihren Arbeits- 
verdienft angewiefen ift und fich fonjt nicht würde erhalten können. 
Der Unterricht wird gegenwärtig von zwei Bergmeiftern, von einigen 
Subalternbeamten des Bergamtd und von einigen Lehrern der höhern 
Bürgerfhule in Siegen ertheilt, und bejchränft ſich auf diejenigen 

11 


Jacobi, Gewerbeweien. 
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elementaren Kenntniffe in der Mathematif, Phyſik, Chemie, Minera- 
logie, Bergbaufunft, Marfjcheiden und Zeichnen, welche einem Gru- 
benjteiger unentbehrlich find. 


9. Knappichafts- Snftitute. 


In diefem Theile des Bezirkes beftehen drei Knappſchafts— 
Inftitute, deren jedes eine befondere Gaffe hat. 

1) Die Siegener Bezirfäfnappfchaftscaiie. 

2) Die Knappſchaftscaſſe für dad Gefchworenenrevier Müſen. 

3) Die Anappfchaftscafle für den Grund Seel und Burbad, 
welche legtere bisher in feiner Beziehung zu den Bergbehörden ge- 
itanden hat. 

1. Die Siegen'ſche Bezirfäfnappfchaftscaffe umfaßt den Theil 
des Negierungsbezirt3 Arnsberg, welcher dem Bergamtsbezirke ange- 
hört, mit Ausſchluß des Reviers Müfen und des Reviers Burbach, 
jowie des Kreiſes Wittgenftein. Die Caſſe greift andererſeits auch 
darüber hinaus, indem zu derſelben gehören die Reviere Heller und 
Kirchen im Regierungsbezirk Coblenz und die fiscaliſchen Hütten zu 
Sayn und Lohe, die Eiſenſteingruben zu Horhauſen, die gewerk— 
ſchaftlichen Hütten zu Müſen, Goſenbach, und die gewerkſchaftlichen 
Gruben zu Hamm. 

Das Vermögen des ganzen Inſtituts betrug am Ende des 
Jahres 1854: 43,729 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 

Für diejenigen Reviere, welche dem Negierungsbezirfe Arnsberg 
‚angehören, gelten folgende Angaben: 


Anzahl der wirklichen men, am 





Schluß 1854... .. . 1285 Mann, 
der unftändigen Arbeiter . . 2 2 2 21983 
zufammen 3478 Di 
Das ganze a zählt wirklihe Mitglider . . 1762 Mann, 
„ Pr unftändige Arbeiter . . 3282 


zufammen 5044 Mann. 
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Am Schluſſe 1854 waren vorhanden: 
Invaliden 85 
MWittwen 227 
Waifen 203. 


Einnahmen des ganzen Inſtitutes im Jahre 1854: 


Deiete - - 2 2 2 2 0 nen. Ihe 20 Ser. 9 Pi. 
Kapitalzinfen . . . ee SLETA0: 2» 30 ss A, 
Beiträge der Bergfenir. 2 RD. u A 

u von Materialienverbrauch 307... 26. 5 2% 
Unbeftimmte Beiträge der Arbeiter — —— 
Freikurgelder . . .. — 15 „13 „ 9, 
Zufhuß aus der Bergamtecf . 269, 25. —. 
Insgemein . . . TER 617 „ — „ 1A, 


Summe vn —— 13,831 Ihlr. 28 Sgr. 5 Pr. 


Ausgaben im Jahre 1854: 
Defete » > 2 2220020. 8The 5Sgr EP. 
Befoldungen . ». » 2 2...B3 „ — u —u 
Gnadenlöhne (Unterftügungen) 5474 „ 9, 6„ 
Für Invaliden 2362 Thlr. 8 Sgr. — Pr. 
„Wittwen 2616 „ 17, 6,„J 
„Waiſen 495,14, —, 


Ertraordinäre Unterftüßungen . 60 — „u 
Krankenlöhne . ». ». »...487, 12. —„ 
Krankenpflege, Kur- 
foften . . 2018 Thlr. 19 Sgr. 7 Pr. 


Arzneiloften . 2790 „1 „7, 
— — 44800, 1 2, 
Begräbnißfoften . . .. 140 — — 
Schulkoſten.. 2... 1 „ 9. —,. 
Ertraordinaria und indgemein 56 „.13 „ 9, 
Summe der Ausgaben 11,530 Ihn. 26 Sgr. 1 Pf. 
Hiernach verbleibt Ueberſchuß 2,301 „ 2 „ 4, 
Es geht hieraus hervor, daß die Beiträge, welche die Gewerf- 
haften zu der Knappſchaftscaſſe in diefen Revieren leiften, ganz 
unbedeutend find und fich faum höher belaufen, als der Beitrag 


ded Staates von 250 Thlr. 
11* 
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2, Die Müfener Knappſchaftscaſſe begreift das Müfener Berg- 
gefehworenen-Revier in fih. Die älteften Nachrichten über diefelben 
reichen bis zum Jahre 1761 zurüd, woraus hervorgeht, daß damald 
ihon Beiträge von der Knappſchaft geleiftet und Unterftügungen ver- 
abreicht worden find. Die Ergebniffe der Caſſe im Jahre 1854 find 
folgende: 

Anzahl der wirklichen Mitglieder 343 Mann, 
der unftändigen Arbeiter . . 43 „ 
Zufammen 756 Mann. 
Anzahl der Invaliden 5 Mann, 
r „ WBittwen 54 
5 „ Waifen 61 „ 


Einnahmen: 
RE 3 a 1 Thle. 11 Sgr. 9 Pf. 
Gapitalzinfen . .. En a 
Beiträge der Mitglieder re > RE A 
Freikuxgelder . . . . 20 15 „—. 


Beiträge anderer Caſſen, wonmier fh 

firirter Zufhuß von 100 Thlr. aus 
der Bergamtscaffe in Siegen befindet 125 „ 16 „ 1, 
Sonftige Einnahmen . . ».... 58,18 „T, 
Summe der Einnahmen 2,410 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf: 











Ausgaben: 
Defete 2 2 2 2 2 00 The 21 Sur. 1Pf. 
Befodungen . . 2 2. . 62, — un 
Gnadenlöhne 


für Invaliden 87 Thlr. — Sgr. — Pf. 
* Wittwen 415 ” 10 7) — 
FF Waiſen 1 14 te ei 


Kurfoften 250 Thlr. — Sgr. — Pi. 


j 48 Z 


Krantengd . . 2 22... Inn 
Unterrichtäfoften und Schulgeld 3 „10 on 
Latus 1483 Thlr. 10Sgr. 2 > Pf. 
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Transport 1,483 Thlr. 10 Sar. 2 Pf. 


Berwaltungstoften . . . . . 6 „ — „— , 
Begräbnißkoften . . . 2. DM u — un 
Snögemiin . . » 2... 1 — „- 


Summe der Ausgaben 1,558 Thlr. 10 Sgr. SM. 

Hiernach verbleibt Uebrfhuß 852 „ 9. 2, 

Das Vermögen diefer Caſſe beträgt am Schlufle ded Jahres 1854 
991 Thlr. 1 Sgr. 5 Pr. 


3. Die Knappichaftscaffe für das Revier Burbach, dem fogenann- 
ten Grund Seel und Burbach, ift durch die Vereinigung ſämmtlicher, 
auf den dortigen Gruben arbeitenden Bergleute im Jahre 1846 zu 
Stande gebradt. Am Schluffe ded Jahres 1854 zählte diefelbe 212 
active Mitglieder und lieferte in diefem Jahre folgende Refultate: 





Einnahmen: 
Kapitaliinfen . . » 2.2... 46 Th. 17 Sar. 3 Pf. 
Beiträge der Arbeitr . . . . 368 „ 28 „10, 
Beiträge der Gruben- und Hütten- 
caſſen . . . RB... AD. 
Summe — ah 491 Thlr. 1 Sgr. IH 
Ausgaben: 
Invalidenunterftüßungen . . . 38 Thle. 7 Sgr. 6 Pf. 
Arzeneitoften . . ».2.2...14 „ I. —. 
Krankenlohn..130 9). u 


Verwaltungskoſten einſchließlich des 
Fixums für den Aut . . . 14 „2 „6,„ 
Sonftige Ausgaben . . . . 4: > 
Summe der Ausgaben 421 Thle. 27 Sgr. 6 Pr. 
Siernach verbleibt Meberfhuß 69 „ 3 „ T, 


Die Knappfchaftsverhältniife werden fih nah dem Geſetze vom 
10. April 1854 und der Minifterialinftruction vom 3. April 1855 zu 
deffen Ausführung in der nächſten Zeit fehr wefentlich ändern. 

Da gegenwärtig (Anfang 1856) die Verhandlungen über diefen 
Gegenftand ſchweben, die Betheiligten über die Umbildung der Infti- 
tute noch gehört werden müjfen, fo laffen ſich noch Feine beftimmten 
Angaben über diefe Berhältnifje un wie diefelben ſich künftig ge- 
ftalten werden. 
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Die Abficht des Geſetzes geht dahin, daß die Gewerffchaften und 
die Arbeiter zu den Knappſchaftscaſſen beitragen und durch ihre eige- 
nen Organe deren Verwaltung führen follen, daß hierdurch und durch 
eine geeignete territoriale Ausdehnung das gemeinfchaftliche Intereſſe 
mehr als bisher angeregt und lebendig erhalten wird. 

Hiernach wird die bisher bejtandene Siegener Bezirksknappſchafts— 
caffe aufgelöft werden und, jo weit dabei das Gebiet des Negierungs- 
bezirfed Arnsberg betheiligt ift, in drei verfchiedene Inſtitute zerfallen, 
nämlich für 1) die Reviere Eifern und Goſenbach, 2) die Reviere Olpe 
und Arnsberg, 3) die Reviere Stadtberge, Brilon und Ramsbeck. Das 
Revier Grund Seel und Burbach wird wahrfcheinlih mit einem der 
andern Inſtitute vereinigt werden, weil es für fich zu flein ift, um 
einen gedeihlichen Fortgang eined Knappfchaftsinftitutes zu verbürgen, 
fih auch die Gelegenheit zu einer jolchen Bereinigung leicht darbietet. 
Es ift jedoch hierüber noch feine Beftimmung getroffen. Bei den Ber- 
handlungen über diefen Gegenftand hat fich bei den unteren Behörden 
das Beftreben nah Theilung und Sfolirung der Inſtitute, bei der 
höheren Behörde dagegen nad größerer Bereinigung und Eonfolida- 
tion zu erfennen gegeben. 


10, Arbeitslohn. 


Die Berhältniffe der Arbeiter bieten kleine Berfchiedenheiten in 
den einzelnen Revieren dar, welche von der größern oder mindern 
Goncurrenz der Gruben, der Lage der Ortichaften und den Gewohn- 
heiten abhängen. Die Arbeiten werden theil® im Tage (oder Schicht-) 
Lohn, theild im Gedinge ausgeführt. Die Schichtlöhne ftehen für die 
einzelnen Klaffen feſt und geben zugleich die Grundlage für die Ge- 
dinge, bei denen die Arbeiter in der Regel mehr verdienen, al® im 
Schichtlohne. 

Dieſe Schichtslohnſätze oder Normalſchichtlöhne für das Jahr 
1855 geben ein Anhalten über den Arbeiterverdienſt. 
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I. Bergrevier Siegen. 
a. Revier Burbach. 
Zwölfſtündige Schichten; der Arbeiter hejchafft ſich das Geleuchte 
(Del) ſelbſt. 


Sauer . . . . 1 Sgr. 
Lehrhäur . . . 9, 
Sören 2.0.0.8 


Scheidearbeiter 2—7 „ nach dem Alter. 
Sollten achtſtündige Schichten verfahren werden, fo werden die 
Löhne verhältnigmäßig vermindert. 


b. und c. Revier Eifern und Revier Gofenbad. 
Zwölfftündige Schichten; wenn ſich der Arbeiter das Geleuchte 
jelbjt bejchafft, jo wid ihm 1 Sar. für die Schicht noch außerdem 
vergütet. 
Zwölfſtündige Schichten: 


Zimmerhäuer . . . 12 Sar. 
DAUER. 5.75 24» au AO 
Lehrhäuer und Förderer 8 
Scheidearbeiter . . 2—7 


U. Bergrevier Müjfen. 
a. Revier Müfen. 

Sechsſtündige Schichten, es wird aber nach dem Arbeitsquantum 
mehr als eine folhe Schicht täglich verfahren, nämlich täglich bie zu 
2, oder wöchentlich wenigſtens 11 Schichten, jo daß ziemlich genau 
diefelbe wöchentliche Arbeitszeit, wie bei zwölfftündigen Schichten her- 
ausfommt. 


Zimmerhäunr . . . . 7—8 Sgr. 
Bruchbauhäuer . . . . 7-7, 8%. 
Srubenmaurer 6 Sgr. 6%. —T „8 „ 
Bollhbäur 2 2 22. 6,6 
Häuer und Förderer . .. rn 
Rehrhäuer . . 2 2 2. Di 0 5 
Scheidearbeitr . . ».. 2-5 „ 


Außerdem ift für die Hftündige Schiht bei einem Normallohne 
von 5 Sgr. und mehr, 1 Sgr. und bei einem Normallohne unter 


5 Sgr. 6 Pf. Brodzulage auf allen Gruben und Hütten gegeben 
worden. 


168 


b. Revier Olpe. 
Auf den Eifenfteine und metallifchen Gruben werden 6ftündige 
Schichten verfahren; das Geleuchte ift im Lohn eingefchloffen und wird 
dafjelbe zu 2 Pf. gerechnet. 


Zimmerhäuer . . . 8 Sgr. 
Häuer 7 
Lehrhäuer ... — 
Förderer 5Sgr. 6Pf. — 


III. Bergrevier Weſtfalen 
in allen Revieren. 

Bei den Eiſenſtein- und metalliſchen Gruben werden zwölfſtün— 
dige Schichten verfahren, wobei ſich die wöchentliche Arbeitszeit zu 
72 Stunden herausſtellt. 

Zimmerhäuer und Grubenmaurer. 13 Sgr. 6 Pf. 
SBORHRUEE - u. 66 
GEBRNENENEE na 6 


E A. 
Summarifdhe Nachweiſung 


der 


Förderung und deren Geldwerth ꝛc. bei den, in demjenigen Theile 
des Regierungsbezirkfs Arnsberg, welcher zum Bezirfe des 
Bergamtd in Siegen gehört, belegenen gewerfichaftlichen 
Gruben und Hauptjteinbrüchen vom Jahre 1855. 
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RR Anzahl der 

Ei Gruben: Anzahl 

= Benennung — 

— J 

= der = B @ 5 

: Reviere: 21|2|58 fienglicher Summa. 
r | SE = 3 excl. Urbei: Seelen: 
: - 5 | * ter. zahl: 





| 
| 








1] Geſchw. Revier Eifern 


92 2934 
2 ir „  Gofendah . 33 2806 
3 „ Seel u. Burbach 41 1846 





A. Bergrevier Siegen . . 245 | 166 | 411 2184 3402 7586 


4] Geſchw. Revier Müfen 
5 Ot 340 379 719 


B. Bergrevier Müfen. . . 1180 1094 | 2274 


6] Geſchw. Revier Arndberg 249 379 628 
7 „ Brilon... ; 85 256 341 
8 „ Stadtbergte .. 191 512 703 
9 „ Mami . . 852 1673 2525 

©. Bergrevier Weftfalen . Ä i 1377 28%0 | 4197 


Eumma der drei Bergreviere | 422 | 477 | 899 4741 8316 | 13057 


11 








Förderung nebft Geldwerth. 


Gifenerze. 

























—— Spathtiſenſttin: Thoneifenftein: Notheifenftein : Summe: 
Tonnen. Thlr. Tonnen. Thlr. Tonnen. Thlr. Tonnen. Thlr. Zounen, Zhir. 





19238 
9754 
10549 


— 7919 17550 | 51598 67136 
— 4519 7202 104233 | 106379 
— — — 29665 34293 


39541 — 13438 | 24752 | 186496 | 207808 
| 


” 29483 |: 42304 
8254 20119 | 40238 
8254 42602 | 82542 


8811 5673 | 20876 10939 
17492 12869 25501 17136 
16685 | 10727 16690 10730 


1902 
1902 42988 | 29269 63067 | 38805 


64072 | 76693 | 167865 | 196539 | 3802 | 1902 | 56426 | 54021 | 291165 | 329155 
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Benennung 


der 


Reviere: 






9% ujuvpuoꝑ 


Zablerze: 
Ginr, Thlr. 
1] Geſchw. Revier Eifen . . . 9240 
21 „ Goſtnbach . . 107 
3 Pr » Steln. Burbab | 14572 


A. Bergrevier Siegen . . | 23919 


62916 | 16632 | 24824 








4] Geſchw. Revier Müfn . . . 1 29720 88534 6156 7102 | 25558 
1) TEN» 2874 | 1951 


B, Bergrevier Müfen. . . | 31177 7118 | 25607 


3 . gi 571 1688 — 
„Brilon ... — _ — 
„Stadtbergte .. — — 159003 — 
„Nambbeck. 1594601 164983 En 

C. Bergrevier Weftfalen. . om 166671 one 17671 — 


Summa der drei Bergreviere [115127 | 320995 | 183655 | 49692 | 7118 | 25607 ı 
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nebft Geldwerth. 













Blende: Kobalterze: Untimonerze: 








Star 
— — 42 2665 — — 
— — 123 2616 — — 
15099 3826 — — — — 
15099 3826 165 5281 — — 


62959 16657 165 5281 224 896 
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Förderung 










= 

= Benennung 

E der — | 
2 Meviere: Schweſeltiet Dadſſchieſer 
| Ctnr. Thlr. 





Reis, Fuder. Thlr. 


1] Geſchw. Revier Eifm . . - — — — — 
2 ie „ Goſtnbach . . — — — — 
3 » Stel u. Burbach an — — — 


A. Bergrevier Siegen . . . 1-1 — — | — 


Geſchw. Revier Miüfen . . . = — — 


3108 Reis 
[7 „ Olpt De 4614 oO Fuß — 4139 


B. Bergrevier Müfen . . . - ey: al | 4139 


- 


— 


6] Geſchw. Revier Arnsbtrg 
7 » Brilon . 
8 „ »  Stadtberge . 
9 7 „Namsbtck 





C. Bergrevier Wetfalen . 7228 





16887 0 Bu Ey 12090 


Summa der drei Vergreviere | 44686 | 7228 [310% Sau 2953  |16778 
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nebit Geldwerth. 


Marmor und Kafffteine: Gope: re, 


Förderung: 


Gub.Fuß. DU Bus, Thlr. 





67000 Tonn. Kaltft. 11168 
858 Eubf. Marmor 1716 


67000 Ton. Kalkſt. r 
358 Gubf. Marm. 12884 





67000 Ton. Kalfit. r ’ F Im 
858 Cubf. Marm. | 12884 2510 502 785675 
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Mecapitulation. 















Gelb: 







Anzahl 




















* Bezeichnung Quantum werth 

= der derfelben | 3 3| tn 

E| a dur am = |o3| game 

7 | Forderungdgegen:- Urfprunge- = | En 

= i Hörderung: orte: = | 358 | Std 

e ftande: " ⸗* zahl: 
Thaler. = — 








| 














I. Productt | 


des Dergbans. 

1lEifeneze . . . [2871293] 291165 Zonnen]32915512067)4932| 6999 

64072 — 

167865, Sputbelfeufteln 

3802 „ Thonelienftein 

56426 ‚, Notheifeniteiu 
21Bleierze ._ .._. | 741103] 115127 Eine. |320995]2]40|3117| 5257 
3lRupfererge . . . | 11) 10] 183655 „ 49692] 138| 221) 359 
4lZinterge . . . | 10] 44] 62959 „ 16657] 39 72 111 
SiKobalterie . . 8l 56 165 „ 5281| 1453| 476| 619 
6|Antimonerze.. . | 1 224- -,; 8961 5 7 12 
Schwefellies. | 4 —| 4686 „” 1228| 56! 86 142 






Summa IL |390|446 754511]4586|7913| 12472 


11. Producte des 


i betriebes. 
Steinbruchbetrie 2953 uber 
11 Dachfchiefer : . . | 20] 22] 3108 Reis 16778] 133 344| 477 
20951 OFuß 
2 Marmor⸗ und Kalle] 858 Chf. Mar. 
ftein . 8| — |e7000. Kat. = ER, — 


2510 Tonnen 2 33 


Summe tot. [4221477 — m 13057 


316yp8 


B. 


Nachweiſung 


am Schluſſe des Jahres 1855 auf den Gruben im Bergamts— 

bezirke Siegen (Regierungs-Bezirk Arnsberg) vorhandenen 

Schienenbahnen, ſowie der Förderwagen, nebſt Angabe des Ge— 

wichts der Schienen und der durchſchnittlichen Anlagekoſten pro 
Lachter Bahnlänge. 


Jacobi, Gewerbeweſen. 12 
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Länge 
der Schluß 1855 vorhandenen Schienen- 
Namen bahnen 


{ 
mit Bandeifen belegte mit aufrechtitehenven, 
der Stroßbäume gewalzten Schienen 
















mit Summa Summe 


6 uinojnaog 












Gefhwornen: Reviere: einfacher | doppetter mach ein | einfacher |doppel-| nad cin- 
: le facher — fader 
Pak; Pr: | gänge: pur: Spur: Ränge: 










Lachter. Lachter. Lachter. Lachter. Lachter. Lachter. 





Eiſern 
Goſenbach . 
Grund Seel und Burbach 
Müſen 


Olpe .. 










Arnsberg 
Brilon und Ramsbeck. 


Stadtberge . 





Summa | 2463,0| 152,75) 2768,5|16671,0! 58,7|16788,4 
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Summa 
der mit Schienen belegten Bahnlänge 


über Tage unter Tage 
9 ß Bemerkungen: 





mit Summa mit Summa 


einfacher | doppefter | Mb | einfacher dopptle uach 
Spur: | Som: einfaher | Spur: | ter | Anfader 
iu en Ränge: | Pin: Spur | Länge: 


Lachter. Lachter. Lachter. Lachter. Lachter˖ Lachter. 


ubvauquoe 29 jqotun 





312 — 312 
236 — 236 
251 — 251 


656 | 200,75| 1057,5 


89 — 88,9 
99 — 99 
7154| — 715,4 
1636| — 163,6 


2521,0| 200,75| 2923,41 16612,1| 10,7 | 16633,5]241 


€. 


Die Dampfmaichinen und deren Betrieb 


auf den 
Berg- und Bütten- Werken 
im Jahre 1855 


des Megierungsd= Bezirfd Arnsberg, im Bergamts = Bezirf 
Siegen. 










Namen 
De3 


werfs: 


96 qualnvyıog 


Revier Eifern, 


Landederone 
Bleierzgrube 


Klappertäboffnung 
Bijenfteingeube 


Vereinigtes Puhorn 
Gifeniteingrube 


AlHaardter Eifenhätte , 


5fMarienborner do. 
64 Siegbütter do. 
Hainer do, 

Revier Goſenbach. 
81 Gofenbader 


9 Birlenbachtt do, 


Berg: oder Hütten: 





Eiſenhůtte 
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pe DO 
usa inv pꝓpnaeauvo 


60 


45 


45 


Dampfmaſchine 
Kolben: 

—— = einfach 
= Hübe oder 
5 Sub: Tin der] doppelt 
SZ iz | wirkend: | 
u oil nute: 

or doppelt 

11 30 | 48 wirfend 

11,51 30 45 Do, 

20 48 | 16 do, 

11, 24 — do. 

12 MH | — du 

12 Aa — dv, 

15 DI — do, 

13 |22|— | ve. 

15 30 I — do, 











Mierdefräfte: | 
































; 
S [il 33000 Fubpfund) 
= — 
2 s1® 
+ g = * 
ei m Fa = = 
4 = 2 = 
2,18% = s|’® «“ 
ar or b — = 
ssIrs2|15S1e»| |5$ | 
A “im = = = 
= * 2 2 
3 S = E * 
ſohne 133. 2 [13 10 5 
| * 
= 
| =5 
=: 
| I 
do. mit 115 12 | 
mit |ohnel 2 1 30 | 25 | - 
ohne do. | 1I — 10 — 
do. | do. | 1 — 101— 
vo, do. .11 — | WI — 
do. do. 11 - | BR) — 
| 
« 
do. do. 1 — 12 — 
do, | do, 1 — 112 — 








Sabre 1855 batfe man 





Im 
= Betrichefoften 
je = 
= = = |i® 
— je . 15€ 
va — Fa = 5 
a z = 52 
= = = |88 
.. > = | a n 
Tage. | Tonnen, | Thlr, | Thlr. | Thir 
300 | täglich 1200 300| 1500 
a 5 
12Stun:| & 400 
ben. Pfd. 




















Koſten 
der 
ganzen 


Anlage: 


Thlr. 


11000 


11400 


30000 
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Davon auf 
das Jahr 


10 


1100 











Wbojun ol | 


22 


:ccgT uqo un lol 
Bar qun 


2600 





Anmerkungen: 


Die Mafchine ift 50 Lach: 
ter unter Tage aufgeftellt, 
beforgt Wafferhaltung und 
Förderung und bat einen 
liegenden Gylinder. Zur 
Feuerung wird Braun: 
kohle benust. 


Die Mafchine ift 1855 
nur kurze Zeit im Betriebe 
gewejen. Sie bient zur 
Waſſerhaltung und Förde: 
rung. 


Die Mafchine ift eben: 
falls nur kurze Zeit in Be: 
trieb gewefen. Sie bient 
ebenfalls zur Wafferhaltung 
und Förderung und iſt bi: 
rect wirfend. 

Stehende Mafchine. Die 
Heitzung gefchieht durd die 
Hohofengafe. 


Desgleichen. 
Desgleichen. 


Desgleichen. 


Liegende Mafchine mit 
zwei Dampf: Eylinvern. 
Heisung ebenfalls durch 
Hohofengafe. 


Ebenfalls liegende Ma: 
ihine, jedoeh mit einem 
Cylinder. 

Heitzung durch Gaſe. 


184 















Dampfmafchine: 









Aferdefräfte: 
{zu 83000 Fußpfund 














= DO = a Du 
= Namen Kolben: z 4 s|& 
E uf | | *ITIs|°la 
2 bes — — = einfach TS * er on = r 5 
R \ 3 vi 418351335 33131365 w 
2 Berg: oder Hütten: 3 Hübe | oder @ Al®2|22]|. 2 & e 
= werfs: 5 I Sub: |in der] Dome | "EI EHI 3 3 » > x 
* un .r. m — —* 22 > 
> * gm, wirkend: © iz — 5 8 
* 1: 8 5 * * = a = 
unte; * = 2 5 = * 
Zoll te k £4. 3 3 ae 

















Revier Grund Seel 
und Burbad. 






































Glafurberg 
Bleierzgrube 31, | 764 | 43 einfach | 20 | mit !ohne .ı 30 | 192 | 10 
25 2, 
11 Altenfeelbacer — RS 
Bleierz-Aufbereitungs: | | | 
Anflat . 2... 31129 | 22 | doppelt bo, | mit | 1 5 20 116 11 
De 
38 
12 Salchendorſer 
Eiſenhütte 124130 do. do, Jehnef 1 — 112 1 — 
Revier Müſen. 
13 Dahlbrucher 
Eiſengießerei 10 | 24 | 3 do, 45 | do. | dw. 1 18 |ı9, | 8 
=21 2 
= = 
äs| 5 
mit 
©. 
=2 
14 Miüfener 
Rohftahlhütte 14 130 | 15 | ®e. 45 | de. | mit = 5. 154 4.9 
srI 
15 Dahlbruer - i | 
Rohſtahlhütte 14 130 | 15 do. 45 .| do, | do. R do. I154 | 
58 
=@ 
Tiefenbader ’ 
Gifenhätte 1241| 30 | 28 do, 45 | do. |ognef 1 ve. | & y 
s5| |& 
SE = 
g 1 





Im Sabre 1855 batte man 








Koften 











= 
= 5 
-i = 
2 bj 
= | a} 
De — 
= ! = 
= = 
er: ã 
= 
Tage. | Tonnen. Thlr. 
250 | 6750 
4 3850 
Bid, 


Ca. 


unbe: 
ſtimmt. 


Wgarıpg 
usjulusjo 


bp. 


2 


⸗qoch pu 5 


15 Pie. 
Stein: 
Fohlen 
pro 
Stunde 
und 
Pferde: 
fraft. 


do, 








Betrichäfoften PR 
£: ei @ [ganzen 
"4e2| & 

EB |8% = Anlage: 
m be | 

3 Ei % 





” 
Ss 
= 


337512159 


 wıymdan — 


80 


Jacobi, Gewerbeweſen. 


























Thlr Thlr. 
55341 10000 
— 4000 
incl, 

Walz: 

werf, 

1301 3800 
sol 7500 
so] 7500 
_ 4500 


Davon auf 


das Jahr 
| 
| macht: 
% 
Zhlr. 


10 


1000 





gegg aapg u yo] 


SNK qum >3doyum OlMk 


6534 








Anmerkungen: 


Die Mafchine ſteht mit 
einer Waſſerſaäulenmaſchine 
in Berbindung. 

Die Heitzung geſchieht 
mit Braunkohlen. 


Die Maſchine, welche 
zum Betriebe des Grz— 
quetſch-Walzwerks dient, 
iſt erſt kurze Zeit in Be: 
trieb geweſen. 


Die Maſchine iſt nur 
einige Wochen im Betriebe 
geweſen. 

Die Heitzung geſchieht 
durch die Hohofengafe: 


Iſt nur bei waſſerarmer 
Zeit in Betrieb, 


Deögleichen. 


Desgleichen. 


Desgleichen. 


12* 
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Dampfmaschine: | Nierdeträfte: 
or = — fe} (su 33000 Fußpfund 
Br) 3 = — 
Namen Kolben: | el s|e 
E des Sr 5 1 ss En 7 = 
e Pr einfach Us = 5 oz = z 2 
| Berg: oder Hütten: | © Sübe | er | wi |#5183 = Ser 
‚= 3 |öub:in der vowert| Se [ER || S| #8 | F|% 
= — > ‘ . f 2 u — = — * 
® = Mi; wirkend: Pr 5 = * 2 a: = 
* unte: = 5 — * 2 
Boll. . * 
Revier Olpe. | 
171 Rafferhaltungsmafchine | 
auf Grube Vahlbtrg [292 | 68 | 12 doppelt 45 | mit,| mit 50 | 30 
2 100 
18] Fördermafchine dajelbit | 9 | 19 150-850] de. 45 ohne 6 
Nevier Meſchede. 
19] Brabeder Walzwerk 10 130 | 48 Jeinfah| 45 | de. 1 >55 112 10 
20Baſtenbergtr Dampfpoch⸗ 
werkk 154 | 19 | 51 [ooppelt| 45 | de. | 4 I »0 116 
21] Dörnderger Dampfpoch— 
wert 2... 3] 19 | 5110 m. 45 | vo. ıl 0) 20] 16 
221Bleihütte zu Namsbed [154 | i9 | SL | do. 45 | dw, 11 0120| 16 
231Dläberger Hütte . . 13 1301 20 | de. 35 | vo, johnefl 1 14 |10 1 8 
und 
mit 
241St. Wilhelmshüttt .. 14 130 | 30 5 de. 35 | do. [mit 21 30 125 | 0 
Nevier Arnsberg. 
251Louiſenhütte bei Wocklum) 15 | 32 |30-40| vo. - Io. ohne] 1 | — 110 — 
Revier Stadfberge. 
‚[Tbeodorenbütte bei er 
26) Blur... . 15 | 36 [20-24] vo. 56,197] do. 1 189-390) — | — 
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— = 
Im Z >5 ba * 
Im Sabre 1855 hatte man — Baron auf | ES 
R : — * = — 
er = 
= Betriebskoſten das Jahr | = = 
13 S der = = 
= 3 =! :|e ganzen | Es Anmerkungen: 
> 3 = /e5| 8 | 35 
J — = | — — 
2 22Ionlagte: % |madt: 28 
J >» | 3 |"8|i R — 
age, | Tonnen. Chr. | Eblr. | Thir Thlr, | Zblr. = 

















2000 4000 450 
Die Heitzung geſchieht 


60 250 | 500) 50 mit Steinfohlen. 








111 102 | 9350| 125 Desgleichen. 
256 61015696 | 520) 6216 5200] 10 520 Desgleichen. 
210 51114767] 470| 532371 5200] 10 520 Desgleichen. 
150 450 4020 220| 42406 4600 | 10 450 Desgleichen. 


Der Dampffeflel wird 
mit Hobofengafen geheikt. 


21 _- — 28 28 54001 5 270 


* 
Desgleichen. 





365 — — [ 800] 800 8000 1 10 800 I 1600 


Iſt nur bei waflerarmer 
Zeit in Betrieb, war im 
Jahre 1855 nur 16 Tage 
thätig und wird mit Gaſen 
geheitzt. 


Die Maſchine iſt nur 
kurze Zeit verfuchsweife in 
Betrieb geweſen. 
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D. 
Summariſche Nachweiſung 


der 


Fabrikation und deren Geldwerth ꝛc. bei den, in demjenigen Theile 

des Regierungsbezirfs Arnsberg, welcher zum Bezirke des 

Bergamt3 in Siegen gehört, belegenen Hüttenwerfen vom 
Sahre 1855. i 
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[0 





Namen 
und 


Bezeichnung der Werke: 


I. Eifen- und Stahlhätten. 


a. Kreis Siegen. 
Loher Eifenhüttenwerf 
Giferner 


Eiſerfelde „ 
Marienborner 


Sieghütter 

Harbter 

Hainer 

Woſenbacher * 
Birlenbacher 
Zeppenfelder „ 
Wildener Pr 
Miederfteiner 
Neuhütte he 
Salchendorfer 
Tiefenbacher  „, 
Burgholdinghauſer Stahlhütte 
Müſener Stahlhütte 
Dahlbrucher Stahlhütte 
Trupacher Eiſenhütte 


Summa a 
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Siegen . | 1 Hohofen 































Anzahl 


- —— 
ohofen 

Eiſern ————— 
1Hohofen 

Eiſerfeld | 1Schlackenpoche 
1Hohofen 

Marienborn . v Schlackenpoche 

ae 

ER 1Hohofen 

Sieghütte . | a re 
ohofen 

Hardt i 1Schlackenpoche 
Sain 1Hohofen 

I - — 
ohofen 

Goſenbach —J—— 
1Hohofen 

Birlenbach. 1 rn 
1Ho0hofen 

Zeppenfeld | 1 rem 

Unter » Wilden | — enpoie 
’ 1 Hohofen 

Mieverftein H 1 — 
1Hohofen 

Struthütte 1 Schladenpodhe 
1Hohofen 

Salchendorf 1 —— 
1Hohofen 

Tiefenbach. 1Schlackenpoche 

t 

DBurgholdinghaufen . — 
1Hohofen 

Müfen . | 1 6 
1Hohofen 

Dahlbruch re 
1 Hohofen 

Trupach 1Schlackenpoche 








der vorhandenen Betriebe: 
Drt der Belegen- vorrihtungen 
beit: Se ——— 
u‘ nicht 
beivicben: betrieben: 


1 Gupolofen 
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Anzabl 
der 
56 

2123143 

—52123055 

s1&)5$ 

Jun er 
- 























F a b r i f a f i on Summa 
Robeifen Roheiſen |Eifengup: ſdes Geld— 
Nobſtabl— in waaren lwverths der 
a | obſtabl⸗ Gußſtücktn (and Zlamm- | Fabrifa- 
in Günzen und eifen: 
Maſſeln: Waſcheiſen * j (ans Se: · 5 mb tin: 
NEM: ' Ben: Kupolofen): 
Geinr, hir. tur. Thlr, ! Kine, The. | Eier Thlr. Eher. Zbir. Zbir. 
a | re oz ER 
) 

1537 3600| 238| 3931160501 41186) — — = 45179 
3648| 80 — I — | — — — — 1ÿ3 81070 
31129] 69683| 101] 113] — — — — J — 69796 
42654| 100000! 2830| 230 — _ — — 16762127048] 127278 
41418) 96642| 195| 218] - — — I—-|- 6860 
46363 112045| 1001| 100 - — — — — 112145 
483631 1134411 — | — = — J— — 113441 
54750| 1231881 — — _ = — — — 123188 
462061 107000] 1091 112] — — 790 131600 — 110272 
12200] 27498 an) 481 — — — — — 27546 
1715841 37176] 31 2] — = — — — 37218 
20594 41188 73 731 — — — — 41261 
230891 518741 1081 144| 5505| 13762 — — — 65780 
14400 324001 1371 183] 7824| 190671 — — — 51650 
43814| 1022331 123] 1591 — = — — 102392 

— — 801 1001 38801 100301 — | — — 10130 

— — 180| 225124700] 62008| — — — 62233 

— — 2201 290123962] 614151 — — — 61705 

81921 207468] 790 3160 67621270481] 1339144 


479128 1009088 1969| 2430 


| 








! 








701202 





10) 24| 34 
10) 361 4 
701210 280 
14| 49] 63 
13] 434 56 
15| 371 52 
121 27| 39 
191 | 8 
6 1 23 
6) 30] 36 
| 27] 36 
10| 371 47 
71 381 40 
18) 67) 8 
10) 21] 31 
111 19] 30 
14| 43| 57 
7 J 
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27 
28 


31 


32 


192 





Anzahl 











































































der vorhandenen Betriebe: 
Namen Drt der Belegen: vorrichtungen 
und En — 
Bezeichnung der Werke. * nicht 
betrieben: ; 
betrieben: 
ö b. Kreis Dlpe. 16 
Stahelauer Eifenhütte Stadhelau . — —» — 
Rüblinghauſer Rüblinghauſen N —— — 
1Hohofen 
Olper Olpe | 1 ——— — 
1 
Gerlinger Pr Gerlingen . | 1 — — 
Germaniabütte „ Grevenbrüd N Eiladenpone F 
Garolinahütte „. Altenhundem . J | — ——— = 
1 Hohofen — 
Wendener Wenden he 1 Schladenpode 
Summe b. == — 
e. Kreis Brilon, 1 Hohofen 
Olsberger Eiſenhütte Olsberg — * 
2Hohofen 1Hohofen 
Theoboren Bredelar | 1 — 2 ra 
oboren 
Hoppeder „ Hoppecke Eu | 1 Sit, 
Summa ce. — = 
d. Kreis Lippſtadt. 3 Hohofen 
— 1Schlackenpoche1 
St. Wilhelmshütte, Eifenhütte | Suttrup 3.Kupolofen Hohofen 
1 $lammofen 
e. Kreis Arndberg. 
Rouifenhütte (früher BRUDER 
nike ec MWoklum . » . 1m 1Schlckp. 
ohofel 
Zulianenhütte, Eiſenhütte. . | Allendorf . —— — 
upolo 


— 
Chriſtianenhũtte, Eifenhütte . Redlinghaufen . - I chlackenpoche — 
LKupolofen 


Summa e. 
f. Kreis Wittgenftein. 


Amalienhütte, Eifenhütte . Nieverlansphe 1 Hohofen 
Friedrichshütte, Friedrichshütte 1Hohofen 


Summe f. — — — 
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BF abrifation = | Anzahl 
=. _ =: el Ä 
Moheifen .  T&ifengup|35* ” 
R Mobeifen | , =, 
ohſtahl⸗ > vaaren 5333 

in Gängen und Vaſqeiſen eiſen: J az aus — el | Q 

j aus Hohöſtn): = 3 = |558 
Maſſeln: Cupoloftn: 51 5 
Ctur. Thlr. Cur. Thlr. ECtnur. Zhlr. Ctur. Thlr. | Einr. Thlr. * = > 
— — — * ge nn nn : ——— | N —— — a 
20185] 5082| — | — | — | — I! — | - — — T5osee] 19) al 6 
1995] 4987| — | — — — — — — — | 49987] 24 50) 74 
sresst ser —- | -!| —! —| — | - I! — | - [san al el 7a 

| 
34714 8675| — | - — | — — [| 86785] 32] 80) 112 
16024| 4000| — | — | — | — — — | - | — ][ 40060] 38| 69] 107 
3047| serzel - I —- — - | - | -!- | - Teerze| al al 82 
| | 
13165 85107 | — — 10694 26735 — — —— — 1618421 201 551 75 
179735 1445189] — | -— Tossa — IT — I — I — J471924] 203) 386] 589 
| 
17367 | 40523) — | — — — | 1821 7505| — — [ 48128] 151 62! 77 
| 

258571 5514| HITZE — | _ 9220 20828 —_— — 850151 821 390| 472 
— Be I 8 

| ! 
432247 958371 990 12731 — — 110741136033 | — — 1133143] 9: | 4521 549 
256251 62125) 103) 1551| — — 112008 |60045 14082 |20410 1142735] 2368| 733] 1001 
31819 9000| — | — _ — — — — — 90001 14| 301 44 
4090 10304 145| 1281 — — — — ! 5001 16501 120821 10 23 33 
83641 21660 420| 341 _ — — — | 76 2605 2161] 22] 921 114 

4390 16682 

661519841 199 





3acobi, Gewerbeweſen. 13 


0 qunnvnao8 


39 


41 


II. Eifenfrifchhämmer. 2 
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Anzahl | 
der vorhandenen Betricbe- 
vorrichtungen 






Namen 





Ort der Belegen— 
heit: 





und 





— 





Bezeichnung der Werke: 








nicht 


ritben: 
BAITLEIEH betrieben: 


a. Kreis Siegen. 
Dillenhütter Eifenhammer . . 





Dillenhütten 
Ferndorf 


1 Friſchfeuer 


1Friſchfeu 





Ferndorfer 
Summa a. 


b. Kreis Olpe. 


Fleckenberger Eiſenhammer 









N. Fleckenberg 
Saalhauſen 
Liſternohl 
Hundeſoſſen 


2 Friſchfeuer 
1 R 18rijchfeu 
1 z I; 

2 


Saalhaufer . . u 






Attendorner Weufte „ 


Sulfler . 2 m u 
Summa b. 






e. Kreis Brilon, 


Brürenhammer Eifenhammer 











Bigge 2 Brifchfeuer — 


Thalfammer . . . „ do. 1 m 1 Srifchfeu 
Niederfelder . . .» „ Mieverfeld . { . er? 
Bildne . ..: m Büfhen. . -» 1 . 1 = 
Steinheller .. . .. Bigge _ —— 
Siedlingshauſer oberer Eiſh. — 1 a5 
* unterer . Serlinghauſen — 2 „ 
Wulmeringhaufer 29 + | Wulmeringhaufen — 2 m 
Hallenberg. ©» . ,, - | Hallenberg . . _ 2 
Hoppecker..Boppecke — 


Amer... „+ 1 Alme 
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Fabrifation 





Anzahl 













Schmitdttiſtn und zwar Stabeifen einfälichtih Bahm—Summa 








ber 
ſchitnen des Geldwerths 
bei Holzkohlen | bei Steinkohlen der Fabrikation: Fami⸗ 
gefrifät: — lienglie Summa: 
Ctur. Thlr. Cinr. Thlr. Thlr. der: 








1400 5600 — = 5600 


— 
— 
N 
* 








2099 11040 21: 26 
1363 12 15 
657 — 2 
4119 — 33 43 
146 803 — | _ 803 3 14 17 
530 2915 — — 2915 3 11 14 
300 1650 — = 1650 5 18 23 
220 1210 — — 1210 2 1 3 
| 
— — — | — — — — — 
= = Ei El ne ar ed 
1196 6578 — — 6578 13 44 57 


9 3qualunjog 





Namen 






und 


Bezeihnung der Werke: 









d. Kreis Meſchede. 
Drafenbeder Eifenhammer 


Nuttlarr . . 2 u 
MWerftapelr . . „ - 
Niederesicher .. „ - 
Hunsmiefr . . „. 
Winkfhaufer . . „ . 
Dberliccher oberer „ . 
Beer oz 
Heringhaufer . . „2. . 
Summa d. 
e. Kreis Arnsberg. 
Rumbecker Gifenhammer . 
Sorpr .. „ a 
Allendorfer unterer @ifenh. . 
Sophienhammer . . 
Krumpauler . RE 
Marfteiner Redfhammer . 


” ® 


Leithbhammer . „. 


Wocklumer — 
Sabbel . . 22 2 9. 
Sunderner untererKeckhammer 
Summa e. 
f. Kreis Iſerlohn. 
Rödinghauſer Reckhammer 


g. Kreis Wittgenſtein. 
Friedrichshammer 
Arfelderhammer. 
Hubehammer . . 












Ort der Belegen: 


beit: 


Draſenbeck . . 
Nuttlar . . 


Gversberg . . 


Gölohe . . 
Schmallenberg 
Winfhaufen 
Oberfirchen 
Bretter . . 


Heringhaufen . . 


Rumbed 
Haden . 
Allendorf . 
Müfchen 
Balve . 
Warftein 


Allagen .. 


Modlum . 
Dfieln . 
Sundern 


Rödinghaufen . . 







der vorhandenen Betriebövor: 
richtungen 






nicht 


betrieben: aan: 


1 Brifchfeuer. — 


1 BR 1 Brifchfeuer 
1 i — 
— 2 " 
— 2 
— —— 
= 2 7 
— 2 
— 2 
1 Friſchfeuer  |3Brifchfeuer 
1 8 1 „ 
1 „ — 
4 m 2 " 
9 R —— 
re 1&upolofen 
6 Puddelöfen 
- es 18rifchfeuer 
1 Redhammer 
— 2 „ 
— —1 
— 2 „ 


2 Beifchfeuer  |2 Feifchfeuer ' 
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Babrifation 

















5 REINE Anzahl 
Schmitdetiſen und zwar Stabeifen einfhlieslih Bahn: der 
Ihicnen des Geldwerths 
bei Holzkohlen | bei Steinkohlen ber Yabrilation: 
gefriſcht: 








Thlr. 


Thlr. | Gin, Thlr. 













794 4367 23 
964 5302 10 
84 4642 16 
2602 14511 79 
1363 7600 19 
1363 7500 20 
136 750 6 
9909 50000 63 
— 1954 9675 19 
— = 10760 78907 183 
38092 289 

7 65850 599 


1818 10608 727 3635 14234 8 16 24 


9 Nuunvuog 





Namen 
und 
Bezeichnung 
ber 


Werte 





Anzahl 





der vorhandenen Betricht- 


Drt der Be 


legenbeit. 





16 


mt. Puddlingswerke. 


a. Kreid Siegen. 
Loher Puddlingswerk 


771 Allenbacher r 


18 


19 


50 


81 


82 


* 


85 


87 


88 


Haardter ä 


Müfenershütter „, 


Scneppenfauter „, 


Buſchgotthardshütter P. 


GeisweiderPuddlingsw. 


Fickenhütter 
Eiſerfelder 7 


Hammerhütter „ 


Miederfteiner = 


Münfershütter Walzw. 


Creutzthaler F 


Summa a. 


2Puddelöſen 
Schweiß⸗ 
feuer 


Siegen . 1 
2 Budelöfen 
4 Schweihf. 
1 —— 
hammer 


1Luppenh.“ 


2Puddelöfen 
48chwetißf. 


Allenbach 


Haardt . 


—— 
4 Schweißf. 

1Achſendre⸗ 
herei 


Müſernershütte 


1Schwelßof. 

2Blechgluͤh⸗ 
öfen 

1Schweißf. 


2Puddeloöfen 
4Schweißf. 


Schneppenkauten 


Buſchgotthards— 
bütte. . . 
ABuddeldfen 

1Schweihof. 
2 zunm 
dfen 
1 Röhren: 
ſchmlede 
41Puddelofen 
4 Schweißfe 


2 Buddeldfen 
1 Schweihf. 


Geisweid 


| sPuddeldfen 


Fickenhütte 
Eiferfeb , 


a gBuddeldfen 
Hammerhütte . | 1ſchweißf. 
1Puddelofen 
1 Schweißof. 
2 Kaliber: 
walzen 
1 Grobham⸗ 
mer 


2 Blchwalz. 
1 Blechgluͤh⸗ 
ofen 
2Glůhðbfen 
1Röhrenſch. 
1Drahtwalze 
15hmweißof, 
3 Walzen: 
yaare 


Miederftein , 


Münfershütte 


Greubihal . 


vorrichtungen 


nicht 
betrieben: 





2 Stahl: 
frifchfeuer 


1Pudd. O 
1Pudd. DO 


LBubd, O. 


Gluühofen 





Fabri 


Schmiedeeiſen 
und zwar Stabeifen einſchlitß⸗ 
lich Babnidienen 
bet DOT ger Steinfoblen 
foblen 
gefriſcht: 


Kir, Thlr. Etur. 


Thlr. 





297 





63523 


56321 


85000 


34200 147000 


28060 123463 
46544 190411 


35520 


48502 


_ 1850 
10464 


24154| 98915 


10640 


204505 1896832 

































tation j * 
Rohſtahl RR 
> . ifenguf:]| ES, 
Schwarz ber Gement auch Puddel— fenguf 35# 
blech Weiß: | Eifen- ftahl) ARNER | DE a 
(Sturzbich, blech bei Holz bei Steim (aus Flamm⸗ = =7 * = N 
Dampfkeſſel⸗ kobſtn kohlen und 3 12|8|53 
Star, Thlr. GEtnr. Thlt.Gtur. Thlr. Chur. Thir. Einr. Ihr. ECtur. Thlr. J Tolr. | 
— — —— —— 171431387301 — — 390271 unter I. a. 1. 
— - |-i-1|-1|-| -|-| - | - | - | - | sslıs] u] v 
_ Pr AR || FREE) DeS-En| FEHEH Napa pre PER — — — 56321] 19 11021] 121 
— — —Ii_|- — — — J528 4530| — — 89630] 661244 190 
1630 10800| — I — I — I — — — 1 — — — — IT800.60 1561 221 
— — — — — — — 1234651 32 | 531 85 
15752) 8985| - | - | -|—-| —1- | al ssıl — |. — | asorzl 7a lısıl 355 
— — ER en ee De re re — — I — 35520] 17 | 311 48 
— — N Re -I1— | — — — — 48502] 181 261 44 
u — — — — — — 98915] 265 | 42] 68 
= — — ee — — J1 — I — 478801 15 | 27] 22 
7245| 46400| - — —|—-| —I-1 | — I - [=] 4soolısl zul 70 
23639 1136966 | — I — 1 — | — — — — 11369661 55 | 891 144 


48326 | 290151 







| |70 





44041 


12310241421 |896 | 1317 
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Namen 


und 
Bezeichnung 


der 


ß Nuunoaee 


Werke. 


1Drt der Be: 


Anzabl 
der vorbandenen Betricbe: 
vorriätungen 









Fabri 


Schmiedeeiſen 
und zwar Stabeifen ein- 
ſchlitßlich Bahnſchitnen 





legenheit. 


betrieben: 








b. Kreis Olpe. 
89FFüttringhaufer Pudw. 


90 Niederſten Walzwerf 
911Brücher 

92] Klinfer Pudlingswerk 
937 Dfper * — 

94 NRonnewindeler ,, 
951Kracher, PBudlingswerf 
96] Dohmer F 

971 Lenner F 

98 Meggener 


Maiworms „, 


Summa b. 


ce. Kreis Mefchede. 
100] Gleidorfer Pudw. 
10110Oberkircher 


1021 Meſcheder Drahtwalze 


Summa c. 


Lüttringhauſen [2 Schweißfeuer 


Niederſten 2 Wärmöfen 
Sondern . 
Lifternohl . jagen 
un 2Puddelöfen 
Olpe. 16 Scweiit 
Nonnewinfel | ee 
' 1 Budpelofen 
Gwig . 3 Schweiß. 
2 Bubbelöfen 
Püitringhaufen 12 Scweit 
2 Wärmöfen 
1 Bupddelofen 
genne . {2Schweikt, 
3Budvelöfen 
Meggen | 1 Schwßofen 
—— 
2 
Liſternohl rer 


Schmallenberg | Bauen 
; 2 Bubbelöfen 
Oberfirhen . —— 


Mefchede . 


2 Hammerf. 
| 1 —— 
here 


nicht be 
trieben : 







bei bei 
Holzkohlen Steinfohlen 


gefriſcht: 


Ctur. 


Cinr. Thlr. er 











— — Bun 23400 
1W.O.J — — — 
— = — 110163| 50815 
12DI — — [11623] 58115 
— — — [17440| 87200 
— — — 3036 | 45180 
14000! 70000 
1381 — — | 7727| 40800 
De F 18180 92175 
26.8 
| 
— — — 1000 5500 











938491473185 





1803}10818] 8786] 41601 
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Sänen: | Meih: | Robtanı [Eiienf., ef "Seh! 
Schwarz— 3 (ord. Gement- auch SU IE. ber 
blech ech Eiſen Puddtifabl) waaren333 
Zur (tbeile -_ — — (u I=3%5 — 
Dampf ae draht bei Sof. | bei Stein— | nt Ile | ot N 
I— D ⸗ = — 
feifelplatten): ptrutit foblen | kodlen we | 5 18 j88| 8 
gefriſcht: oftn): 3213515 
Ctur. Thlr. Git. Ihre. | Etur. Thlr. Etr. Thlr. Einr. Thir. |Gtr. Thlr. JcThlr. “en 
I ITETITTE IT TI T 
| 
| 
| | 
= = Er B =. 1 FE 105| 6301| — | — ] 24030 4 91 13 
6399| 47993 ll u - — — — 1 4793] 17) 43] 60 
6090| 48720 — | = ll. = li 33| ss| ım 
— !-|-1-| -!-[-i-| — — 27| | 121 
— — _ 1160 64 
5 67 
75 
— 38 
— de 82 
909 140 
6094 45705 55 


142412 














u 


IJarobi, Wewerbiwrjen. 





4632| 32424 
































99 241 38 


34| 115] 149 






162! 217 


55 


13* 
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Anzahl 
der vorbandenen Betriebe: 
vorrichtungtn 


Fabri 


Saqhmiedeeifſen 


und zwar Stabeiſen ein— 
ſchlitßlich Bahnſchienen 


Schwarz: 
blech 





bttritben: 


Gir. 


(Sturzbledh, ' 
| bei Steinfoblen | Dampfkefiel: 
gefriſcht: platten) : 
Thl. Ctur. Thlr. 


bei Holy 
Fohlen 


Thlr. [N hir, 











N Namen 
= * Ort der Be: 
31 Bezeichnun . 
A nung legenbeit: 
= der 
: Werke: 
— — Kreis 
Arnsberg. 
1031 Ferdinand 


Puddlingswerk JBelecke 


1041 Hüftener „ FHüiten 


1051 Warfteiner „ JRarftein . 


106] I, ve. 


107111. 


do. 


108] VietoriaDraht— 
fabrif JAllagen. 


Summe d. 


e. Kr. Soeſt. 


109] Wickeder Pudd— 
lingswerk.. 


Summae.p.s. 
f. Kr. Iſer— 
lohn. 
1107 Rödinghauſer ‚[Rödinghaufen 


Mimbern . . 





Nönkle 


berei 
1 Walzen: 
ftraße 
2 Budpdelöfen 
‘2 Schweihüf. 
3 Gluͤhöfen 
1 Sriichfener 
Häntmer 
r Reckfeuer 
ı Märmeof, 


6 Friſchfeuer 1 Buddfo 


3 Schweißöf.| 448366 
riſchf. 
1Flammof. € — 


1Puddelöfen 
Kupolofen 


3 Pudbdelöf. 
1 Luppenhm. 
J Stahlham. — 


[1 





12 Schweiß. 





1 Feineifen: 
walze 
3 Puddelöfen 
1Luppenhm 41Cupolſo. 
1 Suppen: 
walzmwerf 
1 Schladen- 
poche 
1 Stabwalze 
3 Schweißoͤf. 


4 Ruddeldfn. 
1 Luppenhm. 
1 Euppenwze 
2 Reckhämm. 
2 Nedfeuer 

gi Beineifnw. 
H Drabtzie: 
berei 


1 Kupolofen 
5 Puddelöfn. 
ö Schweidof. 

1 Flammofen 


6 Puddelöf. 
3 Schweiß, 


1Schwßo. 


1Flanmo. 






1Puddlo. 
26chwßö. 








21921 131526) — 





25000 





— [13178] 658%| — 





53896 | 269480 


37141 22284 














927091 4839180 12727125000 





31818| 161000 


13136) 64000 
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Robitaft | 




















3 ord. Gement auch Guß⸗ a — 
Weißblech — | Kuddelitahl) waaren = * 
iſendraht: —— — fcaus Flamme 58 86 
(theilösderghunt, | "5 IM Seh bei Stein: — 13503 
theile verbleit): | Fohlen Fohlen äfen): zZ = 3 
| gefriſcht: | 4 4 2 






eine Eh | Kine, Thlr. Etr. Thlr. Eine Tor (Eine The, 











— ar 1943| 5601| — — | 187127] 111} 228| 339 


118181 190000 127272 1120000 | — — 9 80001 343000] 280 770 1050 


— 65890] 1101 342 452 








269480 





148) 343| 491 











— — 1208551145985 | — ' _ f 145985] 115] 285] 400 
118181 1900001560701321586 | — | — | — — 1227918000] 1033766] 7641196812732 


| 
| 


— | — !13636| 67500/181818400] 236900] 101 245| 346 


| 
| 
j 
) 














j 
| 
t 
x 


5 Agua 500 1 —| — | — 1” | — | 209000] 110) 246| 356 





1 
’ 
N 






Fabri 


— — — — — — 
































® Namen der vorhandenen Betriebe: Nobitabl 

= und Drt der Be: vorrihtungen (erd: at Yuddel: 

E| Bezeidnung — a = 

| ee 
en betrieben: gefriſcht: 


Etur. Thlr. Eine, Thlr, 


IV. Stahlhämmer. 
a. Kreis Siegen. 
111] Haarhaufer Stahlhammer | Haarhaufen 


112] Sillenhütter „Igillenhütten 
113] &ichener “ „ MEiden ... 
114] Oberfter Allenbabs , [Freudenberg 






1 Brifchfeuen — 


1 Srifchfeuer 
3218 | 15896 


115] Unterſter Allenbachs, do, —_ — 
116] Brafler Stahlbammer do. —_ — 
1171 ®tofjener > do, — — 
118Kochs 2 do, —— 
1191 Asdorfer u do, ei — 
120 Ruhlenberger  „, do. le 
121 Müllers 7 du. —— 
. 122 [Aber F do. u ae 
Summa a. = = — 


b. Kreis Olpe. 
123] Maumicker Stahlhammer Maumicke . [1 Frifchfeuer |1 Feifchfeuer 





124 | %angeneier r Langenei. . 2  „ — 15108 a 
1251 Öundefoffener ,, Hundefoffen . I1 2 — 11122 un 
126] Ahlbaumer u Ahlbaum. .P  „ — er 
127] Altenohler J Kirchhundem 12, — Bu 
128] Dillenheidmider „, do. 2 F — 
129] Wendener Wenden. . [1Schweißf. — a 
130] Bonzler „ Bonzel . . — 1Friſchfeuer — 


Latus — — — 5679135390 | — | — 
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fatien 

Be — zen ä — Summa Anzahl 

— — re - ‘ 

Maffinirter Stahl, : Schmiedeeifen, Eiſenguß— dee der 
und zwar Stabeiien, edit waaren = 2 

Reckſtahl. ſchlieülich Bahnſchitun _ Geldwerths * 
— —— aus Flamm — —60 
bei Holy | Hei Stein: | bei Holz: | bei Stein: | und der = | 58 5 
foblen | Zohlen | topten | Fohlen | gupsiöten: Iyasritaien:] & | & | 8 
gririiht: i gefriſcht: A 5 

Gut Thlr. Etur. Thlr. 6Etur. Thlr. Etnr. Thlr. | Star. Thlr. Zhlr | * 





















































RB 1 — 5665 5 9 14 
— * — — — — — — 3920 4 20 24 
er = = — ER — | — 15896 12 42 54 




















N ee EL Re, en ana in 252 6! 21 | 
——— —— — 15108 silıs ja 
1-4 |- a aut 11122 5/2 |aı 
TE.” 1 9ER) — — 2340 ol 
_ 1 lb I: wolssol - I —- — — 8800 7116 | 23 
= as ae ae a a a 3708: al 4 | 8 
- 1.2: so | 2) 5 | 7 
eh ee 
360 40 | BIRD — - | — | — 41890 39 | 105 144 
| | 




















* Namen 

= A 

3 Bezeihnung 
m 

ne der 

> Werke 





Transport 


151] Medlinghaufer Stahlh. 


132] Ricdenbacher » 

133] Störmider „ 

1341 Herrentroper „ 

135] Heipfchötter " 

136] &ichener 

137] 8leehbammer " 
Summa b. 


e. Kreis Mefchede, 


138 | tennhaufer obererSthlb. 
139 F8rielinghaufer 1 
140] Sieperbinger unter. „, 
1411L0chtruper in 
142 [%ennhaufer unterer.,, 
143] Sieperdinger oberer „, 


Summa c. 


d. Kreis Arnsberg. 
144 [Rediinghaufer Stahlh. 


V. Eifengießereien. 

a. Kreid Siegen. 

1451 Dahlbrucher Eiſengieß. 
146] Bufchhntter * 
147 1 Deuger " 


Summm a. 


Anzahl 
der vorbandenen Betriche: 
Ort der Be: vorrichtungen. 
legenheit. — — 
nicht 
bottrieben: 
betrieben: 





Ewig 
Kickenbach 
Saalhauſen 
Herrentrop .. 
Benolpe . . 
Eichen . 
Oberkickenbach 





Lennhauſen . LFriſchfeuer 
Frielinghauſen JI J 
Sieperdingen .1 F 
Lochtrup. ‚fl * 
Lennhauſen. . J — 
Sieperdingen . un 


Redlinghaufenf1 Frifchfeuer 


Dahlbruch. CT nel 


Bufchhätte . .| 3 Kupolöf. 
Dei . . 12 „ 


2 Brifchfeuer 


2 


2 Brifchfeuer 


l 


1 Frifchfeuer 


Babri 
Rohſtahl 





(ord, Gement: auch Pub: 
delſtahl) 

bei Holy 

foblen 


tar, 


aefrifcht 


Thlr, 





’ 


’ 


vr 


1Schleifw, 
1Schlackp. 


5679135390 


bei Stein 
kohlen 
eine Thlr. 





— 1 — 





3454 24120 


909 16500 
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fation 
Summta Anzabl 
— FRE : 
Raffinirten Stahl, Schmiebdeeifen . des der 
Redſtahl und zwar Stabeifen ein. Gußwaaren — 
ſchließlich Bahnfhienen zeldwerths — 
— — re aus Flamm— | | 
bet Holz— | ber Stein: | bei Hol: | bei Stem und ir = | = & 
kohltn kohltn kohltn kohlen ee kaäfen. | E | 8 
u ri | Kupolöfen; J Fabrikation: SI & | 5 
geftiſcht: gefriſcht: * |8|85 
Str, Thlr, Eine. Thlr.) Ctur. Thlr. Ginr. Thit.) Gtnr. Thlr. Thlr. | 5 | 
— — — — * zen Tess — — * * — I — = 
360 2340 40 | 5650| 600| 3600 - 18% 39 | 1051| 144 




































































































360 12340 418% 39 105! 144 
a Tem 6500 4\ 21 16 
—— 5120 18 
SE TIER, CR — — — = — 6500 28 
6000 

24120 
— — Eur — — — 6500 t| 18 22 

| @ 

— — — — — — — —  |12200 50833 50833 10 1 80 150 
ai — — = — — — 8376 139087 39087 58 1290 1 348 
— = | | — = — — 1820 10000 10000 12 12 24 

| | — | — | 29396/99930] 99930 

| 








Namen 


und 


Bezeichnung 


der 


Werke. 


036 Jqusjnuog 







VI. Metallhütten. 
a. Kreis Siegen. 
Loher Metallhütte 


Sofenbacer 


[2 


Kuniter — 


Müuſener 


Rothenbacher 


’» 


Summe a. 
b. Kreis Olpe. 


Stachelauer Kupferh. 


Bleihütte 


*7 


6. Kreis Brilon. 
Stadtberger unt. Kupfh. 


m obere ,, 
d. Kreis Meichede. 


Ramsbeder Blei: und 
Silberhütte 


e. Kreis Arnsberg 


VI. SKupferhämmer. 
a. Kreis Dlpe. 

Dreiförder Kupferh. 

VII. Bitriolfiedereien. 


a. Kreis Brilon. 


160] Stabtberger unt. B.⸗S. 


161 * obere ,, 


IX. Alsımbhütten. 


a. Kreid Arnsberg. 
162] Hüftener Nlaunbütte 


NRamsbeck 


Bonckhauſer Bl. u. S.H, 


Anzahl 


Ort der 


der vorbandenen Betriebe: 


vorrichtungen 


Belegen— 





heit. betrieben: 


5 Röftöfen 
4 Krumm:D, 
| 1 Kupfer: 
| gaarheerd. 








Stegen . 
2 Treiböfen 

ı 1 Beinbr.:D, 
18:0. 

} 1Gaarheerd 
1Reißheerd 

jIR.-D, 

l 1®aarbeerd 
5RK:D, 

(1 Treibofen 

} 1Gaarheerd 
1Feinbr.O. 
3K. O. 
Treibofen 
1Gaarheerd 

1 Feinbr.:D, 










Gofenbad . 








Strutthütte 








Müfen . 





K.:0, 
Saarbeerd 


J1R.:D,. 
t1 Gaarheerd 


1 FKlamm-D, 





Stadtberge 
do, 







gRöſtöfen 

1Treibofen 
1Feinbr.O. 
11 Kryſt.⸗ſK. 





J 







Bönckhauſen) 18.0, 
Kircheſohl ee 






fı Röftofen 
11 &iedepf. 

8 Roſtofen 
1Siedepf. 


Stadtberge 







do, 


Hüften . 








\ 


) 




























Zilber; | 
nicht Kaufblei: 
betrieben: 
Markt Tor. Ktar, Thlr, 
— 2392131772] 1585| 11366 
18.8, 
1 Treibofen — — — — 
1 Keinbr,-X 
1K. D. 
1Treibofen — — — — 
— 2651136651| 2758 19803 
— 9066 






8.O. 


1 Beinbr.:D, 


1&4.:0, 
1Zreibofen 
1Kryſt.K. 


5 Halböfen 
3 Roöftöfen 


4 Flamm⸗O. 


= 


1Raffinir⸗O. 
11 Kryſt.⸗ſt. 


2 Röſtofen 


1 Röftofen 


2 Siedepfann 





1762| 24551 ' 1988 


6705 192974| 5631 





3695151114 | 27376 


150 








40234 


225852 


1155 








kation 




















ua 229 


vuund 


uourzuquv8e 


Alaun: 


Etrn.Thlr. 













Anzabl 
der 
— — 
— —09 
— Tat = 
213 * 
u * 
—*215812 
3 














Produete | Rupfer Vitriol 
ne ec 2 ei 

Grobe Kup /· 

ferwaaren Kupfer: 

Kaufglaͤtte: Gaarkupfer: (auf Ham: Eifenpitriel: 

mern bear- | vitriol: 

I keit): 
stur, zbir. f Eine. Thir. ‚ Etur, Thlr. Etnt. Thlr. Etur. Thlr. 
— ——— — — — — 

| | 

3088[19703] 244| 8806| — | — I — = 
— 41 21 7a ss —| — |I- & 
= — | 437117024] — u - 
269017170] 1793| 6486) — = 
12338] so92| 2365| ssızl -| — | - = 
7011 44965] 1170143959] — — — — — 
— — 60 2400| — ll = 
— I — 138312180920 | — | — — — — 
— FE — — 90043200 — | — — 
— — 1 — — 13 —710410513786 9191 


Sacobi, Gewerbeweſen. 

















— I 2831 


17024 


80110 


50520 





80920 


— 1276966 


1155 


43200 


13296 


71647 





unter I.a. 1 











6 21 27 
4 16 20 
25 30 58 
1 2331 4 
hs 90 148 
5 9 14 
un 328) 379 
| 
| 
83 137| 220 
51 10 15 
5 401 45 
unter VI.e. 155 
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Necapitu 
Babrifation 
Namen Robheiſen 
der 
Rohſtahleiſen: 
Kreiſe: in Gänztn und Maffeln: Waſchtiſtn: 
Ctur. Thlr. Ctur. Thlr. Er, Thlr. 











Siegen 479123 207468 


Olpe . 179735 26735 


Brilon 43224 
Mejchede . 
Lippftadt . 
Arndberg . 
Soft . 


erlohn . 


Wittgenftein . 









Summa | 805891 | 1870215| 3546 92615 | 234203 | 


latiom 





nebft Geldwerth. 





unmittelbar aus 
erzeugt: 


11009 


34545 


Gufwaaren 


Erzen 


zhlr, 


36523 


135761 


211 








durch Umfhmelzen von 
Robeifen: 







Zhlr. 


126978 


37913 165698 


592961 


190429 


54874 


974510 


143074 


471924 


133143 


163685 


2410204 
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Necapitn 


Sabrifation 




















Namen Schmied eeijen 
, und zwar Stabeifen einſchließlich Bahnſchitnen 
er — — - — — — — — HET BR 
Kreife: bei Holzkohlen | bei Steinfoblen CSuume: 
geftiſcht: 
Gtnr. Thir. Gm. Thlr. Ctur. Thlr. 
























































Siegen . 896832 | 205905 | 902432 
Olpe . 24740 | 93849 | 473185 | 98568 | 497925 
Brilon 6578 1196 6578 
Mefchede 25129 13191 | 66730 
Lippftadt — 
Arnsberg 65850 143515 768222 | 156286 | 834072 
Soeft 31818 | 161000 | 31818 | 161000 
Iſerlohn 10608 | 13863 | 67635 | 15681 | 78243 
Wittgenftein 

Summa | 26309 1138505 | 496336 |2408475 | 522645 |2546080 
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lation. 


nebft Geldwerth. 





Schwarzbled Weißblech 
Sturzblech, Dampfkeſſelplatten): | (theild verzinnt, theils verbleith: 


Eiſendraht: 






Thlr. 













Ctut. Thlr. Ctnr. 


— — — — — 




















48326 290151 — 


18583 142418 = 


4632 32424 


2727 25000 11818 







27136 


69636 457569 
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Necapitu 


Babrifation 


Namen | Rohſtahl 
(ord. Cement: auch Puddelſtahl) 


der 
Kreife: bei Holzkohltn bei Steinkohlen 
gefrifät: 


Ginr. zhlr. Ginr, Zhlr, 
Siegen . 
Olpe. . 
Brilon. 
Mefchede . 
Lippftadt . 
Arndberg . 
Soft . 
Sferlohn . 


Wittgenftein . 


Summa | 13659 | 91491 123251 | 41523 


214742 
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lationm. 


nebft Geldwerth. 






Raffinirter Stahl, Neditahl 


| 
bei Holzkohlen bei Steinkohlen 


gefriſcht: 


Gtur. Thlr. Ginr. 








— — — 3695 | 51114 





360 2340 | 40 560 | 400 2900 | 10400 | 144088 
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Necapitu 
Sabrifation 
Kamen Bleiifhe PVroducte Kupfer 
ber — — — — — 

ze Grobe Kupfer: 
greife Kaufblei: Kaufglätte: Gaarkupfer: waaren (auf Häm⸗ 
mern bearbeitet: 

Chur. Shlr. F Gtnr. Thlr. Ctur. Tblr. Ginr. \ Thlr. 

Sign . .. 5631| 40234 |7011| 44965) 1170 | 439591 — | — 
AM: 3055 — — — — 60 2400 | 900 143200 

Brilon. . . . I — — — — 2312 | 80920| — | — 

Meichede . . . [273761225852 | — | —. — — Ma 

&ipptadt -.--. I— | — |- | - I - | — I- I 


Amdberg . . . | 1851 — | — ei ae re 
Sol . ... | —  I—- | — — re 
Sterlohn . . . 1 — — — | — — ie len, 


Wittgenftein. . | — — — — u 1 sn 


Summa 133157 1267241 7011| 44965] 3542 .|127279| 900 43200 


Yationm. 


mebſt Geldwerth. 
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Summa 


| u (Er Er — 


Bitriol 
° Kupferoitriol: | Eifenpitriof: 


. Sinn, Thlr. Einr. Thlr. 


71014105 13786| 9191 


' 710|4105| 13786] 9191 


Jacobi, Gewerbeweſen. 


Alaun: 


Ginr, 


Thlr. 


dts 
Geldwerths 
der 


Fabrikation: JArbtittr: 


Thlr. 


2923311 


1207867 


233937 


400240 


142735 


1429556 


236900 


233243 


163685 


6961474 | 3529 





Anzahl 

der 

Familien: 

glieder: Summa 
2441 | 3410 
1127 | 1662 
724 985 
389 558 
733 | 1001 

2546 | 3559 
245 346 
262 380 
257 332 

8704 12232 

14* 
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Necapitn 









Anzahl der vorhandenen 





























g , | T Flammöfen bei ven * 
— Hohöfen eur Halbbob-| Kapol. dun | Metall und 
enpochen öfen öfen d 
der — vF rein Alauuhütten 
er | on | = or ler | — | = = Pe 
Kreije: 5 |&=| I —313 EP 515.15 Es 
= |28| = !228| & |22 Ei | 52&| = | 58 
= 87132 EB IS”"I 8 IB”TI SI STI2 187 
nn * “1 > | = | : 7 | | wi 
Slam... 4.181 118] 1) >72] 3] — — — 
| | 
| | 
Dlpe . 7I—i 71—— — — SEE En ) 
| 
| 
Brilon . 3 2| 2| 11— | —|—| 1 — — I 
I } ; 
| | 
IREIBEBE = 2. Kerr] 8 te —* nl > 
Lippſtadt . .. 31 11 1l—1-|—| 31— | 1 | —— 
Amdbag . -. | 3I1—| 3| 1|—|—| 42 1) 11—| — 
SH: —— Zu: al a vl a a ke 
| 
UIERIWDN u ee ee ee —— 


Wittgenitein . . 2 





Summa 36° 41531 
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latioın. 









Berriebsvorrichtungen. 








2 

„zer 

=: 
= 
— 
— 
— 


Schweißen. Schweih: | Wärm— Achſen— 
—— öfen feuer Betten SR, ofen 





Friſch⸗ 


feuer 





2 
Br 
ee) 
= 




















I 

= * or = * or — er a“ = — | er er - er 
2 — - > — — Pe - — — — | u —3 — — > 
J— — — — — — — — — — — — 27 

— — — + 21 = - == — 2* — 2=| 23 lo — 2 
— —. * — — — — re Tee guide 123.25 — —— u. = — * — — . == 
> > — 2 m — — * 12 — 7 23 | or Ei m ch — — 
= un De — — — or — = =“ — — == = = — * 
> — — * — — > — — -. — - * 2 | .. _ pa rn er nr 
= = = = = = = z = = = * = = = = 


| 

































































220 


Necapitn 














Anzahl der vorhandenen 


"Stis- [Eupen | Gros: | Stab: |ummert| Mer. [ante 


ad > 7 * 73 I 
Namen öfen | bamnıer | bammer | hammer | hammer | bammer) werfe 








I 
ter . ; h | | 


Kreije; 





wgmnmpg 
wand 


| ngnupg Join 
:manapg 





uꝛquapq pn 
MINMG 
wgauupg Ip 
 angnupg 
wgrupg Ipıu 
uꝛnpq 
urgaanq Jpim 





wqnnq zou 
| zmgnapg 
wqnapqo zopu 














Siegen . 





Dlpe . 





Brilon 








Meichede 
Lippſtadt 
Arnsberg 
Soeſt 

Iſerlohn 


Wittgenſtein 





Summa 
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lation. 


 —_—— — ——_  _ _ ___—__ _—_— _ _ ___—____—____—_ u u u — U —___—_—_—__—_—_—__—______ u ——__ 0.0000 ug 
Betriebövorrichtungen. 


Suppen: | Stabeijen- Röhren: 
walzwerfe | walzwerfe fchmieden 


* 
2 
Po 
= 
< 
* 


uqꝛaupq 
gg ippu 
:uqꝛunq 
wgnapg ippu 
uqunanq zoppu 
uquapq 


gang zonu 


* 
=. 
= 
.-—- 
= 
* 
— 
—— 
_. 
m 
7 
> 
= 
.. 


wgnumg 
uꝛqnang Jpiu 
urqaanq zoru 





Necapitn 





Anzahl der vorhandenen 


Reiß | Zreib-: | Fein | Röft: 




















öfen heerde | heerde dfen | brennöfen dfen 
der — Por EEK — = ns —— 
527 = | | =|= | 2 E = |x 
wreije 5 |3=| & |3=2|5& |3=|3 38! 3 |3=2|3 3= 
= |88| & |58| 5 |s& = |52| = |s2| = |58 
Sg | — |ı= a 3 = |ı# |" kn W- k 





Siegen 








Olpe 





Brilon 





Meichede . 


Lippftadt . 





Arndberg . 





Soft . 


Sierlohn . 





Wittgenftein . 


Summa 
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lation. 
Betriebsvorrichtungen. ern 
Raffinir⸗ Siede⸗ | Kryftallifa- der 


tions⸗Keſſel 














pin 
pin 


wqaunq 
uꝛaunapq 


uꝛqꝛunq 





uquapq 
uꝛquaaq 
uꝛqunq 


— —1 2 2 11 13 | 439 164 114 4 


Digitized by Google 


B. Wsftfälifcher Oberbergamtsbezirk. 


1. Bergbau. 


— — — 


4 Steinkohlenbergban. 


. Mit Schluß des Jahres 1855 ftanden im Märkifchen Bergamtd- 
bezirfe 151 Steinfohlengruben in Betrieb und es lagen deren 614 
in Friſten. Diefe find fämmtlich beliehen und zum größten Theil 
vermejlen und verlochfteint. 

Vermeſſen wurden im Jahre 1855: 31 Steinfohlengruben und 
die Zahl der in feldigem Jahre auf Steinfohlen eingelegten Mus 
thungen belief fih auf 238, angenommen wurden 153, fowie 68 
Berleihungen ertheilt und 6 Gonfolidationen ausgefertigt. . 

Sämmtliche 765 Steinfohlengruben find in das Berggegenbud 
(dad beim Bergamte geführte Hypothekenbuch) eingetragen. 

Die Zahl der betriebenen Gruben, welche mehrere Jahre in der 
Verminderung begriffen war, hat fih vom Jahre 1854 bi8 Ende 
1855 um 18 vermehrt, und zwar von 133 auf 151. Es find ferner 
30 neue Tiefbaugruben im Entjtehen begriffen. 

Der ganze Bergamtsbezirk zerfiel im Jahre 1852 in 10 Ge— 
Ichwornenreviere: 

Jacobi, Gewerbeweien. 15 
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Namen des Reviere. Sitz des Berggefhmwornen. 

I. Dortmund. Dortmund. 

II. Brüninghaufen. Dortmund. 

III. Hörde. Brücderhof bei Hörde. 

IV. Oeſtlich Witten. Witten. 

V. Weſtlich Witten. Bochum. 

VI. Dahlhauſen. Dahlhauſen a. d. Ruhr. 
VII. Bochum. Bochum. 
VIII. Hardenſtein. Herbede. 

IX. Schlebuſch-Herzkamp. Wengern. 

X. Altendorf. Steele. 


Die räumliche Ausdehnung der einzelnen Reviere wird ſehr 
häufig verändert und iſt theils von der Wichtigkeit der dazu gehö— 
renden Gruben, theils von deren gegenſeitiger Lage und größerer und, 
geringerer Entfernung abhängig. 

Von den oben aufgeführten Revieren iſt ſeit dem Jahre dasje— 
nige von Herzkamp eingegangen und es find die Gruben deſſelben 
den NRevieren Hardenſtein und Schlebufch zugetheilt worden. Im 
Norden des Bezirks nimmt die Zahl der Tiefbaugruben fo fehr zu, 
daß dort jehr bald einige neue Reviere gebildet werden müſſen. 

In Betreff der Berhältniife der einzelnen wichtigeren und im Be- 
triebe befindlichen Gruben ift Folgendes zu bemerken: 


l. Revier Dortmund. 


1. Friedrich Wilhelm. 


(Gemeinde Dortmund.) 


Eine der bedeutendften Tiefbauzechen der Grafihaft Marf. 

Die beiden 49 Lachter tiefen Förderſchächte liegen unmittelbar 
an der Dortmund» Brüninghaufer Chauffee und an der Dortmund- 
Soeſter Eifenbahn. 

Man baut hauptiächlih auf 8 Flöten von 40, 38, 38, 26, 38, 
18 und 22 Zoll Mächtigfeit, die ſämmtlich der fogenannten Fett— 
foblenpartie angehören. Das Förderquantum betrug im Jahre 1855 
432,105 Tonnen Kohlen zu 4 Scheffeln. Die täglihe Forderung be- 
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trug häufig 10— 12000 Scheffel. Auf jedem der zwei Schächte be- 
findet fih eine Dampffördermafchine. 

Außerdem find zur Wafferhaltung 2 Dampfmafchinen vor- 
handen. 

Der Kunſtſchacht ift 593%,, Lachter tief. 

Die Zeche beichäftigt 478 Arbeiter. Auf der Grube befindet fich 
eine bedeutende Verkokungsanſtalt. 

Ein dritter Förderſchacht in unmittelbarer Nähe der Dortmund- 
Soejter Bahn wurde 11 Lachter tief niedergebradt und auf dieſe 
Höhe in Mauerung gejept. 


2. Louiſe. 
(Gemeinde Hachtenty.) 


Der eine Förderſchacht, 863, Lachter tief, ift mittelft eines 159 
Lahter langen Schienenweged mit der Bergiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn verbunden, der andere, 34 Yachter tief, liegt unmittelbar neben 
derjelben. 

Die Förderung gefchieht mittelft Dampfmafchine, fo auch die 
Wafferhaltung. 

Man baut hauptiählih auf 5 Flötzen von 28, 48, 44, 80 
und 76 Zoll Mächtigkeit. Die Flötzpartie von Louiſe befteht aus 
den vorzüglichiten Fettkohlen und ift mit der von Glüdauf 
identisch. 

Man förderte im Jahre 1855 bei einer Belegichaft von 465 
Mann 435,002 Tonnen Kohlen. 


3. Wiendahlönebenbanf. 
(Gemeinde Kirchhörde.) 


Es ift eine durh den Glückauf'er Erbftollen gelöfte, mit 4 
Mann belegte, monatlih nur etwa 800 Scheffel Kohlen fördernde 
Stollenzehe, deren mit einem Roßgöpel verfehener Förderſchacht 25 
Lachter tief tft. 

Man baut 2 Eßlohlenflohe von: 42 und 40 Zoll Mäch— 
tigkeit. 


15 + 
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4, Bereinigte Karlöglüd, 


(Gemeinde Marten.) 


Eine neuerdings angelegte Tiefbauzeche, welche durch eine Loko— 
motiv- Anfchlußbahn mit der Bergiſch-Märkiſchen und Dortmund- 
Soefter Eifenbahn verbunden ift. 

Diefelbe hat auf der 77',, Lachter tiefen erſten Baufohle bereits 
eine Reihe Steinfohlenjlöge aufgefchloffen, unter denen ſich eine 
von 22 Fuß Mächtigkeit befindet. Der Schacht ift 22 Lachter tief, 
im Mergel audgemauert und mit einer ftarfen Waiferhaltungs=, fo- 
wie mit einer Fördermafchine ausgerüftet. 

Die Förderung betrug 1855 bei 220 Mann Belegichaft 44,368 
Tonnen. 


5. Dorfifeld, 


Eine in der Gemeinde Dorftfeld belegene, neuerdingd ange- 
legte Tiefbauzeche, deren Schacht 38 Lachter tief im Mergel ausge 
mauert und mit 2 jtarfen Mafchinen audgerüftet if. Die Grube 
jteht Inneren einer außerordentlich reihen Mulde und hat bereits 
auf der 86 Lachter tiefen erften Baufohle eine Reihe Fettkohlen— 
flöße von 20— 56 Zoll Mächtigkeit aufgefchloffen. 

Die Förderung betrug 1855 bei 222 Mann Belegſchaft 27,147°,, 
Tonnen Steinfohlen. 


6. Vereinigte Germania, 


Es wurde mit Abteufung eines Schachtes ſüdweſtlich des Dorfes 
Marten begonnen, und mußte derfelbe bei 9 Lachter Teufe bis zur 
Aufftellung einer fünftigen Wafferhaltungdmafchine geftundet werden, 
da fi in dem dort 13 Lachter mächtigen Mergel 150 — 160 Cubik— 
fuß Wafferzuflüffe pro Minute einftellten. Die Belegung betrug 
43 Mann. 


7. Die Bergbaugefellichaft vereinigte Weitphalia, 


jeßte nah Aufftellung einer 300 pferdigen Wajlerhaltungsmafchine 
und einer Fördermaſchine von 80 Pferdekraft die gleichzeitige Ab— 
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teufung beider Schächte ſchwunghaft fort. Es waren am Jahresſchluſſe 
noch 7 Lachter bid zum Steinfohlengebirge abzuteufen. 


8. Die Gefellichaft Tremonia 


(Teihmühlenbaum) 


bat hart an der Bergifch- Märfifchen und Dortmund -Soefter Bahn das 
Abteufen eines Tiefbauſchachtes in Angriff genommen und foll daffelbe 
mit Hülfe einer 150pferdigen direct wirkenden Waſſerhaltungsmaſchine 
weiter erfolgen. 

Die Belegung war 34 Mann. 


9, Bon der Dortmunder Bergbaugefellfchaft 


wurde das Abteufen zweier kreisrunder Tiefbaufhächte in diefem Jahre 
begonnen. 

Außerdem waren in Ddiefem Reviere in Betrieb und Kohlenför- 
derung: 


10, Glücksanfang Nr. 2, 


mit einer Kohlenförderung von 29,228 Tonnen mit 5] Mann Be- 
legung. 


11, Theodor 
mit 4616*/, Tonnen Förderung und 21 Mann Belegung. 


12, Wittwe 


mit 823/, Tonnen Förderung. 
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1. Revier Brüninghaufen. 


1, Glüdauf: Segen, 
(Gemeinde Hachtent h.) 
Der 76/, Lachter tiefe Förderſchacht dieſer Tiefbauzeche liegt 
zwiſchen den beiden Kunſtſtraßen von Dortmund und von Unna nad 
Brüninghaufen. 
Die Förderung gefchieht mittelft zweier Dampffördermafchinen. 
Man baut 6 Flötze von 40, 32, 28, 18 vefp. 50 Zoll Mächtigfeit, 
welche mit denen von Friedrich Wilhelm identifch find und ebenfalls 
backende Kohle liefern. Die Förderung betrug im Jahre 1855: 174,992 
Tonnen. 
Die Belegfchaft beläuft fih auf 311 Mann. 


Der mit einer Dampfmaſchine zur Wafferhaltung verfehene Kunft- 
ſchacht ift 52%/, Lachter tief. 


’ 


2, Glückauf. 
(Gemeinde Kirchhörde.) 


Der 1141,, Lachter tiefe Förderfhacht ift mit 2 Dampfförder- 
mafchinen verfehen. Es werden 3 der fogenannten Yettfohlenpartie 
angehörige Flötze gebaut, welche 47, 46 refp. 42 Zoll Mächtigfeit haben 
und bei einer Belegfchaft von 323 Mann im Jahre 1855: 272,004 
Tonnen Kohlen lieferten. 


Die Grube würde jedoch diefe Production bedeutend fteigern 
fönnen. 

Der Kunſtſchacht ift 114%/, Lachter tief. Glückauf ift die tieffte 
Grube der Grafihaft Mark. 

Die Zeche befigt noch einen Erbftollen, der aus dem Emfchethal 
nah Süden angefest 2200 Lachter ind Feld getrieben ift. Es findet 
bei demfelben noch eine geringe Kohlenförderung ftatt; fein Haupt: 
zweck ift aber jet die Löſung fremder Berechtiame. 
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3. Venus. 
(Gemeinde Wellinghoftn) 


Iſt erft neuerdings in Betrieb genommen und fürderte 1855: 
16,291 Tonnen Steinfoblen. 


4, Zeche Am Schwaben, 


Die Aufftellung der 78zölligen Waſſerhaltungsmaſchine ift be- 
endigt, ebenfo das Ginbauen der Pumpen. Die Grube förderte 
61,584'/, Tonnen mit 124 Mann Belegung. 


5. Argus 


mit einer Kohlenförderung von 1833%/, Tonnen und einer Belegung 
von 41 Mann. 


6, Joeſt Erbitollen 


mit einer Kohlenförderung von 1823%,, Tonnen und einer Belegung 
von 11 Mann. 

Außerdem ſtanden im Betriebe, aber noch nicht in Kohlenför— 
derung: 


7. Muthung Norm 
mit 28 Mann Belegung. 


8. Muthung Schleswig und 
9, Mutbung Mailen. 


Auf beiden lesteren Gruben find die bid zum legten Mergel ab- 
geteuften Schächte durch Ausmauerung ficher geitellt und haben fie 
jede 2 für Waſſerhaltung und Förderung getrennte Schächte. 
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II. evier Hörde, 





1. Schürbant und Charlottenburg, 
(Gemeinde Aplerbed.) 


Der Bau der Zehe Schürbanf und Charlottenburg ging 
ausfchlieglih auf den Flötzen Potsdam und Chriftian No. 1. von 
36 und 55 Zoll Mächtigfeit um; und erfolgten Aus- und Vorrichtungs— 
arbeiten wie Abbau in der 66 Lachter und 94 Lachter Sohle. Ge- 
werffchaft beabjichtigt, den jetzigen Tiefbaufhacht (96 Lachter tief) bis 
zum Muldentiefften des Flötzes Chriftian No. 1. abzuteufen und zu- 
gleih einen zweiten Förderfchacht im meftlichen Felde der nördlichen 
bisher unverrigt daftehenden Mulde niederzubringen und denjelben mit 
der Dortmund» Soefter Bahn durch eine Pferde- Eifenbahn zu ver- 
binden. 

Man förderte im Jahre 1855 mit 364 Arbeitern 208,690%/, Ton- 
nen Kohlen. 


2, Freie Vogel und Unverhofft 


in der Gemeinde Schüren, hat nach der Hermannshütte bei Hörde und 
nah dem Eifenwerfe zu Nachrodt den Hauptabjag. Bon den hier 
vorfommenden, eine fehr flahe Mulde bildenden Kohlenflögen wird 
ein 40 Zoll und ein 18 Zoll mächtiges gebaut, welche ein zwifchen 
Bad- und Sinterfohle die Mitte haltendes Product liefern. Für För— 
derung und Waiferhaltung ift ein Schacht vorhanden, in welchem er- 
jtere und lebtere aus 57, 661/, und 89 Lachter Teufe erfolgt. Für 
jeden dieſer Zwecke ift eine Dampfmafchine vorhanden. Es arbeiteten 
auf diefer Grube 290 Bergleute, durch welche im Jahre 1855: 
173,2435/, Tonnen Kohlen gefördert wurden. 


3. Vereinigte Bickefeld. 


Liegt in der Gemeinde Hörde. Die Zeche liefert badende Kohle. 
Sie hat eine große Anzahl von Flötzen (34), wovon gegenwärtig 
nur wenige im Bau ftehen, von denen die wichtigften 22, 22, 68 und 
46 Zoll Mächtigfeit befiken. 
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Kunſtſchacht und Förderfchacht find getrennt, beide 50%, Lachter 
tief, find im weiteren Abteufen begriffen und in 80 Lachter Teufe die 
zweite Tiefbaufohle projectirt und erfterer mit zwei, letzterer mit einer 
Dampfmafchine verfehen. 

Arbeiterzahl 1855: 338. Förderung: 148,723 Tonnen. 


4, Crone. 


Eine neuerdings angelegte Tiefbauzeche in der Gemeinde Welling- 
hofen, Kreis Dortmund. Don den zahlreichen, theil® Flamm- theil® 
badende Kohle liefernden Flößen diefer Grube find vorläufig in den 
50 und 673,, Lachter tiefen erften Baufohlen drei von 24 bis 54 
Zoll Mächtigkeit in Angriff genommen. 

Der Tiefbaufchacht ift 805/, Lachter tief und in diefer Teufe die 
zweite Sohle gefaßt und dient zur Förderung und Waſſerhaltung mit- 
telft Dampfmaſchinen. 

Das Förderquantum betrug fehon im Jahre 1855: 316,246 
Tonnen bei einer Arbeiterzahl von 446 Mann und e8 verfpricht diefe 
Grube für die nächte Zukunft ausgezeichnete Refultate. 


Außer diefen Tiefbauzechen find noch zu erwähnen: 


5, Bereinigte Louiſe 


in der Gemeinde Syburg, welche auf einem 24 Zoll mächtigen Stein- 
fohlenflöge mitteljt eines getriebenen Stollend baut und 4122*/, Ton— 
nen mit 5 Arbeitern förderte. 


6, Niederhofen 


liegt in der Gemeinde Wellinghofen. Die vorhandenen Flötze gehören 
ebenfall® den Sandfohlen (d. h. der fogenannten magern Wlößpartie) 
an, man baut jest eins davon, welches 24 Zoll mächtig ift. Der Stol- 
len iſt füdlich ded Dorfes Lücklemberg angefekt. 

Man förderte in dem tonnlägigen 85—90° geneigten Schachte 
mittelft Haspels 8835/,, Tonnen Steinfohlen bei einer Belegung von 
9 Mann. 


7. Syburg 
mit 31 Mann Belegungsftand nicht in Kohlenförderung. 
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8 Margaretha 


mit 37035/, Tonnen Förderung und 32 Mann Belegung. 


9, Eliſabether Erbitollen 


mit 1027%,, Tonnen Kohlenförderung und 6 Mann Belegung. 


10, Rubfuß 


mit 21 Tonnen Förderung und 1 Mann Belegung. 


11. Hermine 


mit 384',, Tonnen Kohlenförderung. 


12. Mathiasfeld, Pauline Jung III, Elifabetb und Eifenfeld 


mit 20627/, Tonnen Körderung und 10 Mann Belegung. 


IV. Revier Oeſtlich Witten. 


1, Bergmann, 


eine Steinfohlenzehe in der Gemeinde Annen, baut auf zwei der 
jogenannten magern Flößpartie angehörigen Flötzen von 16 — 24 
und 30 Zoll Mächtigfeit. (Der Stollen ift 187 Lachter lang.) Die 
Belegihaft betrug 1855: 26 Mann, Dad a 
17,9626,, Tonnen, 


Die Kohlen find zum Kalk und Ziegelbrennen ſehr beliebt, 
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2, Vereinigte Siegfried, 
(Gemeinde Anntn.) 


Bon mehreren in diefer Berechtiame befannten, zur fogenannten 
magern Flößpartie gehörenden Flötzen, von meift geringer Mächtig- 
feit, wird ein 28zölliges gebaut, deſſen Kohlen ebenfalld von den 
Kalk» und Ziegelbrennern gekauft werden. Der Stollen iſt in dem 
zum Wafjergebiete der Emſche gehörenden Steinbachthale angefest; 
ein 4 Lachter tiefes, zur Haspelförderung dienende Schächtehen liegt 
ebenfalld in diefem Thale. Die Förderung betrug 1855: 19,000%/, 
Tonnen. 

Die Belegfhaft 32 Mann. 


3. Bereinigte Wallfifch, 


(Gemeinde Ditren.) 


Die Grube war durch den Steinbergerbänfer Stollen geloſt und 
hat über deſſen Sohle faſt abgebaut; gegenwärtig wird nur das 
80 — 88 Zoll mächtige Flötz Dickebank zur Gewinnung der Stein— 
kohlen für die Crengeldanzer Glasfabrik gebaut. 

Die Gewerkſchaft ſchritt zum Tiefbau mit 2 tonnlägigen Schächten, 
bon denen der eine zur Förderung und Fahrung, der andere zur 
Wafferhaltung beftimmt ift. Beide find bis zur Stollenfohle nieder- 
gebracht und in Mauerung geſetzt. 

Förderung im Jahre 1855: 21372/, Tonnen. 

Belegſchaft 58 Mann. 


4, Chriſtian 
(Gemeinde Witten) 


hat ein 50 Zoll mächtiges Flötz, deſſen Kohle mäßig badt, und 
wovon die Stüde zur Meilerverfofung verwendet werden. Die Zeche 
ift duch den an der Ruhr bei Witten angefegten Franziska Erb- 
tollen gelöft, und förderte mittelft Roßgöpels durch den 21, 
Lachter tiefen Schaht im Jahr 1855: 12,546°/, Tonnen bei einer 
Belegſchaft von 27 Mann. 
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5. Vereinigtes Friedrichdfeld 
(Gemeinde Witten) 


hat ein fehr ausgedehnted Feld, deſſen edelfte Flötze jedoch nur mit» 
telft de8 noch nicht in Angriff genommenen Tiefbaued zu ges 
winnen find. 

Man baute bisher ein 23 Zoll mächtiged, durch den Franziska 
Erbftollen gelöftes Flötz, und förderte im Jahre 1855: 9871*,, Ton- 
nen Kohlen mit einer Belegung von 14 Mann. 


6, Vereinigte Ruhrmannsbank 


in der Gemeinde Witten, befißt zwei Wlöße, von denen jeßt eins von 
52 Zoll Mächtigfeit gebaut wird, welches — gleich Timmerbeil und 
Theodore — eine lebhaft flanımende Sinterfohle oder fogenannte Ep- 
fohle liefert. Die Löfung ift durch den Sophia-Stollen erfolgt, dort 
werden quch die zum Eifenbahnabfak beftimmten Kohlen auf einem 
65 Lachter langen Schienenwege mit Rampe auf die Bergifch-Mär- 
kiſche Eifenbahn gefchaftt. 


7. Berlorner Poften in der Borbede, 


unmittelbar neben der vorigen Zeche; diefe Grube hat das ihr zuge- 
hörige 36 zöllige Flög durch einen eigenen Stollen gelöft. 

Die Förderung betrug im Jahre 1855: 20,614 Tonnen bei 14 
Mann Belegihaft. 


8 Frifchauf, 


Diefe Tiefbauzeche in der Gemeinde Witten findet zum Theil 
ihren Abfag in nächiter Nähe, nämlich nah dem unmittelbar dabei 
liegenden Puddlingswerfe von Lohmann und Brand und nad 
der Stahlfabrif von Friedrih Lohmann. 

Die Gewerfichaft befist das 50 Zoll mächtige Flötz Friſchauf 
auf zwei Sattelflügeln, von denen der eine mittelft Tiefbau in An- 
griff genommen: ift. 

Das Förderungdquantum betrug 1855: 132,985 Tonnen bei einer 
Belegihaft von 90 Mann. 
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Der Schacht ift bis 80 Lachter tonnlägig tief und befikt eine 
Dampfmafchine zur Wafferhaltung und Förderung. 

Die Kohle ift eine zum Nlammofenbetriebe und Schmieden vor- 
züglich geeignete, ſtark flammende Effohle. 

Die große Negelmäßigfeit des Flötzes und der Ausfall jeglicher 
Gefteinsarbeit bewirkte, dab das für die hiefigen Tiefbaue außeror— 
dentlih günftige Nefultat von 22 Scheffeln pro Mann und Schicht 
erzielt wurde. 


9, Franziöfa-Tiefbau, 


In dem 80 Lachter tief unter die 1. Tiefbaufohle niedergebrachten 
flachen Schachte, ftellte ih fo wenig Waſſer ein, daß ungeachtet be- 
reits ſehr ausgedehnter Vorrihtungsarbeiten die Waſſer durch Die 
Fördermaſchine mit Tonnen gehalten und die Herftellung des flachen 
Wafferhaltungsfchachtes aufgefhoben werden konnte. 

Um der Kohlenförderung möglichſt wenig Arbeitskräfte "zu ent- 
ziehen, ging dad Abteufen des zweiten gen Schachtes nur lang- 
fam vorwärts. 

Man baut auf dreit fehr edeln Flögen, welche 56, 30 und 49 
Zoll mächtig find und eine vortreffliche Eßkohle liefern. Zur Bergiſch— 
Märfifchen Eifenbahn führt eine 120 Lachter und zur Kohlenniederlage 
an der Nuhr ein 320 Lachter langer Schienenmeg. _ 

Förderung im Jahre 1855: 256,644 Tonnen. 

Belegichaft: 189 Mann. 


10, Bereinigte Hamburg, 


(Gemeinde Annen.) 


Man baut über der Franzisfa-Erbftollenfohle bei dem 37 Lachter 
tiefen Schachte auf zwei, 30 und 60 Zoll mächtigen, fehr edlen Flötzen 
und förderte im Jahre 1855: 80,624 Tonnen mit einer Belegung 
von 156 Mann. 

Die Zeche liefert eine vortrefflihe Eßkohle. 

Der Tiefbau ift fo weit vorgefchritten, daß der Schacht 62 Lachter 
Teufe erreichte und in derfelben die 1. Tiefbaufohle angeſetzt wurde. 
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11. Iohannes:Erbftollen, 


68 liegt dad Stollenmundlod in der Eiflinghofer Mark, Gemeinde 
Rüdinghaufen. Ueber der Stollenjohle it vorlängft abgebaut 
und die Tiefbauanlage in Angriff genommen. 

Die Entwidlung des Tiefbaues fchritt fehr langfam vorwärts 
und erlitt in jüngjter Zeit dadurh eine namhafte Hemmung, daß bei 
113 Lachter flacher Teufe ein Bruch im Schachte entftand, deſſen Auf- 
wältigung viel Mühe und Zeit in Anſpruch nahm. 

Gefördert wurden in dem Jahre 1855: 40,328'/, Tonnen mit 
einer Belegung von 166 Mann. 

Dom Schachte hat man einen Schienenweg von 485 Lachtern 
Länge zur Bergifh-Märkifchen Eifenbahn bereitd gebaut. 


12. Vereinigte Wallfiſch-Dickebank. 


ſtand im Jahre 1855 in einer Kohlenförderung von 29,747 Ton- 
nen und war mit 17 Dann belegt. 


13. PBereinigte Emanuel 


förderte 1240*,, Tonnen mit einer Belegung von 3 Mann. 


14. Vereinigte Wiendahlsbant 


teufte ihren Tiefbaufchacht unweit der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn 
25 Lachter tief ab und vollendete die Gebäulichfeiten über Tage. Sie 
war belegt mit 70 Mann. 


15. Stuchtey 


förderte 6364 Tonnen Kohlen und war während des legten Quartals 
nicht betrieben. 


16. Overweg I. 


förderte 15712/, Tonnen Kohlen und war ebenfall® im legten Quar- 
tale nicht im Betriebe. 
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V. Revier Weſtlich Witten. 


1. Vereinigte Urbanus 
(Gemeinde Langendreer) 


ijt eine mit 158 Diann belegte Tiefbauzeche, welche auf zwei 106 und 
78 Zoll mächtigen, eine etwas badende Kohle liefernden Klögen baut. 
Der zur Förderung und Wallerbaltung dienende, mit 2 Dampfma- 
jhinen verfehene Tiefbauſchacht ift 75 Lachter faiger tief. Bon ihm 
führt ein 1921 Xachter langer Schienenweg zur Kohlenntederlage an 
der Ruhr. 

Man förderte im Jahre 1855: 155,798 Tonnen Kohlen mit 
158 Dann Belegung. 


2. Glücksburg und Glüdsburg Flötz Nr. 16, 
(Gemeinde Brenſchede) 


Der eigene Stollen ift 111 Later ind Feld getrieben. Cine 
tiefere Löfung hat der Egmonts Erbjtollen gebradt, der eine 
dftliche Fortſetzung des St. Mathias Erbftollen (fiehe unten) bildet. 
Man baut auf 4 Klögen von 28, 59—55, 50 und 31 Zoll Mäch- 
tigfeit, welche eine badende Kohle liefern. 

Die Förderung geichieht mittelft Pferdegöpel® durch den 123,, 
Lachter tiefen Schacht, von welchem ein 1983 Lachter langer Schie- 
nenweg zur Pferdeförderung nah der Kohlenniederlage an der Ruhr 
führt. 

Der Hauptförderfchadht ift in diefem Jahre bis zu der Egmonts 
Erbſtollenſohle oder 31'/, Lachter niedergebracht und mit dem Baue 
des Mafchinenfchachtes und der Aufjtellung eines Dampfgöpeld der 
Anfang gemacht. 

Die Förderung war 1855: 40,715*,, Tonnen. 

Belegſchaft 122 Mann. 


3. Julius Philipp. 


(Gemeinde Querenburg,) 


Bon dem Mundloche des 4453/, Lachter langen Stollens findet 
ein Anschluß an den bei Glücksburg erwähnten Schienenweg ftatt. 
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Man baut auf 7 Flößen von 40, 44, 68, 9, 46, 30 Zoll 
Mächtigfeit. Die Kohle it badend. Förderung 1855: 90,085 Tonnen. 
Belegichaft 116 Mann. 


4, Hagenfieperbanf. 


(Gemeinde Duerenburg) 


Der Stollen ift 465 Yachter lang. Zur Förderung von dort bis 
zur Niederlage an der Nuhr benugt man auf 720 Lachter Länge die 
bei Nr. 2 und 3 genannte Zecheneifenbahn. 

Man baut auf 4 Flöten von 40, 70, 48 und 30 Zoll Mäch— 
tigfeit, deren Kohle badend ift. Förderung 41,296%,, Tonnen im 
Jahre 1855. Belegſchaft 63 Mann. 


5. Gibraltar Erbftollen. 
(Gemeinde Stiepel.) 


Der Stollen ift 6831/, Lachter lang. Man baut 5 Flüge von 
28—54, 65, 38, 74 und 25 Zoll Mächtigkeit und förderte im 
Jahre 1855: 71,234*/, Tonnen; es find 123 Arbeiter angelegt. 


6, Earl Wilhelm und Carl Wilhelms Erbftollen, 


gelöft durh den Carl Wilhelms Erbitollen, baut auf 4 Flötzen 
von 24, 21, 20 —24 und 17 Zoll Mächtigkeit und badender Qua— 
lität. Man fördert mittelit Haspels durch den 14 Lachter tiefen tonn- 
lägigen Schadt. Vom Stollenmundlohe nah der Ruhr geht ein 
Schienenweg von 250 Xachter Länge. Kohlenförderung im Jahre 
1855: 22,533?,, Tonnen. 

Belegt find die Gruben mit 29 Arbeitern. 


7. Earl Friedrih Erbftollen, 
(Gemeinde Stiepel.) 


Man baut auf 8 Flötzen von 57, 27, 30, 32, 18, 40, 21, 
23 Zoll Mächtigfeit, welche badende Kohle liefern. 

Die Förderung gefchieht aus einem bis zur Mathias Erbftollen- 
johle abgeteuften, 17 Lachter tiefen, feigern Schacht mittelit Dampf- 
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göpel und betrug diefelbe 68,475? /, Tonnen, bei einer Belegung von 
186 Mann. 

Der Förderſchacht ift mit der Nuhr durch eine Pferdeeiſenbabn 
verbunden. 
8. Friedrich. 

(Gemeinde Stiepetl) — 


Zur Förderung von dort nach der 850 Lachter entfernten Nieder- 
lage an der Ruhr benust man größtentheild® den bei Nr. 7. ge— 
nannten Schienenweg; außerdem befigt die Grube einen 200 Lachter 
langen, eigenen Schienenweg nah Hattingen. 

Die Zeche Friedrich befigt mit der Nachbarzeche Preußiſche 
Zepter einen gemeinſchaftlichen ſeigern Förderſchacht, auf welchem 
ein Dampfgöpel zur Förderung von 14 Pferdekraft aufgeſetzt iſt. 

Die Förderung betrug 10,924%, Tonnen, bei einer Belegung 
von 26 Mann. 


9, Preußische Zepter 
(Gemeinde Stiepel) 


mit 18,330%/, Tonnen Förderung und 33 Mann Belegung. 


10, Heinrich. 
mit 25,478 Tonnen Forderung und 29 Mann Belegung. 


11. Halter 


mit 1359 Tonnen Förderung und 10 Mann Belegung. 


12, Gefrönte Antonie 
mit 7713 Tonnen Förderung und 22 Mann Belegung. 


13, Diebitfch 


mit 10,7272/, Tonnen Förderung und 25 Mann Belegung. 
Die Kohle ift badend und wird auf 2 Flößen von 54 resp. 
20 — 24 Zoll Mächtigfeit gewonnen. 


Jacobi, Gewerbemejen. 16 
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14. Im Felde der Zeche Heinrich Guſtav 


ift von dem Harpener Bergwerföverein, nördlih von Werne, ein 
Tiefbaufhacht bi8 zu 10%/, Yachter niedergebracht. In diefer Teufe 
it, ald man einen conftanten Waſſerſtand erreiht hatte, das Ab— 
teufen vorläufig geſtundet, und man ift dazu übergegangen, den 
Schacht in wajlerdichte Mauerung zu fegen. 


VI. Revier Dahlhanfen. 





1. Bereinigte General und Erbftollen, 


neben Haſenwinkel die wichtigfte Stollenzeche Weſtfalens. Man 
fördert die Kohlen theild durch der in der Gemeinde Eppendorf 
liegenden 24 Lachter tonnlägig tiefen Schacht, theild und hauptſächlich 
durch den 40 Yachter feiger tiefen Schaht in der Gemeinde Weit- 
mar, auf welchen ein Dampfgöpel fteht und von dem ein zur 
Förderung mit Pferden eingerichteter Schienenweg nad der 1900 
Lachter entfernten Koblenniederlage an der Nuhr führt. 

Die Berechtfame der Grube umfaßt eine große Mulde, von 
deren Flötzen jegt 12 im Bau ftehen und zwar mehrere auf beiden 
Flügeln. Die Mächtigfeit derfelben beläuft fih auf 80, 64, 20—86, 
25, 20, 23—30, 29, 36, 32, 24— 30, 40 und 22 Zoll. Sie ge- 
hören jämmtlih zur Fettkohlenpartie und eignen fich fehr zur Ber 
fofung. 

Die beiden, im weſtlichen Felde der Zeche vereinigte General 
und Grbjtollen auf dem 90 Zoll mächtigen Flötze General Nr. I 
[Große Bank] angefegten, tonnlägigen Tiefbaufchachte haben nad Auf- 
ftellung einer 100 pferdigen Waſſerhaltungs- und 14 pferdigen Förder: 
dampfmafchine eine Teufe von 126 resp. 117Y/, Lachter erreicht. 
Die Waſſerzuflüſſe ftiegen von 27 auf 30 Gubiffuß und das Fallen 
des Flötzes Große Bank ſank von 16 auf 13 Grad, fo daß man 
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dem Muldenpunfte nahe fein muß, nach deſſen Grreihung man die 
Löſung des in die Berechtſame der Grube Wippfterz fallenden Ge- 
genflügel®, ſowie des circa 8 Yachter vechtwinklig im Hängenden 
liegenden Flötzes Große Bank vornehmen wird. Die Förderung der 
vereinigten Zechen betrug 270,2591,, Tonnen und die Belegung 
364 Mann. 


2., 3, 4., 5, 6. Haſenwinkel-Himmelskroner Erbftollen 


mit den durch den Grbftollen gelöften und theilweife denjelben Ge: 
werfen zugehörigen Nebenzechen 


Kirfchbaum und Neumark, und Hafenwinkel-Himmelsfroner Erb: 
tollen ftreitiges Feld, 


Diefe Zehen find nunmehr ſämmtlich und mit den Nachbar: 
sehen Johann Chriſtoph und Yortuna confolidirt, und wird 
fünftig ein bedeutendes Förderquantum geliefert werden können. 

Diefe Gruben befprehen die zunächft füdlich der vereinigte Ge— 
neral vorkommende ausgedehnte Mulde, und es find ihre Flöße 
mit denen jener Zeche identisch. Der Erbftollen hat 436%/, Lachter 
Yänge, von der wejtlihen Markſcheide geht die Hauptrichtung 
von Weiten nah Oſten. Derſelbe it jchiffbar, wird aber nicht zur 
Kohlenförderung benugt, jondern es dienen zu diefem Zwecke theils 
2 feigere Schächte, der eine, 15 Yachter tief, in der Gemeinde Mun— 
jheid, mit einem Dampfgöpel, der andere, 34 Lachter tief, in der 
Gemeinde Linden, mit einem Pferdegöpel, theild ein unweit des 
eriteren Schachtes angefegter Oberftollen. 

Ein 1500 Lachter langer Schienenweg zur Pferdeförderung führt 
nach der Kohlenniederlage an der Ruhr. 

Die Hafenwinfel-Himmeldfroner Grube beendigte die Her- 
ftellung eines bis zur Erbſtollenſohle 221,, Lachter tiefen Schachtes 
und verband diefen Schaht durch eine 410 Lachter lange, Doppel: 
jpurige, mit Flügelſchienen belegte Eifenbahn mit dem Förderſchacht 
Gonftanz-Auguft. Zur Theilung der großen Kohlenhöhe in dem 
flachen Muldenausheben der löse Charlotte und Samiel begann 
man mit dem Abteufen eines dritten Schachted, 100 Xachter öſtlich 


des vorgenannten, der gegen 8 Lachter Teufe erhalten wird. 
16* 
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Die Zeche Haſenwinkel-Himmelskroner Erbſtollen förderte 
131,7506/, Tonnen Kohlen mit 260 Mann Belegung. 

Die Zeche Haſenwinkel-Himmelskroner Erbftollen ftreitige® Feld 
förderte 25,353 Tonnen Kohlen mit 30 Mann Belegung. 

Die Zeche Johann Chriftoph fürderte 34,799 Tonnen mit 56 
Mann Belegung. Sie liegt in der Gemeinde Weitmar. Sie baut 
auf 4 Flöten von 25, 18, 20 und 32 Zoll Mächtigfeit. 

Die Zeche Kirfhbaum und Neumark förderte 82,152'/, Tonnen 
mit 90 Mann Belegung. 

Die Zeche Fortuna ftand nicht in Betrieb. 


7. Hermann’s gejegnete Schifffahrt 


in der Gemeinde Welper, hat füdlih der Straße von Hattingen 
nach Blankenftein auf dem 3 Fuß mächtigen, mageren Flötze Flora 
(Muldennordflügel) einen neuen Förderſtollen angelegt und 52 
Lachter nach Oſten aufgefahren. 

Derſelbe bringt circa 15 Lachter Teufe ein. Die Kohlen gehen 
von der Halde ind Land. Die Förderung betrug 26,759%, Tonnen 
mit 47 Mann Belegung. 


8, 9., 10., 11. St. Mathias Erbftollen und St. Mathias 
Erbſtollen vereinigte Anna Catharina Pfeilerbau 


mit den don jenem gelöften Zechen: 
Johann Friedrich und Papenbanf, 


in den Gemeinden Baak und Linden, unter dem Namen „Baafer 
Zehen“ zuſammen begriffen. 

Auf St. Mathias Erbtollen wurde 450 Lachter öftlich des alten 
Erbftollend an dem Gebirgsabhange im Beuckenberge im Rubrthale, 
Gemeinde Baak, ein neuer Förder- und Erbſtollen angelegt und 123 
Lachter querfchlägig nach Norden erlängt. Mit demfelben find bereits 
aufgefchloffen resp. in Bau genommen: 

a. Flötz Große Bank oder St. Mathiad Nr. 1. Fettkohle, 109 Zoll 
inel. 20 Zoll Berge mächtig. 

b. Eſchkohlenflötz Große Nebenbanf 25 Zoll incl. 3—4 Zoll Berge 
mächtig, 


245 


e. ein Kohleifenfteinflöß 12 Zoll mächtig; 
d. Silberbanf Fettkohle 43 Zoll inel. 3 Zoll Berge mächtig. 

Diefer Stollen tft durch eine 400 Lachter lange Eifenbahn mit der 
Nuhrmiederlage im Rauendahle verbunden, auf welcher die Kohlen 
duch Menſchen mit 10 Scheffelmagen gefördert werden. 

Papenbanf baut ein 70 Zoll mächtiges Flötz und fördert theils 
durh den Erbitollen, theils durch einen eigenen Oberftollen. | 

Johann Friedrich hat vier Flötze von 48, 40, 46 und 18—20 
Zoll Mächtigfeit und fürdert durch den Erbftollen; man beabfichtigt 
einen Tiefbau. 

St. Mathias baut auf vier Flötzen von 70, 52, 28 und 64 
Zoll Mächtigfeit und fördert theil® durch feinen Grbftollen, theil® durch 
einen Oberſtollen auf Flötz Joſeph. Man hat den angeführten Ober- 
jtollen durch einen thalabwärtd führenden, einfchlieglich der Neben- 
ftränge 1000 Lachter langen, Schtenenweg mit den an der Ruhr be- 
findlihen Kohlenniederlagen in Verbindung gebradt. 

Johann Friedrih hat außerdem eine Niederlage an der Hattinger 
Brüde und bedient jih zum Transporte der Kohlen dahin des 850 
Lachter langen Heingmann’shen Schienenweged, worauf mit Pferden 
gefördert wird. Mit dem 1. September v. J. iſt ein feigerer Tief- 
baufchacht weitlih der Pferdebahn begonnen und bereit? 22 Lachter 
bis unter die Stollenfohle niedergebracht. 

Die erfte Sohle foll 60 Yachter unter Tage hergeftellt werden. 

Eine Mafchine ift noch nicht aufgeftellt. 

Die vier Gruben förderten zufammen 1855: 115,5465,, Tonnen 
ihöner Kohlen mit 246 Mann Belegung. 


12, Wilhelms Erbftollen 
förderte mit 41 Mann Belegung 15,847 Tonnen Kohlen. 


13, Freiheit 
förderte bei 27 Mann Belegung 24,799%/, Tonnen. 


14, Wodan 


liegt mit einem gevierten Felde in der Gemeinde Bredenſchied weit- 
lich der Ehauffee von Hattingen nad Sprodhövel. Der im Juni 1854 
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angelegte Stollen ift 59 Lachter nach Weiten fortgebracht. Mit dem- 
felben hat man ein 3 Fuß mächtiges, mit 70 Grad nach Süden ein- 
fallendes Kohlenflötz aufgefchloifen, deilen magere Kohle von der Halde 
zu den Ziegel- und Kalföfen und zum Hausbrande verkauft werden. 

Die Förderung betrug 1855: 7687 Tonnen mit 16 Mann Be- 
legung. 


15. Flora 


liegt in der Gemeinde Weitmar, unmittelbar wejtlih der Chauſſee 
von Bohum nah Hattingen, bejist im Ausheben der Safenmwinfler 
Hauptmulde ein circa 100 Lachter langes, 150 Lachter über der Ge- 
neral - Grbftollenfohle hohes geſtrecktes Kohlenfeld, in welchen da? fette 
Flötz Große Banf mit 30 Zoll Mächtigfeit und das Eſchkohlenflötz 
Große Banf 86 Zoll, incl. 8-10 Zoll Berge mächtig, feit 1854 in 
Bau genommen ift. Diefelben fallen mit 10',, Grad nah Weften 
ein und ift auf dem oberliegenden (Große Banf) ein tonnlägiger 
Hauptförderfhacht bereit? 75 Lachter abgeteuft. 

Auf Große Bank geichieht einjtweilen, bis zur nöthigen Vorrich- 
tung, die Förderung aus einem 13 Lachter feiger tiefen Schachte mit 
2 Scheffeltonnen. 


Auf dem Hauptförderfchachte befindet fih eine Hochdruckmaſchine 
von 10 Pferdefraft mit liegendem Gylinder. Die Förderung betrug 
im Jahre 1855: 47,469%/, Tonnen mit 67 Mann Belegung. 


16, Iſenberg 


in der Gemeinde Niederbonsfeld am linken Ruhrufer bei Nieder: 
wengern gelegen, befist die beiden gevierten Felder Iſenberg 1. und II. 
Im lebten Felde hat man im Januar 1855 weſtlich des Ruhrufers 
auf dem 22 Zoll mächtigen Kundflöge Erneftine einen Stollen an- 
gefegt und 100 Lachter nach Weſten erlängt. Bon diefem Stollen 
nah Süden ind Liegende find zwei unbaumwürdige Flöte durchfahren. 

Die mageren Kohlen werden zur Nuhr abgeſetzt. 

Die Kohlenhöhe beträgt 20 Lachter. Zwei hundert Yachter ſüd— 
ih wird ein alter Stollen aufgeräumt. Die Förderung betrug 
4578%/, Tonnen mit 14 Mann Belegung. 


247 


17. Friedlicher Nachbar 


befigt ein geviertes Feld öftlich des Dorfes Linden und jüdlich des 
Hafenwinfler Grenzjatteld, und von diefer Grube wird St. Mathias 
Erbſtollen und Glücksſonne begrenzt. 

Die zur fetten Partie gehörenden Flöge mit 63 Grad Fallen find 
durch den Haſenwinkel Erbftollen mit einer Kohlenhöhe von 47—53 
Lachter gelöft. 

Die Kohlen wurden feit December vorigen Jahres (1855) mit- 
telſt eines ein- und zweifpännigen Pferdegöpeld aus dem 34 Lachter 
tiefen feigern Schacht gefördert. 

Im Bau befinden fih das Flötz Unverhofftes Glück Oberbanf 
38 Zoll mächtig, und Guter Nachbar 48 Zoll incl. 4—6 Zoll Berge 
mächtig. Außerdem find gelöft die Flötze Silberbant 20 —30 Zoll 
mächtig, Sufanna 16—18 Zoll mächtig. Samiel oder No. 3 von 
Lucia 20 Zoll mächtig, Charlotte oder No. 2 von Lucia 3034 Zoll 
mächtig, Helena 20 Zoll mächtig, Ida 30 Zoll mächtig, Muldenflötz 
20 Zoll mächtig. 

Die Förderung betrug 458 Tonnen. 

Die Belegung 17 Mann. 


18, Stephansburger Erbftollen 


in der Gemeinde Baak am rechten Ruhrufer. Der Stollen ift 
120 Lachter ind Feld getrieben. Bon den früher ſchon durchfahrenen 
Flötzen enthält: 


das erite 22 Zoll Mächtigkeit, 

„ zweite 16—18 „, ” 
dritte 40 „ „ 

„ vierte N „ m 


Das gemuthete Kohlenfeld ift noch nicht berichtigt, und der Ge— 
werkſchaft blos erlaubt, in den durchfahrenen Flötzen Stollenflügel- 
örter zu treiben, was gegenwärtig gefchieht. 

Die Kohlen fommen aus dem Stollen und werden auf Pferde 
eifenbahn nach der Ruhrdebitäniederlage von Johann Friedrich bei 
Scheppmann gebracht. 

Die Förderung betrug 1855: 366 Tonnen. 

Die Belegung 11 Mann, 
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19, Hoffnungsthal 


in der Gemeinde Stüter, nördlihd von Sprodhövel, jeit 1853 
in Betrieb und baut auf einem in der Paasbecke angelegten Stollen 
ein 32 Zoll mächtiges Flötz, welches magere Kohlen liefert, die von 
der Halde zum Haudbrande und zu Ziegel- und Kalffohlen debitirt 
werden. Die Kohlenhöhe beträgt bei 609% Einfallen über diefem 232 
Lachter langen Stollen 8—9 Lachter bis zu einer alten Sohle. 

Die Förderung betrug 1855: 3839 Tonnen. 

Die Belegung 7 Mann. 


VO. Bevier Bodum. 





1, Siabella, 


(Gemeinde Latr.) 


Die Zeche bat fih durch ihren 250%/, Lachter querfchlägig nad) 
Norden aufgefahrenen Stollen Löſung verschafft, fie fördert mittelft 
Haspeld durch die 15 und 16%/, Lachter tiefen Schächte Louis I. und 
DO. und bringt die Kohlen von dort auf einem 250 Yachter langen 
Schienenmwege an die Bochum» Grengeldanzer Chauffee, wofelbft fie faft 
jämmtlihd an die dortige Berkofungsanftalt abgejeßt werden. Es 
ftehen 14 zur Wettfohlenpartie gehörende Flötze in Bau, deren Mäch— 
tigfeit zmifchen 16 und 38 Zoll liegt. Die durch 40 Arbeiter be- 
Ihaffte Förderung ift augenblidlich nur gering und beträgt 15,509%/, 
Tonnen für das vergangene Jahr. 


2. Friederike, 


Dad Grubenfeld Fällt größtentheild in die Gemeinde Alten- 
bohum, in der auch ſämmtliche jebige Kohlenförderpunfte liegen. 

Die Zeche hat fich durch ihren ie Grbitollen, der 194'/, Lach—⸗ 
ter lang ift, gelöft. 
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Sie baut auf 6 Flötzen von 98, 33, 46, 28, 16 und 72 Zoll 
Mächtigfeit, die der Fettfohlenpartie angehören und mit den Dablhaufer 
Flötzen identifch find. Die Förderung gefchieht in den feigern, 15°/, 
Lachter tiefen, fogenannten Mafchinenfchachte mitteljt Dampfgöpels und 
in dem 27 Xachter tiefen tonnlägigen Clemens-Schachte mittelft Vor— 
legehaspeld. Bon Erfterem führt ein 170 Lachter langer Schienenweg 
nach der Kohlenniederlage an der Bochum-Crengeldanzer Chauſſee. 
Förderung 1855: 98,2342,, Tonnen; Belegſchaft 218 Mann. 


3. Iduna. 


(Gemeinde Beitmar.) 


Man baut auf einem 40- und einem 22zÖlligen Flötze. 

Der Stollen iſt 160 Lachter lang. Man förderte durch den 
25 Lachter tiefen Schacht Nr. II. mittelft Haspeld 1592 Tonnen Eß— 
Fohlen im Jahre 1855. Abſatz in die nächte Umgegend, Belegſchaft 
23 Mann. 


4, Bereinigte Präfident. 


(Gemeinde Hamme.) 


Diefe Tiefbauzeche baut auf ſechs 48, 24, 41, 105, 18 und 36 Zoll 
- mächtigen Yettfohlenflögen. 

Der 80 Lachter tiefe Schacht dient zur Warjerhaltung und För— 
derung mitteljt Dampfmafchinen. Es führt von da ein zur Pferde: 
förderung eingerichteter Schienenweg von 412 Lachter Länge zur Kohlen: 
niederlage an der Gilen- Bochumer Chauſſee. 

Im verfloffenen Jahre ift eine 1O4pferdefräftige Förderdampf— 
maschine aufgeftellt, zur Berftärfung der Förderung die Etagenförderung 
eingeführt und der Förderforb mit der von den Engländern White 
et Grant patentirten Sangvorrichtung verfehen. 

Die Förderung betrug 1855: 353,225 Tonnen und wird hier 
zum Theil in den Kofsöfen der Niederlage verkoket. Belegſchaft 
484 Mann. 


5. arolinenglüd, 


Die Grube Garolinenglüd feste ihre Ausrichtungsquerichläge 
in 56 und 85 Lachter Seigerteufe nach Norden fort. Geit der erftere 
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den nördlich vorliegenden Zattel des Flötzes Louiſe in einer Mächtig- 
feit von 93 Zoll (inel. 8 Zoll Berge) durchfahren bat, beichäftigt 
man fih mit dem Projekte eined neuen Körderfchachts im nördlichen 
Felde. Im Ganzen find 16 baumürdige Flötze von 18—85 Zoll 
Mächtigfeit aufgeſchloſſen, welche zu den vorzüglichften der Fettkohlen— 
partie zu rechnen find. 

Der 88 Yachter tiefe Tiefbaufchacht dient zur Förderung und 
Warferhaltung mittelft zweier Dampfmafchinen. 

Im Jahre 1855 förderte man 143,896? /, Tonnen Kohlen. 

Belegſchaft 340 Mann. 


6, Vereinigte Engelöburg 


in der Gemeinde Weitmar; eine Tiefbauzehe. Man baut auf drei 
der Fettkohlenpartie angehörigen Flößen von 36, 36—38 und 36-38 
Zoll Mächtigfeit. Der neue Tiefbauſchacht ift 78%,, Lachter tief und 
dient zur Förderung und Wajferhaltung mittelft Dampfmajchinen. 
(53 führt von dort ein 1015 Yachter langer Schienenweg zur Pferde: 
förderung nach der Gen» Bochumer Chauffee, an welcher die Kohlen- 
niederlage mit ausgedehnter Berfofungsanftalt fich befindet. 

Die Förderung betrug 1855: 157,225 Tonnen und wird bier 
zum Theil verfofet. 

Belegihaft 235 Mann. 


7. Vereinigte Maria Anna und Steinbanf 
(Gemeinde Horft) 


ift durch den über 2000 Lachter langen, zur Pferdeförderung eingerichte- 
ten SHorfter Erbftollen gelöft, von welchem ein ebenfalld® für Pferde 
eingerichteter Schienenweg von 752 Lachter Länge nach der Steele- 
Vohwinkeler Eifenbahn führt. Man baut auf 3 Flötzen, die ſämmt— 
lich Fettfohlen liefern und 32, 34, 40, 29, 36, 28, 40, 22 Zoll 
mächtig find. Der Abfas geht zum Theil nach der Verkokungs— 
anftalt bei Horjt. Eine tiefere Löſung der Grube ift neuerdingd von 
dem Tiefbaue von vereinigte Engeldburg aus erfolgt. Man baut in 
diefer Bauabtheilung auf denjelben Flötzen, wie die löfende Zeche. 
Förderquantum 1855: 326,589’ /, Tonnen. 
Belegung 589 Mann, 
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8. Conftantin der Große, 


eine neuere Ziefbauzehe, war damit bejchäftigt, die undicht aus— 
gefallene Schachtmauer durch eine neue vollfommen gelungene, unten 
3, Fuß ftarfe, zu erleben. 

Der Schacht war Ende 1855: 775/, Lachter tief und muß bis zu 
dem Punkte, wo die erite Tiefbaufohle gefaßt werden kann, noch 
circa 12°,, Lachter abgeteuft werden. Mit dem Querfchlag in der 
92", Lachter Sohle nah Norden hat man das 91 Zoll (incl. 22 Zoll 
Bergmittel) mächtige Flötz Sonnenfchein, das Liegendfte der Fett— 
fohlenpartie angefahren. 

Die Förderung betrug 1855: erft 1639%,, Tonnen und hatte die 
Zehe 76 Mann Belegung. 


9, Hannibal 


it eine unweit Marmelthagen an der Galen'ſchen Kohlenſtraße be- 
legene, neuerdingd entjtandene Tiefbauzeche. 

In 106 Lachter Teufe fahte die Zeche ihre erfte Tiefbaufohle und 
trieb die Ausrichtungsquerichläge nah Norden und Süden. Mit dem 
Querſchlage in der 76 Lachter (Wetter-) Sohle fuhr man 5 Flötze mit 
14, 32, 16, 22 und 109 Zoll Mächtigkeit an, mit den füdlichen 
4 Flötzen von 14, 38, 12 und 28 Zoll. 

Sämmtliche führen vortrefflihe badende Kohlen. 

Die Förderung betrug 1855: 25,963°/, Tonnen. Belegung 
152 Mann. 


Neu traten hinzu: 


10, Auf den confolidirten Feldern Glüdauf Maria, Glüdauf 
Lina und Glückauf Elife 


wird zwifchen Grange und Gelfenfirhen ‚mit dem Abteufen zweier 
Schächte, behufs Gtablirung eined Tiefbaues, der Anfang gemacht. 
» P2 


11, Der Harpener Verein 


hat in dem Felde Prinz von Preußen bei Alten Bochum einen 
Tiefbau begonnen. 


252 


VII. Revier Hardenfein. 


Heinrid 


bei Heven, gelöft durch den Gefellfchaftserbftollen, fördert bei dem 
293%,, Lachter tiefen tonnlägigen Dorothea Schachte mittelft Haspels 
von a 60, 51 und 55 Zoll mächtigen Efchfohlenflögen monatlich 4 bis 

5000 Scheffel, die auf einem 290 Lachter langen Schienenwege nad) 
der Kohlenniederlage am Grengeldanz = Herbeder Wege geführt werden. 
Belegihaft 20 Mann. 


1. Helena 


in der Gemeinde Herbede, gelöft durch den 220 Lachter langen eigenen 
Erbftollen, von welchem ein 170 Lachter lange Schienenweg ſowohl 
zur Niederlage an der Ruhr, als auch zu dem Landabfakpunfte an 
der Herbeder Brüde führt. Man baut auf zwei Flötzen von je 40 
Zoll Mächtigkeit. 

Die Kohle ift badend. 

Gegenwärtig wird ein Tiefbau vorbereitet. Der Maſchinenſchacht 
wird in der Nähe des Wittener Bahnhofed abgeteuft werden. 

Nörderquantum 1855: 46,998?/, Tonnen. 

Belegihaft 69 Mann. 


2—10, St. Johannes Erbftollen und Nebengruben, 
(Gemeinde Herbede.) 


Bon dem auf ein 30- und ein 24zölliges Flötz gerichteten Stollen- 
baue fördert man durch den 49 Lachter tiefen, feigern Schacht Aurora 
mittelft Roßgöpels. 


Die Zeche Raftadt, 


gelöft durch den St. Johannes Erbftollen, befigt eine Kohlenhöhe 
von 40 Lachtern auf einem 48 Zoll, incl. 10 Zoll Berge, mächtigen 
Steinfohlenflöge. — Stand noch nicht in Förderung. 
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Die Zeche Sybille. 


Durh ein Flügelort des St. Johannes Erbftollen gelöft, baute 
auf zwei 38 und 26 Zoll mächtigen Kohlenflögen. Der Debit ging 
zur Ruhr. 

Durh den St. Johannes Erbſtollen find noch folgende 7 Stollen- 
zechen gelöft: 

Dberfte Frielinghaus (Förderſchacht Friedrich 16 Lachter tonn- 
lägig tief), Jupiter (Förderſchacht Juno 9%/, Lachter feiger tief); 
Fortuna (Förderfhächte, Juno, Aurora, Friedrich)y; Kurzes Ende 
(tonnlägiger Förderſchacht Julius 65 Lachter tief mit Pferdegöpel); 
Vereinigte Caſſian Echacht Julius, 65 Lachter tief mit Pferde- 
göpel) baut auf einem 16—19 Zoll mädtigen Eſchkohlenflötze; St. 
Georg (tonnlägiger Förderſchacht Georg, 34 Lachter tief mit Pferde- 
göpel); Gideon (Förderſchacht Hermine, 28 Lachter tonnlägig tief); 
Dferdegöpel mit 4 und 6 Scheffelmagen eingerichtet. | 

Dieje Gruben bauen jämmtlih auf 3 Efchfohlenflögen von 60, 32 
und 50 Zoll Mächtigfeit. 

Die ganze Zechengruppe förderte 1855: 74,886?,, Tonnen Kohlen. 
Diefe 9 Gruben beichäftigen 104 Bergleute. 


11, Martha 
(Gemeinde Herbede) 


befigt ein 60zölliges Efchfohlenflöß und förderte im Jahre 1855: 
94,099? /, Tonnen, mit einer Förderdampfmafchine aus dem gegen- 
wärtig 315 Lachter tonnlägig tiefen 14'/, —22° geneigten Tiefbau- 
ſchacht, welcher über Tage durch einen 200 Lachter langen Schienen- 
weg mit der Ruhr und auf deren Ufer durch einen foldhen von 
150 Lachter Ränge mit der Crengeldanz-Herbeder Chauſſee verbunden ift. 

Für die Wajlerhaltung ift eine befondere einfach und direkt wir- 
fende Hochdruckdampfmaſchine von 100 Pferdefraft aufgeftellt und in 
Thätigfeit gefebt. Die Belegihaft betrug 117 Dann. 


12—14, Vereinigte Nachtigall und Aufgottgewagt nebft Thereſia. 


-. Der tonnlägige Tiefbaufhacht auf der jetzt mit der Zeche Nachti- 
gall Tiefbau confolidirten Zeche Therefia wurde im Jahre 1854 noch 
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50 Lachter im Sauptjlöße weiter niedergebradt. Es wurde hiermit 
die Sohle der VII. Tiefbaufohle von vereinigte Nachtigall und Auf: 
gottgewagt erreicht, und deshalb dad Abteufen in einer flachen Teufe 
von überhaupt 330 Lachtern vorläufig gejtundet. Das Flötz nahm 
einen Fallwinkel von 15—18 Grad bei 60 Zoll Mächtigfeit an. Wäh- 
vend des Abteufens betrugen die Wafjerzuflüffe nur Y/,, Kubiff. pro 
Minute. Im Jahre 1855 hat man in den Sohlenftreden der VI. 
und VII Baufohle Pferdeförderung eingeführt. 

Auf dem Schachte Herkules wurde die Aufftellung einer 500 pfer- 
defräftigen Mafchine begonnen. Für die tonnlägige Förderung beim 
Schachte Catharina find Förderförbe für 4 Stück 10-Scheffelmagen 
von der dem Mafchinenwärter Weftermeyer patentirten Eonftruction 
in Anwendung gekommen. Die Förderung betrug im Jahre 1855: 
463,691%/, Tonnen mit 460 Dann Belegung. 

Die Zeche Nachtigall hatte im verflojienen Jahre die ftärfjte För— 
derung im Märkifchen Bergamtöbezirke. 


15. Neubommerbanf 
(in der Gemeinde Bommern) 


hatte 1855 eine Förderung von 5729 Tonnen mit einer Belegung 
von 7 Mann. 


16. PBereinigte Tulipan 


förderte bei einer Belegung von 26 Arbeitern: 30,511 Tonnen. 


17, Nachgedacht 
bei 16 Mann Belegichaft 1855: 11,8096/, Tonnen. 


18, Vereinigte Glüdauf und Hegermann 
bei 25 Mann Belegung 1855: 29,724 Tonnen. 


19. Johanna 


löſt duch eigenen Stollen, welcher amı Plesbache im Flötze von 59 Zoll 
(nel. 10— 17 Zoll Berge) angefegt ift, diefes Flötz. Der Stollen bringt 


255 


30 Lachter Kohlenhöhe ein. Das Flöß liefert fette Kohlen, welche 
aus dem Stollen gefördert werden, und betrug die Förderung 1855: 
93%,, Tonnen mit 6 Mann Belegung. 


20 und 21. Die Gewerkfchaften der Zechen Flößgraben und 
Louischen, 


welche auf die hangendſten Flötze der Louiſenglücker Mulde beliehen 
ſind, haben eine gemeinſchaftliche Löſung durch einen Stollen, gegen— 
über der Wittenſchen Fähre begonnen. Dieſer Stollen iſt bis 523/, 
Lachter Yänge aufgefahren und hat die Flötze No.1 und 2 vom Flöß— 
graben bereits ausgerichtet. 

Die Förderung beider Zechen zufammen betrug 1855: 661 Tonnen 
mit einer Belegung von 12 Dann. 


22, Vereinigte Louiſenglück 


( Gemeinde Bommern.) 


Im jegigen Tiefbaufchachte wurden die Ausrichtungsarbeiten in - 
der I. und II. Tiefbaujohle fortgejeßt und ift derielbe mit einer Wajfer- 
baltungsdampfinafchine und einer Förderdampfmaichine verfehen. Man 
baut auf 3 Eßkohlenflötzen von 60, 42 und 34 Zoll Mächtigfeit, 
welche mit den Flötzen der wichtigiten Gruben des Hardenjteiner und 
des Oeſtlich-Wittenſchen Nevierd identisch find. 

Vom Schachte führt ein 212 Lachter langer Schienenweg zur 
Ruhrniederlage; hier hat die Grube eine Schiffbrüde, von welcher ein 
485 Lachter langer Schienenweg nah Witten läuft. Man förderte 
1855: 180,631%/, Tonnen. Belegihaft 254 Mann. 


23, Vereinigte Geſchwind 
(Gemeinde Herbede) 


bat in dem 30 Zoll mächtigen Flöge No. 2 einen tonnlägigen Tief- 
baufhacht begonnen und denjelben bei einem Einfallen des Flötzes 
von 60 Grad nah Norden bi8 14 Lachter Teufe niedergebradht. So— 
bald die Töpferdefräftige, zur Warferhaltung und Förderung dienende 
Mafchine angelaffen werden kann, wird dafjelbe weiter fortgejeßt. Be— 
legung 9 Mann. 

Förderung im Jahre 1855: 245%, Tonnen. 
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24, Roman 


am Wannenfchen Kliff, bat den alten Stollen von Neu- Steinfühle 
aufgewältigt und, nach querjchlägiger Fortſetzung deffelben nah Nor- 
den, dad Flötz Roman in einer Länge von 50'/, Lachter mit 14 
bi8 16 Zoll Mächtigkeit ausgerichtet. Daifelbe liefert eine fette Kohle. 
Belegichaft 9 Mann. 


IX. Reviet Schlebuſch. 





Alte Bommerbank und Erbſtollen 


(Gemeinde Bommern) 


Stollenzehe, bat ihre Löſung durch den am linken NRuhrgehänge 
1950 Lachter nah Weiten aufgefahrenen 


Bommerbänfer Erbftollen 


erhalten, baut auf zwei mit zweien von Louiſenglück identischen 
Flötzen von 48—56 und 20—26 Zoll Mächtigkeit, und fürdert mit- 
telft Haspel® durch den 22 Lachter tiefen tonnlägigen Schacht. Ein 
Zehenweg führt nah der Witten Elberfelder Chauffee. Förderung 
im Jahre 1855: 3993*/, Tonnen. 

Belegung 6 Mann. 


2. Cronenbank. 

(Gemeinde Bommern.) 
Stollenzeche auf zwei 48—54 und 20—26 Zoll mädhtigen Flößen, 
ebenfall® durch den Bommerbänfer Erbftollen gelöft. Der Förderſchacht 
38 Lachter tonnlägig tief, trägt einen Roßgöpel. 
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Bon da geht ein Zechenweg nach der Witten-Eiberfelder Chauſſee. 
Man förderte im Jahre 1855: 6233 Tonnen. 
Belegſchaft 19 Mann. 


3. und 4. St. Peter und St. Paul 


ſind 2 in der Gemeinde Silſchede belegene Stollenzechen, welche durch 
den Schlebufcher Erbftollen ihre Löſung erhalten haben. 
Das Flötz St. Peter ift 33, ©t. Paul ebenfall® 33 Zoll mächtig. 
Die Förderung gefchieht durch einen 72 Lachter feigern Schacht 
mit Dampfgöpeln. Dieſe Gruben förderten im Jahre 1855: 30,930 
Tonnen und bejchäftigten 45 Arbeiter. 


5. und 6. Stollenzechen Dachs und Grevelsloch und Oberleverings- 
bank und vereinigte Caninchen 


hatten zufammen eine Förderung von 23,1896/, Tonnen mit einer 
Belegung von 79 Mann. 


7. In dem Flöge Nachtigall 
der jebt conjolidirten Zechen vereinigte Nachtigall und Neuglüd 
haben fich beim Aufhauen eined Bremdberges fchlagende Wetter vorge- 
funden, welche bis dahin unbekannt waren. 
Förderung 50,956 Tonnen. Belegfchaft 80 Mann. 


8. Dredbänfer Erbjtollen 
förderte im Jahre 1855: 961%/, Tonnen. 

Der Erbjtollen ift behufs Löfung der Herzkämper Gruben quer- 
Ihlägig nah Süden ins Feld gebracht und erreichte am Schlufje des 
Jahres eine Länge von 20203,, Lachter vom Verſtufungs-Punkte des 
Schlebufcher Erbftollens, und vom Mundloche deielben die von 4092! ,, 
Lachter. Das zur Löfung der eben erwähnten Zeche vereinigte Ca— 
ninchen aus dem Dredbänfer Erbſtollen nah Norden angeſetzte Flügel- 
ort ift querfchlägig auf 1441/, Lachter zu Felde gebracht. Die Bele- 
gung war 49 Mann. 

Die Gewerfichaft der Zeche 


9, Sunderbant 
bat behufs Löfung ihres Feldes auf dem Hauptflöge unterhalb der 
Ibachs-Mühle vom Pleßbache aus einen Stollen nad N angelegt. 
Belegihaft 6 Dann. 


Jacobi Gmwerbemeien. 17° 
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10. Bereinigte Verborgenglüd 
war nur mit einem Mann belegt. 


11, Pereinigte Trappe. 
Schacht Börtter und Silvia.) 

Trapper Exrbftollen und Schlebufch-Harkorter-Gifenbahn fürderten 
187,656 Tonnen bei einer Belegſchaft von 280 Mann. 

Sie liegen in der Gemeinde Silſchede und ftehen die vorhan— 
denen 3 Förderfshächte, durch einen 3800 Lachter langen Schienenftrang 
der Schlebufch - Harforter- Gifenbahn mit der Enneper Strafe in Ber- 
bindung. i 

Der Kunft- und Förderfhacht Vörfter der Zeche vereinigte Trappe 
fteht durch einen 402 Lachter langen Schienenftrang mit diefer Gifen- 
bahn in Verbindung. Er hat augenblicklich eine Teufe von 11137, 
Lachter und ift man mit weiterem Abteufen dejfelben, bi8 136 Lachter 
Teufe, oder bis zur projeftirten II. Tiefbaufohle begriffen. 


12, und 13. Bereinigte StoE und Scherenberg, fowie Stock und 
Scherenberger Hauptgrube und Stöder Hauptgrube 
(Gemeinde Haßlinghauſen) 
förderten zufammen 104,731*/, Tonnen mit einer Belegung von 

212 Mann. 


14, Sieper und Mühler 
(Gemeinde Gennebred) 


fürderten 47,714 Tonnen bei einer Belegfchaft von 96 Mann. Cie 
find durch den Herzkämper-Erbſtollen gelöf. Man baut zwei Fett— 
fohlenflöge von 36—61 Zoll Mädhtigfeit. 

Behufs einer vorläufigen Löſung der Zechen 


15. und 16. Concordia und Glüdauf 
(Gemeinde Buchholz) 

ift da8 in der ehemaligen proviforifchen Tiefbaufohle von vereinigte 
Stock und Scheerenberg in dem 15 Zoll mächtigen Flöse Lehnbank— 
ftriepen nah Welten aufgefahrene Sohlenort um 44 Lachter oder bis 
zur Länge von 438 Lachter erlangt. 

Man fördert auf der Zeche Glüdauf aus einem 28!/, Yachter 
tiefen tonnlägigen Schacht mitteljt Prerdegöpel. 

Die Förderung beträgt zufammen 77,783-Tonnen, mit einer Bele- 
gung von 105 Mann. 
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X. Kevier Altendorf. 





1. Bereinigte Charlotte 
(Gemeinde Altendorf,) 


eine Tiefbaugrube, baut 3 magere Kohlenflöge von 40, 26 und 53 Zoll. 

Der zur Förderung und Walferhaltung mittelft Dampfmafchine 
dienende Schacht ift 77 Lachter tief und durch einen 896 Lachter langen 
Schienenweg für Pferdeförderung mit Kohlenmagazin an der Steele- 
Vohmwinkler- Eifenbahn verbunden, ein zweiter 367 Lachter Tanger 
Schienenweg führt zur Niederlage an der Nuhr. 

Von dieſem Tiefbaue aus ift ein Theil der zum Effen -Werden- 
jchen Bergamt3-Bezirfe gehörigen Zeche Heinrich gelöft worden und 
wird nun unter dem Namen Heinrich öſtliches Feld betrieben, 
während ein Theil von vereinigte Charlotte von Heinrich gelöft iſt, 
und Charlotte weſtliches Feld heißt. 

Charlotte und Heinrich öſtliches Feld förderten zuſammen bei einer 
Belegſchaft von 268 Mann 211,7057/, Tonnen Kohlen im Jahre 1855. 


2, bis 11, Die durch den Himmeldfürfter und durch den Alten- 
dorfer Erbſtollen gelöften _ 


in den Gemeinden Damberg und Altendorf gelegenen Stollen- 
zechen vereinigter Himmelsfürfter Erbjtollen, vereinigte Mülheimerglüd, 
Alte Sadberg, vereinigte Alte Sackberg und Geitling, Geitling, ver- 
einigte Preupifche Adler und Streitiges Yeld, Polen, Dreieinigfeit, 
Großevarjtbant und Altendorfer Erbftollen förderten zufammen 1855: 
226,475°/, Tonnen Kohlen, welche durh 394 Bergleute befchafft 
wurden. 

Die Flötze liefern theild badende, theild Eßkohlen und find 17 
bi8 85 Zoll mächtig. 

Der Himmeldfürfter Erbftollen ift 1320%/, Lachter lang; aus 
demfelben wird durch den etwas mehr weftlich liegenden Bereini- 
gungsftollen zu Tage gefördert. Ein 70 Lachter langer Schienenweg 
führt von hier nah den Niederlagen an der Ruhr. 

Der Altendorfer Erbftollen ift 1202 Lachter, der Schienenweg, 
welcher ihn mit den Kohlenmagazinen an der Ruhr verbindet, 150 Lach— 


ter lang. 
17° 
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Vorgenannte 11 Zechen haben ſich unter dem Namen Altendorf 
zu einem gemeinfchaftlihen Werke für die Feldestheile unter der Him— 
melsfürfter Erbftollenfohle confolidirt, während jede den Reſt der über 
diefer Sohle noch anftehenden Mittel für fich gewinnt. 

Das confolidirte Werk hat zunächft die Vorarbeiten zur Abteu- 
fung eined tonnlägigen Schachtes auf einem im öſtlichen Felde ge- 
(egenen, zur nördlichen Mulde gehörenden, circa 240 Lachter im Streichen 
langen, Feldesftüde in Angriff genommen. 


12, Einigkeit, 
(Gemeinde Ronigsitecic.) 

Der Stollen liegt am rechten Ruhrufer, 5 Minuten von der Stadt 
Steele entfernt, iſt 600 Lachter lang und durch einen 148 Lachter 
langen Schienenweg mit der Ruhr verbunden. Förderquantum pro 
1555: 10,892 Tonnen Kohlen; hat 3 Fettkohlen-Flötze, deren Mächtigfeit 
swijchen 22 und 90 Zoll liegt, 21 Arbeiter. 


13. Mecklingsbänker Erbftollen. 
(Gemeinde En berg.) 

Der jegige auf 7 Fettfohlenflöge von 26 bi8 TO Zoll Mächtig- 
feit gerichtete Bau hat feine Löſung durch den 1220 Lachter langen, 
in der Gemeinde Freyſenbruch angefesten Stollen der Zeche Eintracht 
erhalten. Ein Schienenmweg von 200 Lachter Länge geht von da zur Ruhr. 

Förderquantum 137,6715/, Tonnen. 

Belegſchaft 121 Mann. 

Die Zeche hat die Einrichtung der unterirdischen Pferdeförderung 
vollendet. * 

Die Zechen Medlingsbänfer Erbſtollen, Eintracht, Einigkeit und 
Juſtus haben ſich unter dem Namen Eintracht unter der Eintrachter— 
Erbſtollenſohle conſolidirt. Das Abteufen eines Maſchinenſchachtes 
ſoll anfangen, ſobald die Linie der Bochum-Steeler Bahn feſtſteht. 


14. Friedrich Anton 
förderte bei einer Belegung von 23 Mann 1180 Tonnen. 
Unter dem Namen 
15. Hibernia 


entjtand durch eine engliſche Sefellihaft in unmittelbarer Nähe der 
Köln- Mindener Bahn bei Gelfenfirhen aus den Grubenfeldern 
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Ludwigöglück und Chriftianenglüd eine Tiefbauzeche und wurde da- 
jelbft mit dem Abteufen eines runden, 15 Fuß im Durchmeffer großen 
Schachtes bi8 zum Niveau der Waller begonnen, wobei die englifche 
unter dem Namen Gribbling befannte Methode angewendet wurde. 
Die Negelmäßigfeit beträgt dort 50 Lachter. Das Werk wird 2 Schächte 
erhalten. 

Die Belegung beträgt 48 Mann. 

Unter dem Namen 

16. Holland 

bat jich eine Aktien-Geſellſchaft zur Ausbeutung der bei Wattenfcheid 
gelegenen Grubenfelder Hain, Carl, Reinhard und Adalbert 
gebildet und zwei 86"/, Fuß von einander entfernte Schächte von 
171,, und 8'/, resp. 18'/, und 9'/, Fuß Länge und Breite, 2',, 
resp. 3'/, Lachter niedergebradht. Gebäulichfeiten und Fundamente 
für eine hinreichend ftarfe Dampfmafchine, nach deren Aufftellung das 
Abteufen fortgehen foll, find größtentheild vollendet. Es waren auf 
diefer neuen Zeche 51 Mann beichäftigt. 


Auf der Grube 
17. Rhein-Ebbe 
(in der Gemeinde Uedendorf) 
wurde das Abteufen des Tiefbaufshachtes bis zur Aufftellung einer 
130pferdefräftigen Maſchine gejtundet. 
63 waren 30 Mann befhäftigt. . 
Noch 3 neue Tiefbauanlagen ftehen in nächiter Ausficht nämlich: 
18. Wilhelmine Victoria, 
eine Vereinigung von 7 Feldern in der Gemeinde Heßler bei Gel- 
ſenkirchen. 
19. Schamrock. 

Dieſes aus 5 Grubenfeldern beſtehende Werk wird eheſtens von 
Engländern durch 2 Tiefbaufhächte in der Nähe von Herne in Ans 
griff genommen werden. 

20. Soll ein Tierbau auf der mit den mageren Flötzen eines 
Theile der Altendorfer Mulde belicehenen Grube Kandanghauer 
eröffnet werden. 
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b. Metallifher Bergbau. 


Auf Erze ftanden im Märkifchen Bergamtäbezirfe mit Schluß 
des Jahres 1855: 67 Gruben in Betrieb, während davon 359 in 
Friſten lagen. 

Gültiger Muthungen wurden im Jahre 1855 eingelegt: 351, 
mit deren Berichtigung vorgefchritten wird. 


Eifenfteinbergban. 


Die hervorragendfte Stelle nimmt hier der Eifenfteinbergbau 
ein. Bon den 426 verliehenen metallifhen Bergwerken haben 420 
Gifenjtein zum Objecte, und es ftanden im Jahre 1855 von diefen 
60 in Betrieb. 

Der Märfifche Eifenfteinbergbau befchränfte fih lange Jahre auf 
die Fleinen Werke bei Sferlohn im Graumaden - Kalfftein. Die 
reichen Eiſenerzſchätze des Steinfohlengebirged lagen bis vor furzer 
Zeit ungenugt da. Die Bergbeamten, welche zunächit Gelegenheit 
zur Bekanntſchaft mit den Vorkommniſſen hatten, waren durch die 
beftehenden Verordnungen verhindert, zu fhürfen und Bergwerks— 
eigenthum zu erwerben. Die Speculation und das Geld der Berg- 
bauluftigen aber waren faft nur den Steinfohlen zugewandt. 

So fam 8, daß — obſchon die erfte Verleihung auf Kohlen- 
eifenjtein bereit8 1835 unter dem Namen Juſtus den Gewerfen der 
Hehe Friederifa bei Bochum ertheilt und die Schmelzwürdigfeit 
dieſes durch chemische Analyfen nachgewieſen war — doch erft feit 
Ende des Jahres 1849 Schürfverfuhe in größerem Umfange darauf 
betrieben und erſt feit 1851 bergmännifche Gewinnungsarbeiten 
darauf eröffnet wurden. 

Letzteres geſchah durch die Gewerffchaft der Zeche Freie Vogel 
und Unverhofft bei Hörde. 

Die Eifenfteinförderung betrug im verfloffenen Jahre 294,188? ,, 
Tonnen. 

Nacht dem Bergbau auf Eifenerze ift der auf Galmei im Mär- 
fifchen Bezirke der wichtigite. 

Die Gefchwornen- Reviere, in denen metallifher Bergbau um— 
geht, find folgende: | 
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I. Revier Dortmund, Brüninghanfen und Hörde. 


Die Auffhlüffe haben nicht überall den gewünfchten Erfolg ge- 
habt. Es waren namentlich die Gruben Adele, Argus, Theodor, 
Gifenfeld und Fofephine, auf denen die Gewinnungsarbeiten 
ſchwunghaft umgingen. Auf den erjt genannten Gruben ſchmolzen 
die Mittel über der Stollenfohle merklich zufammen, weshalb dafelbit 
zur Anlage von Tiefbauten gefchritten wurde. 

Auf den Roth und Brauneifenfteinzechen bei Sundwich, Iſerlohn 
und Limburg fand eine möglichit lebhafte Gewinnung ftatt. 


I. KRevier Schlebufd). 


Im Felde der Zeche Herzkamp I. hat man in dem 18 —24 
Zoll mächtigen Herzkämper Gifenfteinflöße 2 Bauabtheilungen vorge- 
“ richtet, und ift hier ein Rolllochsbetrieb eingeführt. 

Im Felde von Serzfamp III. und IX. find die Ausrichtungs- 
arbeiten für das Herzkämper Gifenfteinflöß in der Chriftfieper Sohle 
fortgefegt, auch hat man auf dem Schahte Söhnen einen Dampf: 
göpel zur Gifenfteinförderung aufgeftellt. 

Im Felde der Zeche Herzkamp XI. ift in dem 18 —20 zölligen 
Eifenfteinflöge ein tonnlägiger Förderſchacht bis 121/, Lachter Teufe 
niedergebradht. 

Auf der Zeche Herzkamp XII. ift der aus einem flachen Ber: 
ſuchsſchachte eröffnete Betrieb ſchwunghaft fortgeſetzt. 

Das 20— 80 Zoll mächtige Eiſenſteinflötz, welches hier ein Berg- 
mittel in dem abgebauten Flötze Eggerbank bildet, ift durch 11/, 
Lachter hohe Derter und 2 Lachter ftarfe Pfeiler in Vorrichtung ges 
nommen. 

Auf der Zeche Hiddinghauſen I. ift das Gtollenort bi zu 
80 Lachter Länge ind Feld getrieben und foll auf dafjelbe an einem 
geeigneten Punkte ein Förderfhacht niedergebracht werden. Das dort 
16 Zoll mächtige Eifenfteinflög bildet das Yiegende eines 6—8 Zoll 
mächtigen Steinfohlenflöße®. 

Die Löfung des Eifenfteinflöges der Zeche Herzfamp IL und IV. 
gefchieht durch den nach Süden aufgefahrenen Querfhlag der Zeche 


264 


Stod und Scheerenberg. Die Förderung wird aus einem tonn- 
lägigen Schachte erfolgen. 

Im Felde von Ganinchen hat man das Gifenjteinflöß von 5 
bis 6 Zoll Mächtigfeit, theil® gleichzeitig mit der Vorrichtung und 
dem Abbau des Steinfohlenflöges, theils im alten Manne des abge- 
bauten Steinfohlenflößes Yeveringsbanf vorgenommen. Im öftlichen 
Felde hat man zu feiner Ausrichtung einen 35", Lachter tiefen 
Verſuchsſchacht niedergebradt. 

Auf der Zehe Hubertus ift die Gewinnung des, im alten 
Manne des Steinfohlenflöges Gertgesbanf auffeßenden 30— 36 
Zoll mächtigen Eifenfteinflöges aus 2 flachen Schächten erfolgt. 

Auf der Zehe Dagobert ift ein flacher Berfuchsfchacht zu 
demjelben Zwecke niedergebradht. 

Im Felde von Holſtein II. erfolgt die Ausrichtung des mit 
30 —40 Zoll Mächtigfeit auftretenden Eiſenſteinflötzes durch eine 128 
Yachter lange Tagesjtrede. Zur Ausrichtung des Gegenflügeld iſt 
aus dieſer Tagesftrefe ein Querſchlag durh die Mulde bis zu 25 
Lachter Länge aufgefahren. 

Auf der Zehe Amandus ift auf das dort S—12 Zoll mäch— 
tige Gifenfteinflöß (ein hangender Nachfall des Steinfohlenflöges 
Neu-Fund der Zeche Goncordia) ein flacher Schacht bis 60 Lachter 
Teufe niedergebradht. 


III. Revier Hardenſtein. 


Auf der Zehe Mühlenberg erfolgte die Gewinnung des 14 
bi8 16 Zoll mächtigen Eifenfteinflöges durch firftenartigen Abbau. 
Außer diefer Zeche waren in nebenftehenden Nevieren noch die Zechen 
Garnall, Neu-Lahn 1. und Ferro IV. in Betrieb, 


IV. Revier Weſtlich Witten. 


Auf der Zehe Müfen V.—IX. ſchloß fih das Spatheifenftein- 
rlög erfreulich auf. 
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Der Betrieb der Zehe Mühlenberg II. mußte wegen einer 
Waflerentziehung vorläufig geitundet werden. 

Die Zeche Carl Friedrich baut ein 30 Zoll mächtiged Eiien- 
fteinflöß. 


V. Revier Dahlhaufen. 


Auf der Zehe Müfen II. wurde der Stollen auf dem 20 Zoll 
mächtigen Spatheijenfteinflöge 120 Yachter ind Feld getrieben ; dieſem 
entgegen ein Gegenort bis 150%/, Yachter Yänge bei 10 Zoll mäch— 
tigem Flötze. Der Eifenjtein it von vorzüglicher Qualität. 

Auf der Zeche Neu-Lahn VI. wird das 8—12 Zoll mäd: 
tige Braun » Eifenfteinflög durh den Neufahrter Erbftollen gelöft. 


Ueber die Förderung und Belegfchaft der einzelnen Reviere findet 
ich das Nähere in der tabellarifchen Weberfiht, welche nachfolgt, 
und ift nur noch zu erwähnen, daß die größte Förderung die Zeche 
Argus hatte mit 44,509 Tonnen, der die Zeche Adele II. mit 
41,062%/, Tonnen folgte. 

Im Allgemeinen hatten auf den Eifenfteinzehen die Ausrich— 
tungsarbeiten ein befriedigendes Reſultat. 

Die ſchönſten Aufichlüffe wurden auf den Bladbandflögen im 
Reviere Schlebufch und auf den Spatheifenfteinzechen bei Hattingen 
gemacht. Ä 
Die ſchwunghaft betriebenen Aus» und Borichtungsarbeiten da— 
jelbjt und die fichere Ausfiht auf ftarfen Abſatz geben dort der Eifen- 
jteinförderung die Ausfiht, daß fie ſich im Jahre 1856 mindeſtens 
verdoppeln wird. 


Galmei-Bergbau. 


Die Galmei » Förderung auf den Sferlohner Gruben betrug bei 
einer Belegung von 82 Arbeitern: 111,129 Etnr., mithin 63,308'/, 
Gentner mehr als 1854. 

Die Auffahrung des Adeler Stollens machte nur geringe 
Fortſchritte. 
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Neue Aufſchlüſſe find mit demfelben nicht gemacht, und umſo— 
mehr fpringt die Nothwendigfeit einer Tiefbauanlage in die Augen, 
welche lange beabfichtigt, jest endlich befangen wird. Durch die 
neue Wäſche ift die bi8 dahin mangelhafte Aufbereitung befeitigt. 


Sonftige Nachrichten über den metallifhen Bergbau. 


In der Nähe von Plettenberg finden auf der Bleierzzeche 
Brandenberg und den Kupferzehen Wildemann und Gute 
Hoffnung, erftere bei Plettenberg, lestere bei Meinerzhagen, Ber: 
ſuchsarbeiten ftatt. 

Verliehene Blei- und Kupfererz-Zechen giebt es im Märfifchen 
Bezirke überhaupt 7, von denen aber feine in regelmäßigem Be- 
triebe jteht. 

Im Jahre 1855 fürderte die Bleierzzeche Brandenberg bei Plet- 
tenberg 30 Gentner Erze bei 7 Mann Belegung. 

Die Anbrüche beiferten ſich nicht. 

Die Kupfererzzeche Wildemann förderte 2 Gentner Erze und 
hatte 6 Mann Belegung. Die Zehe Gute Hoffnung war nicht in 
Förderung. 

Schürfarbeiten werden auch auf diefe Mineralien in dem Ge- 
biete der Graumadenformation in ziemlicher Ausdehnung be- 
trieben. 

Im Kohlengebirge wurde vor Kurzem zu Wiemelhaufen, un- 
weit Bochum, ein 6 Zoll mächtiges Bleiglanz-Vorkommen auf einer 
Kluft gefunden, gemuthet und beliehen, aber nicht betrieben. 

Auf der Zehe Schwelm wurden bei einer Belegung von 3 Ar— 
beitern 6598',, Tonnen Schwefelfied gefördert. 

Alaunfchiefergruben find 5 beliehen. Davon ftand aber nur 
Augufte bei Limburg a. d. Lenne in Betrieb, und zwar mittelft 
Tagebau. Sie förderte mit 6 Arbeitern 3880 Tonnen Mlaunfchiefer. 
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© Allgemeines über den Bergbau des 
Märkifden Bezirks. 





Maſchinen. 


Die am meiſten verbreitete Bergwerksmaſchine iſt die Dampf— 
maſchine. Zur Waſſerhaltung kommt ſie auf den Märkiſchen Gruben 
ausſchließlich in Anwendung, während zur Förderung außer ihr auf 
den kleinen Gruben noch Pferdegöpel und Haspel benutzt werden. 

Die erſte Waſſerhaltungsdampfmaſchine wurde bereits in den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf der Zeche Voll— 
mond bei Bochum aufgeſtellt, zu welcher — ebenſo wie zu der 
älteren Dampfmaſchine der Saline Königsborn — die größeren 
Maſchinentheile aus Gleiwitz in Oberſchleſien bezogen wurden. Der 
erſte Dampfgöpel wurde 1821 auf dem Schachte Friederike, der 
Zeche Trappe, errichtet; derſelbe war von Friedrich Harkort in 
Wetter gebaut. 

Eine Ueberſicht über die am Schluſſe des Jahres 1855 vorhan— 
denen Bergwerksdampfmaſchinen giebt die nachfolgende Tabelle. 

Es waren im Umgange 101 Maſchine. 


A. Zur Waſſerhaltung: 
1. Hochdruckmaſchinen, 
a. einfachwirkende.. 12 
b. doppelwirkendee. 4 


2. Maſchinen mit Condenſation, 
a. doppelwirkendee. 22.0 m 
b. einfahwirtende . . 2 22202 0.0. 17 
Summa 33 


B. Zur Wafferhaltung und Förderung gemeinfhaftlid: 


a. doppelwirfende Hohdrudmafhinen . . . 6 
b. doppelwirfende Gondenfationgmafhinen . 2 
Summa 8 
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C. Zur Förderung allein: 


a. doppelwirfende Hochdruckmaſchinen . . . 52 
b. doppelwirkende Gondenfationsmafhinen . 8 

Summa 60 

Zufammen . . . . 4101 


ſämmtlich in Rheinland und Weftfalen gebaut. 


In neuefter Zeit liefert die vorzüglihe Mafchinenfabrif de8 Herrn 
Egels in Berlin hierher Dampfmaſchinen und zwar für die Zechen 
Germania, Heinrich, Guſtav und Hanfa, welcher Bezugsquellen 
noch neue Anlagen folgen werden. 

Diefe Mafhinen vermögen in Summa eine Leiftung gleich der 
von 76,357 Pferden bervorzubringen, die Pferdefraft zu 30,600 Pfd. 
in einer Minute, ein Fuß hoch gehoben, gerechnet. 

Die kräftigfte der beim Märkischen Bergbau arbeitenden Dampf- 
mafchinen dient auf vereinigte Engelsburg zur Waſſerhaltung; fie 
hat 92 Zoll Eylinder» Durchmeijer und vermag 451 Pferdefräfte zu 
entwideln. 

Auf der Zeche Glückauf-Segen ift für die Wajferhaltung eine 
Dampfmaschine von 300 Pferdefraft mit 80 Zoll Cylinder- Durch 
meſſer, und auf der Muthung Dorjtfeld für denfelben Zweck eine 
jolhe von 370 Pferdekraft mit 76 Zoll Cylinder-Durchmeſſer auf: 
geftellt. | 

Die ftärffte Mafchine wird gegenwärtig auf dem Herkules— 
Schachte der Zeche Vereinigte Nachtigall bei Witten aufgeftellt, 
welche 500 Pferdekräfte entwideln fol. 


Kokesproduetion. 


Die ſich immer mehr verbreitende Anwendung der Kokes zum 
Eiſenhütten- und Locomotiven-Betriebe, wie zu manchen Gewerben, iſt 
jehr wefentlih Veranlaffung zu der N der Kohlenproduction 
vieler Märfifcher Reviere gewefen. 


N 


Si 


1 
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Verfofungsftätten finden fih gegenwärtig an folgenden Punkten: 


“ 
1. Revier Dortmund. 
Production, 


. Zeche Louife Tiefbau bei Barop . . 2... 85,000 CEtnr. 
. Bahnhof der Cöln-Mindener Bahn bei Dortmund 418,394 , 


Friedrich Wilhelm . 2 2220200022 280583, 
Summa 784,427 Gtnr. 


1. Revier Brüninghaufen. 


. Zeche Glückauf Tiefbau . 2 2 22 202020. 4269 Ctnr. 


Il. Revier Hörde. 


. Hochofenanlage bei Hörde von den Zehen ver- 


einigte Bicefeld, Crone, Louiſe Tiefbau, Glück— 

auf, Glüdauf- Segen, Schürbanf und Char— 

(ottenburg, Freie Vogel und Unverhofft . . . 657,360 Gtnr. 

IV. Oeſtlich Witten. 

Ehriftiana und Vereinigte Friedrihäfeld. Meilerverkokung. 
V. Revier Weftlih Witten. 

Heinrichs Hütte bei Hattingen, Carl Friedrichs 

Erbſtollen, St. Mathias Erbftollen, Rapenbanf 95,962 Gtnr. 
VI Revier Dahlhaufen. 2 

Stollenmundlod der Zeche General und Erbftollen 72,370 Etnr. 


VI. Revier Bochum. 


Gruben vereinigte Engeldburg, Präſident, Iſa— 
belle, vereinigte Maria Anna und Eteinbanf, 
Friederifa - © © 0 2 2 2 2 02 nn. 731,883 Char. 


IX. Revier Schlebufg. 


Stod und —[ und 
Neuglück . . .  .. 41,476 CEtnr. 
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X. Revier Altendorf. 
10. Vereinigte Prinz Wilhelms Eifenbahn von verei- 


nigte Maria Anna und Steindanf . . . . 44,723 Cinr. 
63 wurden in Summa Kofed erzeugt . . . . 2,432,420 CEtnr. 


Abgeſehen von der geringen Production an Meilerfofed auf den 
Wittenfchen Gruben werden die Kokes in gemauerten Defen dargeftellt, 
deren e8 im ganzen Bezirfe AOL giebt. Davon find 243 überwölbt 
und 158 offen. 


Die Kofesproduction betrug: 
1851: 862,5981/, Etnr. 
1852: 1,013,156'/, „ 
1853: 1,021,635 PR 
1854: 1,848,117 r 
1855:  2,432,420 


und ift in fortwährendem Steigen begriffen. Insbeſondere jteht ders 
jelben in Folge der beabfichtigten Hochofenanlagen eine erhebliche Ver— 
jtärfung bevor, 


Größe der Förderung und Abſatz der Bergwerfs- 
Producte. 


- Der auf den drei Abſatzwegen, nämlich auf den ſämmtlichen, 
den Bezirk berübrenden Eifenbahnen; auf der Ruhr und im jogenann- 
ten Xanddebit jtattfindende Kohlenvertrieb erhellt aus der folgenden 
Ueberſicht: 


Im Jahre 1853 betrug im Märkiſchen Bergamtsbezirke die Stein— 

kohlenförderung auf den 129 im Betriebe ſtehenden Zechen: 
5,329,4615/, Tonnen. 

Diefelbe war im Sabre 1852: 4,374,462!,, „ 
folglich im Jahre 1853 mehr: 454,999'/, Tonnen, 
welches Quantum das aller vorbergebenden Jahre bedeutend über 
trifft und dennoch dem auferordentliben Begehr nab Zteinfoblen 
faum genügte. 
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Der Steintohlenabjak betrug incl. Selbftverbraud und 








unentgeldlich: 
auf der auf der auf der 
Cdtn⸗ Min⸗ ¶Bergiſch Mär: | Prinz Wil. | Fandabiah in 
Zur Ruhr: dener Eiſen⸗ Fifchen Eifen: |helm Eifen: und Selb ſt⸗ € j 
bahn: bahn: babn: verbraud : umma: 
Tonnen, Tonnen. Tonnen. Tonnen: Tonnen. Tonnen. 
1853 — 14469,1004 449,6063) 825,6353 | 247,987 | 2,118,2975| 5,110,6363 
18552 — 1,321,261; | 453,5024 612,099 | 150,580 2,052,0914 4,589,5841 
E | mehr 147,8475| — 213,536 | 97,407 | 66,206} 521,021 
1853 weniger  „, 3,9454 — — = * 
1855 — 1,829,034$ | 220,017$| 1,507,7383| 236,6944| 3816, 1213 7,609,6068 
1854 = 1,761,0891 440,234 1,026,5434 192,700} 2,920,7712| 6,341,3382 
! 
ii mehr 67,5 | — 481,1941| 43,9942) 895,350 | 1,268,2684 
55 
TON weniger — [0270| — * = — 


Außerdem wurden im Jahre 1853 313,963%/, Tonnen unentgeldlich 


verabfolgt, fo daß der ganze Kohlenabſatz betrug 
im Sabre 1853. . . . 5,424,6001/, Tonnen, 
re „ 1852 war derjelbe 4,868,826°/,, 
folglih 1853 mehr:  555,7731/, Tonnen. 


Sm Jahre 1855 wurde unentgeldlih abgejegt: 
431,521?/, Tonnen. 
1354 desgleihen: 369,351%,,  „ 


Im Sahre 1855 betrug der Gefammtbetrag : 
7,609,6066/, Tonnen. 
1354 desgleichen: 6,341,3382/, „ 


Die Kohlenbeftände beliefen fih am Jahresſchluſſe 
1853: 125,605°7/, Tonnen. 
1852: 220,74,  „ 
folglih Ende 1853 weniger: 95,1385/, Tonnen. 
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Sie betrugen 1855:  77,3443/, Tonnen. 
— „1854: 96,859, %„ 
Ende 1855 weniger:  19,515°/, Tonnen. 


Die Zahl der Arbeiter auf den Steinfohlenzechen war 
1853: 8959 mit 4871 rauen und 11,545 Kindern — 25,375 
1852: 216 „48 „ „ W881 „ = 233575 
1853 mehr: 743 mit 393 Frauen und 664 Kindern = 1800. 


1855: 12,503 mit 6068 Frauen und 13,986 Kindern = 32,557 
1854: 10,302 „ 5357 „ „ 12768 „ ==28,422 
1855 mehr: 2,201 mit 711 Frauen und 1,223 Kindem = 4,135. 


Ein Zeihen, daß die größte Zahl der neuangelegten Arbeiter 
aus jüngeren unverhetratheten bejtand. 

Bei einer Belegung von 12,503 Mann lieferte im Jahresdurd- 
fchnitt ein Mann 607 Tonnen mit einem Werthe von 308 Thlr. 
6 Sgr. 7 Pf. und berechnet fich die Leiftung auf eine verfahrene 
Häuer- und Schlepperfchicht auf 2,6 Tonnen — 9,34 Scheffel oder 
nahe 10 Scheffel Kohlen. 


Die Shurf- und Bohr-Arbeiten werden gegenwärtig mit einer 
früher nicht gefannten Thätigfeit fortgejegt. Beſonders ſtark werden 
die Bohrarbeiten nah Steinfohlen auf dem Mergel betrieben. Zu 
feiner Zeit wurden zugleih jo viel Bohrlöcher in Angriff genommen 
als jett, indem zwifhen Selfenfirhen, Samen und Unna augen- 
bliflih deren 186 niedergebraht werden und überhaupt 15— 1600 
Perſonen bei Bohrarbeiten befhäftigt find. 


Denn die Vermehrung der Steinfohlen- Förderung muß um fo 
mehr ald ein allgemeines und dringendes Bedürfniß betrachtet werden, 
als ſchon jest an demfelben Fein Ueberfluß ift, und einerfeit3 die im- 
mer fortjchreitende Vervollftändigung des Eifenbahnneges und die da- 
durch nach allen Richtungen hin gebahnten Abfaggelegenheiten, anderer- 
jeitd die in außerordentlichen Mafjen begriffene Steigerung des Be— 
gehrs von Brennmaterial für gewerbliche Zwecke, namentlich für 
die Eifeninduftrie eine folche Vermehrung des Bedarf? an Steinfohlen 
in nahe Augficht ftellen, daß die Förderung auf den jekt im Betriebe 
ftehenden Zehen nicht gleihen Schritt halten kann, und daher ohne 
die Anlage neuer Zehen in den nächſten Jahren Kohlenmangel und 
ald nothiwendige Folge deifelben zum ſchweren Schaden der Gewerbfam- 
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feit und des Privatverbrauchs beträchtliche Erhöhung der Kohlenpreife 
eintreten müßte. | 
Die bereit3 ausgeführte Bahn von Dortmund nah Soeſt hat 
ihon einen bedeutenden Einfluß auf den Steintohlenabjfag der Mär- 
fifchen Gruben ausgeübt. Er ift noch täglich im Steigen und ge- 
jellte fih zu den bereitd langjährigen Eiſenbahnen, welche die Kohlen 
nah allen Richtungen verjenden. Die nunmehr vollendete Bahn von 
DOberhaufen nah Holland, von Münſter nach Rheine und die projectirte 
von Hagen nah Siegen, von Dortmund nah Bochum und von da nach 
Oberhaufen und Steele werden den Märkiſchen Steinkohlen in entfernten 
Gegenden neue Märkte eröffnen und durch billigen Transport die Gelegen- 
heit bieten, den Markt gegen die aus anderen Gegenden bezogene behaup- 
ten zu fönnen. So werden Hand in Hand der Steinfohlenbergbau und 
die aufblühende Eifeninduftrie ihrem Gulminationspunfte entgegeneilen, 
der eine der anderen eine fichere Bürgfchaft für langjährige Blüthe 
und Dauer fein. Würde die Bahn von Dortmund nad Lünen ind 
Leben gerufen, dann. würde auch die Lippe, bisher unbedeutend für 
den Steinfohlenabjag, eine reihe Quelle für denfelben werden und 


. vielleicht eben die erfreulihen Nefultate liefern als die Ruhr, auf 


der der Transport beftändig zunimmt und ‚durch deren verbefferte 
Schifffahrt man immer mehr in m gefeßt ift, größere Quanti- 
täten zu verfenden. 

Ob bei den hohen Preiſen der diefigen Steinkohlen, dieſelben 
den Markt in Holland gegen die engliſchen ferner behaupten können, 
muß der Zukunft überlaſſen bleiben. 


Verwaltung. 


Bis in das Jahr 1852 hinein lag die Leitung des Gruben— 
betriebs und bis Ende 1851 auch die des Grubenhaushalts ganz in 
den Händen der Bergwerföverwaltungd- Behörde, fowie es durch Die 
alten Berggefege vorgefchrieben. Indeſſen hatten die Befiger dabei 
noch eine mehr als berathende Stimme, indem gegen deren Wünfche 
die Bergbehörde feine Beranftaltungen traf, wenn nicht bergpolizei- 
liche oder ſtaatswirthſchaftliche Intereſſen es erheifchten. Das Ver— 


Jacobl, Gewerbeweſen. 18 
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hältni war im Wefentlihen fo, daß die Behörde die Pläne auf dem 
Wege der Vereinbarung mit der Gewerffchaft feftitellte, und daß deren 
Ausführung unter der Leitung und Auffiht der Königlichen Beamten 
von den Grubenbeamten geſchah. Letztere wurden von den Gewerk— 
ſchaften vorgefhlagen und befoldet, und von der Königlichen Behörde 
beftätigt und eingefeßt. Die Annahme, Verſetzung und Entfernung 
der Arbeiter war ganz in den Händen der Königlichen Beamten. 

Die Materialien Verwaltung und der Verkauf der Bergwerks— 
Producte war den Gewerffchaften vollftändig überlaffen, und nur im 
Betreff der Erfteren fand eine allgemeine Gontrofe durch die Berg- 
geſchwornen und das Bergamt ftatt, durch welche die Gruben vor 
Uebervortheilung geſchützt wurden. 

Durch die Minifterial- Inftruction vom 6. März 1852, zur Aus- 
führung des Geſetzes vom 12. Mai 1851, über die Verhältniffe der 
Miteigenthümer eines Bergwerks ift das Verhältniß anders geworden. 

Die Einwirfung der Bergbehörde befchräntt ſich jest auf die 
Wahrnehmung ded polizeilihen und ſtaatswirthſchaftlichen Intereſſes. 


KRnappihaftswefen. 


In nächfter Zeit wird ein ganz neued Knappfchaftsreglement 
in’8 Leben treten, deſſen Mittheilung der Zukunft vorbehalten werden 
fann. 

Die Märkiſche Knappſchaftsverfaſſung regelt fih nach der Knapp— 
ſchaftsordnung vom 14. December 1824 und dem Reglement vom 
20. September 1843. | 

Es befhäftigte mit Schluß des Jahres 1855 der Bergbau: 


auf Steinfohlen . . . 12,503 Arbeiter. 

„ Eifenftein . . . . 1239 — 

„Blei- und Kupfererze 13 F 

— 2 

— 2.22.00 8-10 © 3 
Alaunſchiefer . . . 6 


Summa 13,846 Arbeiter. 
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Hiervon waren: 
Knappichaftsmitglieder I. Claſſe 4076 Arbeiter. 
— I. „ 329 „ 
Summa 7375 Arbeiter. 





Dazu die Invaliden . . . 2.0.5298 
alfo Rnapppfchaftsgenofien . . 7903. 


Die Einnahme der Knappſchaftscaſſe 
betrug 1855: 79,995 Ihlr. 14 Ser. 3 Pf. 
Die Ausgabe . . . . 59074 „ 231 „ 9 
Mithin Ueberſchuß 20,920 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Das Vermögen der Caſſe betrug am Nahresichluffe: 
214,431 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 


Derartige Ueberfchüffe dienen zur Dedung etwaiger Zuſchüſſe in 
minder günftigen Jahren, da namentlich in theuren Zeiten den Berg- 
leuten in mannigfacher Weife außerordentliche Unterftüßungen gewährt 
werden, 3. B. durch zinsfreie Borfchüffe zum Anfaufe von Pflanz- 
fartoffeln und Saatkorn, erhöhte baare Geldunterftügungen an Kranfe 
und Invalide und dergleichen. 


Zu der obigen Einnahme haben beizutragen: 
a. Die Gewerken ("7,20 reſp. "/, oo der Bruttoeinnahme vom 


Producten-Berfauf) . . . 34,121 Thle. 2 Sgr. 1 PM. 
b. Die Bergleute (*/,, des ver- 
dienten Kohne?) . . . . .37,631 „ 27 „ T, 


Die übrige Einnahme flog aus Zinfen des angefammelten. be 
deutenden Capitals: 7062 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. im Jahre 1855, (Ende 
1854: 190,276 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf.) und aus Geldftrafen, welche 
ſämmtlich der Knappſchaftscaſſe überwiefen werden: 1180 Thlr. 10 Sgr. 
11 Pf. 

Die Caſſe wird vom Bergamte unentgeldlich verwaltet. 

Die Ausgabe ftellt fih im Einzelnen folgender Magen für das 
Jahr 1855: ” 


a. an Kranfenfchichtlöhnen . . 10,868 Thlr. 21Sgr. — Pf. 
b. „ Arzneifoften 

u O0 BE — — 
ec. „ Kurfojten er: 


Latus 21,505 Thle. 2 Sgr. 11 Pf. 
18* 
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Transport 21,505 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 
d. ,„ ordentlichen Unterftüßungen 
der Anvaliden, Wittwen 


und Waifen . . . . 31600 „ 18 „ 6„ 
e. ,„, außerordentlichen Unter— 

füßungen . . 2... 300 — u. 
f. „Verwaltungskoſten. .. 1586 „ 23 „11, 


g. ., fonftigen Ausgaben ein- 
ſchließlich der Begräbnip- 
follen: = ⏑ 000 
Summa 59,074 Thlr. 21 Sar. 9 Bf. 





Jedes Nevier hat feinen Knappichaftsvorftand, der aus dem Berg- 
geſchwornen und je zwei von den Knappfchaftsmitgliedern erjter Claſſe 
aus ihrer Mitte erwählten Knappſchaftsälteſten beiteht. 

Im Märkifchen Bezirke find 17 Knappfchaftsärzte angeftellt, die 
jährlih pro Kopf der zu behandelnden Bergarbeiter 20 Sgr. be- 
fommen. 

Mit den Apothefen werden von dem Bergamte Namens der 
Knappſchaftscaſſe befondere Vereinbarungen getroffen, nah welchen für 
gewiſſe Nevierabtheilungen die Lieferung der Arzneien beftimmten Apo- 
thefen übertragen wird, wogegen diefe fih zu Nabattbewilligungen 
verpflichten. Für die nicht zur Knappſchaft gehörigen Bergarbeiter 
befteht neben jener Caſſe der fogenannte Tagelöhnerfonds, in 
welchen diefelben monatlih 21/, bi8 3 Sgr. einzahlen; fie erhalten 
dafür in Krankheitsfällen freie ärztlihe Behandlung und freie Arznei. 

Der obige Beitrag veicht für die Bedürfniffe ziemlich genau aus. 

1855 war bei diefem Fonds 

die Einnahme: 6844 Thlr. 3 Sgr. — Pf. 
die Ausgabe: 6513 „16 „ 5 
Mithin Weberfhüffe: 330 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 


Die Anzahl der Beitragenden belief fih auf 5703. 
Der Caſſenbeſtand war Ende 1853: 1001 Thlr. 5Sgr. 4 Pf. 
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Bergwerfsverwaltungs:Behörden. 


Die Provinzial» Bergmerfsbehörde hat ihren Sit in Dortmund, 
dag Märfifche Bergamt in Bochum. 

Letzteres befteht aus folgendem Berfonal: 

1 Director, 1 Juftitiar, 4 Bergmeifter, von welchen 2 nebft 1 Ober- 
bergamtöreferendar für die Betriebsangelegenheiten bejtimmt find, 1 Ma- 
Iichinenbau = Infpector. 

Unter dem Bergamte ftehen: zur Berwaltung der bereitd ge- 
nannten 10 Reviere, 10 Berggefchworne, 4 Markfcheider und 3 Ma- 
ſchinenwerkmeiſter, welche letztere 3 indeß nicht Königliche Beamte find. 





Bergwerksſteuern. 


Die Bergwerksabgaben, welche bei der Bergamtscaſſe zu Bochum 
1855 eingingen, waren: 


1) Der Zwanzigſte . . . . . 189,663 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. 
2) Aufſichtsſteur... 40,000 1 —,„ 
3) Receßgeld....1,696 — —, 
4) An Abonnements nach feſten 


Jahresbeträgen anſtatt des 

Zwanzigſten und der Auf— 

ſichtsſteur.. 60 — „ — „ 
5) An Gebühren und Sporteln 18-784: 21., 3; 


Summa 259,179 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. 
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Bergſchule. 


Zur Ausbildung von Grubenbeamten, namentlich Steigern, be— 
ſteht beim Bergamte eine Bergſchule, an welcher fähige junge Leute 
aus dem Stande der Arbeiter unentgeldlich in der Bergbaukunde, im 
Markſcheiden, Zeichnen, Maſchinenweſen, Schönſchreiben, dem deutſchen 
Style und den Anfangsgründen der Phyſik und Chemie unterrichtet 
werden. 

Die mit Schluß des Jahres 1854 ind Leben getretene reorgani— 
ſirte Bergſchule zählte 1855: 48 Schüler; davon 12 in der oberen, 
36 in der unteren Claſſe. Gegenwärtig befuchen die obere Claſſe 
11 Schüler, die untere 30 Schüler, während die abgegangenen als 
Grubenbeamten angeftellt find. 

Es unterrichten 2 Bergbeamte und 2 Lehrer der Bochumer Ge- 
werbefchule. 


2. Hüttenbetrieb, 
Gewerkfchaftliche Hütten. 


4 Eifen Roheiſen. 


a. In Maffeln, 
b. In Gußftüden. 
Bon den vorhandenen 12 Hochöfen waren 8 im Betriebe. 
Auf der Weftphalia und Prinz Rudolphs Hütte wurden nur 
Rafeneifenfteine niedergeſchmolzen. 
Auf der Marfana- Hütte verſchmolz man Kobhleneifenftein aus 
dem Schlebufcher Reviere. 
Auf der Hörder Hochofen- Anlage wurde im Laufe des vergan- 
genen Jahres der vierte Hochofen angeblafen. | 
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Die Höhe jedes Hochofens vom Boden bis zur Gicht beträgt 
48 Zub. Jeder ift mit 3 fehmiedeeifernen Waflerformen verfehen. 
Die Rauhgemäuer find aus Ziegeljteinen. Die Kernfhachte aus 
belgifchen feuerfeften Steinen. 

Je 2 Hochöfen haben ein Hochdrud-Dampfmafchinen-Gebläfe von 
150 Pierdefraft mit horizontal liegenden Eylindern. 

Der Dampf-Cylinder hat 38 Zoll und der Gebläfe- Eylinder 
961/, Zoll Diameter. Die Hublänge beträgt 6 Fuß und die Zahl 
der Doppelhube pro Minute 4. 


Die Anlage hat 72 gefchloffene Koafsöfen und wurden zum Aus- 
prejfen der Koaks zwei transportable Dampfmafchinen benugt. Zum 
Aufziehen der Gichten find zwei Gichtaufzugmafchinen à 6 Pferde 
vorhanden. 


In den 4 Hochöfen wurden aus Kohleneifenftein (Blackband) mit 
einem geringen Zuſatze von Braun= und NRotheifenftein aus dem 
Kalfgebirge bei Jferlohn und Bohnerzen aus dem Kreidemergel 

37,216,479 Pfd. Maſſeln 
268,762, Gußwaaren. 
37,485,241 Pfd. = 340,774 CEtnr. Roheiſen erzeugt. 

In 24 Stunden wurden in einem Ofen durchfchnittlich 29,586 Pfd. 
Eiſen erblajen. 


In einem großartigen eleganten Style erbaut und eine wahre 
Zierde des Ruhrthales bildend it die Heinrih8-Hütte zu Bruch 
bei Hattingen, dem Grafen zu Stollberg. Werningerode gehörig. 
Sie liegt an einem fteilen Berggehänge des linken Ruhruferd und 
follen dafelbft 4 Defen erbaut werden. 


Einer derfelben war ſeit Mitte Juli 1855 im Betriebe. Das 
Anblafen des zweiten Hochofens wird in nächfter Zeit erfolgen. 


Der Hochofen No. I. producirte in 168 Tagen 
23,360 Eintr. Roheiſen 
5,900 „ Gußſtücke 
oder täglich 19,119 Pfd. 

Die Production beträgt jest täglich 50,000 Pfd. und wird Roth— 
eifenftein und Blackband verhüttet. Die Hütte hat bis jegt 11 Roſt— 
nadeln und 18 gefchlofjene Koaksöfen und liefert ein Eiſen von aus: 
gezeichneter Qualität. 
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Auf der Haflinghaufer Hütte ift ein Hochofen vollendet. Der- 
felbe hat die Dimenfionen eines fchottifchen Koaks-Hochofens und ift 
anftatt ded Rauchmanteld mit einem Mantel von Eifenblech werfehen. 

Im Jahre 1856 wird die Steigerung der Production noch viel 
bedeutender fein, da 3 Hochöfen mehr im Betriebe ftehen werden und 
der Gang der übrigen ein geregelterer fein wird. 


c. Eifengußwaaren, 


Auf den mit den Hochofenanlagen und Puddlingdwerfen verbun- 
denen 9 Kupolöfen und 1 Flammofen find dargeftellt 59,849 Gtnr. 
Eifengußiwaaren. 


d. Stabeifen, Schwarzblech, Draht und Puddelftahl. 


Die Zahl der Puddlingswerke hat fih um 3 vermehrt: 
1) Die Steinhaufer Hütte bei Witten, 
2) Die Paulinenhütte bei Dortmund. 
3) Das Coſack'ſche Puddlingswerk bei Hamm. 
Im Ganzen gab e8 17 Puddlingswerke und befisen diefelben: 
122 Puddelöfen, 
70 Schweißöfen, 
26 Glühöfen, 
3 Tiegelöfen. 
Die Rabrifation derfelben war 1855: 


a) Stabeifen . . . . . . 615,842 Gin. 
b) Schwarzblech . » . . 68053 „ 
e) Eifendraht . . . 2»... 79,857 „ 
d) Buddelitahll . . . 2... 48,824 


Summa 812,576 Gtnr. 
1854: 693,202 , 
mithin mehr 1855: 119,374 Etnr. 
Die Hermannd-Hütte fabricirte hiervon mit 
52 Pupddelöfen, 
37 Schweißöfen, 
9 Glühöfen, 
3 Tiegelöfen, 
13 Walzenwerken mit 32 Walzenpaaren, 
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1 Sammer, 

3 Quetjchen, 

8 Dampfhämmer, 

1 Flammofen, 

1 Kupolofen, 

15 Dampfmafchinen mit 782 Pferdefräfte. 


Gußwaaren: .. .. 4,180,896 Pfd. 
Stabeiſen: ..... 2,263,080 „, 
Bleche: ....... 4471,762 
Schienen: ..... 23,803,448 
Bandagen: . . . .. 2,002,421 


Achfen und Räder: 5,186,953 „, 
| 41,908,560 Pf. — 330,986 int. 


Hierzu die Production der Hochofen- Anlage: .... 340,774 , 
Ganze Production bei einer Belegung von 
2932 Arbeiten: . . . . 721,760 Ein. 


Die 2932 Arbeiter ehren 5365 — und Kinder, mithin 
das ganze Werk 8297 Menſchen. 


b, Binkhättenwefen. 


Die Zinfhütte in der Grüne bei Iſerlohn macht den auf den 
dortigen Gruben gewonnenen Galmei auf Zink zu Gute. Außer den 
bisherigen 2 Lütticher Zinkdeitillationsöfen ift dort 1852 ein neuer 
größerer nah der neueften Lütticher Gonftruction hergeftellt worden, 
der in 24 Stunden 1000 Pfd. Zink produciren foll, während die zwei 
älteren Defen in gleicher Zeit nur etwa 450 Pd. liefern. 

Gegenwärtig find 10 belgiſche Defen,. von welchen jeder mit 
51 Retorten verfehen ift, im Betriebe. 
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c. Alaun und Bitterfal;. 


Es beitehen 2 Alaunhütten zur Zugutemahung der Alaun- 
ichiefer aus den fiegendften Schichten des Märkifchen Steinfohlen-Ge- 
birges. Die Friedrich-Wilhelmshütte bei Limburg und die Gute Hoff- 
nungshütte bei Hagen. 

Die GErftere, welche allein im Betriebe war, gewann 1855: 
1234 Ctnr. Alaun und 400 Ctnr. Bitterfalz. 

Die Hüttenwerke ftehen unter Aufficht de3 Bergamtes, jedoch be- 
fchränft diefe fich auf die Verleihung und die Gegenftände der Berg- 
polizei. 


dd Meffing. 


Der Märkiſch-Weſtphäliſche Bergwerksverein producirte 
1855: 455 Eine. Meffing- Platten, 
1854: 717 „ do. 
mithin 1855: 262 Ctinr. weniger. 





6 Shumalte 


Auf der Horfter Hütte wurden producirt: 
1855: 2252 Ctnr. 
1854: 28051, „ 
1855 weniger: 5531/, Ctnr. 





fe Antimon. 


Auf der Altenaer Hütte wurden 50 Gentner Antimon producirt. 
Die Erze bezog man von der Gadpari- Zeche bei Arnsberg. 


283 


3. Salinen 


a. Königlide Saline Königsborn. 
Verwaltung. 


Die Verwaltung diefer Saline beruht in den Händen des König- 
lihen Salzamtes zu Königsborn. 
Dajjekbe befteht aus; 
1 Director, 
1 Bauinfpector, 
1 Salinen = Factor, 
1 Rendanten. 


Spolförderung- 


Die Königsborner Soolquellen entfpringen in der dortigen Kreides 
formation. Der Urfprung ihres Salzgehaltes fteht wiffenfhaftlich 
noch nicht feſt. Sämmtlihe Soolquellen des dortigen Soolfeldes 
nehmen nad längerer Benugung an Qualität und Quantität ab, fo 
daß man fortdauernd zur Aufjuchung neuer Quellen mittelft Bohr- 
arbeit genöthigt ift. 

Gegenwärtig benugt man für den Salinenbetrieb 2 Bohrlöcher 
bei Heeren, welche 776 und 876 Fuß tief find. 

Die Quelle des. erften Bohrloches hatte 1855 durchfchnittlich 
3,644 Rohfalzgehalt und eine Temperatur von 14,805 Grad R.; man für- 
derte daraud pro Minute 22,091 Kubikfuß Soole. Die ded zweiten 
hatte 4,520 Procent Rohſalz, 4,02 Kubikfuß Soole pro Minute und 
10 Grad Wärme, 
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Im Ganzen wurden gefördert: 8,798,138 Kubiffuß 2,579pfündiger 
Rohſohle mit 5,671,669 Laſten Rohſalz. | 

Zum Trandport der Soole durch die 13,068 Fuß lange doppelte 
Röhrenftrede bi8 zur Saline dient eine auf dem Rollmannd- Brunnen 
aufgeftellte Dampfmafcine.. 


Gradirung. 


Die rohe Soole wird zunächft gradirt und dabei bi® zu einem 
Rohjalzgehalte von früher 13,180 Pror., im Jahre 1855 nur 12,963 
angereichert. | a 

Zur Dorngradirung find 6 Gradirhäufer vorhanden. 

Die Gradirhäufer find, excl. des einen 49'/, Fuß hohen zwifchen 
27,29 und 31 Fuß bob, und befigen eine einfeitige Dornwandfläche 
von 308,245 Quadratfuß. Sie befiten 2 Dornwände und find ur- 
ſprünglich zur vereinigten Kubifchen- und Dreiflächengradirung einge 
richtet, nur das neue Gradirhaus ift von vornherein für die Fubifche 
. Gradirung bejtimmt. 

Die Gradirung erhielt 1855 

. an roher Soole: 
8,778,454 Rubiffuß 2,582 pfündig — 3,309 Proc. 5,666,493 Laften, 
an Mittelfoole: 
die ultimo 1854 verbliebenen Beftände mit 
1,244,210 Rubiff. 3,677 pfündig — 5,360 Proc. 1143,346 Laften, 
in ©a. 10,022,664 Kubikf. 2,718 pfündig — 4,004 Proc. 6810,339 Laiten, 
und ‚lieferte an Siedefoole: 


1,794,109 Rubiff. 9,365 pfündig — 12,963 Proc. 4200,217 Laſten 
und an Mittelfoole: 
die ultimo 1855 verbliebenen Beftände mit 

1,221,927 Kubiff. 3,761 pfündig = 4,666 Proc. 1148,941 Laſten, 

in ©a. 3,016,036 Kubiff. 7,094 pfündig — 10,021 Proc. 5349,158 Laften. 

Es verflüchtigten fih demnach überhaupt 7,006,628 Kubiff. oder 

pro Quadratfuß ———— 22,7 Kubikfuß und 25,7 Procent 
Rohſalz. 

Das Wetter war im Jahre 1855 für die Gradirung höchſt un— 
günftig. 
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Zur Beipeifung der Gradirmände mit Soole find 5 Dampfma- 
ihinen vorhanden (deven eine 40 Zoll Eylinderdurchmeffer befist und 
eine der älteften Dampfmafchinen Deutfchlands ift, da fie 1798 erbaut 
wurde) ferner 2 Wafferräder und 16 Windfünfte. 

Die Soole wird. 5 Mal nah einander auf die Gradirung ge- 
hoben und fällt jo 5 Mal über die Dornwände herab. Die ge- 
jammte Dormmwandfläche ift zu dem Ende in 5 Abtheilungen getheilt. 

Die Refervoird zur Aufbewahrung der rohen, der Mittel- und 
der Siedefoole haben einen Faſſungsraum von 2,624,249 Körperfuß, 
wozu noch 3 Siedefoolenbehalter von zuſammen 12,602 Kubiffuß 
binzutreten. 





Siedung. 


Zur Berfiedung der gradirten Soole befigt die Saline auf zwei 
getrennten, aber dicht zufammen liegenden Kofturhöfen 29 Pfannen, 
deren fleinfte 864, die größten 1560 Quadratfuß Bodenfläche haben. 

Die Höhe beträgt bei allen 20 Zoll. Die gefammte Bodenfläche 
aller Siedepfannen ift — 34,502 Quadratfuß. Die Pfannen find 
ſämmtlich vierfeitig, aus gewalztem Gifenblech mit gußeifernen Bor: 
den zufammen genietet und mit Gireulirheerden und Roftfeuerung 
für Steinfohlen verfehen. 

Die von den Heerden abziehenden heißen Gafe werden in Röhren 
dur die Trodenfammern geleitet, welche zuſammen 48,000 Quadrat— 
fuß Fläche einnehmen, und in denen das audgezogene Sal in 
Körben aufgejtellt wird. | 

63 find 66 Salzmagazine vorhanden, jämmtlih in den Siede- 
bäufern unter den Trodenfammern belegen; 3000 Lajten Salz können 
darin aufbewahrt werden. (1 Laft = 4000 Pfb.) | 
Im Sahre 1855 waren nur 25 Pfannen mit 30,082 Quadrat- 
fuß Fläche und auf 5090 Stunden im Betriebe, weil nach höheren 
Beitimmungen dad Fabrikationsquantum befchränft wurde, da die 
Soole fih immer mehr und mehr verfchlechtert und zur Erreihung 
des öfonomieplanmäßigen Yabrifationsquantums zu großen Unfojten 
geführt hätte. | | 
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Production. 


Die jährliche Salzproduction der Saline betrug 
im Jahre 1852: 4705 Laſten 3 Tonnen 90 Pfd. grobkörniges Salz, 


u 18085: u 6 10.4 „ 
ie. a: ar 12904 6, 310 feintörniges u 
— 383: 19 „ 9 „ 30 „ ” " 
„nm 185: 370 „ 2 „u 56 „  grobförmige® „” 
1259 „ 7 „344 „  feinförmige® „ 


104 2 „350 „Kehr⸗u.ſchwarzes Salz, 
sufammen 5154 Taffen 2 Tonnen 350 Pfd. 
Im Sabre 1855: 2964 Laft. 2 Tonn. 327 Pfd. grobförn. Speifefal;, 
DU a7 35 73 „ feinkörn. Fabrikſalz, 
BB, „ — „ ſchwarzes Salz, 
zufammen 3769 Xaften. 
Außerdem find gewonnen 
an Biehfalz im Jahre 1852: 139 Laften, 


Bohrverſuche. 
Es gehen gegenwärtig an 3 verſchiedenen Stellen Bohrarbeiten 
um, deren Zweck die Erſchrotung einer reicheren Soole für die Sa— 
line Königsborn iſt, nämlich: 
Im vergangenen Jahre waren im Ganzen 6 Bohrlöcher im Betriebe, 
Nr. 18 bei Pelkum, 
„ 20 „ Lippſtadt, 
„ 23 am Pröbftingerholze, 
„ 24 bei Werne, 
25 am nördlichen Giebel des Gradirhaufes Fried— 
richdborn und 
das Steinfalzbohrloch bei Scherfelde. 
Das Bohrloh Nr. 18 ift refultatlos 1579 Fuß 16 Zoll tief im 
Steinkohlengebirge eingeftellt. 
Nr. 20 ift in einer Teufe von 1364 Fuß im Graumadengebirge 
eingeftellt. 
Das Bohrloh Nr. 23 in 435 Fuß 2 Zoll ift ebenfalld reful- 
tatlos eingeftellt. 
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Das Bohrloh Nr. 24 bei 579 Fuß 8 Zoll Teufe im- Stein- 
fohlengebirge ift ebenfall® geftundet. 

Das Bohrloh am Gradirhaufe bei 330 Fuß 10 Zoll Teufe im 
Steinfohlengebirge ift eingeftellt. 

So war am Jahresſchluß nur das neue angefegte Bohrloch bei 
Scherfelde im Betriebe. 

Daſſelbe ift in dem bunten Sandftein zur Auffindung von 
Steinfalz angefeßt, und hat eine Teufe von 186 Fuß 5 Zoll bei 
12 Zoll Durchmeffer erlangt. 


Arbeiter, 


Die Saline befhäftigt 234 Arbeiter. Es ift für diefelben ein 
Knappichaftsverband vorhanden, welchem 192 Arbeiter angehören. 
Die Knappſchaftscaſſe hatte 1855 eine Ausgabe und eine Einnahme 
von 3637 Thle. 16 Sgr. 1 Pf, und mit Schluß deffelben Jahres 
ein Bermögen von 1550 Thlrn. Es find zwei Knappfchaftsärzte an- 
gejtellt. 


Schulen. 


Auf der Saline bejteht eine Werksſchule zur Ausbildung der 
Arbeiter und Unterbeamten. An dem Unterrichte, der von Salinen- 
beamten ertheilt wird, nehmen 20 Schüler Theil. 

Für die Kinder der Arbeiter ift für Rechnung der Knappfchafts- 
cafje eine befondere Elementarfchule vorhanden, welche von 135—140 
Schülern befuht wird. 


Pfünnerfhaftlide Saline Saffendorf. 





Soolförderung und Gradirung. 


Die Saline benust drei in der Kreideformation auftretende 
Quellen, welche eine Soole von durhfchnittlih 61/, Procent Roh— 
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falzgehalt liefern. Diefe wird mittelft eines Waſſerrades, einer 
Dampfmafchine und einer Windfunft auf die Gradirung gehoben. 

Der Gradirhäufer find drei, welche zufammen 2714 Fuß Länge 
und 58,000 Quadratfuß einfeitige Dormmwandfläche beſitzen. Die 
Soole wird darauf in 4 Fällen bis zu 16 Procent Rohſalzgehalt 
angereichert. 


Siedung. 


Zur Verfiedung derfelben find 8 Pfannen vorhanden, melde 
zufammen 8855 Quadratfuß Bodenflähe und 14— 19 Zoll Tiefe bes 
fiten und deren Faſſungsvermögen 11,742 Körperfuß beträgt. 

Sie find mit NRohfeuerung für rn und mit Girculir- 
heerden verſehen. 

Die Trodnung des Salzes gefchieht in Körben, welche in den 
durch die von den Pfannenheerden abziehenden heigen Gafe geheigten 
Trofenfammern aufgeftellt werden. 


Wroduction. 


Die Salzproduction zu Saffendorf beträgt etwa 1500 Laſten 
pro Jahr. 1855 belief fie fih auf 1604 Xaften weißen grobförnigen 
Salzes. 

Die Saline iſt durch einen Schienenſtrang mit der Weſtfäliſchen 
Staatseiſenbahn verbunden. 

Die Saline beſchäftigt 70 Arbeiter. 


Schließlich wird die nachfolgende Ueberſicht ein allgemeines Bild 
von dem neueſten Stande des Berg- und Hüttenweſens im Märkiſchen 
Bergamtsbezirke gewähren. 


Nachweiſung 


über 


bie Thätigfeit auf den, der Verwaltung der Bergbehörbe unter- 
worfenen Berg= und Hüttenwerfen des Märfiichen Bergamts- 
Bezirks im Jahre 1855, 


Jacobi, Bewerbewefen. 19 


— — 2. 
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Beichaftigte und er- 
Geldwerth nährte Seelenzahl 






Benennung 


der Förderung am 
der Broden: 8 F 


Urfprungsorte: 


0 uunvjaoe 


Reviere; 


mgpjag wnvıg 
wapjug qui 
19017999 19 
vuund 


Tonnen, Thlr. Sar. Pf. 


1. Bergwerke. 
1. Steinfoßlen. 


1.[Revier Dortmund ..... . | 8945735 h 4502 
11 Gruben. 

1. Brüninghaufen.. . | 4678744 | 606 317 76 ; 2432 
9 Gruben. 


III. oͤrdt ...... 6328293 X ( { 9 3934 
12 Gruben. 


IV. Deſtlich Witten. . | 472849 X ji { | 2152 
17 Gruben. 


V. Weſtlich Witttn .. 381 5: 36] 2726 
16 Gruben, 


VI. Dahlhauſtn ... 3] 60: 3357 
17 Gruben. 


vi) „ Bochum .. ... 56460914 | : 5266 
9 Gruben. 


vn. Hardenftein. . .. 498772| 2 197 ‚2| 33923 
25 Gruben. 


IX. Schltbuſch . ... 36 2689 
16 Gruben. 


X. Altendorf . ... 4: I % 2176 
18 Gruben, 


Summa 151 Gruben. 1117736 13855615128 |— 112503! 6068! 13986 132557 


— 


19* 
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® Benennung Bezeihnung 
= der er 

= Materialien und der Betriebs: 
* Reviere: vbrrichtungen: 

| 2. Eijenerze. 

I. | Revier Dortmund (1 Grube) . . . . . | Kohleneifenftein 

II. Brüningbaufen (2 Gruben) . . . bo, und Rafeneifenftein 
II. Hörde (10 Gruben) . . 2... | Kobleneifenftein 


4 Kobleneifenfteingechen 
3 Brauneifenfteinzechen 





IV. Oeſtlich Witten (11 Gruben.) ä 3 Rotheifenfteingechen 
1 Thoneifenfteinzeche 
v.J Weſtlich Witten (5 Gruben.) . . . JKohleneiſenſtein 
v1. Dahlhauſen (6 Gruben.) . . . . | Kobleneifenftein 
1 Robleneifenfteingeche 
vIl. Bodum (6 Gruben) .. + |f 5 Rafeneifenfteinehen } ° 
VIH. Hardenftein (5 Gruben) . . . . Kohleneifenftein 
XI. Shlebufh (14 Gruben) . . . . { .- ——— — 
X. Altendorf . 2 2 2 20202020. Die 1 Kobleneifenfteinzeche nicht be- 
15, 2 2 1 ea 


(Im Betriebe 60 Eifenfteingruben.) 


Summa 
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Beichäftigte und er: 
nabrte Seelenzahl 





Geldwerth 


der Production am 


Menge 























der Poduction: Bemerfungen: 





Urfprungsorte: 






organ 








wayalaag umva 
mgNLDg gu 





Ginr, 





Tonn.J bir, Sgr. Bi. 
































3353 | — 


83084 | — | 43906| 1 6 235 | 138] 274 








11316) 29 — 90 40 84 





2638541 


1488041 — 


170785| — 







4166| 10 | — 95 33] 72 


„ 2941894] — [143563] 17 71 1289 | 638] 15631: 









3 Benennung Bezeichnung 
3 der der 
* Meviere und Gruben oder Werke: Minerialien: 
3. Zinkerze. 
SUELSERE: . Su: 4.6 0: Galmei . 
4, Bleierze. 
Plettenberg (Revier Deftlih Witten). . . | Glafurerz . 
Revier Bohum (nicht im Betriebe) . . . Bleierz . 
5. Kupfererze, 
Revier Deflih Wiln - . 2 22.2. Kupfererz . 
»  LRiltringhaufen (mit in Förderung) 
Summe 
6. Vitriolerze. 
Revier Seräfamp > > 2 2 nn Schmwefelfies 
7. Alaunerze, 
Hohbenlimburg (Revier Deftlich Witten) . . Aaunfchiefer . 


Herbeck bei Hagen (nicht im Betriebe) . 


235 








Beſchäftigte und er 
nährte Seelenzabl. 









Geldwerth 


der Production am 
Urfprungsorte, 


Menge 
















der Production. 







Bemerkungen: 


209078 


Star, Zomm. 


waplaug muvıL 
wajjug ugug 





111129 — 1227571 3 4 82 3 | 75 190 








21 





3880 








6 Nuunvnaeg 
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Necapitulation: 


I. Bergmwerfe. 


Steinkohlen 


Eifenerze . 


Zinkerze 


Bleierze 


Kupfererze . 


Bitriolerze . 


Alaunerze 


Summa 











Babıl 
der Gruben, melde im Betrich 
ftanden:. 


151 


217 Gruben 
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Beſchaͤftigte und er- 


r nährte Seelenzahl 
Menge Geldwertb zah 





der Production am 
der Production: Bemerkungen: 


Urſprungkorte: 


gan 


maplag umva8 
meplng naug 
vnnun 


Centner. Zonnen, Thlr. Ser. PH. 








— 75900914 12503 | 6068| 13986 | 32557 


— | 2941883 638| 1563| 3440 





a = 35| 73] 190 
al _ | 3| u 
69 | — >] u | 2 
3380| — a 4A 14 


1178284 |788815$ 14023185 | 3| 6[13846|6752| 15642) 36240 

















Ei Denennnng Bezeihnung 
= der der 
* Mineralien: Betriebsvorrichtungen: 





sag 
Eifen und ei 
a. Robeifen In Gängen und — 


und Gifengußftüden) . . - ; Hodhöfen . 





b. vn uswaaren a. —* — Flammöfen Kupolöfen . 
polöfen) 


e. Stabeifen (aus Rupolöfen * ne Pudpelöfen, — — —— 
Tiegelöfen . 


d. Shwardih » » + 2 nn Puddelöfen, Schweißöfen, Bra, 
Walzen, Hämmer, Quetiher . . 


e. Eifendraht » ©» ne. Schweißöfen, Drahtglühöfen . . 
f. Rohſtahl (ordinairer Pubvelftahl) . Puddelofen, Birmesfe, — 
öfen, Reckfeuer .. 


2 Zink, Robzink (Barren od. Plattenzinf) Zinföfen 
3 Neſſing.... 2* Meffingöfen . 
4 Shmalte (Wafhblauı) . . .. +. Schmelz :, Bin. ‚Galkinien, ‚ Bios 
biröfen.. a 
< 
5 Antimonnn. Windofen . ... - 
6 Alaun und Bitterfal - » + + Flammofen, Keffe . 





Summe: 44 Wrke 


L 





Menge 


der Production: 


467533 


39849 


615843 


68053 


19857 


48824 





1234 
Alaun) | 
400 | 


(Bitterſ.) 


1363895 


Beſchäftigte und er— 























Geldwerth nahrte Seelenzahl. 
der Production am als 

Urfprungtorte: — —219 

=2.|z2|2| 3 

3 |131|1=3| 3 

1515| *® 

Thir. Gyr. pf. =|8 

918837 | 9 111110040 20 | 3394 
284020 3 1—12586| 4815 | 7401 
3306108 | 16 | 9lı215| 2533 | 3748 
518602 15 6 120 288 408 
468545 | — | _ 105 174 2719 

760 —-I-I—- I — | — 
129000 | — |—| 2542| 347 | «01 
2000 | — I-—I 2 32 44 
26310 | — !—I 238 37 60 
| — |_ 8 6 14 
454 | 20 || 53 | 60 

26 | 20 1-_I — — 
5946517 | 23 | 2 15442| 10567 I 16009 











Bemerkungen: 


Die Production fand im 8 Hoch: 
öfen ftatt, von denen 7 mitKoaks u. 
4 mit Holzfohlen betrieben wurden, 


Es waren 9 Kupolöfen und 
1 Flammofen im Betriebe. 


Im Ganzen waren 118 Bub: 
belöfen, 65 Schweiföfen, 9 Glüh— 
öfen und 3 Tiegelöfen im Betriebe. 


Die Production fand flatt in 
4 Puddelöfen, 2 Schweißöfen, 
9 Glühöfen, 20 Walzen, 6 Häm- 
mern und 2 Quetfchen. 


Die Production fand ftatt in 
3 Schweißöfen, 8 Glühöfen, meh: 
reren Walzen und Hämmern, 
fämmtlih dur Dampfgetriebe, 
2 Redfeuer, 


Die Production fand in 19 
Puddelöfen und 10 Schweißöfen 
ftatt, welche fehon unter 1 c. an: 
gegeben, gleichiwie die Anzahl der 
Arbeiter und Familienglieder. 


Es waren 9 Defen im Betriebe. 

Es waren 3 Defen im Betriche, 

Es war 1 Schmelzofen, 1 Gal: 
einirofen, 1 Brobirofen und 
1 Wärmofen im Betriebe. 

A Windofen, 


Es waren 2 Siebepfannen im 
Betriebe. 


Digitized by Google 


II. 
Das Gewerbewejen. 


A. Allgemeine Weberficht 


vom Stande der verfhiedenen Gewerbe, 


Die neuefte ftatiftifche Aufnahme des Gewerbeweſens, d. h. 
der Handwerfe, der Fabriken, der Handeld- und anderer verwand— 
ten Gewerbe hat für da® Jahr 1855, indeifen während der erſten 
Hälfte des Jahres 1856, ftattgefunden, jo daß diefelbe im Wefent- 
lichen das gewerbeftatiftifche Bild dieſes legteren Jahres darftellt. Der 
Stoff diefer Erhebungen wird befanntlich in zwei verfchiedenen Ta- 
bellen verarbeitet: 

1. Die eine derjelben führt die Meberfchrift: Gewerbe- Tabelle, 
enthaltend die mechaniſchen Künftler und Handwerker, die An- 
falten und Unternehmungen zum literarifchen Berfehr ge- 
börig, die Handeldgewerbe, die Schifffahrt, das Fracht- und 
Zohnfuhrmwefen, die Gaft- und Schenkwirthſchaft x. 

2. Die andere ift die Gewerbe-Tabelle der Fabrikations— 
Anftalten und Fabrif-Unternehmungen aller Art. Aus diefen 
Zabellen laſſen wir nachftehende zwei Auszüge folgen. 

Was den Werth der darin mitgetheilten Nachrichten anlangt, jo 
wollen wir uns in Betreff ihrer abfoluten Zuverläffigfeit feinen Täu- 
Ihungen bingeben, bemerken vielmehr in diefer Hinficht Folgendes: 

Die in den Gewerbe» Tabellen niedergelegten Nachrichten werden 
von den DOrtsbehörden aufgenommen, demnächſt rückſichtlich der zu 
einem Amteverbande gehörenden Gemeinden von den Amtmännern, 
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dann von dem Landrathe geprüft und neben diefen Behörden auch 
ausgewählten Sahverftändigen, namentlih den Handeldfammern, zur 
Durhfiht vorgelegt. Es ift ferner zur Beförderung der möglichften 
Nichtigkeit diefer Angaben die allgemeine Vorfhrift getroffen, daß 
für jede einzelne Spalte der Formulare das Ergebniß der neueften Auf- 
nahme mit dem Refultate der nächftoorhergehenden zu vergleichen ift, und 
daß auffallende Unterfchiede zum Gegenftande eingehender Prüfung zu 
machen und in den Weberreihungs=- Berichten näher zu rechtfertigen 
find. Alsdann finden die Gewerbe- Tabellen Seitens der Königlichen 
Regierung die forgfältigfte Revifion und eine abmägende PVerglei- 
Hung mit anderweit vorliegenden Nachrichten und indbefondere der 
perfönlichen Kenntnig des Gewerbe- Departementsrathed. Endlich er- 
folgt die Schluß» Revifion bei dem Königlichen ftatiftifchen Büreau 
in Berlin. | 

Aller diefer Borarbeiten und Läuterungsfeuer ungeachtet, darf 
man indelfen nicht füglih an mehr, als eine annähernde Richtigkeit 
der vorliegenden Aufnahmen und die Befeitigung gröberer Irrthü— 
mer glauben. Die Entdeckung fo vieler, von dem Standpunkte der 
höheren Behörde aus erfichtlicher, großer Fehler läßt auf die bedeu- 
tende Zahl der Fleineren Irrungen fchließen, welche dem Auge des ent- 
fernteren Reviford verborgen bleiben. 

Zu viele und zu nachtheilige Umftände wirken zufammen, um 
mehr oder minder erhebliche Fehler in die Rechnung zu bringen. 

Zuerſt, — und das ift ein hauptfächliches® Moment, — wird 
der praftifche Werth der Statiftif noch ganz allgemein zu fehr-unter- 
fhägt, von den Privaten, wie von den Behörden. Man hält die 
Gemerbe-Tabellen, ebenfo wie andere ftatiftifhe Erhebungen, für einen 
Kram von Liſten, welcher nur die Acten füllt und in denfelben ganz 
vergraben bleibt, oder doch jo ſpät an das Tageslicht kommt, daß 
diefe Nachrichten für die inzwifchen weit vorausgeeilten gewerblichen 
Zuftände nur ein entfernted geſchichtliches intereffe haben und für 
das Leben felbjt feinen greifbaren Nuten darbieten. Es lohne daher 
faum, der Aufnahme, Sichtung und Feſtſtellung ſolcher ſtatiſtiſchen 
Euriofitäten viel Mühe und Sorgfalt zuzumenden. Nur aus_diefer 
Gleihgiltigkeit und Nihtahtung find häufig die ärgſten und offen- 
barften Unrichtigfeiten in den Angaben der Drtöbehörden zu erklären. 

Aus demfelben Mangel an gebührender Sorgfalt entfpringen 
denn auch gar manche Schreib- und Nechnenfehler,; Zahlen werden 
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verjegt oder ausgelaſſen oder zugefegt oder falfch addirt. Und diefe 
Unrichtigfeiten jchleppen fich leicht durch alle Revifionen hindurch; die 
höhere Behörde kann diefelben, namentlih wenn fie in der Grund- 
lage der Tabellen felbft, in der Aufnahme teen, felten wahrnehmen, 
— ſchon genug, wenn fie nicht an ihrem Theile gleiche Verſehen 
ihrer Beamten hinzufügt. Man muß beforgen, je mehr Behörden, 
defto größer die Gefahr folher Mängel; denn — Irren ift menfchlich. 

Eine andere Quelle vieler Fehler ift die große Unbefanntfchaft 
mancher Beamten auf dem Gebiete der Induſtrie und die daraus 
hbervorgehende arge Verwechslung der technifchen Begriffe. So unter- 
liegen die Bezeichnungen Frifchfeuer und andere Gifenfeuer; Flamm-, 
Kupol» und Tiegelöfen;, — mechanifche und Handwebeftühle ꝛc. nur 
zu oft groben Mipverftändniffen. Am Webeljten tritt dies hervor, 
wenn ein Beamter noch neu in. der Gegend ift, doch auch bei lang» 
gedienten Beamten findet in diefer Hinficht zuweilen eine befremdende 
Unkenntniß jtatt. 

Tritt ein Wechfel im Perſonale der Ortsbehörde ein, jo giebt 
died wiederum zwifchen den neuen und älteren Erhebungen zu großen 
Verfcehiedenheiten Anlaß, für welche fein anderer Grund genannt 
werden fann, als eben die abweichende Auffaſſung des Vorgängers. 
Und in der That hängt bei der Aufnahme der Gewerbe - Tabellen 
viel von dem individuellen Urtheile ab, — 3. B. ob ein zwifchen 
Handwerk und Fabrik fchwebendes Gefchäft hierhin oder dorthin ge- 
rechnet werden foll; welches da8 Hauptgewerbe unter mehreren in 
einer Perfon verbundenen Handwerken bildet; ob Jemand eher für 
„einen Materialiften, oder mehr für einen Höfer zu halten x. 

Endlich ift nicht zu überfehen, daß die Behörden bis jekt noch 
vielfach von den Angaben der Privatperfonen, alfo von deren Wahr: 
haftigfeit und Zuverläfjigfeit, abhängig find. Denn es fann der 
Bürgermeifter nicht die Arbeiter einer jeden Fabrik abzählen laffen, 
er muß ferner rüdfichtlih der Zahl der Betriebsvorrichtungen, der 
Spindeln, der Dampfpferdefräfte, noch mehr hinfichtlich der auswärts 
befchäftigten Webeftühle ıc., den Fabrifherren mehr oder minder Ver 
trauen ſchenken; — und welche Beweggründe diefe Legteren häufig 
ju minus-, zuweilen auch zu plus-Angaben beftinmen, ift fattfam 
befannt. 

Mit der Zeit wird fich dies beffern. Nicht nur die forgfältigite 
Vergleihung der neueften mit früheren Aufnahmen un nad und 


Jacobi, Gewerbeweſen. 
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nach eine größere Läuterung herbei, fondern es ftehen auch den Be— 
hörden, je mehr die Verwaltung von dem aufficht3lofen Gehenlaffen 
ſchrankenloſer Gewerbefreiheit zu einer aufmerkffamen Beobachtung der 
Gewerbe gelangt, anderweite Mittel zu Gebote, um die Gegenprobe 
auf die Zuverläffigkeit diefer ftatiftiichen Data zu machen. Gleich— 
zeitig wird die Befähigung der Behörden für die Erfüllung diefer 
Aufgabe fih fteigern, und das allgemeine Urtheil über die Bedeutung 
und den Werth derfelben fich berichtigen. 

Auch die gegenwärtige Veröffentlichung gewerbesftatiftifcher Nach— 
richten wird, wie wir hoffen, wejentlih dazu beitragen, denfelben 
eine größere Aufmerkfamfeit und mehr als das, — die Kritik der Ur- 
theilsfähigen zuzumenden, und dadurd die Lebereinftimmung fünf- 
tiger Aufnahmen mit der Wirklichkeit erheblich zu befördern. 


Ueberſicht 


im Regierungsbezirk Arnsberg bei den wichtigeren Hand— 
werfen, bei den Handels- und verwandten Gewerben 
beichäftigten Perſonen. 


Neben ven Nachrichten ver neueften ftatiftifchen Erhebungen (aus dem 
Schluſſe des Jahres 1855 oder dem Anfange des Jahres 1856) find hei 
jedem Gewerbe aucd für dasjenige Jahr, mit welchem daffelbe zum erften 
Male in ven älteren Gewerbe = Tabellen erfcheint, — (meiftens 1819) — 
die vorgefundenen Zahlen: Angaben aufgeführt. 










Zahl 





& der 

s felbftftän- | Gehilfen 

= digen Gt: 

e werbetrei- und 
benden; | 2ehrlinge: 









J. Rehanifhe Künftter und Handwerker. A 
1 1 Bäckker.. 111855 
1819 
Alſo | 1855 
2 | Kuchenbäcer, Piefferfüchler und Gonditoren | 1855 
1819 
Alfo | 1855 
8 I Hdider -. » : 2 2 2 11855 
1819 
Alfo | 1855 
4 | Seifenfieder und Lichtziehr . . ». 2.711855 
1819 
Alfo | 1855 
5 Gerber alle At . . 2 2 2 2 2020.71 1855 
| 1819 
Alfo | 1855 
6 | Schuhmader und Altflider . . . 2.1.1855 
1819 
Alfo | 1855 
TI Kürfchner, ———— und — 
madher . 1855 
1819 
Alfo | 1855 
8 Riemer, Sattler; auch — und Säübel: 
Scheidemacher — 1855 
1819 
Alſo 1855 | + 255 
I Scer . 2 2 2 2222. 11855 127 
1819 77 
Alfo | 1855 
10 | Sprigen= und Sprigenfhlauhmaher . . Br 
& 1 





Alfo | 1855 












on aquajnoog 


12 


13 


14 


15 


1% 


17 


18 


19 


Namen 
der 


Gewerbe. 


Schneider . 

Alfo ° 
Pofamentirer und Knopfmader . 

Alfo 
Putzmacher und Pugmacherinnen 

Alfo 


Tapezierer und Polfterwaaren » Arbeiter 


Alfo 
Hutmacher und Filgmadher . 

Alfo 
Tuchfcheerer und Tuchbereiter . 

Alfo 
Färber aller Art . 

Alfo 


Bleiher, Kalanderer, Appreteurer,, (fofern 
folde nicht in Fabriken befchäftigt find) 


Alfo 


Zimmerleute und Schiffbauer . . . 


Zimmerflidarbeiter 


Zahl 





der 


felbftftän: 
digen Gt: 
werbetrei: 
benden: 


Gehilfen 
und 


Lehrlinge: 








9 aqwjnupog 


21 


23 


24 


25 


26 


27 


28 
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Namen. 


der 


Gewerbe, 


Brunnenbauer für hölzerne Pumpen 


Tifchler, Fournierſchneider und alle 
Tifchlerei gehörigen Gewerbe 


Rades und Stellmader . 


Wagenbauer 


Böttcher 


Metall ic. . 


DVerfertiger grober Holzwaaren 


Haar-Kammmacher » 2.2. 


Bürftenbinder . . 2... 


Korbwaarenmacher 


Alſo 


zur 


Alſo 
Alſo 
Alſo 


Alſo 


Drechsler aller Art: in Horn, Holz, Blei, 


Alfo 


Alfo 


Alfo 


Alfo 


Alfo 






ber 






ſelbſtſtan. Gehilſen 
digen Ge: 

werbetrei: und 
benden:; | Zehrlinge: 














ai» BIIE SIIS 








6 Nuunonoꝑ8 


3l 


32 


35 


36 


37 


38 


39 
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Namen 


der 


Gewerbe. 





Maurer . 


Maurerflickarbeiter 


Alſo 
Ziegel- und Schieferdecker 

Alſo 
Steinmetzen und Steinhauer . 

Aljo 


Pflafterer . 
Aljo 
Scornfteinfeger . 


Alfo 


Töpfer und Berfertiger von irdnen Geſchirren 


Alfo 
Safer. . 


Alfo 
Maler, Anftreiher und Vergolder 


Alfo 
Ladirer aller Art. . 


Alfo 


| 1855 


Alle 


Zahl 


der 









feibftftän: | Gebilfen 
digen Ge: 
werbettei- 
benden: IN: 


und 












Im 
Jahre 





1819 
1855 
1855 
1837 
1855 
1855 
1837 | 
1855 
1855 
1837 
1855 


1855 









1855 
1855 
1842 
1855 
1855 
1819 
1855 
1855 
1842 
1855 
1855 
1822 
1855 








1855 






1855 















96 Nuunvuog 


41 


42 


46 


47 


48 


Namen 


der 


Gewerbe. 


Bildhauer, Rupferftecher, Formftecher, Form: 
ſchhneibe 


Alſo 


Grobſchmiede aller Art, als: Grob-, Huf—-, 
affen⸗, Pfannen-, Ketten-, Senſen⸗ ꝛc. 
Schmiede ta en 


Alſo 


Schloſſer, worunter —— Zirkel-⸗, Zeug⸗, 
Bohr:, Meſſer-, Bun Bü fen: 
Schmiede, Sporer, Beilenhauer, en 
fchinenbauer, Heftmacher und Seal: 
ſchläger, Schleffer jeder Art. 


Alſo 


Gürtler, Neugolde, Neuſilber-Arbeiter, Me: 
tallknopfmacher, Schwertfeger — 


Alſo 


Maſchinenbauer in Holz, Mühlenbauer, 
Mühlen : Slicfarbeiter DR Nahe 


Alfo 
Kupferfchmiede . . 

Alfo 
Rothe, Gelb: und Glockengießer 

Alfo 


Binngießer . 
Alfo 


Im 
Jahre 
1855 
1842 


1855 


1855 
1819 


1855 


1855 
1819 


1855 


1855 
1819 


1855 


1855 
1849 


1855 
1855 
1819 
1855 
1855 
1819 
1855 
1855 
1919 
1855 


+ 


felbftftän- 
digen Gt: 
werbetrei- 

benden: 


Babıl 





Gebilfen 


und 


Lehrlinge: 


1892 
122 


+1170 
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g 2ausinnoR 


Namen 


der 


Gewerbe. 


Zahl 


der 


felbititän: 
digen Ge 
werbetrei: 
benden: 


Schiffen 


und 


Lehrliugt: 













49 


55 


5 


or 


Klempner . 

Alto 
Nadler und Siebmader . 

Alfo 


en für muftfalifche Inftrumente aller 


Alfo 
Uhrmacher 

Alfo 
Gold- und Silberarbeiter 

Alfo 
BVeifchaftiteher und Sraveure . 


Alſo 





Barbiere . 
Alfo 
Gärtner aller Art 


6 


Alſo 


* 


Buchbinder und Futteralmacher 

Alſo 
Sonnen- und Regenſchirmmacher 

Alſo 


Jacobi, Grwerbeweien, 


| 1855 


| 1846 












Im 
Jahre 
1855 
1819 






1505 






1555 





1555 


1846 
1855 






18555 
1819 


1555 






1555 
1819 


1555 






1855 
1819 


1855 










1355 
1842 


1855 





1855 
1842 


1855 






1855 
1819 


1855 






1855 
1842 


1555 












Zahl 








Namen * 

* ſelbſtſtan. Gthilſen 

5 digen Ge: 

r ——— werbetrei: and 
benden:; | Lebrlinge: 






Tabafsfpinner und Gigarrenmacher 







Mollfpinner und Strumpfwirfer . 






Alfo 




































61 Auctionatoren; Agenten; Gommiffionaire; 
Concipienten; —— —— ꝛc. 
Vermiether 
Alſo 
62 | Scharfrichter (Abdecker), Waſenmeiſter 
Alſo 
63 | Lehmſchindel- und Stroh-Decker 
64 F Köhler 
Zahl ber | Zahl der 
Eigentbü- | Fartoren, 
1. Handels : Gewerbe, mer oder Buchhalter, 
Gefhäfte: | Commis, 
Inbaber: | 2ehrlinge: 
1 Handlungen, welche hauptjächlich mit Gelb, 
umlaufenden Papieren und —— 
Geſchaͤfte machen 25 





Alſo 

















5 uunvojuo8 


10 


11 


Großhändler - 

Alfo 
Meinhandlungen . 

Alſo 
Getreidehandlungen 

Alſo 
Holzhandlungen 

Alſo 
Wollhandlungen 

Alſo 
Güterbeſtaͤtiger; Spediteure 

Alſo 


Gewürz-, Material: und Spezerei-Krämer 


Alſo 


Ausſchnitthaͤndler in Seiven:, Baumwollen⸗ 
und Leinenwaaren. — — 


Alſo 


Eiſen-, Stahl-, Meſſing- und andere 
Metallwaaren-Händler 


Alſo 


Galanteriewaaren-Händler. 


Alſo 


1855 
1819 


1855 
1855 
1837 
1855 
1855 
1837 
1855 
1855 
1819 
1855 
1855 
1842 
1855 
1855 
1849 
1855 
1855 
1819 
1855 


1855 
1819 


1855 


1855 
1819 


1855 
1855 
1837 
1855 





Factoren, 


Eigentbi: 
mer oder | Buchhalter, 
Geihäfte: | Tommi, 
Inbaber: | Lehrlinge: 
480 614 
145 — 
+ 345 | + b14 
21 12 
16 — 
+ 5| + 12 
162 21 
178 — 
— 1|+ 2 
119 14 
70 
+ 93| + 14 
11 5 
8 6 
Dez 
240 
+ 240 
300 
+ 300 
172 8 
128 — 
+ 4|+ 85 
64 51 
26 — 
+ 331 + 5l 
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der 






Namen 






Eigentbi: | Factoren, 
mer oder (Buchhalter 
Geihäfte: | Commis, 
Inhaber: | Lehrlinge: 






der 





"9 quanvueꝑ 


Gewerbe. 






Im 
Jahre 
12 Händler mit allen andern * a ger 
nannten WBaarın . . 1855 450 87 
1819 40) — 


Alſo | 1855 | + 410 + 87 


13 Pferdes, Vieh-, Pech-, ner, Kohlen: 
Händler ; Trödler . . EP 1186 415 


Alſo | 1855 | + 12 — 


14 Krämer mit kurzen ai, — 
und Nadlerkram . ... 1855 572 — 


Alfo | 1855 | + 315 = 


15 | Pictualienhändler und Höder . . . . . | 1855 1895 = 
1819 378 — 


Aıfo | 1855 I7 = 


16 Herumziehende Krämer und Lumpen— | 
fommir 2 2 2 2 2 nn. | 1858 2007 
1819 585 — 


Alſo 1855 | +1422 = 


Zahl ber i 
I (9) Tragfü- 
SS 5 | Higfeit 
Eu are 
im. Flußſchifffahrt. s2| 8 
3 ES! 5 der 
se 8 
=B = Shift: 
1855 2 58 150 
1819 581 2597 1286 
Alfo | 1855 56 1—201| — 536 


9 squmlnoyıof 
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Namen 
der 


Gewerbe, 


IV. Fracht: und Reifefuhrwerk, 


Alfo 
V. Gaft: und Schenkwirthſchaft. 

Gafthöfe für gebildete Stände . 

Alfo 
Andere Gaftwirthfchaften 

Alſo 
Speiſewirthe und Garlähe.. . . 

Alſo 
Schanfwirte . . 2 2 2.“ 

Alfo 
Mufifanten . 

Alſo 


Die Zahl ſämmtlicher in allen Handwer— 
fen, Handels- und verwandten 
Gewerben befchäftigten Berfonen be— 
trug im Jahre 1855/56 im Ganzen .. 









Im 
Jahre 


1855 
1822 


1855 





= 
. 
- 








nunquabd 
TA TR unnqo 
quldı 


815] 4351 1701 
4350| — 554 


+385] +483|-1147 


Zahl derfelben: 
268 
150 
+ 118 


1085 
637 

+ 448 
70 

72 


61753 





Digitized by Google 








Ueberſicht 


der 


erheblichſten Fabrikations-Anſtalten und Fabrik-Unter— 
nehmungen des Regierungs-Bezirks Arnsberg. 


Erläuterung. 


1) Aus der angeführten Zahl der Fabriken iſt noch nicht zu ſchließen, 
daß dies ſämmtlich ſelbſtſtändige, für ſich beſtehende Anſtalten ſeien. Es 
wird nämlich nach der beſtehenden Vorſchrift eine jede Fabrik, in welcher 
verſchiedene Arten von Waaren verfertigt, oder verſchiedene gewerbliche 
Verrichtungen vorgenommen werden, inſofern für dieſe verſchiedenen Zweige 
auch beſondere Spalten in der Gewerbe-Tabelle ausgeworfen ſind, in jede 
der betreffenden Rubriken mit den Arbeitern des beſtimmten Gliedes der 
Geſammtunternehmung eingetragen; ſo erſcheinen viele, nur eine Anſtalt 
bildende Fabriken, in ihre verſchiedenen Theile zerlegt, an mehreren Orten. 
Es wird z. B. eine Anftalt, welche vie Fabrikation von a. leinenen 
b. baumwollenen Zeugen und c. Bändern mit d Bleicherei, e. Fär— 
berei und f. Druderei verbindet, fech3 Mal aufgeführt; oder eine Tuch— 
fabrif mit Spinnerei, Färberei und Walferei erjcheint an vierfacher 
Stelle; oder eine Fabrik von a. Meſſing-Blechen, b. Mefjing-Drabt, 
c. Meſſing-Guß-, d. Bronze-, e. Eifen- und f. StahleWaaren 
würde ſechs Mal zu zählen fein. In viefer Weife müßte die Hauptſumme 
aller in der Gewerbe= Tabelle berechneten Fabriken um mehr als hundert 
verfürzt werden, damit die Zahl der wirklich vorhandenen, ein Unterneb- 
men bildenden Anftalten bervorträte. 

2) Beſondere Fabrifen= Tabellen, gefchieven von der allgemeinen 
Gewerbe Tabelle, wurden zuerft im Jahre 1846 veranlagt. Wie jedes 
ftatiftifche Grftlingäwerf werden auch diefe Aufnahmen großen Mängeln und 
Irrthümern unterlegen haben, und man darf daher am wenigften die An- 
gaben diejer erften Erhebungen ald ein Evangelium betrachten. Nament- 
lich wird durch die obengevachten Fünftlichen Scheivungen manche Doppel- 
zählung der Arbeiter bei den früheren Aufnahmen veranlaßt fein. 








Bezeichnung 
der 
Fabrifations : Anjtalten 


und 


Fabrik » Unternehmungen: 


J. Gefpinnite, 


Maichinenfpinnerei für Wolle 
und Streichgarn: 
a. im Kreife Bochum 


b. ” Pr Hagen 
Br Meichede 

d. 0» „Siegen 
e. in den übr, Kreiſen 
Zufammen 
Sm 3.1537 waren vorhanden 
Alſo 1855 


II. Gewebe zu Tüchtrn und 
Zeugen aller Art. 


An Leinen und Halbleinen: 
a. im Kreifeflensberg 


+ +», Dortmund 
GC. un Hamm. 
d. „ st 


e, in den übr. Kreifen 


Zufammen 
.1819 waren vorhanden 


Alſo im Jahre 1855 


In Wolle und Halbwolle: 
a. im Kr. Bochum .. 
b. , » Bagen . 
er „Meſchede. 
d, , „ Wittgenftein 
e. in den übr, Kreifen 


Am J 


Bufammen 
Sm 3.1819 waren vorhanden 


Afo im Jahre 1855 


In Baumwolle und Halb» 
baumwolle: 
a. im Kr. Bohum . . 
b. „ „ Bagen... 
Ce. u, n Biegen 
d. ,„, +, Wittgenftein 
e, in den übr. Kreijen 


Bufammen 
Sm Jahre 1819 


Alfo 1855 














Zahl 
der 
Bemerkungen: 
ei 2|g8 
B| & = 
| =@| 5 
| | Dean 
| Diejenigen Kreife, in wel: 
chen die verfchiedenen Fabri— 
| fationen die anfehnlichfte 
N 2960| 138 Vertretung haben, find be: 
4 1800 76 fonders aufgeführt; im Ueb— 
r 1544 7 [rigen iR der ganze Regie: 
3 . 1080 3r, [rungs = Bezirk zufammen: 
| 940) 46 [yefaht. 
22 ı 8824| 37 
I+ 4180| — Arbeiter nicht angegeben. 
+7 371 
Zahl der 
Stühle: \Mrbeiter: 
— 221 224 Der größte Theil der 
— 267 266 [Stühle ft nicht für Fabri- 
En 11 | % en befchäftigt, ſondern fteht 
= 275 294 Jin bandwerfsmäßigem Be: 
— | 744 | 865 |triebe. 
— | 1688 | 1724 
— | 1817| — Arbeiter nicht angegeben. 
— [—1%9 — 


Arbeiter nicht angegeben. 


Dies Gewerbe ift feit dem 
Sabre 1846 außerordentlich 
zurüctgewichen; dafjelbe hat 
nämlich im Kreife Siegen 
etwa 1000 Stühle verloren. 


Arbeiter nicht angegeben. 






0 unvnuog 
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Bezeichnung Zabhl 
der der 
Fabrikations-Anſtalten Bemerkungen: 
und = 
Fabrik : Unternehmungen: * 











u 


-1 


In Seide und ei 
a. im Kreife Bohum , 
; „». Sagen... 
e. in den übrigen Kreifen . 
Zufammen 
Sm Sahre 1819 
Ufo im Jahre 1855 
Strumpfweberei und Strumpfwirferei; 
a. im Kreife Altena. . F 
J » » Dortmund . 


».  Mefchede . 
a. in den übrigen Kreifen . 


Bufammen 
Im Jahre 1834 


Alſo im Jahre 1855 


Arbeiter nicht angegeben. 


Arbeiter nicht angegeben. 


Bandweberei: 
a. im Kreiſe Bochum 
b. 7 7) Hagen . 
Im Jahre 1855 
1834 


. ’ 


rad fih nur in biefen 
beiden Kreifen 


Arbeiter nicht angegeben. 


Alſo 1855 
Weberei als Nebenbefchäftigung: 
a. im Kreife Brilon . . 
BD ;- 5 Siegen — 
u ,, Wittgenftein. 
d. in den übrigen Kreifen . . 
Im Jahre 1855 
2 ” 1843 
Alſo 1855 
Babrifen für Zwirn, Stridgarn, Näh— 
garn aus Seide, Wolle, Baumwolle 
und Leinen; auch Slanzgarn: 
a. im Kreife Hagen... . 
„Wiitgenſtein. 
e. in den übrigen Kreifen . 


Im Sahre 1855 
846 


”„ ’ 


darunter 2540 zu Leinwand. 


Alfs im: Jahre 1850 
Strumpfs, Jaden:, Handfhuh-Strire. 
reien und Häfeleien: 
nur im Kreiſe Witigenftein 





Jacobi, Gewerbeweien. 2 


6 qjnoyJ102 


10 


11 


13 


14 


15 


Bezeichnung 
der 


Fabrifationg : Anftalten 


und 


Fabrif Unternehmungen: 


— (für wollene 


Zeu * 

a. im Kreiſe Bochum .. 
„ 9a agen ... 
„Wittgenſtein 

J in den übrigen Kreiſen 


Bufammen 
Sm Jahre 1846 


Alfo 1855 


Fabrifen für baumwollene und 
halbbaumwollene Zeuge: 

a. im Kreife Hagen .. » 

b..„ vun enſtein 

e. in den übrigen Rreifen 


Bufammen 


Babrifen für leinene Zeuge: 
a. im Kreife Hagen . . . 
— 
e. in den übrigen Kreiſen 


Bufammen 

— für ſeidene und halb⸗ 
ſeidene Zeuge: 

a. im Kreiſe Bochum .. 


, ». Dagen... 
e. in den übrigen Kreifen 


Bufammen 

Im Jahre 1846 

Alſo 1855 

Pofamentierwaaren: Babrifen: 

nur im Kreife Hagen . . 

Im Jahre 1846 

Alio 1855 

Naturs und chemiſche Bleiche: 
reien: 

a. im Kreife Hagen . . » 


Sferlohn . . 
e. in den übrigen Kreifen 


Zufammen 
Sm Jahre 1846 


Alfo 1855 
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plug 


:gnylqung 





Bemerkungen: 


(Schnüre, Ligen, Kor: 
deln ıc.) 












Bezeichnung 


Fabrifations : Anftalten 


und 


Fabrif : Unternehmungen: 





Bemerfungen: 





1 auainvpoR 


umvum 
amagam 
Wurb qy 















161 Färbereien: 
a. im Kreiſe Hagen ... 
b. „Iſerlohn . . 
e, in den übrigen Kreifen 


Zuſammen 
Im Jahre 1846 Bei den früheren Aufnah— 
Alto 1855 men find viele der fleinen hand— 


werfsmäßigen Färbereien zu 
den Babrifen gezählt worden, 


17] Druderrien für Zeuge aller ebenjo wie bei Nr. 17. 


Art: 
a, im Kreife Hagen . Der in Heinen Geſchäften 
£ „ Self . betriebene Handdruck über: 
e, in den übrigen Kreifen — * mehr dem 
Maſchinendruck der großen 
Sm ler Fabriken das Feld. 
Alfo 1855 


III. Getreide : Mühlen. 





15 Waſſermühlen: 
im ganzen Bezirfe 
Kreis Brilon ...... als die meiften eines 
„ Hamm ...... als die wenigſtenKreiſes. 
21 Winpmühlen ... 2.2200. 1 Mühle im Kreife Hagen, 
und durch thieriſche Kraft bie anderen in ben Kreifen 
getriebene Mühlen... . . Ei ya Lippftadt, Hamm, 
Sour 
5] Dur Dampf — Ge⸗ 
treidemühlen, 
41 Delmühlen ... 2. >22... 
5 Sägemüähln ......... darunter 99 deutſche. 
7 bolländiiche. 
6 mit Kreisfägen, 
6} Andere Mühlen (Walk, Loh:, 


Schleif-⸗, Knochenmühlen) 
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Bezeidnung 


a 

ee der 

= Fabritationd:-Anftalten der 

= und i 
3 


Mafhinen: | Pferdekräfte: 









Fabrik: Unternehmungen: 


IV. Dampfmafhinen, worin die Dämpfe mechaniſch 
wirken, 







a. im Kreiſe Bochum . 60 2373 
b. „ » Dortmund 132 15696 
e vn Dan . . 45 1263 
d. in den übrigen Kreifen . 63 
Bufammen 300 
Im Jahre 1830 15 
Alfo 1855 + 285 | -+ 20362 


V. Fabriken in Metal. 


Unftalten: Arbeiter: 
1 Gifenwerfe: 


im Kreife Altena 
„ Arnsberg 
"» » Dortmund . 


nmearre 


„ Di. 
vn Hagen 
„ nv Sign . 
in den übrigen Kreifen . . 
Zufammen 
Im Jahre 1849 


Alſo 1855 


2 Draht: Walz» und Ziehwerfe: 
a. im Kreiſe Altena 
on. Serlohn aa 
e. in den übrigen Kreifen . x. . : 
Zufammen 
Im Jahre 1846 


Alfo 1855 
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Bemertungen: 





Es befinden fich darunter: 












Zahl] BabI | Bahl Bahbl| Zapl 
der der der der der 
siejsje|s|e sıeisı ® 
s|#2|85|ı 22|5|23 =|$1I=8| 5% 
15/23/15] °|$8 = 518 3 
31481 ı | ı2 60 | 2873 
Re a er 132 |15696 
3/1301 61|1|62 { 45 | 1263 
11 6] 3 | 20 29 | 470 11 ]209 63 | 11 


, 7|84 | 14 |134 | 32 |344 | 86 15396] 81 2099 21 ]292 1 300 | 20522 
fürSpin-für Mafchi-| für Getrei-] für den Ifürmetalli-] für alle. | für die zuſammen. 
nerei undlnen-Fabri⸗de⸗-, Schnei:] Bergbau. Ifche Fabri⸗übrigen hier | Eiſenbah⸗ 


Weberei. fen. de: und fon- fation aller| nicht ge- nen. 
flige Müh— Art, nannten 
len, Zwecke. 
zien · ..., | Schweißöfen und N ae, 
horn: ri ! ri i olöfen: Flammöftn: 
Ho Friſchſtuer Puddtlofen —58 Kupolöf | ® fi 
— 21 17 26 2 2 
3 15 22 7 7 6 
4 — 57 41 19 1 
7 11 17 25 — — 
1 — 30 19 10 — 
17 7 25 33 13 1 
9 19 39 28 22 5 
41 13 207 179 13 15 
37 156 102 107 42 13 
+ 2 


— — +16 1 % @ T + 81 


1 squalnpnıog 


-] 
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Bezeichnung 
ter 


Fabrifations: Anftalten 


und 


Fabrik: Unternehmungen: 


Bemerkungen: 


umpuun 
gar 





Eifen » und Blehwaaren » Fabrifen: 
a. im Kreife Altena . » 
bo 4 Hagen . 
eG. » Iſerlohn. 
d. in den übrigen Kreifen 


Zufammen 
Sm Jahre 1846 


Alſo 1855 





Stahlfabrifen : 


a. im Kreife Altena . 3 60 1 
b. » Bochum — 9 91 53 
C. „ Hagen 31 129 1! 28 
d. in den übrigen Kreiſen 17 4 11 — 
Zuſammen 61| 202 22| 8 
Im Sahre 1846 86| 218 13) 12 
Alſo 1855 | — 28 —25 | — 16 !+ 91 +69 
Stahlwaaren : Fabrifen: | | 
a. im Kreife Hagen . 
nn Bohum 
ec. in den übrigen Kreifen 
Zufammen 58 
Im Jahre 1846 17 
Alio 1855 


Nähnadel: u. Stricknadel-Fabriken: 
a. im Kreife Altena . 
b. »  » Iſerlohn 


Zufammen 12 

Im Jahre 1849 16 

Alfo 1855 

Panzertvaaren (Drahtwaaren⸗) Ba: 
briken: 


im Kreiſe Iſerlohn 
Im Jahre 1846 





finden ſich nur im Kreiſe 
Iſerlohn. 





Alſo 1855 
Drahtweberei und Drahtmalerei: 
a. im Kreife Hagen . . 2 30 
b. ,„» » Slelohn. . 2 54 
Zufammen 4 114 
Im Jahre 1846 3 48 


Ale 151 + 14 66 
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Bezeichnung 
der 
Fabrifations » Anftalten 
und 


Fabrik: Unternehmungen: 







. Bemerkungen: 

































6 qujnvuoę 





umvuun 
gar 









Meſſingwerke: 
a, im Kreiſe Altena 
RT Re Sferlohn , 
c. in den übrigen Kreifen 


Zufammen 
Im Sahre 1846 


Alfo 1855 
10] Hüttenwerfe für Blei, Zinf, Anti: 
monium, Mlaun, Bitriol und 
Schwefel - Production: 
a. im Kreife Brilon 
J.—— Iſerlohn. 
e Siegen 
d. in den übrigen Kreiſen 





Zuſammen 
Im Jahre 1846 


Alſo 1355 


(nur im Kreiſe Iſerlohn.) 


Die Angabe aus dem Jahre 
1846 hinſichtlich der Arbeiter ift 
zu hoch angegeben, indem Dops 
pelzählungen dadurch veranlaßt 
ſind, daß die Arbeiter in den, 
außerhalb der Stadt Iſerlohn be: 
legenen, doch ſtädtiſchen Firmen 
gehörigen Fabriken bei der Auf: 
nahme in ber Stadt mitgerechnet 
find. Genau läßt ſich der Fehler 
nicht mehr ermitteln. 


11] Broncewaaren - Babrifen: 


Sm Jahre 1846 
Alſo 1855 


Meffing-, Guß-, Druds und Präg- 
fabrifen : 










a. im Kreiſe Altena fommen nur in biefendrei 
b. Arnsberg Kreiſen vor. 
u Iſerlohn 
Zuſammen 41! 1032 
Im Jahre 1846 44 855 
Alſo 1865 
131 Zinn- und Britannia-Metallwaa— 
ren-Fabriken: 


a. im Kreiſe Nltena . 
b. „ „ SMerlohn . 


Bufammen 
Im Sahre 1846 


Alto 1855 
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OR Bezeichnung Baht 
Le} 
= der der 
zZ — 
Fabrikations-Anſtalten Bemerkungen: 
= und 1 = 
— Fabrik-Unternehmungen: e| & 
= - 
15] Fabriken für Mafchinen und Maſchi— 


16 


17 


19 


20 


nentheile aller Art: 


a. im Kreife Bochum 
b. 


» Dortmund 
GC #9 Hagen. . 
d. „» Siegen 
e. in den übrigen. Kreifen . 
Zufammen 
Im Sahre 1846 


Alſo 1855 
Slashütten und Blasichleifereien: 
a. im Kreife Arnsberg . 
b. 


. » , Bochum 
Cu Meichere . 
Zufammen 
Sm Sabre 1846 
Alſo 1855 


Fabriken chemifcher Broducte: 
a. im Kreife Arnsberg . 
u | - De 
e. in den übrigen Kreifen . 
Zufammen 
Im Sabre 1846 
Alſo 1855 
Meugold : und Neufilber - Babrifen: 
a, im Kreife Altena. 


b. » .r Hagen. 
C. ur DIerlohn 
Zufammen 


Im Jahre 1846 
Alfo 1855 


Gold: und Silber : Manufacturen: 
Im Jahre 1846 


Alſo 1855 
PBotafchenfievereien: 
a. im Kreife Arnsberg . 
„ Brilon. 
e. in den übrigen Kreifen . 


Zufammen 
Sm Sabre 1840 


Alfo 1855 














+ 6|+61l 
51 
- 971 Glashütten befinden ſich 
21 nur in dieſen 3 Rreifen. 
6| 351 
DI 250 
+ 1j+101 
2 52 
2| 108 
4| 46 
8| 206 
10) 171 
— Pe") 
2 * 
1 5 U mur im diefen 3 Kreifen 
7| 1765|} Porfindlich, 
10| 281 
41 107 
+ 61+17 
2| 16lfmue im Kreife Altena, 
7| 212 
— 5i— 5l 
13 16 
21 21 
2| 26 
Es werden damals auch 
56 63 nicht gewerbmäßig, jondern 
1590| — Ifür den Hausbedarf betrie— 


bene Potaſchenſiederelen 
mitgezählt fein. 










21 


“6 Squlunjoß 
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Bezeihnung 
ber 


Fabrifations : Anftalten 


und 


Babrif : Unternehmungen : 


Kalfbrennereien: 
a. im Kreife Arnsberg . 
b. „ „ Bilen. . 
c., „Hagen .. 
d., „Iſerlohn. 
en „ Meihere . 
f. in den übrigen Rreifen . . 
Zufammen 
Sm Jahre 1819 
Alfo 1855 
VI Andere Fabriken, 
Biegeleien: 
a. im Kreife Dortmund 
b. Hagen. 
C. „ Damm. 
d. in ven übrigen Kreifen . 
Zufammen 
Im Jahre 1819 
Alfo 1855 


Papier: Babrifen und PBapier- Mühlen. 
a. im Kreife Arnsberg. . - 
b. 


„ „ MBün.. 
m Hagen. 
d. Iſerlohn 
e. in den übrigen Kreifen. 
Zufammen 


Im Sabre 1819 
Alfo 1855 
Leder- und Lederwaaren-Fabriken: 
a. im Kreiſe Olpe 
Siegen 
Zufammen 
Im Jahre 1849 


Alſo 1855 
Tabats-_und Cigarren: Fabriken: 
— im Kreiſe Bochum 


12 2; [2 


„ „  Dagen. .. 

e. m, ppfladt . 
d. in den übrigen Kreifen.... + 
Zuſammen 
Im Jahre 1846 
Alſo 1855 














Bemerkungen: 







umvogun 
omg 


Arbeiter finden ſich nicht 
angegeben. 





166] 1209 
) Arbeiter finden fich nicht 
angegeben. 


mit 10Bütten u. 10OMafchin. 
1 2 


Z ” „9m 
7 10 n” 7) 3 [7 
Ir 15 7 2 10 [7 


„2 u „1 u 
21mit55Büttenu. 42Mafchin, 


» % 2 


+ 1Bütteu. 40 Maſchin. 


— ſich nur in dieſen 
beiden Kreiſen. 


Damals waren viele 
handwerksmäßige Gerbe— 
reien hierher gezogen. 


4 2]+ 38 
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Beztichnung 
der 
Fabrikations-Anſtalten 
und 


Fabrik: Unternehmungen: 


16 Nuunouee 


5] Pulver- und Schroot: Fabriken: 
a, im Kreife Altena 
b. in den übrigen Kreifen 


Zufammen 
Sm Jahre 1819 


Alſo 1855 
6] Appreturs, Preß-, Scheer: u, Walk 
Anftalten: 
a. im Kreife Hagen . 
b., „Iſerlohn 
ce, in ben übrigen Kreiſen 


Zufammen 
Sm Jahre 1849 


Alfo 1855 
7, Fabriken für Knöpfe aus Horn, Holz, 
Perlmutter, Metall ꝛc. 
a. im Kreiſe Altena . 
b. » 9, Arnsberg . 
% sn nm. Ddmm. 2 
d. in den übrigen Kreiſen .. 
Bufammen 
Im Jahre 1846 


Alfo 1855 
8] Gifenbahn- u. andere Wagen-Fabrifen: 
a. im Kreife Hagen . . s 

b. Dortmund 
Bufammen 
Sm Jahre 1849 


Alfo 1855 
91 Seife:, Licht: und Del: Fabriken: 
a, im Kreife Dortmund. 
b. in ben übrigen Kreifen 


Zufammen 
Sm Jahre 1849 


Alfo 1855 


[2 ## 


10] &ffigs Babrifen: 
a. im Kreife Dortmund . 
b. in den übrigen Kreifen 


Bufammen 
Im Jahre 1849 


Alfo 1855 


* 
= 
— 


= 
3 
— 
. 
= 
= 
= 


Lo 2 
- 


X 





Bemerkungen: 


Arbeiter finden fich nicht 
angegeben, 


nur in biefen beiden 
Kreifen vorfindlic, 








23) 
2 

= 
— 





Bezeichnung 
der 


Fabrikations-Anſtalten 


und 


Fabrik-Unternehmungen: 





=. 
- 
- 



















Bemerkungen: 


1 uunvjueę 


umonun 
: Dada 












———— 
a. im Kreiſe Bohum . 
> r 7 zn 


Hag 
d. in den en Reifen ’ 


Bufammen 
Im Jahre 1846 


Alfo 1855 
12] Branntwein- : Brennereien: 
a. im Kreife Bochum 
F Per — 


Han — 
a in den üöchgen "reifen 


Bufammen 
Im Jahre 1846 
Alſo 1855 
13 — Anftalten: 
a. im Kreiſe Hamm 


b. „Lippſtadt 
ec. in den übrigen Kreiſen. 


Zufammen 
Im Jahre 1846 
Alſo 1855 
14] Schwamm - Fabrifen : 
Im Kreife Mefchere . 
Im Sahre 1846 


Alfo 1855 


finden fih nur in dieſem 
Kreife. 


15] Roafs : Brennereien: 
a. im Kreife Bochum 
b. » + Dortmund 
Gun Sagen. 
Zuſammen 
Die Zahl fänmtlicher in allen Fa— 
brifations- Anftalten und Fabrif= Un: 


ternehmungen im Jahre 1855—56 be: 
fhäftigten Perfonen beirug . ’ 


mit 121 Defen. 
72 


’ [73 


[2 4 ’ 
mit 197 Defen. 


männ:| weib: 
lich: fi: 
1138| 1787 
28915| 2799 


Darunter befinden fi: 
a. Arbeiter unter 14 Jahren Zufammen 2925 
b. Arbeiter über 14 Jahren * 31714 


Summa 34639 


B. Daurſtellung einzelner Gewerbezweige. 


1. Verarbeitung der Metalle. 
a. Eifen und Stahl. 


„Wer Eifen bat gebietet über Gold.” 
Johannes Möller, 


Nächit der Landwirthichaft, dem Bergbaue und dem SHütten- 
betriebe bildet die Eifen- und Stahl-Fabrifation die wichtigfte 
und am weiteften verbreitete Erwerbsthätigfeit in dem Regierungs— 
Bezirke Arnsberg. Die Betriebfamkeit der Kreife Siegen, Altena, 
Hagen und Iſerlohn, die Induftrie von Hörde und Bohum wird 
in Eifen und Stahl dur die weite Welt getragen, und fo fehr 
auch manche andre Gegenden hinter den oben genannten zurüditehen, 
fo find doch nur wenige Theile des Bezirfd, in welchem diefer Ge- 
werbezweig nicht durch größere Werke eine anfehnliche Vertretung findet. 

Wenn vor 50 Jahren fehon der Ausfpruh von Everdmann 
(Eifen- und Stahl-Erzeugung auf Wafferwerfen zwifchen 
Lahn und Lippe 1804) gerechtfertigt war: „Die Eifen- und Stahl- 
Fabrikation diefer Gegend, in ihrem Zufammenhange betrachtet, iſt 
fo wichtig, daß man den bier bezeichneten Abfchnitt unſeres deutjchen 
Baterlandes unter die merfwürdigften Stellen des Erdfreifes 
rechnen fann,” jo hat doch die Gegenwart einen ungleich größeren 
Anſpruch auf folh’ ein rühmendes Anerfenntnig. 
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Seit frühen Jahrhunderten haben die Schäße von Erz, welche 
die Gebirge des Fürſtenthums Siegen, des Herzogthums Weftfalen 
und der Graffhaft Mark freigebig jpenden, die Bewohner diefer Land— 
fchaften zur Verarbeitung der Metalle angeregt. 

Die erften Eifenfchmelzen wurden nicht auf Waflerfraft angelegt, 
ſondern lediglich mit Hand und Fuß getrieben, dad zeigen die Schladen, 
welche felbft auf den Höhen der Berge zeritveut liegen. Es waren 
died wohl meift wandernde Gifenhütten, welche natürlich vorzugsweife 
in der Nähe der Bergwerfe und zuerft folcher, welche Erze von leichter 
Schmeljbarkeit gaben, indeffen auch dort aufgejchlagen wurden, wohin 
der Reihthum von Holzvorräthen lockte, und wo man jih im Schooße 
der Wälder geborgen hielt, vor der Gewaltthätigfeit jener friedelofen 
Zeiten, — bier und da felbft ſtundenweit von metallreihen Revieren. 
In diefen uranfänglihen Hand Hütten wird unmittelbar aus dem 
Erze die Kuppe gewonnen fein, und mit einfacher Handarbeit wurde 
das Eiſen weiter verfhmiedet. Allmählig fehieden fih die Hütten 
von den Frifchwerken (den Sferfhmitten), doch blieben es noch 
Handhütten und Handhämmer; wahrjcheinlich nicht vor dem 15. Jahr— 
hundert jtieg die Eifen-Induftrie von den waldigen Gebirgswänden 
in die Thäler herab, bemächtigte fih der Waffergefälle und legte daran 
die Hütten, die Stabeifen-, Ofemund- und Stahl-Werfe und die Ned: 
bämmer. Schnell verbreitete fih nunmehr der vortheilhafte Waſſer— 
betrieb an Stelle der mit dem Fuße getriebenen Blafebälge und der 
mit der Hand gefhwungenen Hämmer. 

Schon im 16. Jahrhundert war die Zahl der Eifenhämmer an 
den Flüſſen des Märkiſchen Süderlanded, namentlih an der 
Ennepe, Volme, Verſe, Rahmede, Defter und Elfe fo groß, 
dag der Herzog Johann von Kleve im Jahre 1525 verordnete, es 
follten feine neuen Schlähte (Wehre) angelegt, die feit Menfchenge- 
denfen angelegten niedergeriffen, und die älteren dem Ufer des Fluffes 
gleichgeftellt werden. Indeſſen hat diefer durchlauchtige Schug dem 
armen Neptun wenig gefruchtet, Vulkan hat ihn dennoch in Feſſeln 
gelegt. 

Jeder der 3 hauptfächlichen Beftandtheile des Regierungs-Bezirks 
Arnsberg nahm feit alten Zeiten auf dem Felde der Eifen- und Stahl- 
gewerbe eine eigenthümliche und hervorragende Stelle ein. 

Siegen ift neben Steyermarf und Schmalfalden eine der drei 
großen Quellen des Rohſtahls in Europa, und der aud Siegenſchem 
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Material gewonnene Stahl genoß eined fo guten Rufes, daß man 
ihn vorzugöweife den deutfchen Stahl (german Steel) nannte. 

Die Grafſchaft Mark lieferte ihrerfeit8 inZbefondere den Oſe— 
mund, dad Eifen, welches einſt für das befte Eifen der Erde galt. 
Die Verfertigung diefed in eigenthümlicher Friſcharbeit gewonnenen 
Fabrikates läßt fich für die Graffhaft Mark mit urkundlicher Sicher- 
heit bi8 in den Anfang des 14. Jahrhunderts (1326) verfolgen, wo 
unter den Waaren, welche die deutſche Hanſa in Brügge feil hielt, 
Oſemund mit aufgeführt wird. 

In daſſelbe Jahrhundert gehen die gefchichtlichen Nachrichten, über 
die Drabtzieherei zurüd, welche auf Märkiſchem Boden ihre eigent- 
liche Heimath gefunden hat. *) 

Auch das Herzogthum Weſtfalen hatte fih eines wichtigen Arti- 
fel8, der Eiſenbleche, mit einer hervorragenden und fremde Mit- 
werbung innerhalb eines weiten Kreifes ausſchließenden Ueberlegen— 
heit bemächtigt. 

Die Rohftahlichmiederei blieb ſehr lange Zeit an ihrer Quelle 
im Siegenſchen, und erſt gegen dad Ende des 17. Jahrhunderts führte 
der wachſende Verbrauch des Stahls ihre Verpflanzung in dad Her— 
zogthum Weftfalen und ins Märkische herbei. 

Zum großen Theile noch weit fpäter ift in den jebigen Kreijen 
Hagen und Altena die gegenwärtig dajelbit fo viel verbreitete und 
blühende Fabrikation von Kleineifenwaaren eingewandert. Es er- 

hoben fich zuerft die Werktätten der Klingenfohmiede, indem es 
um das Jahr 1661 gelang, eine Anzahl von Arbeitern diefes Gewer- 
be3 durch Gewährung erheblicher Unterftügungen, namentlich durch die 
auf landesherrliche Koften erfolgte Ueberweifung von 8 Wohnungen, 
1 Stahlhammer, 10 Schmieden und 3 Schleiffotten aus Solingen 
an den Bolmefluß nah Eilpe hinüber zu ziehen. Da nun auch 
zur Leitung ded Gefhäftes eine geeignete Perfönlichfeit in dem eben- 
falls aus Solingen überfiedelten Clemens Engel® gewonnen war, 
fo kam diefe Snduftrie zu lebhafter Blüthe. Eilpe gewann einen Ab- 
fag feiner Waffen in ganz Europa, und Eilper Schmiede waren «8, 


) Gefchichtlihe Nachrichten über Oſemund- und über die Drahtfabri— 
fation enthält die unten am Schluſſe des Abfchnittes über Gifen- und Stahlfabris 
fation beigefügte, befondere Darftellung. 
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welche die ruffifche Klingenfabrit in Zula gründeten ). Kurze Zeit 
nah dem Vorgange von Eilpe trat die Klingenfchmiederei auch in 
Wetterauf, und unterm 24. Januar 1664 erhielten „die ſämmtlichen 
Klingenfhmiede aus dem Amte Wetter ihres Handwerfd halber“ ein 
Privilegium, welches Jedermann verbietet, mit Klingen zu handeln, 
er habe fih denn vorher bei dem Handwerke gebührend angegeben ; 
ferner den Verkauf audländifcher Klingen, mit Ausnahme der Jahr: 
märfte, verbietet, dann den Klingenfchmieden die beiten Kohlen, fo 
im Lande gefunden werden, für alle anderen gegen billigmäßige Zah- 
lung zufagt; u. f. w. 

Indeſſen theilte die Graffhaft Mark nur vorübergehend den vollen 
Glanz der Solinger Mutterfabrit,, denn es verfiel im vorigen Jahr— 
hundert wiederum die Schmiederei von Degen und Schwertern, und 
die Fabrikation gewöhnlicher Meffer blieb allein übrig. Hebt gleich 
von Steinen Eilpe noch befonderd hervor, als wegen der Degenflingen, 
und Mefjerfabrifen weit berühmt, jo mag died doch zu feiner Zeit 
ſchon theilweife nur der Nachklang eines älteren Rufes gewefen fein, 
da amtliche Nachrichten aus dem Jahre 1780 die Klingenfchmiederei 
als faft ganz eingegangen bezeichnen und e8 um fo mehr beflagen, 
dad den Mefferwaaren der Grafihaft Mark, für welche damals 
60 Meijter außer den Gefellen und Lehrlingen befchäftigt waren, zu 
Gunften der gleichartigen Fabrik zu Neuftadt-Eberswalde der Eingang 
in die Churmarf verfagt blieb. 

Bald nad diefem Vorgange an der Bollme wurden die Ge- 
fälle der Ennepe einem verwandten Zweige der Eifenverarbeitung 
dienftbar gemacht. Am Jahre 1687 wanderten nämlih aus dem 
Bergifchen wegen Zunftftreitigfeiten mehrere Schmiede von weißen 


*) „Im Jahre 1732” — fo erzählt in alten Akten der Borftand der Klingen: 
und Mefferzunft, — „wurden von Sr. Majeftät des Hochfeligen Königs Friedrich 
Wilhelm einige Meifter mit Gewalt gegriffen und nah Rußland geſchickt, um allda 
auch die Klingen:Fabrifen zu etabliren, dafür wurden dem Hochfeligen König einige 
große Menfchen von der Ruſſiſchen Kaiferin verehrt, welche fo groß gewefen, daß 
ein Mann von 4 Boll folhen mit einer langen Pfeife nur bis an den Bart habe 
reichen können. Wie nun die Fabrifanten allda die Kabrifen völlig zu Stande ges 
bracht, wollten fie in ihr Vaterland wieder zurüchziehen, zogen über Berlin und ver: 
langten für fih und ihre zurüdgelaffenen Brüder Beftellungen wieder, allein es 
gefiel Sr. Königl. Majeftät, die Fabrifanten da zu halten und ließ die jegt fo ftarf 
florirende Fabrif zu Spandau anlegen; dadurch find wir in eine drüdende Lage ge- 
kommen.“ 
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Senfen, Sicheln und Strohmeffern nach der Ennepe aus und 
(egten dort ihre Hämmer an. Den weißen Senfen (mit verftählten 
Schneiden) folgten erft im Jahre 1763 die blauen, ganz ftählernen 
Senfen (nah Steyermärfifcher Art), nahdem das Geheimniß ihrer 
Fabrifation mit Gefahr ausgefundfehaftet worden. Senſen und 
Futterflingen wurden bald die anfehnlichften Artikel der Märkiſchen 
Schmiederei, fo daß 1780 fchon 120 Feuer für diefelben vorhanden 
waren, darunter 81 bei der Stadt und im Geriht Hagen, 30 im 
Geriht Schwelm, 9 bei Plettenberg. 

Die Eifenzeugfchmiederei des Märkiſchen Süderlandes be- 
ſchränkte fih nun zwar feineswegd auf die beiden vorgedadhten Ge- 
genden und Gattungen, fondern hatte fih nach und nach weiter ver- 
breitet und auf mancherlei andere grobe Eifenwaaren ausgedehnt, 
welche in einer amtlichen Ueberficht des Jahres 1779 folgendermaßen 
aufgeführt werden: Kuchenpfannen, Waffeleifen, Zimmer- und 
Schuftergeräthe, Feuerſtähle, Schlöſſer, Scheeren und Plätteifen, 
Sägen, Schüppen, Haden, Schrittſchuh, Düll- und Sadhauer, Wa- 
gebalfen, Winden, Schrauben. Indeſſen wollte doch während des 
größten Theils des vorigen Jahrhunderts die Märkifche Kleineifen- 
Fabrikation zu feinem rechten Gedeihen durchdringen, — weil eine 
ſchwere Laft fie drüdte, — nämlih die Kantonspflichtigfeit. Seit 
Friedrich Wilhelm I. entwih aus den Grenzgegenden der Grafſchaft 
Darf eine große Anzahl der dienftfähigen Mannfchaft aus Abneigung 
vor der Kriegspflicht ind Bergifhe, wo fie Freiheit und Nahrung 
fand und dur ihren Fleiß nicht wenig zum Flor des Landes bei- 
trug. In vorhandenen alten Acten aus dem Jahre 1770, betreffend 
die Bejchreibung der Eifen- und Drahtfabrifen, wird lebhaft darüber 
geklagt: 

„Daß der Dfemund, jo weit er nicht zu Draht gezogen wurde, 
ferner das Stabeifen und der gare Stahl außer Landes, namentlich 
ind Bergifche wandern, wo man aus märfifhen Metallen und mit 
märfifchen Steinfohlen die Waaren fertige, welche nad) allen vier 
Iheilen der Welt gingen. In den gewerbreichiten Orten des Ber- 
gifchen beftehe üher die Hälfte der Bevölkerung aus Märfifchen Un- 
tertbanen. Wer nur eben „großgefüttert” und merke, daß er „zu 
dienen capabel” entweiche ind Ausland. „Werbefreiheit“ fei das 
Zauberwort, welches die Mark in ein gewerbereiched Land verwan- 
deln könne. Der General von Wolffersdorf (in Hamm) und feine 
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Offiziere mögten fih dafür defto mehr an den Hellweg halten, wo- 
jelbft, indem fie nur fchlechterdingd mit dem Ackerbau zu fehaffen 
haben, feine Peuplirung ded Landes zu hoffen!“ 

So wenig Friedrich der Große gewillt war, das Privilegium der 
Kantonfreibeit, durch welches die Oſemund- und die Drahtfabrikation 
geihügt waren, feinerjeit® zu verlegen, oder die Verlegung deffelben 
zu dulden, und jo ftreng er befanntlih den kläglich verunglüdten 
Verſuch des Generald von Wolffersdorf, die Altena'ſchen Cyklopen 
unter die Spießruthen zu bringen, durch Sinweifung auf einen un— 
freiwilligen Aufenthalt in Spandau gerügt hatte, („die mauvaife Ge- 
Ihichte in Grwägung der fonftigen Meriten für diesmal pardonni- 
vend“) jo mußte doch dieje allgemeine Abneigung gegen den Sol— 
datendienft die Marfaner gar jchlecht bei dem Könige empfehlen, und 
er betrachtete diefelben als widerfpenftige Unterthanen. — „Friedrich 
der Einzige,“ jagt J. Fr. Möller, „kannte unter allen Provinzen 
jeines Reiches am allerwenigjten feine weftfälifhe Mark, er hat fie 
niemal® bereifet, der Strom feiner Königlihen Wohlthaten reichte 
nicht zu und.” 

Endlih in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wurde der empfindliche Nachtheil und der Grund diefer Auswande— 
rungen lebhafter erfannt; es war died ein großes Verdienſt des um 
die Mark jo viel verdienten, bürgerfreundlichen, von unferen Bor: 
fahren in jeder Beziehung hochgefeierten Minifterd von Heinz. Es 
wurde die ganze Yabrifgegend für Fantonfrei erklärt, die Werbung 
auf einen mäßigen Fuß geſetzt, und den Audgetretenen General- 
pardon bewilligt. „Am fpäten Abende jeined Lebens ſah der König- 
liche Grei® auf die Marf mit feiner Huld herab.” Da Tehrten die 
Auswanderer in Schaaren zurüd, brachten gleihfam als Sühngeld 
die im Bergifchen erworbene Kunftfertigfeit mit und zogen eine Menge 
Fremder hinter fich her. 

Schnell wuchs die Kleinfchmiederei an den Ihälern der Volme, 
Haspe, Ennepe empor. Während bis gegen dad Jahr 1780 in 
dem Kirchfpiel Halver fih der Gewerbebetrieb auf 2 Oſemund- und 
1 Robftahlfeuer mit 12 Arbeitern beſchränkte, zählte man dort im 
Jahre 1791 ſchon 74 Arbeiter in SKleineifenwaaren, und was nod 
merkwürdiger ift, ‚im nächſten Jahre 1792 ſchon 250 Arbeiter in 
Eifen, Stahl und anderem Metall; es waren 6 Reck- und Breit 


hämmer hinzugefommen und zur Anfertigung von Schlöffern, Bohren, 
Jacobi, Gewerbeweſen. 22 
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Feilen, Beiteln, Zangen, Sägen, Schüppen, Fisen, Kaffeemühlen 
rührten fich fleißig die Hände der Schmiede Es knüpft fich Dies 
fchnelle Gedeihen von Halver an die Namen der unternehmenden 
Kaufleute Hermann Heinrih und Johann Diedrih Winkhaus 
an. Noch im Jahre 1847 lebte der Mann, welcher dort die erfte 
Schüppe in diefem Fabrikbetriebe gefchmiedet hat. 

Aehnliches wird und vom Kirchfpiel Vörde berichtet. In dem: 
jelben war bi8 zu den Jahren 1770— 1780 nur die Robftahl- und 
Reditahl-Schmiederei von ziemlicher Bedeutung, dagegen „war die 
fogenannte Fleine Fabrik dort fo gut wie gar nichts,“ denn man 
fand außer ein Paar Huf- und Bauernfchmieden nur 2 Schloffer, 
1 Sägen-, 1 Schauffel-, 1 Klingen», 1 Fitzen- und 1 Kücheneifen- 
Schmidt. Im Jahre 1800 waren aber ſchon 56 Schmiedewerfftätten 
für Fabrikwaaren im Betriebe, — obwohl die Werbefreiheit nicht 
einmal dem ganzen Kirchipiele, fondern nur der weftlichen, unter dem 
Schwelmer Gerichte ftehenden Hälfte verliehen war. In der Frei- 
heit Bolmarftein waren 1791 fhon 38 Arbeiter für Schlöffer, Nägel 
und Kaffeemühlen vorhanden. 

Die neuefte Epoche der Eifeninduftrie dadirt vom Jahre 1820, 
wo die Einführung der Puddlingsfrifcherei an Stelle der Holzkohlen- 
frifcherei, ferner der Walzwerfe an Stelle der Reckhämmer begann, 
und zugleich der Dampf feine weltumgeftaltende Rolle antrat. 


Wir wenden und nunmehr zu einem ftatiftifchen Abriß von dem 
gegenwärtigen Zuftande der Eifenfabrifation in den einzelnen 
landräthlichen Kreifen und werden hierbei der Vollftändigfeit halber 
auch die Hütten und Friſchwerke furz mit anführen, obwohl deren 
Betrieb unter Auffiht der Bergbehörden fteht und daher in den Ab— 
fchnitten über da8 Berg- und Hüttenweſen fehon eine nähere Dar- 
ftellung gefunden hat. 


a. Kreis Siegen. 


Wir fteigen zunächft zu der Quelle des Roh- und Rohſtahl— 
Eiſens, zu dem Kreife Siegen hinauf, von wo feit Jahrhunderten 
Gifen und Stahl. in das Herzogthum Weftfalen und die Graf- 
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haft Mark herabfliegen und dafelbft Thal und Berg zu reichen 
Erndten des Gewerbefleißes befruchten. 

Bis in das erſte Viertel dieſes Jahrhunderts nahm das Land 
Siegen eine der hervorragendſten Stellen unter allen Eiſenrevieren 
der Erde ein. Die Hüttenwerke fanden den bereitwilligſten Abſatz bei 
den Eiſen- und Stahlfriſchhämmern im Siegen'ſchen ſelbſt, im Her— 
zogthum Weſtfalen und in der Grafſchaft Mark, und die Erzeugniſſe 
dieſer Hämmer — Stabeiſen und Rohſtahl — gingen immer weiter 
thalwärts über die Flußgebiete der Lenne, der Volme, der Ennepe, 
der Ruhr, ebenſo nach Remſcheid und Solingen, überall in die 
Werkſtätten der ferneren Verarbeitung und bildeten dort das unerſetz— 
liche Material der tauſendfach gegliederten Fabrikation von Eiſen— 
und Stahlartikeln. So waren Siegen und Mark und Berg durch 
das Band gemeinſchaftlicher Intereſſen verknüpft. Letztere gründeten 
den Ruf ihrer Fabrikate auf die Siegener Erzeugniſſe, und das 
Erſtere hatte ſeine Hauptabnehmer in der Mark und im Bergiſchen. 
Noch in den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts betrug die Ein— 
fuhr fremden Roheiſens in die weſtlichen Provinzen des Staates 
nicht über 70,000 Ctnr. jährlich, und in der Grafſchaft Mark kannte 
man von fremden Gifen nur das Schwedische, welches ſchon im 
Mittelalter einen Einfuhrartifel des ausgedehnten Handeld von Dort- 
mund bildete. Seitdem find indefjen mit der Neugeftaltung der 
Eifenproduction im In- und Auslande, insbeſondere mit der An- 
wendung der Steinfohlen zum Sochofenbetriebe und zum Friſchen, 
ferner mit der außerordentlihen Erleichterung des Verkehrs durch die 
Dampfihifffahrt und die Eifenbahnen die alten, jeit Jahrhunderten 
beftandenen VBerhältniffe ihrer Auflöfung entgegengegangen. Gegen— 
über den bedeutenden Puddlingswerken in dev Nähe oder gar in der 
Mitte der Steinfohlen- Reviere, an der unteren Lenne und Ruhr 
konnten die Eifenhammerwerfe im Siegen'ſchen, welche nur Holzfohlen 
verwendeten, nicht mehr mit Nugen betrieben werden und kamen faft 
fämmtlih zum Erliegen. Und das Unheil blieb bei den Hämmern 
nicht ftehen, fondern mit ihnen zugleih mußten auch die Hütten 
leiden und erfalten. Denn jene neuen Frifchwerfe in dem Bereiche 
der Steinfohlen traten rücfichtlih des Roheiſenabſatzes der Siegen- 
fhen Hütten nicht an die Stelle der alten Kundfchaft der benach— 
barten Hämmer, vielmehr wurden fie durch die wohlfeilen Frachten 
der Eifenbahnen in den Stand gefegt, ihren Bedarf aus fernen 
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Quellen, namentlich aus Belgien und England zu beziehen, wo das 
billige Steinfohlen- Roheifen immer veichlicher hervorging, und je 
mehr durch neu eröffnete Bahnen der Markt für Eifen zu niederen 
Preiſen fich erweiterte, deſto mehr befchränfte ſich der Abſatz der Eifen- 
bütten im Siegerlande. Insbeſondere nachdem die Bergifch- Mär: 
fifche Eiſenbahn vollendet war, und diefelbe den Puddlingswerken in 
der Marf den Bortheil billiger Frachten bis in ihre unmittelbare Nähe 
gewährte, wurde das Mißverhältniß jo bedeutend, daß die Siegen'ſchen 
Hütten wenigjtens theilweile zum Stillftande gebracht worden wären, 
wenn nicht daſelbſt, jtatt der untergegangenen Eifenhämmer, — 
Puddlings- und Walzwerfe, fowie Gifengießereien mit Kupol- 
Öfen entjtanden wären, welche mit ihrem Roheiſenbezug nothwendig 
auf die befagten Hütten angewiejen blieben. Die Jahresproduction 
der vorhandenen 14 Eifenhütten wurde in den Jahren 1847 bis 
1852 nur auf durchfchnittlih 240,000 Etnr. angefhlagen, was für 
den einzelnen Hohofen jährlih 17,000 Eine. ergiebt,; ein ſehr ge 
ringer Umfang des Betriebes, erflärlih durch die gejeglichen Ein- 
ihränfungen der Hütten» und Sammerordnung, welche jeder Hütte 
nur einen Theil ded Jahres zur Neife geftattet, — dur den ungün- 
fligen Stand der Eifenpreife während jened Zeitraumes, durch die 
Mangelhaftigkeit der Betriebdeinrichtungen, durch den gänzlichen 
Stillftand einiger Hütten ꝛc. Bon dem Jahre 1852 bis gegenwärtig 
find indeſſen bekanntlich die Konjuncturen für die Noheifenerzeugung 
außerordentlich günftig gewejen. Der hohe Stand der Preife hob 
auch im Siegen’fohen die Hütten über die Schwierigkeiten der örtlichen 
Berhältniffe theilweife binfort, fo daß fih im Jahre 1855 die Pro— 
duction auf die früher nie erreichte Höhe von 481,092 Etnr. jteigerte.*) 

Auch die Rohftahlhbämmer find zum groben Theile demfelben 
Schickſale wie die Eifenhämmer, unterlegen, jeitdem die lange ver- 
geblich verfuchte Aufgabe, den Stahl ebenfall3 bei Steinfohlenflammen 
zu erzielen, in den legten Jahren erfolgreich gelöft worden, Dagegen 


— — — — — 


*) Um den Geſammtbedarf von Holzkohlen für einen ſolchen Umfang des 
Hocofenbetriebes, einfchließlih des Verbrauches der Robftahlhütten herzuftellen, 
find gegen 80,000 Klafter Holz erforderlich, die Kohlen fommen in der Regel aus 
den MWaldungen und Haubergen des Siegen’fchen, aus dem Kreife Wittgenftein und 
aus dem öſtlichen Theile des Kreifes Olpe; ein gefteigerter Hüttenbetrieb muß aber 
bis jenfeits Arnsberg die Holzfohlen fuchen. 
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mußte freifih für dad Nohftahleifen (die fogenannten Stablfuchen) 
dem Siegener Yande wegen der anderweit nicht zu erfeßenden Bor- 
züglichkeit der Erzje (des Stahlſteins) auch während der vorge: 
dachten böfen Zeit feine hervorragende Stellung unverändert ver 
bleiben. Die wegen fonjtiger Schwanfungen des Begehrs mwechfelnde 
Production der vorhandenen 4 Rohitahlhütten betrug im Jahre 
1855 81,921 Etnr. 

Wie fhon die Erzeugung des Roheifend, jo wird noch weit 
mehr deſſen weitere Verarbeitung im Kreife Siegen durch die Theue- 
rung des Brennmateriald® beſchränkt; denn die Steinfohlen erreichen 
auf dem weiten Wege von den KRohlenrevieren der Ruhr bis ind Sie- 
genjche einen außerordentlich hohen Preis, — im Winter 1855/56 
zeitweife jelbft über einen Thaler hinaus. — Ueberall die Loſung: 
die Eifenbahn und mit ihr die Steinfohle! 

Für den Prozeß des Berfrifchens einerſeits des Noheifend, ande: 
rerjeit? des Nohftahleifeng, find vorhanden: 

a. 4 Eifenhämmer mit 6 Friſchfeuern, 
b. 5 Stahlhämmer „ 7 F 
c. 25 Puddelöfen — 

Jedoch waren die Hämmer im Jahre 1855 nur zum kleinen Theil 
im Betriebe, von den Eiſenhämmern nur 1 mit 1 Feuer, von den 
Rohftahl- Hämmern nur 3 mit 4 Feuern. 


Diefe Werfe lieferten: 


im Jahre 1847: im J. 1852: Jim J. 1855: 
an Holzfohlen = Frifcheifen 41000 Ctnr. 1000 Etnr.| 1400 
Friſchſtahl 16500 8500 „ 3607 „ 
- Puddeleifen 25000 „ 1160000 „ 1204505 , 
F Puddelſtahl — 4000, 776 „ 


Man fieht, daß die Holzkohle in der Eifenfrifcherei faſt be- 
feitigt ift und bei der Gewinnung des Stahls mehr und mehr von 
der Steinfohle verdrängt wird, daß ferner der erft im Jahre 1846 in 
den Kreiß Siegen eingeführte Betrieb der Puddelöfen in ungleich ftär- 
ferem Maße gewachſen ift, als die Ihätigfeit der Friſchheerde abge- 
nommen hat. Der Holztohlenrohftahl findet übrigens in dem edleren 
Sorten (namentlich zu den feinften Solinger und Remſcheider Schneide: 
waaren und zur Erzeugung des Gußſtahls) noch bereite Abnahme, 


„ [2 
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Kür das Umfchmelzen des Roheifen? zu Gußwaaren finden wir 
15 Rupolöfen (mit Koaks arbeitend) 
1 Flammofen ( „ Steinfohlen „  ) 
deren Grzeugniß im Jahre 1852 zu 26,000 Etnr., im Jahre 1855 zu 
33,607 Etnr. angegeben wurde, während das Jahr 1847 nur 11,600 Etnr. 
lieferte. Die Siegenfhen Gußwaaren find gefucht in allen Artikeln, 
welche dem Feuer ausgeſetzt werden, oder bejondere Dauer und Feftig- 
feit befiten follen, wie Defen, Kochgeſchirre, Walzen, Maſchinentheile x. 
Die Defen indbefondere auch wegen der außgezeichneten Politur, welche 
fie bei der Dichtigfeit und Härte de3 Eifend annehmen. Zu feineren 
Gußwaaren dagegen, namentlich zum Kunftguß eignet ſich das Siegen- 
Ihe Eifen feiner Didflüffigfeit halber weniger. 
Den neueften Stand der vorgedadhten Eifen- und Stahlwerfe 
faffen wir in der nachfolgenden Ueberficht zufammen. 
‚17 Hochöfen, 

7 Srifchfeuern, 
25 Puddlingsöfen, 
33 Schweihöfen, 
13 Kupolöfen, 

1 Slammofen ; 
5 Stahlwerfe „ 7 Robhftahlfeuern „» 33 Arbeitern. 

Mit der weiteren Verarbeitung des Gifens befchäftigen fich 

3 Stabeifen- Walzwerke, 
8 Hammerwerfe mit Yuppen- und Reck-Hämmern, 
deren Erzeugniß für 1855 zu 48,689 Gtnr. 
— ee a Schwarzblech und 14,455 Etnr. — an⸗ 
1 Drabt-Walgwerk | gegeben iſt. 
8 Fabrifen von Gußwaaren, 
1 Fabrik für Wagenachſen, 
5 Kabrifen für Mafchinen und Mafchinentheile, — darunter 
3 mehr handwerfamäßig betrieben, 
5 Schleifwerfe mit 14 Arbeitern, in diefen und den Friſchwer— 
fen arbeiten 3 Schweißöfen und 30 Schweißfener. 
Im Ganzen waren 80 gewerbliche Anlagen mit 1048 Arbeitern 
für die fabritmäßige Eifen » Induftrie thätig. 
inter den Halbfabrifaten des Siegener Landes nehnien die Eifen- 
bleche eine hervorragende Stelle ein, da diefelben ihrer Dehnbarkeit 


38 Eiſenwerke mit mit 711 Arbeitern 
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und Zähigkeit wegen von befonders langer Dauer find. In früheren 
Zeiten hatten die von Holzfohleneifen gefertigten, auf Reckhämmern 
ausgefchmiedeten Faßreifen einen großen Ruf und ein gutes Wein- 
jahr war für Siegen auch ein gutes Cifenjahr. Jetzt tritt das ge- 
walzte Puddeleifen an die Stelle. 

Wie in anderen Gegenden der Eifenfabrifation, fo hat auch im hie- 
figen Kreife Siegen die Achfenfchmiederei fich bedeutend gehoben, feit- 
dem der früher auf Luxus- und Poftwagen befchräntte Gebrauch ge- 
ſchmiedeter Achfen fih mehr und mehr auf alle Wagen und Karren 
des Frachtfuhrwerks, der Landwirthſchaft ıc. ausdehnt. 


b. Kreis Wittgenfein. 


Die Armuth des Bodens in den Wittgenfteinfchen Landen wird 
nicht durch unterirdifche Schäße gemildert. Die beiden an der Außer 
jten Südgrenze des Kreifed, bei Laasphe gelegenen Eifenhütten (mit 
56 Arbeitern) werden aus Naffauifchen Gruben gefpeift und finden im 
Inlande nur die Holzkohlen. 

9 Frifchfeuer ftehen Falt. 


c. reis Olpe. 


Der Kreis Dipe fördert aus feinem eigenen Schooße anjehnliche 
Mengen von Eifenerzen und bezieht deren überdied noch — (früher 
mehr, feit dem in letzter Zeit erfolgten umfaſſenderen Aufſchluß der 
eigenen Gruben weniger) — aus den Kreifen Siegen und Altenfirchen. 


Der Hütten-Betrieb ift alt, (e8 geht z.B. die Anlage der Hütte zu 
Wenden in das Jahr 1728 zurüd); derfelbe hat indeſſen erft, ſeitdem 
die gegenfeitige Abſchließung der früher ſelbſtſtändigen Landestheile, 
des Herzogthums Weftfalen und des Sieger Landes, unter der ge- 
meinfamen Preußifhen Herrfohaft aufgehört, eine bedeutendere Aus— 
dehnung und zwar unverkennbar zum Theil auf Koften der durch ge— 
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jegliche und andere Hinderniſſe befchränften Gifenerzeugung im Kreife 
Siegen gewommen. 

Die Herftellung von Stahl und von Stabeifen, mehr noch die 
Berfertigung von Gifenblech und von Blehwaaren ftand im Ol- 
pe'ſchen bi8 in den Anfang ded gegenwärtigen Jahrhunderts auf 
einer verhältnißmäßig beträchtlihen Höhe Auf Rohſtahl gingen 
damald 53 Feuer, deren Erzeugniß Everdmann im Jahre 1804 auf 
3180 Karren (jede zu 980 Pfd. Köln.) und bei dem damaligen Preife 
der Karre von 56 Thlr. zu einem Werthe von 178,000 Thlr. anfchlug. 
63 waren ferner (a. 1800) 10 Eifenfrifcehwerfe (hier Stüdhäm- 
mer genannt) mit 13 Feuern und 14 Platten= d. bh. Blech-Häm— 
mer im Betriebe, und der jährliche Umfang der Blechfabrifation wurde 
bi8 auf 200,000 Thlr. gefhäst. Diefe Platten-Hämmer und die 
Schmiederei von Blechwaaren, ald Ofenröhren (Ofenpiepen), Pfan- 
nen, Kejfeln und anderen Blechgefohirren hatten einen faft durch ganz 
Deutichland, nah Holland und weiter veichenden Abſatz. Als Roh— 
material für die Blechfchmiederei wurde NRoheifen von den Hütten zu 
Alfeln bei Weslar, zu Geyer, Evertsbah und Steinhaufen im Herzog- 
thum Naſſau verwendet. 

Zu kurkölniſchen Zeiten hielt man ſich des dauernden Fortbe— 
ſtandes dieſer Breit- oder Eiſenblechſchmiederei in und um Olpe 
deſto mehr verſichert, als der Betrieb derſelben innerhalb des Herzog— 
thums Weſtfalen geſetzlich auf das alte Amt Olpe (cie jetzigen 
Aemter Olpe, Wenden und Drolshagen), in dieſem aber auf die 
Zahl von nur 15 Hämmern beſchränkt und an eine Zunft (Schmiede- 
amt) gebunden war, welche den Lehrlingen und Gejellen dig eidliche 
Verpflichtung abnahm, ihre Gewerbe nicht außerhalb Landes zu tragen. 
Die Zunftartifel der Breitwerfsfihmiede waren unterm 25. April 1672 
landesherrlich beftätigt. Selbit die benachbarte induftriereiche Graffchaft 
Mark befaß nur einen, erft 1777 angelegten Blehhammer und mußte 
fi in der Hauptjache mit ihrem Bedarf an Blechen aus dem Amte Olpe 
perforgen. Doch gerade dies Privilegium, wie alle ausfchließlichen Ge- 
rechtfame ein gefährliches Geſchenk, follte dem Gewerbe ſehr ſchädlich 
werden, indem es die Spannfraft deſſelben hinter den fchügenden 
Mauern ded Monopold erfchlaffen lieh. 

Als ftatt der Hämmer die Walzen auffamen, und der neue Friſch⸗ 
prozeß mit Steinkohlen in Puddelöfen ſich verbreitete, folgte Olpe 
dieſem Fortſchritte nicht rechtzeitig, theils, weil die Verwendung der 
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Steinkohlen in der Höhe der Preife Schwierigkeiten fand, theil®, weil man 
ſich nicht entichließen fonnte, freiwillig aufzugeben, was doch nicht mehr 
zu halten war, und zur guten Stunde in neue Bahnen einzulenfen. Mit 
dem Erkalten der Plattenhämmer verloren auch die Röhren» und Pfan- 
nenfchmiede, welche fih an jene anlehnten, mehr und mehr ihre Arbeit, 
jo daß jest von dem ehemaligen bedeutenden Umfange der Blechwaa— 
ren-Fabrifation noch allein die Schmiederei von Ofenröhren in einiger 
Erheblichfeit übrig geblieben ift. 

Wenn der Kreid Olpe dejienungeachtet wiederum größere Bedeu- 
tung auf dem Gebiete der Eifengewerbe gewonnen hat, fo verdanft 
er dies wejentlih fremder Einfiht und Betriebjamkeit und fremden 
Kapitalien. Die einheimifchen und nah damaligen Verhältniifen fehr 
wohlhabenden Reidemeifter (Hammerbefiger) waren, troß der anre— 
genden Einwirkung der Behörden, wenigjtend lange Zeit hindurch nicht 
von der Anfiht zu befehren, die Puddel- und Walzwerfe würden durch 
ihre Schlechte Waare den Kredit verlieren und wieder eingehen, und 
das Publikum zu der gefehlagenen Waare der Hammer zurüdfehren. 
Zeitgenofjen haben oft genug die trügerifchen Troftworte gehört: „Sie 
müffen und doch wieder fommen!” In dieſer bequemen Erwartung 
ſchloß man die Augen und ſah nicht das unaufhaltfame Yortjchreiten 
des industriellen Zeitgeiftes. 

Eine ganz neue Periode ift für diefe Gegend angebrochen, feit die 
Durhführung der Ruhr-Sieg-Eifenbahn fich mehr und mehr zu einem 
ficheren Vorhaben geftaltete und endlich jegt der Berwirklihung nahe 
iſt. In wenigen Jahren wird der Standpunkt der dortigen Eifengewerbe 
ein wejentlich anderer fein. Bereits ift in der ganzen Gegend, welche 
die Eifenbahnlinie durchzieht und berührt, die Erweiterung beftehender 
oder die Anlegung neuer Werke in der Borbereitung begriffen, und 
die Mineralfhäge, wie die reichen Gefülle des Kreifes werden bald zur 
vollen Benugung gelangen. 

Schon jest ift der Stand der Gifeninduftrie anfehnlih, denn 
man zählt: 

’ T Hochöfen, 
15 Eifenfrifchfeuern, 
20 Gifenwerte mit )14 Puddlingsöfen, ‚ mit 270 Arbeitern. 
3 Schweihöfen und 
30 Schweißfeuern, 
(1 Eifenhammer außer Betrieb), 
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1 Stahlwerk mit 1 Rohftahlfeuer (8 Stahlfrifhhämmer mit 17 Rob: 
jtahlfeuern und 4 Naffinirfeuern außer Betrieb) mit 5 Arbeitern. 
Für die weitere Verarbeitung des Gifens find vorhanden: 
3 Blehwalwafe . . » 2 2... mit 47 Nrbeitern, 
2 Schmiede- und Gußwaaren-Fabriken mit 53 er 
Unter Xegteren ift eine Kabrif von getemperten Gußwaaren (na= 
mentlih Scheeren, Gabeln, Schlüffeln, Lichtputzen x.) zu Attendorn 
hervorzuheben, deren Umfchlag im Jahre 1855 zu 28,000 Thlr. ange- 
geben wurde. Kür 1855 wird das Betriebdergebnig der ſämmtlichen 
Hütten zu 190,000 Etnr. und die Production der Hämmer, Puddling3- 
und Walzwerfe folgendermapen angeichlagen: 
a. 657 Etnr. Holzkohlen-Stabeiſen, 
b. 88169 „  Steinfohlen - Stabeifen, 
c. 6650 „ Rohſtahl, 
d. 1160 „ Puddelſtahl und 
e. 18500 ,„ Schwarzblech. 


de Kreis Brilon 


Der Kreid Brilon befist 3 Hochöfen, 2 auf der Theodors- 
Hütte zu Bredelar und 1 zu Olsberg. Neben der Erzeugung von 
Roheifen unterhält die erftere auch einen ſchwunghaften Abfat von 
Gußwaaren, hauptſächlich Potereien, während die Olsberger Hütte auch) 
Werkftüde für Puddelwerke (Hammer, Amboße, Walzenftänder, Waffer- 
fanäle 20.) liefert. Sm Jahre 1824 wurden noch 7, darunter aber 4 
außer Betrieb befindliche Eifenhütten im Kreife Brilon aufgeführt. 
Eifenfrifhhämmer find 11 vorhanden, in welchen jedoch während des 
Jahres 1855 nur 8 Feuer im Gange erhalten wurden. Die Eifen- 
waaren-Fabriken werden fediglih durch 3 Wappenhämmer (f. u. 
Kr. Mejchede) vertreten. Alle Werke zufammen befehäftigen 95 Arbeiter. 

Unter den handwerfsmäßigen Eifengewerben verdient eine furze 
Srwähnung die Nageljchmiederei in dem Amte Bigge und. defjen 
Nachbarſchaft. Diefer Gewerbözweig, welcher dort feit Jahrhunderten 
heimiſch ift, hatte die Geftalt einer Land- und Haus - Induftrie ange- 
nommen und bi® zum Anfange diefe® Jahrhunderts einen nicht un- 
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bedeutenden Umfang erreicht. Während die befislofen Einwohner die 
Schmiederei ununterbrochen betrieben, geſchah ſolches auch von den 
Bauern während der Wintermonate und zu folhen Zeiten, wo auf 
dem Felde Feine Arbeit war. Amtliche Nachrichten aus dem Jahre 
1804 melden: „Zu Bruchhaufen, Glleringhaufen, Bigge, Olsberg, 
Affinghaufen, Silbach, auch Schmallenberg werden ungeheure Men- 
gen Nägel gemacht. Manches Dorf zählt ebenfo viele Nagelichmieden 
ala Wohnhäuſer.“ In noch höherem Flor foll die Nagelfchmiederei 
während der franzöfifhen Herrſchaft zur Zeit der Gontinentalfperre 
geftanden haben. Seitdem ift das Gewerbe immer mehr herabgefom- 
men und wird durch die Kabrifation der Mafchinennägel allmäbhlig 
ganz verdrängt werden. 
Gegenwärtig find noch im Amte Bigge vorhanden: 


in Bruchhauſen . . 60 Nagelfchmiede, 
„ Glleringhaufen . 9 ji 
» Wullmeringhaufen 3 „ ; 
„ Sellmeringhbaufen 3500 
„ Alinghaufen . . 3 „ " 
„ Bigge N Pr 
SD 0 „ 


Zufammen 84 Nageljchmiede. 

Der Beftand wechfelt indeien fehr,; da wenn (was augenblicklich 
der Fall) anderweitige Arbeit von beſſerem Berdienfte, z. B. beim 
MWegebau fih darbietet, die Nagelſchmiede das Gewerbe einjtweilen 
einjtellen, und e8 nur dann wieder anfangen, wenn fie eben nicht? 
Beſſeres zu thun haben. 

Seit die Fabrikation der Drahtnägel aufgefommen ift, werden 
nur noch Sattelzwiden, Schuhnägel, Schloßnägel, Radnägel, Dielen: 
nägel und Dedennägel gemacht. Sie werden in rohefter Handarbeit 
verfertigt, das Gejchäft gilt für eine, nicht handwerfdmäßig zu erler- 
nende, fondern freie Handthierung. Der Abſatz erfolgt, wie auch in 
früheren günftigeren Zeiten, größtentheild in Norddeutfchland und zwar 
bauptfählih im Wege des Haufirhandels. 

Wenn in Bruchhaufen alle Schmieden in Betrieb find, kann das 
Auantum der dort täglich fabrizirten Nägel auf 200,000 Stüd an: 
genommen werden. Auch im Süden des Kreifes zu Silbach ift noch 
gleicherweife die Nagelfchmiederei von alter Zeit her heimifch. 
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e. Kreis Meſchede. 


In dem Kreiſe Meſchede wird kein Roheiſen gewonnen, auch 
ſonſt iſt die Thätigkeit auf dem Felde der Eiſeninduſtrie nicht erheblich. - 
Es finden ſich daſelbſt nur 
12 Eiſenfriſchfeuer 92% 
4 Puddelöfen . . 2 2 2.0.9 mit 83 Arbeitern, 
1 Schweißofen . —— 
5 Rohſtahlhämmer mit 6 Friſchfeuern 21 z 
1 Drahtwalzwerk nebſt Drabtzieherei „ 7 
7 Fabrifen von Gifenwaaren . . . „ 12 
Zufammen 23 Werfe mit 123 Arbeitern, 
alfo durchfchnittlich jedes nur mit 5 bi8 6 Arbeitern. 

Kaum eine diefer gewerblichen Anlagen geht über einen befchei- 
denen Umfang hinaus. Ob das Drahtwalzwerk nebft Drahtzieherei 
und Kettenfchmiederei von 9. Yangenfcheid und Drofte bei Me- 
ſchede in Zukunft fih zu einem größeren Betriebe entwideln wird, 
muß dahingeftellt bleiben, dafjelbe lieferte im Jahre 1853 5—600 
Gtnr. Walzdraht, etwa 1300 Etnr. Eifendraht und 300 Etnr. Ketten. 

Unter den Fabriken von Gifenwaaren find aud die fogenannten 
Wappen- oder Waffenhämmer mitgerechnet worden, ein Name, 
der noch in den Kreifen Brilon, Mefchede und Arnsberg für Senfen 
und ähnliche Eifenhämmer üblih ift. Die urfprünglich Friegerifchen 
Erzeugniffe diefer Hämmer haben fih allmälig in die friedlichen Waf- 
fen des Nderbaues verwandelt, und ihre Fabrifate beitehen haupt- 
jählih in groben gejehmiedeten Gifenwaaren, namentih Senfen, 
Strohmeſſern, Futterklingen, Aexten, Beilen, Haden, Schüppen, Prlug- 
ftreicheifen, Miftgabeln, Handwerkszeugen für Schreiner und Zimmer: - 
leute. Die Senfen und Strohmeijer bilden in®befondere einen Ge- 
genjtand des mweitverzweigten Haufirvertriebes jenes Landftriched: Es 
wäre zu wünſchen, Daß aus diefem Stamme einer alten und feft- 
gewurzelten Betriebjamfeit ſich eine Gifenzeugfchmiederei von ähnlicher 
Bedeutung hervorrufen ließe, wie die weit jüngeren in den Kreifen 
Hagen und Altena. Der Kreis Mefchede zählte folder Wappenhämmer 
im Jahre 1822 noch zwölf. 


’ 
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f, Kreis Arnsberg. 


Der Kreis Arnsberg befißt: 
3 Hochöfen 
15 Eifenfrifchfeuern 


22 Puddelöfen ER 
> 32 
7 Schweißöfen | mit 628 Arbeitern, 


16 Gifenwerfe mit 
7 Kupolöfen 
2 Flammöfen / 

1 Stahlwerf mit 2 NRobftahlfeuern und 5 Arbeitern. 

Ferner 3 Drahtwalz- und Drahtziehwerfe, 3 Fabriken für ge- 
ſchmiedete Eifenwaaren, 2 Wagenadhfenfabrifen, 1 Maſchinenfabrik, 
I Stahlwaarenfabrif. Im Ganzen 28 Werfe mit 1050 Arbeitern. 

Das bedeutendite Gifenwerk des Kreifes it das Friſch- Walz: 
und Weißblechwerk zu Hüften (Inhaber: Möllmann und Kiffing 
in Iſerlohn und Coſack in Arnsberg.) Folgende nähere Angaben 
lajjen den Stand diefer hervorragenden Fabrif im Anfange des Jahres 
1856 genauer überjehen. 

Die Zahl der Arbeiter beträgt 280. 

63 find im Betriebe: 

a. 8 Friſchfeuer. Diefelben gehören zum Syſtem der fogenannten 
franzöfifchen Schmiederei und weichen von der landesüblichen 
Ginrihtung der Stabeifenfeuer dadurh ab, daß der Heerd 
mit einem freisförmigen Eiſenmantel bedeckt ift. 

b. 6 Puddel-, 4 Bleh- und 4 Schweißöfen. 

1 Waſſer- und 1 Dampfbammer. 

. 4 Weißblech-, 2 Xuppen=, 1 Streck-, 1 Draht- und 2 Dreffir- 

walzen. 

e. 3 Drehbänfe und 2 Bohrmafchinen. 

6 Dampftejjel zum Betriebe der Dampfmafchine, wovon 2 mit 
befonderer Teuerung und 4 mit verbrauchter Flamme der 
Puddel- und Schweihöfen geheizt werden. 

g. 3 Berzinnkejjel- Reihen, jede mit 5 Keſſeln. 

h. 1 Flamm- und 1 Kupolofen zu Gußwaaren für eigenen Bedarf, 

jährlich werden verbraucht: 

a. an Steinfohlen 150,000 Scheffel, 

b. „Holzkohlen 800 Siegen’fhe Wagen & 100 Scheffel, 


ig 


— 
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ec. an Roheifen 9—10 Millionen Pfund, und 
d. „ Zinn 180—190,000 Ppfd. 
Erzeugt werden: 

a. an Schwarzbleh 150,000 Pfd., 

b. „ Weißbleh 13—15,000 Kiften à 120 Pfd., 

ce. „Walzdraht 2,500,000 Pid.,  » 

d. „ Bitriol 300,000 Pfd.; letzterer wird von den Abfällen der 
behufs ihrer Reinigung von Glühfpan (vor der Ver— 
zinnung) mit Schwefelfäure gebeizten Bleche ald Neben- 
product gewonnen. Die Betrieböfraft liefern die Nuhr 
und deren Nebenfluß, die Röhr, welche in einen ge- 
meinfamen Obergraben geleitet find, daneben arbeitet 
eine Dampfmajchine von 40 Pferdefräften. 

Ein anderer Sig großartiger Gifenfabrifation findet fih in dem 
lieblihen Ihale der Wefter von Warftein bis Belede. Das Waſſer 
dieſes Baches, ebenſo koftbar durch die Negelmäßigkeit des Zufluffes, 
wie durch die vor dem Gefrieren fchügende Wärme, ift zum lebhaf- 
ten Betriebe einer ganzen Kette dicht aufeinander folgender Werke, als 
Puddel- und Drahtwalzwerfe, Nedhämmer, Drabtziehereien, Achfen- 
fhmiedereien, mechanifcher Werkftätten nutzbar gemacht. Der den 
legten 20 Jahren angehörende außerordentliche Aufſchwung der Ge- 
werbfamfeit dieſes Ihales, knüpft fih an die Namen: Gabriel und 
Bergenthal, Hammacher und Linhoff. Im Anfange diefed Jahr— 
hunderts hatte ſchon der Gommerzienratb Johann Möller durch 
den Betrieb des jegt eingegangenen Kupferhammers, damals des be- 
deutendften Werkes diefer Art in Weftfalen, den Namen Warftein zu 
gewerblichen Ehren gebraht. Aus dem MWefterthale ſetzt ſich die 
Reihe induftrieller Anlagen nach dem Möhnethale bis Allagen fort. 

Folgende ausführlichere Nachrichten über den ganzen Lauf reich- 
ftrömender Gewerbthätigfeit an der Weiter und der Möhne, von 
Warftein abwärts bis Allagen, geben einen deutlichen Ueberblick 
der ausgezeichneten Betriebfamfeit diejes Fleinen Reviers und feiner 
erheblichen induftriellen Leiſtungen. 


A. An dem Weſterbache 
liegen der Reihenfolge nad flußabwärts: 


1. Die GEifendreherei der Gewerkſchaft Gabriel und Bergen- 
thal enthält 5 Drehbänfe, 1 Schmirgelbanf, 2 Bohrmaſchinen. 
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I. St. Wilhelm3-Eifenhütte der Gewerffchaft Wilhelm Ham- 
macher u. Comp., im Bezirke Altenrüthen, umfaßt 2 Hochöfen mit 
1 Gylindergebläfe von 3 Gylindern, 1 Schlackenpoche, 3 Kupolöfen, 
1 Flammofen, 1 Mafchinenfabrif (mit 2 Hobelmafchinen, 1 Fraiſe— 
mafchine, 4 Drehbänke, 1 Planbank, 2 Bohrmafchinen); die Trieb- 
fraft wird theil® durch Waſſer (Kreifelräder), theil® durch Dampf 
gewonnen. Im Jahre 1855 wurden 26,625 Gtnr. Roheifen in Gän- 
zen und Maffeln im Werthe von 56,804 Thlr.,; 103 Etnr. Wafıh- 
eifen zu 152 Thlr.; 12,009 Etnr. Gußſtücke aus Hochöfen, im Werthe 
von 59,631 Thlr.; 4082 Gin. Gußftüde aus Flamm- und Kupol- 
öfen, im Werthe von 19,872 Thlr., im Ganzen für 136,559 Thlr. 
producirt und 268 Arbeiter befchäftigt (ale Oefen, Kochheerde, Ge- 
Ihirre, Fenſterrahmen ꝛc.). 


II. Das Puddlingswerk von Wilhelm Bergenthal am ſoge— 
nannten Kupferhammer mit 4 Puddelöfen, 1 Xuppenhammer von 
2400 Pfd., 1 Quppenwalzwert, 2 Reckhaͤmmern (von 250 und 
150 Pfd.). 

IV. Der fogenannte alte Gifenhammer der Gewerkichaft der 
St. Wilhemshütte, enthält: 2 Puddelöfen, 10 Schweiß- und 12 
Schmiedefeuer, 1 Ambosfeuer, 1 Luppenhammer von 1500 Pfd., 
1 Aufwerfhammer von 500 Pfd., 2 Nedhämmer mit Gefchlägen 
von 80— 300 Pfd., 1 Gylindergebläfe, Dreherei und Schleiferei. 
68 wurden 1855 erzeugt: 13,178 Etnr. Stabeifen, Eifenbahnwagen- 
theile und Wagenachfen, im Geldwerthe von 60,240 Thlr. 110 
Arbeiter. 


V. Der Reckhammer der Gewerken Ferdinand Gabriel und 
Wilhelm Bergenthal umfaßt: 2 Hämmer (1 von 355 Pfd. und I von 
100 Pfd.), 3 Red, 6 Schmiedefeuer, 1 Kupolofen, 1 Gylinderge- 
bläfe, 11 Drehbänke, 2 Schmirgelbänfe, 5 Bohrmafchinen, 1 Hobel— 
maſchine. 

VI. Das Puddlingswerk der Gewerken Ferdinand Gabriel und 
Wilhelm Bergenthal mit 3 Puddlingsöfen, 1 Luppenhammer von 
2400 Pfd., 1 Luppen-, 1 Stabeiſen-, 1 Feineiſen-Walzwerk, 1 
Flammofen, 1 Kupolofen, 3 Drehbänken, 3 Schmiedefeuern u. |. w. 
Auf den ad IIL, V. und VI. genannten Werfen wurden 1855 ge- 
wonnen: 1195 Gin. Gifengußwaaren aus Flamm- und Kupolöfen 
im Werthe von 4780 Thlr.; 39,610 Eine. Stabeifen im Werthe von 


352 


291,764 Thlr.; 739 Gtmr. geichlagene Achien zu 4803 Thlr.; 9595 
Gentner abgedrehte Achſen im Werthe von 71,962 Thlın., 426 Eintr. 
geſchlagenes Eifen zu 2378 Thlr.; im Ganzen ein Geldwerth von 
353,303 Thlr. Die Zahl der Arbeiter beträgt 209. 

VI. Das Puddlingswerk von Theodor Yinhoff zu Belecke mit 
4 PBuddelöfen, 2 Hämmern und 1 Walzenftraße, 1 Gylindergebläfe. 
Im Jahre 1855 wurden erzeugt: 21,920 Etnr. Stabeifen im Werthe 
von 113,331 Thlr.; 52 Arbeiter. 

VII. Das Walzwerf und der Drahtzug des Gewerken Theodor 
Linhoff zu Belecke befteht aus: 1 Drahtwalze, 16 Grobflögen, 4 Fein— 
iheiben, 1 Dampffeffel zur Grhigung der Beiße. Im Jahre 1855 
wurden gewonnen: 7979 Etnr. Eiſendraht im Werthe von 65,830 
Thaler, 68 Arbeiter. 

IX. Neben und zwiſchen diefen Eiſenwerken find die Gefälle 
zum Betriebe von Mahl: Del: Loh-, Sägemühlen mannigfah in 
Anſpruch genommen. 


B. Am Möhnefluffe. 


I. Die Drahtrolle „Bictoria” der Gewerfihaft C. Röper und 
Söhne zu Allagen mit 1 Feinwalze, 12 Grobflögen, 16 Yeinklögen, 
40 Kettenfeuern. Es wurden producirt: 16,410 Gtnr. feines Walz- 
eifen und Walzdraht im Werthe von 103,930 Thlr.,; 4445 Etnr. 
Eifendraht, Werth 37,782 Thlr.; 1910 Etnr. Ketten im Werthe von 
21,010 The. und wurden beichäftigt 115 Arbeiter. 

I. Ein Wappenhammer zu Allagen, welcher Strohmeffer, 
Senfen, Kohlenſchüppen ꝛc. bei jehr ſchwachem Betriebe liefert. 

III. Der fogenannte Liethhammer der Gewerffchaft Röper und 
Söhne zu Allagen bejteht aus: 5 Puddlingsöfen, 2 Sämmern, 1 
Stabeifen-Walzwerf, 1 Schneidewerf, 1 Drabtrolle mit 5 Grob- 
flögen, 1 Kupolofen. 68 wurden im Jahre 1855 erzielt: 16,222 
Sentner Redluppen zum Werthe von 70,295 Thlr., 21,870 Gtnr. 
Stab- und Schnitteifen, Werth 120,285 Thlr.; 1100 Gtnr. Drabt, 
Werth 8800 Thlr., 84 Arbeiter. 
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g. Kreis Fippſtadt. 


Der Kreis Lippftadt fchließt ſich an die Eifenfabrifation des 
Kreifes Arnsberg unmittelbar an. Denn fein einziges Eifenwerf, eine 
alte, früher im Befige ded Grafen von Hallberg befindlich geweſene 
Anlage, die St. Wilhelmshütte zu Suttrop, ftellt fich ala ein Glied 
der Induftrie von Warftein dar, indem fie die Eifenfteine von -War- 
ftein und Umgegend verhüttet und fich mit den dortigen Eifenfabrifen 
von Hammacher und Gomp. in denjelben Händen befindet. Diefelbe 
bat daher auch ſchon fo eben bei Warftein ihre nähere Erwähnung 
gefunden. 


h. Kreis Soef. 


Der Kreis Soeft, wie überhaupt an Gewerben arm, befigt nur 
ein Puddel- und Walzwerf von Liebreht u. Comp. zu Widede an 
der Nuhr, welches bei 5 Puddelöfen, 2 Schweißöfen, 1 Kupolofen, 
1 Flammofen 111 Arbeiter befhäftigt, und 1 Nagelfabrit bei der 


‚ Stadt Soeft mit 6 Arbeitern. 


In den Schmiede- und Schloiferhandmwerfen finden fih 179 
Meifter und 139 Gefellen und Lehrlinge, ein günftige® Verhältnig 
zwifchen der Zahl der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, welches, da 
diefe Handwerke gar nicht für den auswärtigen Abſatz arbeiten, fich 
lediglich auf den inneren Bedarf der wohlhabenden Gegend ftüßt. 


i. reis Hamm. 


Im Kreiſe Hamm begegnen wir nur einem älteren Eiſenwerke 
von Bedeutung, nämlich dem Puddel-, Draht- und Blechwalzwerke 
von W. Hobrecker in der Stadt Hamm mit 2 Puddel-, 1 Schweiß— 
und 2 Wärmeöfen,; e8 ift damit Drabtzieherei, Fabrikation von 
Drahtnägeln und Stiften, fowie von gefhmiedeten Grobeifenwaaren, 
ala Ketten, Ofenröhren und Topfdedeln verbunden. Im Jahre 1819 


Jacobi, Bemwerbewefen. 23 
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legte Gafp. Hobreder (aus Amerika zurüdgefehrt) mit feinem Bruder, 
dem Echmiede- und Schlöffermeifter W. Hobreder, auf dem Gefälle 
einer alten Sägemühle an der Kippe died Werk an, zunächſt nur al? 
-Eifenwalzwerf, um Platten für Ofenröhren ıc. zu machen. Im Sabre 
1828 erweiterten fie diefe Anlage zu einem Eifenhammer mit Pudd- 
lingsofen; noch ſpäter zu einer Drahtwalze und Drahtzieherei. Mit 
diefer frühen Begründung und der günftigen Lage fteht der gegen- 
wärtige, noch immer mäßige Umfang diejer Anlage nicht im richtigen 
Verhältniſſe. 

Ein ungleich größeres Puddel- und Walzwerk nebſt Eiſengießerei, 
ebenfalls zu Hamm, iſt dasjenige der Firma J. Coſack und Comp. 
Daſſelbe, auf eine Dampfkraft von 187 Pferden berechnet, wird im 
Ganzen 12 Puddelöfen nebit vollftändiger Stabeifen-, Feineiſen- und 
Drabt-Walzerei, fowie drei Kupol- und 1 Flammofen nebft 6 Schmiede- 
feuern, 1 Bohr» und 4 Drehbänfe umfaljen, ift jedoch noch in der 
Entwicklung des Betriebes begriffen. 

Daneben erhebt ſich der Neubau einer bedeutenden Anlage, eines 
Puddelwerks mit 6 Defen nebjt großartiger Drabtzieherei von Hobreder 
und Witte Zu einem dritten Puddelwerfe ift vor Kurzem der 
Grund gelegt. 

Eine in der Nähe der Stadt Hamm errichtete Fabrif für Ader- 
baugeräthichaften mit Gießerei und mechanischer Werfftätte ift, leider - 
faum begonnen, fihon wieder in Stoden gerathen. 

So reiht fih die Stadt Hamm allmählich den anfehnlicheren Fa- 
brifationd- Orten des Regierungd- Bezirk? an. 


k. Kreis Iferlohn. 


Während in den bisher von und durchlaufenen neun Kreifen die 
Gifengewerbe meiftend eine einfachere Geftalt bewahren und fich haupt- 
fählih auf die unterften Stufen der Verarbeitung befchränfen, finden 
wir im Kreife Sferlohn die Eifen- und Stahl- Induftrie ebenſo in 
großer Zahl der gewerblichen Anlagen, wie in großer Mannigfaltigfeit der 
verfehtedenen Fabrikationszweige vertreten. Zwar die Erzeugung von 
Roheiſen iſt ſehr unbeträchtlih, da, wenngleich reichhaltige Eifen- 
jteine dort brechen, doch das Vorkommen von geringem Umfange ift, 
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wenigjtend ‚gegenwärtig, wo tiefere Aufihlüffe noch nicht ftattgefun- 
den haben. Die Eifenhütte zu Sundwig, wofelbjt die Spuren 
des Bergbaued auf die grauefte Vorzeit hinweilen, geht nur in flauem 
Betriebe, und es läßt fih nach dem Maßſtabe der Hochöfen neuefter 
Zeit nicht mehr von ihr rühmen, was ein amtlicher Beriht aus dem 
Jahre 1823 meldete: „fie ftehe nah dem damaligen Neubau als ein 
impojantes Prachtwerk da.” Dagegen erhebt fich die mit der weiteren 
Veredelung und Umgeftaltung des Eiſens und Stahls befchäftigte 
Gewerbjamfeit zu hoher Bedeutung. 
Es find dafelbft vorhanden: 
1 Hochofen \ 
9 Er 10 Puddelöfen — 
3 Eiſenwerke mit 6 Schweißofen >» mit 142 Arbeitern. 
\ 2 Kupolöfen \ 
1 Robjtahlfeuer 
7 Raffinirfeuern 
1 Ruddelftahlofen 


4 Stahlwerfe mit 





Ferner: 
2 Stabeifenwalzwerfe 
3 Blehwalzwerfe . 


70 Drahtwalzwerfe und Drobtziehereien | „ 1096 
26 Fabriken von gejchmiedeten und ge- 

goſſenen Eifenwaaren 
10 Fabrifen von Stahlwaaren . . — 
9 — „Panzerwaaren .. „ 162 u 
10 ® „ Näh- und Stricknadeln „ 2016 5 
6 R „ Suhangeln . . .. „102 Pr 


26 Schleif-, Bolir- und Nadelihauermühlen „ 314 — 

Hiernach ergeben ſich für die Erzeugung und Verarbeitung von 
Eiſen und Stahl: 

169 gewerbliche Anlagen mit zuſammen 4487 Arbeitern; daneben 
328 Meiſter mit 293 Geſellen und Lehrlingen der Schmiede- und 
Schloſſer-Handwerke. 

Dieſe große Fülle gewerblicher Thätigkeit vertheilt ſich über den 
ganzen Kreis hin. Beim Eintritte in denſelben von Oſten her werden 
wir zuvörderſt von dem induſtriellen Gebiete des Hönnefluſſes em— 


pfangen. Dort bereit®, wo fein Bette noch von den jtarren Fels— 
23% 


Stab: und 
Blech⸗Eiſen. 
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mauern in enger Thalſpalte eingeſchloſſen wird, beſpült er ſchon den 
Fuß der Induſtrie. Es lag daſelbſt die im Jahre 1856 abgebrochene 
Eiſenhütte zu Grevenborn, welche freilich ſchon ſeit längerer Zeit 
in Stillſtand geſetzt und nur inſofern ſehenswerth war, als ſie die 
legte Vertreterin der unvollkommenen Hochofen-Einrichtung verwichener 
Zeiten bildete und ihre Triebkraft einer der ſchönſten und reichhaltig— 
ften Quellen in Weftfalen verdankte, die fo eben dem Schoofe der 
Erde entiprungen, unmittelbar darauf das Gebläferad in Umfchwung 
ſetzt. Augenblicklich befteht dort nur noch der Betrieb eined Kupol- 
ofens. Kerner hat fih etwas weiter abwärts auf der Stätte alter 
Frifchfeuer ein Eifenhammer erhalten, welcher Brucheifen umfchweißt 
und audredt. 

Sobald aber der Hönneflug aus dem engen Felſenjoche in die 
freie Thalebene tritt, fchüttelt auch die Induſtrie an feinen Ufern die 
Feſſeln von fih und das bedeutende Puddel- und Drahtwalzwerk zu 
Nödinghaufen breitet fih in lebhafter Thätigkeit aus. Wie die 
Freiherren v. Düder zu Rödinghauſen feit alten Zeiten ſchon durch 
den Betrieb von Eifen- und Stahlhbämmern auf die Gewerbfamfeit 
der ganzen Gegend vortheilhaft eingewirft haben, jo fnüpft fih auch 
die Gründung dieſes Werks an den Namen diefer Familie, indem der 
Freiherr Theodor v. Düder die dortige Blechwalze im Jahre 1826 
als eine der erften in Weftfalen errichtete. Gegenwärtig hat dieſe 
Anlage (in den Händen der Firma Kiffing und Schmöle) einen 
großen Umfang erreicht (mit 7 Puddelöfen, 1 2uppen-, 1 Blech», 


1 Kaliber, 1 Drabht-Walze und 130 Arbeitern) und liefert alle Sorten 


dien und dünnen Eiſens, Ambos-, Rad», Schmiede, Nagel-, Band-, 
Draht: und Rund-Eifen, insbefondere aber Walzdraht, im Ganzen 
eine Production von mehr ald 40,000 Gentner jährlich. 

Die anderen Eifenwerfe liegen an der wetlichen Grenze: des Krei- 
je8 an dem Lennefluffe, — nämlich die Schwarz⸗ und Weißblech⸗ 
fabrik und Eiſengießerei zu Neu-Oege und das Puddel- und Walz- 
werk in der Stadt Limburg. 

Das Werk in Neu-Dege hat Hermann Diedr. Piepenftod an- 
gelegt, der aus einem Kleinen Anfang zu einer bedeutenden induftriel- 
len Größe emporgeftiegen, — als Gründer umfangreicher gewerblicher 
Anlagen, welche durch die Großartigfeit des Betriebes und die hohe 
Stufe der Technik, namentlih der mechanifchen Einrichtungen, wirk— 
fame Borbilder der modernen Induftrie für unfere Gegend gewor— 
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den find, im der Gefchichte derfelben ſich ein dauerndes Andenken 
gefichert hat.) Diefe Fabrik Liefert niht nur Schwarz- und Weiß— 


*) Dem für die gewerblihe Entwidelung der Gegenwart höchſt bedeutungs— 
vollen Namen Biepenftod feien hier einige Nachrichten gewidmet, 


Baspar Diedrih Pievenftod war Anfangs gewöhnlicher Arbeiter und 
ohne alles Bermögen und blieb fein Lebelang ohne jede Schulbildung; indeffen mit 
einer feltenen Gabe der Spekulation ausgerüftet und von einem lebhaften Unter: 
nehmungsgeifte erfüllt, wagte er fih, von dem Fleinften Anfängen fihrittweife vor: 
wärts gehend, an Gefchäfte für eigene Rechnung und ſchuf eine der berühmteften 
Firmen unferer Gegend. Er war fo mittellos, daß er fich zuerft fogar das Hand: 
werfszeug borgen mußte, und fein anderer Mitarbeiter ftand ihm zu Gebote, als 
feine Frau. Er verfertigte zunächft Haarnadeln, dann Hafen und Augen. Zu 
Fuß, mit der Kiepe auf dem Rücken, fchleppte er feine Waaren nach Holland, bereifte 
baufirend Städte und Dörfer, machte außerordentliche Preife für feine Kabrifate 
und feharrte fo in Gulden und Stübern manch rundes Sümmchen zufammen. Er lebte 
auf dieſen Reifen höchſt fpärli und hatte nur feine Freude daran, jeden Abend im 
Stillen feinen hübſchen Verdienſt zu falfuliren. Man erzählt, er habe fein hollän: 
difches Kalifornien nicht anders zu entdecken gewußt, als indem er den Frachtkarren, 
welche die Iferlohner Panzer: und andere Maaren weilwärts wegführten, Nacht: 
quartier für Nachtquartier folgte. In Holland angelangt, fei er feinen Wegweifern 
bis zu den Kaufleuten nachgefchlichen, habe feine Waare angeboten und, da biefelbe 
willfommen war, in der Hoffnung bier an Ort und Stelle doch wohl einen un: 
gleih höheren Preis fordern zu dürfen, als ihm von den Abnehmern daheim be= 
willigt worden, eine erfledlihe Anzahl Stüber genannt, Zu feiner Freude findet 
der Holländer den Preis auch billig, öffnet die Geldtruhe und zählt die Stüber 
auf: aber — ſiehe da, nicht Bergifche, welche der gute Biepenftod im Sinne 
hatte, fondern bie doppelt fo hohen Holländifchen! Da gingen ihm die Augen auf! 
Bald zog er nicht mehr allein nad Holland, fondern nahm feinen Sohn Her: 
mann Diedrich (geboren den 6. Auguft 1782) fchon ald Knaben und den Hand: 
lungsgefellen Reinhard Wilhelm Biehoff mit, So brachte er bald ein ziemliches 
Kapital zu Wege, fonnte fi einen einfpännigen Wagen anfhaffen und feine Ar- 
tifel in Maffe abfegen. Dem fchweren Anfange folgte ſchnell Fortſchritt auf Fort— 
ſchritt. Wie Hermann Diedrich heranwuchs, fand der Vater in ihm eine vor: 
züglihe Stüge und den zu größeren Unternehmungen berufenen Geift. Während 
der Fremdherrſchaft dehnte ſich das Gefchäft immer weiter aus, nahm jedoch erft 
nach der Befreiung des VBaterlandes und der Sicherung des Friedens ben vollen 
Auffhwung. In Sferlohn felbft Hatte fih an die einfachen Artifel der Panzer: 
waaren allmählich die Babrifation von Näh:, Strid: und Stecknadeln, von Meffing- 
und Bronzewaaren gereiht. Ebenfo entftanden außerhalb große Anlagen, 1814 
wurde das Meffingwerf auf ver Defe; 18%8—1831 die erfte Weißblechfabrif in 
Weftfalen auf der Dege; 1835 der Sophienhammer bei Müfchede angelegt; 1839 
die Hermannshütte zu Hörde begonnen. Die Firma C. D. Piepenftod hatte 
fih fo an die Spike unferes Handeld- und Gewerbeftandes gehoben, obwohl der 
Gründer berfelben nicht einmal feinen Namen fchreiben konnte, fondern ſich mit 
Kreuzzeichen behelfen mußte. Der Bater ftarb 1821; der Sohn, nachdem ihm furz 
vorher das erfte, durch die Walzen von Hörde gelaufene Gifen zugefendet war, den 


Draht. 
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blehe, von jenen etwa 5000 Etnr., von diefen 12,000 Etnr. jährlich 
(bei 2 Schweiß-, 6 Bleh-, 1 Wärme-, 2 Beiz-, 2 Zinn-Raffinir- 
Defen, 3 Beiz-, 12 Zinn- Pfannen), fondern auch Maſchinenſtücke, 
namentlich ausgezeichnete Hartwalzen, im Ganzen etwa 400,000 Pfd. 
bei 2 Kupol- und 2 Flammöfen. 

Das Werk in Yimburg (Inhaber Böing und Röhr) verdient 
mit Anerkennung deshalb genannt zu werden, weil daſſelbe die wich— 
tige Mufgabe, Stahl in Flammöfen mit Steinfohlenfeuerung zu fri- 
hen, zuerſt gelöf't hat, wenngleich 8 den Ruhm der Einführung 
und Vervollkommnung diejes Fabrikationszweiges mit dem ihm bierin 
unmittelbar gefolgten Eifenwerfe in der Haſspe (Kreis Hagen) theilt. 
Der Puddelftahl, um t/, billiger, als der Solzfohlen- Rohftahl, 
erfegt denfelben in vielen Fällen, wo eine minder vollfommene Be- 
ſchaffenheit ausreicht und macht durch feine Billigfeit die Verwendung 
des Stahls für folhe Zwede möglich, für welche früher das Eiſen 
genügen mußte, z. B. für Radkränze und Achſen der Eifenbahn- 
wagen. 

Indem wir der weiteren Verarbeitung des Eiſens nachfolgen, 
gelangen wir zuerft zu einer der anfehnlichiten Fabrikationen des 
Kreifes, zu der Drabtzieherei. 

Nahe der Mündung des Hönnefluffes in die Ruhr befchäftigt 
ih die Fabrif von Kiffing und Möllmann, — Neuwalzwerk 
su Bösbede, (welche vorzugsweife Meffing » Bleche und Meffing- Draht, 
fowie Meffing-, Guß- und Drudwaaren, Sonn= und Regenfchirm- 
geftelle Liefert), zugleich ftart mit Eifen- und Stahl-Drahtzieherei bie 
zu den feinjten Nummern. 

Weſtwärts in den Kreis hineinfihreitend, begegnen wir ferner 
gleih oberhalb Menden dem Eifendrahtwalzwerfe nebit Drahtzieherei 


4. September 1843 finderlods. Der Stamm ift erlofchen, doch der Name lebt im 
bleibenden Gedächtniſſe fort. 


„Jesus ubique meus“ war die Infchrift des Piepenſtockſſchen Haufes, fie 
fand auch im Herzen feiner Bewohner. 

Vergleiche auch dem gehaltvollen Nachruf: Herrmann Diedrich Piepen- 
tod im „Neuen Nefrolog der Deutfchen“ 21r Zahrg. 2r Theil Nr. 230. 

Wann findet jich die Feder, welde uns die Lebenégeſchichte der 
Männer unfrer Heimath, denen wir die jegige Blüte unfrer Ge— 
werbe zu danken haben, in eindrudsvollem Gemälde vor Augen 
führt, — leuchtende Vorbilder den fommenden Geſchlechtern? 
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von %. ©. v. d. Dede, und größere und Fleinere Drahtrollen für 
Eifen, Stahl und Meſſing begleiten und von bier ab durch den 
ganzen, von der nduftrie in Beſitz genommenen Theil des Kreifes, 
indem alle die kleinen Gewäſſer in den Bürgermeiftereien Hemer, 
Sferlohn und Limburg, namentlich der Defe-, Ihmert-, Evingſer-, 
Läger-, Grüne» und Nahmer-Bah mehr oder minder der joger 
nannten Drahtfabrif dienftbar gemacht find. Man zählte im Jahre 
1854 innerhalb des Kreifed 3 Draht: Walzwerfe, über 100 Grob, 
350 Feinzüge und etwa 500 dabei beichäftigte Arbeiter. Wie in 
früheren Zeiten nach zünftigen Gemerbegrundfägen gefeglich die 
Grenze gezogen war, jo bat fich auch jest noch, wenn man von. den 
bedeutenden Drahtfabrifen abfieht und hauptſächlich die Kleinen Draht— 
ziehereien in’® Auge faht, im Großen und Ganzen thatſächlich die 
alte Scheidung erhalten, daß Lüdenfcheid die gröbften und dickſten 
5 Sorten Gijendraht bis zu 4 Linien, Altena die mittlern 15 Sorten 
bis zu ?/, Linie liefert, und dann der Kreis Iſerlohn den Draht zur 
legten Verfeinerung, namentlih bis zum Kragendraht, übernimmt. 

Während der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts und tief in 
da® 18. hinein war, wie oben (Seite 88) fchon erwähnt iſt, der 
Kragendraht von Sferlohn jeder fremden Mitbewerbung überlegen 
und bildete den Hauptnahrungszweig und den Hauptausfuhrgegen- 
ftand der Gegend. Allmählich hatte fich jedoch die einheimifche Fa- 
brifation von der auswärtigen überflügeln laſſen, und die in der Graf- 
haft Mark gezogenen feinften Nummern führten, theilweife mit Unrecht, 
den Namen Krasendraht, da fie, — mit geringen Ausnahmen — nıdt - 
mehr zu Wollfragen, ſondern nur zu Drahtgeweben, Blumendraht ꝛc. 
verwendet wurden. Man warf dem hiefigen Kragendrahte den Mangel 
an Roftfreiheit und Politur, namentlich an Richtung und Elaſtizität 
vor, — welche letztere Eigenfchaften zwiefach unentbehrlich find, feit- 
dem die Kragen nicht mehr mit der Hand, jondern von Mafchinen 
verfertigt werden, der Draht ſich alſo, ohne die forgfältigfte Richtung 
und volle Glaftizität, während der Verarbeitung auf der Machine leicht 
verwirren und verbiegen fann. 

Inzwifchen ift während der legten Jahre, theil® unter freigebiger 
Beihülfe des Staates, theild durch die eigenen Bemühungen des Ge- 
werbeftandes der Weg zu der faft verloren gegangenen Yabrifation 
des Kragendrahtes wiederum gebahnt worden, namentlich hat Gottfr. 
vom Braude zu Sundmwig eine Mufterfabrit nad englifchem Vor— 
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bilde angelegt, und die Erreihung des Zieles ift nach den bisherigen 
Erfolgen nicht zu bezweifeln, wenngleich es um ſo ſchwieriger ift, 
grade die Iſerlohner Drahtzieherei im Allgemeinen wiederum für jenen 
Artikel zu befähigen, ald die PVerfertigung des feineren Drabtes fi 
dafelbft zum größten Theile noch in der Hand einzelner jelbititän- 

diger Meifter befindet. Diejelben arbeiten auf Heinen Drahtmühlen, 
namentlich an den Bächen der Bürgermeifterei Hemer, wo 15 folcher 
Kragen» Drahtrollen mit 62 Ziehfcheiben gezählt werden, ferner im 
Nahmerthale bei Limburg. Leteren Orts iſt dad Gewerbe der Kraßen- 
drahtzieher feit Jahrhunderten heimifh, und, wie e8 von ferlohn 
feinen Ursprung herleitet, jo war e8 auch zugleich mit der Iſerlohner 
Drabtfabrifation in Verfall gerathen. Ein amtlicher Bericht aus dem 
Jahre 1822 meldet: „Von der einft fo blühenden Drahtfabrif bei 
Limburg eriftirt nur ein Schatten.“ 

Indeffen ift auch dort ein neuer Aufſchwung eingetreten, und 
der einfichtsvolle Fabrifbefiger Friedrih Böcder löft mit gutem Er— 
folge die Aufgabe, nicht blos fogenannten, ſondern wirflihen Kragen: 
draht zu Stande zu bringen. 

‚Indem wir die höheren Stufen der Fabrifation betreten, führt 
und der Weg nad der Stadt Iſerlohn feldft. Iſerlohn macht feinem 
Namen (fen = Eifen) durch feine Eifen- und Stahl Induftrie heute 
noch, wie feit Jahrhunderten Ehre, und wie früher, ift dafelbjt die 

Drapt: Fabrikation der verfchiedenen, aus Draht verfertigten Artikel von 
ET vorherrſchender Bedeutung. 

Grftlih werden in diefer uralten Stätte der Banzerfchmiede, 
deren urfprüngliche Kunft vor einigen Jahrzehnden (1816 oder 1817) 
in mehren, dem Könige Friedrih Wilhelm III. verehrten Panzerhem- 
den für einen Augenblid gleihlam wie in einem Waftnachtöfpiele 
wieder auflebte, noch heute Panzerwaaren verfertigt, unter welchen 
man aus Gifen- oder Mefjingdraht gebogene oder geflochtene Waaren 
verfteht, ald Haarnadeln, Hafen und Augen, Harniſch-Lothe 
für Webeftühle, Drahtnägel, Kettchen (z. B. für Wagenfchaalen), 
Fifhangeln. Die Panzerwaaren bilden zur Zeit nur eine verhältniß- 
mäßig befcheidene Abtheilung der Iferlohner Induftrie. Als Ausfuhr 
artifel treten unter denfelben befonder® die Haarnadeln hervor. 
Außerhalb Iſerlohn werden namentlih Hafen und Defen, z. B. in 
Menden und zwar dort auf einer fehr funftreichen, patentirten Ma- 
ſchine verfertigt, Die Drahtnägel (Drabtitifte) find der Handarbeit 
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faft ganz entzogen, indem fie auf den, innerhalb des ganzen Negie- 
rungs-Bezirks verbreiteten Mafchinen (im Kreife Iſerlohn find befon- 
derd die Fabriken von F. ©. v. d. Becke und Comp. und von 
Otto Grah zu Ober» und Niederhemer zu nennen) unmittelbar aus 
Draht gefchnitten und gedrücdt werden. 

Aus dem Flechten des Drahtes iſt das Weben defjelben hervor: 
gegangen. Mit Draht-Weberei und -Malerei find im Kreife 
Iſerlohn 3 Fabriken (von zufammen 93 Arbeitern) befchäftigt; die 
beiden anſehnlichſten haben ihren Sit in Limburg und erfreuen fich 
einer erwünfchten Entwidelung ihrer Geſchäfte. Die hauptfächlichften 
Gegenftände der Fabrikation find: Sandhürden, Siebe, Fenſter— 
vorfäße, Körbe, Masken, Gloden. Das vorherrfchende Material 
ift Eiſen- daneben Meffing- Draht. 

An die Panzerwaaren lehnt fich ferner die, nach der Zahl der 
Arbeiter in erfter Linie ftehende Fabrikation der Näh- und Strid- när- uno 
nadeln an, fowie der fih an diefelben anſchließenden Fiſchangeln. NY en 

Die große Bedeutung, ‚welcher diefer Gewerbzweig für die Blüte 
der Stadt Iſerlohn erlangt hat, wird es rechtfertigen, eine ausführ- 
fihe Mittheilung über die Entwickelung deifelben hier anzufchliegen. 

Gegen das Ende des vorigen Jahrhundert® waren die Näh— 
nadelfabrifen der Grafihaft Mark: überhaupt noch in einem fehr 
unvollfommenen Zujtande, und das Erzeugniß derjelben konnte bei 
feiner geringen Güte nur durch ſehr billige Preife einigen Abjas 
finden, Noch im Jahre 1788 wurden zu Sferlohn wie zu Menden, 
nur eifenscementirte Nadeln, jogenannte Klevifche Lang- und 
Schwabaher Rund» Augen verfertigt, und ftählerne Nähnadeln nad 
dem Mufter der Englifhen und Aachener waren erſt feit 1783 von 
dem Bürgermeifter Rumpe und dem Landrichter Göcde in Altena 
eingeführt.**) In Iferlohn folgten diefem Vorgange zuerft Müllen— 


*) Die Altenaer behaupteten, ein Sferlohner in Weibskleidern habe ihnen die 
Berfertigung der Fifhangeln abgelaufcht! 
**) 1796 befchäftigten die drei Nähnadel: Reivemeifter zu Altena: 


Rumpe ee 331 Arbeiter 
Schniewindt und Comp. 70 Pu 
Gaftringius . .... a 


Im Jahre 1800 wurde die Nähnadelfabrifation in Altena und Iferlohn unter eine 
weitläufige zunftmäßige Ordnung mit, Meifterprüfung, Lohntaren, Waaren : Schau, 
Plichttagen u. f. w. geftellt. Bemerfenswerth ift es, daß fich dabei ſchon ein Ber: 
bot des Zahlens mit Waaren findet, 
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fiefen und Altgeld, dann Stephan Witte und Gomp. Man 
war eifrig bejtrebt, fich aus der Unvollfommenbeit mehr und mehr 
beroorzuarbeiten, und erfreute fich hierbei eines fo günftigen Erfolges, 
dag in den Jahren 1816 bis 1830 auf allen auswärtigen Handeld- 
plägen unfere Nadeln mit den Englifchen zu concurriren vermochten. 

Bid dahin war die Nähnadel lediglich ein Werk der Handarbeit 
und deshalb um jo bewunderungsmwürdiger, denn man ermwäge, wel- 
cher ebenfo fertigen als geſchickten Hand, welch’ eines fiheren Auges 
e8 bedurfte, um das PVorzeichnen und Durchlochen des Nadelauges, 
das beiderfeitige Furchen des Kopfes und das Fertigfeilen dejjelben mit 
großer Gleichmäßigkeit und jolcher Schnelligkeit auszuführen, daß zwei 
Perfonen in 12 Stunden die Köpfe von 3500 Nadeln fertig machten. 

Im Jahre 1827 gelangten zuerft nach Iſerlohn Mufternadeln, 
deren fajt mathematifche Gleichheit des Kopfes und der Furche über 
dasjenige hinausging, was die freie Hand mit Meißel, Weile und 
Hammer erreichen fann, und auf die Anwendung von Mafchinen hin- 
wies. Alle Verfuche, dieſem Vorbilde mit der Hand nachzukommen, 
mußten vergeblich fein, — weil eben die Löfung der Aufgabe auf 
diefe Werfe unmöglich war. Inzwiſchen waren die Erfolge des erfin- 
dungsreichen Fortſchrittes der englifchen Induſtrie außerordentlich. 
Markt für Markt ging im Auslande verloren, und ſelbſt im Zollver- 
einägebiete Fam der Abſatz der feineren Gattungen faft ausſchließlich 
an England. Nur die geringften Gattungen verblieben unſern Fa— 
brifen, und für diefe wurden die Preife fo tief herabgedrüdt, daß der 
Arbeiter faum das trodene Brod verdienen konnte, und mehre Fabri- 
fen fih zu halten nicht im Stande waren und eingingen. Es war 
die Sache jest auf den Punft gediehen, daß es fih um Gein oder 
Nichtfein der Märkifchen Nähnadelfabrifation handelte. Damals, in 
den Jahren 1839/40, gelang e8 dem älteften Sohne von St. Witte — 
Hermann — indem er fih Eingang in die Fabriken zu Neddich, 
dem Hauptſitze der englifhen Nähnadelfabrifation, und zwar in Be- 
gleitung des Mechanikers C. Hobreder von Hamm, verjchaffte, das 
vorgeitedte Ziel zu erreihen. Sie lernten die englifhe Fabrikation 
genau kennen und verfahen fih in Birmingham und Sheffield mit 
den nöthigen Muftermafchinen. *) 





*) Mebrigens hatte die Nadelfabrif von Burtfcheid denfelben Fortſchritt ſchon 
mehre Jahre vorher und Altena (f. u.) 1839 begonnen. 
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Jetzt wird der Kopf der Nadel, der ſchwierigſte Theil derfelben, 
im Wefentlihen durch zwei Majchinen zugerichtet. Gine Doppelnadel, 
d. h. ein an beiden Enden zugefpister Drahtſtift von der Länge 
zweier Nadeln, wird zwifchen einem, die Form des Kopfes genau dar- 
ftellenden Ober» und Unterftempel mittelit eines Fallwerkes (Schlag- 
maschine, Stampfe) gefurht und vorgeloht. Dann fommt diefelbe 
unter eine Durchftoßmafchine, welche mit zwei Punzen die beiden vor- 
gezeichneten Augen ausräumt. Nunmehr ſchnürt man 50 bis 100 
Stüd der Nadelfchäfte (je nach ihrer Dice) auf zwei, genau in die 
Augen paffende Drähte, fpannt fie ein und feilt da8 bei dem Stam- 
pfen auf beiden Seiten des Kopfes herausgedrückte Metall fort. Nach 
diefer Befeitigung des Barted (Grates) bleibt nur noch das Rund- 
feilen des Dbertheiles des Kopfes übrig. Auf diefe Weife wird fehr 
viel Arbeit geipart. Um die Köpfe von 80,000 Nadeln täglich fertig 
zu machen, find jest nöthig: 

für dad Stampfen.. 1 Mann, 

»„ „Durchlochen ....... 2 Mädchen, - 

ee 2 Kinder, 

»  „ Gratabfeilen 1 Mann, 

„» » NRundfelen 1 

— 5 Männer, 2 Mädchen, 2 Kinder, 

(bei befonders eingeübten, geſchickten und fleißigen Arbeitern jtellt fich 
das Grgebniß noch günſtiger); während früher die bloße Handarbeit 
mehr als das fechsfache an Menfchenkräften hiefür erfordert und die— 
felbe doch nicht fo gleichmäßig geliefert hätte. Man follte glauben, 
daß auch andere Arbeiten diefer Fabrikation, mindeſtens die Fortſchaf— 
fung des Barted, bald an die Mafchine übergehen werden. Höchſt 
merkwürdig ift die Steigerung des Materialwerthed der Nähnadeln 
durch die Arbeit. Man rechnet von' den Selbftfoften der Nadeln, je 
nah Güte und Größe derfelben, nur 10—20 Procent auf dad Mate- 
rial, 70-80 Procent auf das Arbeitslohn, für alles Uebrige 20—30 
Procent. 

Gegenwärtig fteht an der Spike der Näh-, Stricknadel- und Fiſch— 
angelfabrifation nicht bloß unseres Bezirkes, fondern von ganz Deutjch- 
land das großartige Gefchäft von Stephan Witte und Comp.; ge 
gründet im vorigen Jahrhunderte von Conrad von der Bede, 1789 
auf Herrmann Witte und Heffe übergegangen, nach dem Tode des 
Erſteren (15) von deffen Sohn Stephan Witte mit Franz Her— 
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mann Herbers gemeinichaftlich fortgeführt, wurde daffelbe nament- 
lih durch die praftifche Tüchtigfeit und die Thatkraft des Erfteren auf 
die Höhe gehoben, welche jeine Söhne (indbefondere Hermann Witte) 
jest zu behaupten wiſſen. Diefe Fabrik befchäftigt durchſchnittlich 
1100 Arbeiter, bei vollem Gange der Arbeit bis 1300 Menfchen und 
fann nad dem Umfange der Betriebseinrichtungen täglich 1'/, bis 
2 Millionen Nähnadeln liefern. 


Bon dem Stande des Geſchäfts im Anfange des Jahres 1856 
giebt die nachfolgende Weberficht ein oberflächliches Bild. 
Es find vorhanden: 
a. 12 Waſſerwerke zum Schleifen und Scheuern der Nadeln, 
b. 1 Dampfmafchine von 8 Pferdefraft zum Poliren. 
Die Arbeiteranzahl vertheilt fih auf die verfchiedenen einzelnen 
Theile der Fabrikation : 
1) zum Abfchneiden des -Drabted® . . » 2 2.2.8 Arbeiter 


2) „ Richten der Drabtftüde . 2 m 
3) „ Schleifen . BE A en BD de ee hr are A 
2). 5, SIEBTE ‚2% 3 Sr ee ar 
5) „ Durchfchneiden . . N 
6) „Anſchnüren der Doppelnadeln ee N 
7) „ Mbfeilen der Bärte. . . . 60 „ 
8) „ Durdbrechen der Doppeinaden — Abfeilen 

der Köpfe.... 
9) „ Cementiren der Nadeln . . 2 2 2 6 
10) „ Härten und Tempem - - > = 2 v2 8 
11) „ Sammenidten . . . 30 „ 
12) „ Schauern in Sand und Oel (unter 107 Sauer 

bänfen) . . +. . j im 30» 35, 
13) „ WBafhen . . . Be Aa een 
14) „ Ausfuchen und in Briefe legen u er: 
15) „ Drillen Nahbohren) . . » 2» 2.2.2.2... 40 „ 
16) „ Doppel» oder Feinpoliven . . . 2 80 „ 
17) „ Einpaden. . . . Ba ia ne Sr SB ir 
18) zu verfchiedenen Handarbeiten ei 
19) zur Anfertigung von Fiſchangelen.... 40 


1100 Arbeiter. 
> 
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Wöchentlich werden fertig: _ 

10 Millionen Stück Nähnadeln, jest mehr fleine und feine, 

während früher mehr große und grobe gemacht wurden; 

1000 Groß Strienadeln, 

400,000 Stüd Fiſchangeln *). 

Im Jahre 1850 war der Umfang des Gejchäftd bedeutender, fo 
daß ſich die Zahl der Arbeiter auf 12—1300 ſteigerte, und die Er— 
zeugung fertiger Waaren mehr, als ein Fünftel höher war, ala jebt, 
mithin die Worhenproduction an Nähnadeln durchſchnittlich 12 Mil- 
lionen betrug. 

Neben diefer Fabrik verdienen indbefondere diejenigen von Joh. 
Dunfer Söhne, fowie der Gebrüder Braufe Erwähnung, von 
welchen die legtere in neueren Jahren gebaut und daher nach einem 
foftematifchen Plane eingerichtet, in einem Gebäude, einfchließlich felbft 
der Schleifböcke und Schauerbänfe zufammengefaßt ift und (die ein— 
zige Fabrik bisher in Iſerlohn) vollftändig mit Dampf betrieben wird. 
Nur für einen geringen Theil ihres Betriebes, zur Bewegung der Po- 
lirfeheiben , bedient die Witte'ſche Nadelfabrif fich der oben erwähnten 
Dampfmafchine, indem ihre Schleifereien und Schauerbänfe, wie die- 
jenigen der anderen Fabriken außerhalb der Stadt auf den Wafferge- 
fällen liegen. 

Als letzte Ueberbleibjel des alten Nadlerhandwerkes befinden ſich 
noch einige Nadler ſ. g. Rauhwirker in den Aemtern Balve (Ge— 
meinde Garbeck 17 Perſonen) und Neuenrade (Gemeinden Neuenrade 
und Dahle 13 Perſonen), welche indeſſen nicht mehr für eigene Rechnung 
aus eigenem Material und zu eigenem Abſatze Nadeln verfertigen, 
ſondern nur von Fabriken zu Iſerlohn, Hemer und Altena die ge— 
ſchliffenen Nadellängen erhalten und ſolche, in alter Weiſe aus freier 
Hand mit dem Oehre verſehen und fertig gefeilt, an die Fabriken 
zurückliefern. 

Zu den aus Draht verfertigten Artikeln von großer Bedeutung aennno „Hole 
gehören auch die Ketten, Halfter-, Ochſen-, Kuh-, Zug- und Ohne. 
alle die anderen Ketten, welde beim Reiten ünd Fahren, in der 
Haus- und Aderwirtbfchaft, zu Lande und zur See x. gebraucht wer- 


*) Eversmann fhägt das Geſammt-Erzeugniß der Märkifhen Nadelfabri: 
fation im 3. 1804 zu 135 Millionen Nähnadeln und 2000 Groß Stridnadeln zum 
Werthe von 75,000 Thlr. 
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den. Dieſer Fabrikzweig ſetzt 4—500 Schmiedefeuer innerhalb des 
Kreiſes Iſerlohn in Thätigfeit und giebt den Stoff zu einem in dad 
In- und Ausland nach allen Weltgegenden fich erftredfenden Gefchäfte. 
Die Kettenjchmiede für Iſerlohn wohnen außerhalb der Stadt, nament- 
lich weit» und nordwärtd in der Grüne, in Oeſtrich, Xethmate, 
Eryſte und auch über den Kreis hinaus an der Nuhr, nad Schwerte 
und Fröndenberg zu. Deftrich ift der Mittelpunkt der Ketten- 
jabrifation. Mit der Fabrik Neuwalzwerk zu Böspede (ſ. o.) it eben- 
fall8 eine beträchtliche Kettenichmiederei verbunden. Zum Blanficheuren 

» der Ketten in Rollfäſſern wird nicht nur Waifer-, jondern auch jchon 
Dampfkraft (in Eryfte und Lethmate) benupt. 

Durh die Verwandtihaft des Materiald wird ferner die Yabri- 
fation der Holzſchrauben hieher gezogen, für welche in der Grüne 
das Werk von H. Schlieper und Söhne mit 70 Arbeitern, 4 Preß-, 
45 Anfchneide-, 22 Abdreh-, 5 Einfchneidemafchinen und 4 Durchſchnitts— 
preifen für Ring- oder Spiegelichrauben befteht. 

Als auch zum grogen Theile aus Draht gefertigt, reihen fich die 
Schnallen hier an. Zu den Zeiten, wo allgemein an den Bein- 
fleidern und Schuhen Schnallen getragen wurden, bildete die Yabri- 
fation derfelben aus Eiſen-, Stahl- und zementirtem Gifendraht bei 
weiten das jtärfjte der Metall verarbeitenden Gewerbe in Iſerlohn, 
und auch jest ift dieſer, fowohl in der Stadt jelbit, als in der unteren 
Grüne vertretene Erwerbszweig nicht unbeträchtlih. Es werden ge- 
Ihmiedete Schnallen von Eifen- und Stahldraht, erftere verzinnt 
oder ladirt, dieſe polirt, ſowie gegojjene von Meſſing und Neufilber 
jabrieirt, und dienen für Hofenträger, Halsbinden, Gürtel ꝛc. 

Reit = umd Aus der Kabrifation der Ketten und Schnallen ift ein allmählich 
gsi, Weiter und weiter ausgedehnter, jest jehr blühender Gemwerbzweig, 
nämlich die Berfertigung von Reit» und Fahrgeſchirren hervor 
gegangen. Anfangend mit Pferde-Ketten und Schnallen hat ſich der- 

jelbe auf Stangen, Steigbügel, Sporen, Striegel, Wa— 
genleiften, Wagenlaternen x. ausgedehnt, ift ferner von lackir— 

. ten, verzinnten oder polirten Eifen- und Stahlwaaren zu jilberplat- 
tirten (wegen diefer, der feinften und fehwierigften Artikel wird dieſe 
Induftrie auch wohl mit dem Namen: Plattirfabrif belegt) zu 
meffingenen und neufilbernen übergegangen, beihidt das In- und 
Ausland, wo irgend die Höhe der Zölle den Eingang gejtattet, und 
verforgt namentlich die überfeeifchen Länder mit ihrem Bedarf an 
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eigenthümlichen Reitgefchirren von ſchwerem Gewicht und feltfamen 
Formen. Die Schöpfer diefer jegt etwa 280 Arbeiter befchäftigenden 
Fabrikation waren Garl Friedrih Wilhelm Schmöle und 
Wilhelm Romberg, weldhe in der Zeit der Kontinentalfperre diefe, 
damals ausſchließlich von England her bezogenen Xrtifel in Iſerlohn 
einführten und das Geſchick und die Ausdauer befagen, aus den durch 
den Krieg brodlo8 gewordenen Seiden- und Bandwebern fich die 
Arbeiter für eine fo entgegengefeste Beichäftigung heranzubilden. Ihr 
Name verdient um fo größere Anerkennung, als fie diefer Induſtrie 
einen — leider auf hieſigem gemwerblichen Gebiete nur zu jeltenen — 
Trieb nah guter und jolider Waare eingepflanzt haben, weshalb au 
bis jebt die (nach dem heutigen Stande der Technif noch immer un- 
jolide) Fabrikation von gußeifernen, getemperten Geſchirren verſchmäht 
wird. Die nambafteften Yabrifen für diefe Artikel find: 

Theodor Shmöle Söhne, Aurand uud Sudhaus, 
Herbers, Witte u. Comp. zu Sferlohn, ferner Schmöle, Wie- 
mann u. Comp. zu Menden. Gerade diefe meiſtens auf Hand: 
arbeit, ohne Hilfe von Mafchinen beruhende Fabrikation hat wefent- 
ih dazu beigetragen, der Industrie von Sferlohn einen gefchicten 
Arbeiterftand zu erziehen. 

Unter den fonftigen Eifen- und Stahlwaaren find die Geitelle 
von Regen- und Sonnen jchirmen zu erwähnen, deren fabrifations- 
mäßige Anfertigung nach vielen vergeblihen Berfuchen erft im Jahre 
1822 von Friedrich Shmiemann zu Stande gebradht wurde; 
ferner Metallbefhläge an Reife-Effecten, Bügel für Reifefäde, 
Geldtafhen, Koffer x. Doc fpielt bei dieſen Artikeln ſchon der 
Meffing eine mehr oder minder große Rolle. Diefelben, namentlich 
die Schirmgeftelle bilden den Gegenftand bedeutender Ausfuhrgeichäfte 
in und außerhalb Europa, felbjt nad) England und Frankreich, die 
für unfere Induſtrie ſonſt fo wenig aufgefihlojfen find. — Außer den 
anderweit genannten Werfen an der untern Hönne und den in Iſer— 
lohn jelbjt befindlichen Fabriken liefert diefe Geſtelle insbeſondere auch 
die Fabrik von Gebrüder Mafte zu Barendorf. 

Zu bemerken ift noch die von Iſerlohn aus gegründete Yabrıf 
getemperter Gußwaaren (namentlih von Scheeren) von 9. 
Riedel u. Comp. zu Ober- Hemer; ein aus dem Bergifchen dorthin 
verpflanzter Fabrikationszweig. Die Brauchbarkeit ſolcher gegoffener 
Schneidewaaren iſt befanntlich mindeftend eine fihnell vorübergehende, 
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doch die Nothwendigkeit derfelben für den auswärtigen Abſatz, wo der 
Ausländer mit gleicher Waare concurrirt, nicht zu beftreiten. 
Schlieglih möge hier die Nachricht eine Stelle finden, daß aus— 
ſchließlich in Limburg, nirgend anderswo im Regierungsbezirte, Weber- 
riethen aus Eifen-, Stahl- und Meffingdraht verfertigt werden. 


l. reis Altena. 


Der Kreis Altena, zu den gewerbreichften Landfchaften des Preuß. 
Staated gehörend, nimmt befonders in der Verarbeitung des Eiſens 
und Stahles eine der, erften Stellen ein. 

Hochöfen find zwar dort zur Zeit nicht vorhanden, dagegen wer— 
den gezählt: 

21 Friſchfeuer 
17 Buddelöfen 
33 Gifenwerfe 21 Schweihöfen mit 372 Arbeitern. 
2 Kupolöfen 
2 Flammöfen 





13 Rohſtahlfeuer 
41 Stahlwerfe | 60 Raffinirfener | „ 137 
1 Gementirofen \ 
1 Blechwalzwerf 
94 Fabriken von gefchmiedeten und | 485 : 


gegofjenen Eifenwaaren 
71 Drahtwalzwerfe und Drahtziehereien „ 577 — 


5 Näh- und Stricknadel- 

8 Stahlwaaren⸗ | Tabrifen ,„, 233 — 
2 Maſchinen— | 

39 Schleifmühlen . . . . „142 = 


So ergiebt fich eine Gera von 294 Werfen mit 2169 Ar- 
beitern. Neben denfelben find 620 Meifter und 698 Gefellen und 
Zehrlinge in den Schmiede-, Schloffer- und Schleiferwerkftätten des 
Kreifes für die Verarbeitung des Eiſens und Stahls thätig. Geogra- 
phifch fcheidet fich die Fertigung von Halbfabrifaten, (namentlich 
die Snduftrie der Puddel-, Walz- und Drahtwerke), welche 

vorherrfchend dem öftlichen Theile des Kreifes, dem Lenne- Gebiete 
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angehört, und die Fabrikation der fertigen Eifenwaaren, welde 
vorzugsweife im Weften, in der Bolmegegend wohnt. 

Wenden wir und zuerft zu den Friſchwerken, fo begegnet ung 
gleih beim Eintritte in den Kreiß die an der Spike der Metall- 
Induftrie unfrer Gegend ftehende, durch Umfang und Leiftungen aus— 
gezeichnete Fabrik zu Nahrodt (Firma: Eduard Schmidt) mit Pud- 
delbetrieb, Schwarz» und Weißblechfabrifation und Tombachwalzerei. 
Ueber den Beftand dieſes Werkes theilen wir folgende nähere Nach: 
richten mit. Es find vorhanden: 

a) dad Puddlingswerk mit 9 Puddlingd- ımd 4 Schweißöfen, 
2 Yuppenhämmern, 1 Luppen-, 1 Grobeifen-, 2 Feineiſen-Walzwerken; 
jährliche Produktion: 80,000 Gin. Walz-, Schmied» und Bandeifen 
in allen Abmeſſungen; 

b) die Eifengiegerei mit 1 Kupol» und 1 Flamm-Ofen, 1 Wal: 
zendrehbanf. Beide Werke befchäftigen 190 Arbeiter. 

e) Die Tombach-Gießerei mit 6 Gießöfen, 2 Paar Walzen, 
2 Glühöfen, 16 Arbeitern; — etwa 2000 Etnr. Tombachplatten werden 
jährlich geliefert. 

Hierzu fommen folgende, 1856/7 erft in Betrieb getretene Anlagen: 

5- Puddlingsöfen, 1 Schweißofen, 1 Dampfhammer; 1 Blech- 
walzwerf mit 6 Paar Walzen für Keſſel, gewöhnliche Schwarz - und 
Weißbleche; muthmapliches Erzeugniß: 40 bis 50,000 Etnr. Bleche ; 
daneben die Verzinnerei; 2 Walzendrehbänfe Die neuen Anlagen 
werden die Zahl der Arbeiter um 120 bis 150 vermehren. 


3.9. Schmidt, zugleich der Neubegründer des unten zu erwäh- 
nenden Drahtwalzwerfg zu Elverlingfen, hat auch die Fabrik zu Nach- 
rodt in's Leben gerufen. Diefelbe gehört zu denjenigen Eifenwerfen 
des Regierungsbezirks, auf denen am früheften die großartige Be— 
triebsweiſe und die technifchen Fortſchritte der Neuzeit den altherge- 
brachten handwerkmäßigen Betrieb der Vergangenheit verbrängte, und 
insbefondere die Walzen an Stelle der Hämmer, die Puddelöfen an 
Stelle der Frifehfeuer traten. Im Jahre 1817 auf der Grundlage 
einer 1809 erbauten Nadel Schauer- und Schleifmühle begonnen, 
war die Anlage 1822 erjt fo weit gediehen, um an einigen Walzen 
30—36 Arbeiter zu bejchäftigen; folhe Schwierigkeiten foftete es zu- 
erft, den Strom der Induftrie aus dem Bette, welches er Jahrhun- 
derte lang durchfloilen, in eine neue Bahn zu leiten. Die Puddlings- 

24 


Jacobl, Gewerbewefen. 


Friſchwerke. 
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frifcherei wurde dafelbjt unter Sr. Harkort's hilfreichem Beiftande 
1828 begonnen. 

Als eine wichtige Anlage dieſes Kreiſes zieht ferner die Blicke 
auf fih das auf Dampffraft neu begründete Puddelwerf "des Kom- 
merzienraths Thomee zu Uetterlingfen bei Werdohl, — ver 
bunden mit einem älteren, durh Wafferfraft betriebene Drabtwalgzerei 
und Drabtzieherei, welche beide weiter unten bei der Drahtfabrifation 
nochmals hervorzuheben fein werden. Die übrigen in dem Kreife vor 
bandenen Puddelwerfe find weniger bedeutend, wohl aber lajjen fol- 
gende, noch in der Ausführung begriffene, neue Anlagen einen kräf— 
tigen Betrieb, erwarten. 

1) Das Einfaler Eijenwerf, Gemeinde Kelleramt, mit 4 Puddel- 
und 2 Schweigöfen, einer Stab - und einer Feineiſenwalze. 

2) Dad Puddelwerk von Friedrih Auguft Quinfe binterm 
Halje bei Altena mit 8 Puddelöfen und einer Walzenftrage für Draht. 

3) Das Puddelwert von Wilh. Engftfeld u. Comp. zum 
Bollwerk an der Volme mit 4 Puddelöfen, 6 Schweihfeuern und 
2 Hämmern. 

Nah der oben angeführten Zahl der Frifchfeuer zu urtheilen, 
follte man unterftellen, in dem Kreife Altena die Fabrikation des Holz. 
fohlenftabeifend noch bei ziemlihem Gange zu finden. Doch wenn» 
gleih jene Zahl (21) bei Weiten ftärfer als in irgend einem reife 
ift, und faft */, aller Friichfeuer im ganzen Regierungsbezirke aus- 
macht, fo bezeichnet fie doch bier, wie meift überall, nicht mehr die 
gefhäftigen Werkftätten einer lebenden, fondern die Denfmäler einer 
abiterbenden oder ſchon abaeftorbenen Induſtrie. Es ift die unten 
näher gefchilderte Dfemundjchmiederei, für welche im Kreife 
Altena noch das Friſchen mit Holzfohlen betrieben wird. Indeſſen 
waren von jenen 21 Heerden im Jahre 1856 nur 4 euer im Gange 
und zwar nur mit der äußerſt geringen Produktion von 1200 Etnr., 
indem das alte Oſemund-Eiſen lediglich für vereinzelte Zwecke noch 
verlangt wird, namentlich als Material für Gußſtahl und zu poli- 
turfähigen Eifenblehen, (um z. B. bei den Bügeln der Geldtäfchchen 
den Stahl zu vertreten). 

Die Rohſtahlhämmer gehen allgemach gleich den Eifenhäm- 
mern zu Grabe, da, wie beim Eifen der neue Friſchprozeß mit Stein- 
fohlen jhon bis zur völligen Befriedigung gediehen ift, fo derfelbe 
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auch beim Stahl immer weiter voranfchreitet. 1856 wurden in 
6 Hämmern des Kreifed Altena nur 8010 Etnr. Robhftahl gewonnen. 
Die Vermehrung des Puddelſtahls, welcher zu gemöhnlicheren 


Zweden aud ungegerbt, wie er von der Walze fommt, benugt werden _ 


fann, noch mehr aber die Zunahme des Gußſtahls haben die Ein- 
ſchränkung aud der Raffinirhämmer zur Folge Im Jahre 1855 
ftieg die Production von 33 ſolcher Werke nicht über 28,172 Etnr. 
hinaus. 

Indem wir zu der weiteren Verarbeitung des Eiſens übergehen, 
fallen unſere Blicke zunächſt auf einen Gewerbzweig von ebenſo fern 
zurückreichendem Alter, wie von großartiger Entfaltung. Der Kreis 
Altena iſt die uralte Heimath der Drahtfabrikationz auch jetzt 
noch geht von dort der Eiſen- und Stahl-Draht über die ganze 
Welt, und in Deutſchland wird dieſes Gewerbe nirgends eine ſtärkere 
Vertretung haben. 

In geſchichtlicher Hinſicht beſchränken wir uns, da unten ausführ— 
lichere Nachrichten gegeben ſind, an dieſer Stelle nur auf folgende An— 
führungen. Schon im Jahre 1456 wurde der Drahtzieherei von Altena 
ein Privilegium des Herzogs Johan Wilhelm von Gleve zu Theil, und 
fie blieb in diefer, durch Monopole, Schauamt und Stapelrecht ebenfo 
viel hemmenden, wie fchügenden Verfaſſung bis zum Eintritt der 
Fremdherrſchaft. Mit dem Jahre 1806 ſtieg eine döſe Zeit für die 
Drahtfabrikation herauf. Zunächſt die Sperrung des Abſatzes durch 
den Krieg; es wurde faſt kein Draht an die einheimiſchen Handels— 
Geſchäfte verkauft, noch auswärts verſandt, jo daß die Stapelgeſell— 
ſchaft nach der ihr obliegenden Verpflichtung längere Zeit den Arbei— 
tern Wartegeld zahlen mußte. Dann die Aufhebung des Stapels; 
gleichzeitig mit derſelben die auswärtige Concurrenz und daneben der 
großartige Aufſchwung der fremden Eiſeninduſtrie, dem man unver— 
züglich nachzufolgen nicht im Stande war. Die Drahtrollen ſanken 
auf ein Fünftel ihres Werthes; eine Bankzögers-Bank, welche früher 
1500 Thlr. g. ©. koſtete, war im Jahre 1823 für weniger als 
300 Thlr. zu kaufen. Noch im Jahre 1824 beforgte man, die Draht- 
zieherei im Altena’fhen würde wie ihre Mutter, die Ofemundfabri- 
fation, gänzlih zu Grunde gehen. Auch für die Wiederaufrihtung 
dieſes wichtigen Gewerbes war es daher von entfhiedenem Einfluffe, 
daß zuerft die Walzeinrichtungen, dann die Puddlingäfrifcherei fih von 


England nah Deutſchland überfiedelten. 
u 


Draht. 
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Schon im Jahre 1789 finden wir zwar zu Elverlingfen ein Walz- 
wert, nämlich die Plattenwalze oder Schwarzblechfabrif des 
Landrichters Göcke“), damald die einzige Anlage diefer Art in der 
“ Graffchaft Mark und die erfte benachbarte Goncurrenz für die Platten- 
bämmer von Olpe; doch der weitere Schritt in der Anwendung der 
Walzen zu einem Drabtwalzwerfe geſchah nicht früher, als im Jahre 
1817, wo F. Göde und U. Aldehoff jene Blechwalze zu Elver- 
lingfen mit Unterftüßung des Staat? in eine Drahtwalze verwandel- 
ten, und auch vieles Werk fam erft in den Händen des im Jahre 
1822 eingetretenen zweiten Befiger®, Joh. Heinr. Schmidt, zum 
rechten Gedeihen. 

63 verdient angemerkt zu werden, daß diejer Schritt bis zum 
vollendeten Drabtwalzwerfe über eine Mittelftufe hinweg geſchah, in- 
dem man zunächft fih darauf befchränfte, die bis dahin aus den Oſe— 
mundftäben von der Hand geipaltenen oder fpäter unter Nedhämmern 
dargeftellten, käntigen und direct zum Drahtzug beförderten Ruthen 
(Reckedraht) mittelft einer einfachen Walzeinrichtung vorher fchon etwas 
zu ſtrecken und vornehmlich in eine runde Form zu bringen. Gift 
nachdem faft gleichzeitig in Ejchweiler nach englifchem Mufter die erjte 
vollftändige Drahtwalze entftanden war, ging man in Elverlingfen 
zu einer ganz gleihen Einrichtung über. 

Mit Hülfe der Walzen wurde der erfte Hauptfortfchritt in der 
Drahtfabrifation erzielt; der zweite durch Einführung des Puddeleifeng, 
dejjen Anwendung erſt feit etwa 15 Sahren mehr und mehr zuge- 
nommen hat, der Art, daß gegenwärtig das bei Holzkohlen gefrifchte 
Eifen nur noch zu den feineren Gattungen Verwendung findet. 

Ein weiterer, ganz der Neuzeit geböriger bedeutender Fortſchritt 
wird durch die Einführung der ſ. g. Schnellwalzwerfe bezeichnet, 
indem man dahin gelangt ift, die unmittelbar als Materialeifen zur 
Verwendung gebrachten Luppen zu dünnen Drabtadern auszuwalzen. 


— 


*) Dieſer Mann, deſſen Name an die Spike der treibenden Kräfte gehört, 
durch welche der Uebergang der Märfiihen Gewerbfamfeit in ein neues Zeitalter 
eingeleitet wurbe, legte 1777 zu Elverlingſen zuvörberft den erften Platenhammer 
der Grafichaft Mark an und brachte fchon 1780 eine Eifenwalze auf dem Gefälle 
der Schmelzhütte des aufgegebenen Kupferbergwerfes Caroline in ver Rhamede 
zu Stande; indefien Fam dieſelbe nicht in rechten Betrieb, weil es damals (fo 
drücken fih die alten Akten ann) an dem zum Walzeifen gehörig vorgefchmiedeten 
Stabeifen mangelte, 
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So wird denn der Draht gegenwärtig ungleich billiger als früher 
hergeftellt, und ift (gleiche Preife des Roheiſens vorausgefekt) bis 
unter die Hälfte der älteren Preife des Ofemunddrahtes gefunfen. 
Die Drahtfabrifation des ganzen Regierungs-Bezirks hat 

fi bisher hauptſächlich in den 3 Kreifen 

Altena mit 71 Werken und 577 Arbeitern 

Iſerlohn „ 70 „ „ 448 ". 

Amdbrg „ 3 „ 218 
feſtgeſetzt, außerdem finden ſich zur Zeit noch im Kreiſe 

Hagen 1 Drahtwerk mit 6 Arbeitern 

Bohum 1 P jr 


Samm 1 PBE | | 
Siegen 1 u „ 33 
Meichede 1 m Fe: : 4 
Olpe 1 8 u 


Die Eifen- und © Stahlvraht- Fabrikation des Kreifed Altena wird 
gegenwärtig zu 140,000 Etnr. Walzdraht angeichlagen, während Evers— 
mann diejelbe im Jahre 18304 

an Eijendraht zu 148,349 Stück a 93/, Pfd. 

‚ Stahlörahbt „ 345,056 Pfd. 
hätte, was zufammen beiläufig 18,000 Etnr. ausmacht. Seit einem 
halben Kahrhundert ift demnach die Production auf dad Sfache ge- 
fliegen. Die Hauptmaſſe des Altena’fchen Walzdrahtes mit einem 
grogen Theile des Erzeugniſſes der Walzwerke in den anderen Kreijen 
wandert auf die Drabtrollen (Drabtmühlen, Drahthütten), 
deren im Ganzen 60 mit etwa 450 Grob- und Feinzügen innerhalb 
ded Kreifes Altena vorhanden find, und läuft je nach dem Grade 
der Feinheit, welchen er erhalten foll, nur durch die Hände des 
Grobzögers oder auch des Winner. Blos an Telegraphen- 
Draht jind in einem Jahre über 8000 Etnr. geliefert worden. 

Die beiden größten, mit der Drahtziehung befchäftigten Werke 
des Kreifes find die Drahtwalze und Drahtzugwerfe von Wilhelm 
Schmidt zu Elverlingfen und von Fr. Thomée zu Wetter: 
lingfen (legtered 1827 angelegt). 

Das Werk zu Glverlingfen enthält 80 Grob- und Fein-, be 
ziehungsweiſe Kragendrahtzüge, mit einer muthmaßlichen Production 
bon 10-—12,000 Gint. gezogenen en Die Walze ift feit Jahres- 
frift außer Betrieb. — 
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Das Uetterlingfer Werk liefert bei 5 Puddelöfen und mit 2 vom 
Waſſer und Dampf betriebenen Schnellwalzen jährlih an 50,000 Gtn. 
Walzdraht und verarbeitet davon felbft an fertig gezogenem Draht 
auf 97 Grob- und Fein», beziehungsweile Kraßendrahtzügen 
10 — 12000 Gtnr., der übrige Walzdraht geht an benachbarte Fa— 
brifen. 

Außerdem liegen bei der Stadt Altena 3 anfehnliche Drahtwalz- 
werfe, von denen indeifen zur Zeit erft das eine (auf dem Linfcherd 
von Ludwig Opderbed) in ein ee umgeftellt, das 
zweite — hinterm Halſe von F. A. Quinfe, — wie oben gedadht, 
im Umbaue begriffen ift, und das dritte (von Z. &. und W. Rumpe 
und Selfinghbaus am Sünengraben) nur zeitweilig mit Aus— 
walzen von Stahl für Lohn befchäftigt wird; — alle drei Werfe find 
zufammen für jest nur mit einer Jahresleiftung von 25—30,000 Etnr. 
anzuſchlagen. 

Der Eiſen- und Stahldraht findet zu einem Theile ſogleich in 
der Nähe ſeine Verwendung, ſei's als Walz-, ſei's als gezogener 
Draht, nämlich für Ketten, Schnallen, Drahtnägel, Holz— 
ſchra uben, Nieten, Sprungfedern, Panzerwaaren u.ſ.w.; 
der größere Theil geht jedoch in den weiten Handel. Wir laſſen die 
einzelnen wichtigeren Verwendungen hier folgen. 

Zunächſt iſt die Verarbeitung des Drahtes zu Ketten eine er— 
hebliche, indem etwa 197 Arbeiter und 8 Ketten-Schauer-Mühlen 
in dem Kreiſe Altena damit beſchäftigt ſind. 

Es reihet ſich ferner hieran die Fabrikation der Drahtnägel, 
der Nieten und der Holzſchrauben. Von ganz beſonderem Nutzen 
für den Abſatz der Drahtfabriken ſind ſeit einigen Jahren die Draht— 
nägel geworden. Es ſind, wie allerwärts verbreitet, ſo allein im 
Kreiſe Altena mindeſtens 40 bis 50 Drahtſtift-Maſchinen verſchiedener 
Größe in Thätigkeit mit einer Production von gewiß 1215,000 Etnr. 
Die beiden bedeutenderen Fabriken befinden fich in der Stadt Altena 
felbjt: nämlih Arnold Thomee u. Comp. mit 10 und Friedr. 
Selkinghaus mit ebenfo vielen Mafhinen. In dem Artikel der 
Nieten find 2 ſehr anjehnlihe Geihäfte von F. W. Gries zu 
Neuenrade und von 9. H. Quinfe zu Altena hervorzuheben. 
Der legtgedachten Firma gebührt das PVerdienft der Einführung diefed 
Fabrifationgzmweiged in den Kreis Altena (1840/41). 

Für die Anfertigung der Drahtfeile ift in Kierspe die Zabrit 
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von Heint. Wilh. Opderbed mit eigenthümlicher Mafchinenein- 
rihtung vorhanden. 

Ein wichtiger, fonft in unferem Bezirke nicht vorfommender Ziveig 
der Eifen- und Stahlinduftrie ift die Fabrikation der Sattler- und 
Schufterablen *), für weldhe von 7 Geihäften 226 Arbeiter in 
Altena, Neuenrade, Plettenberg, ſowie in den angrenzenden 
Gemeinden des Kreifed Iſerlohn in Nahrung gefeßt werden. Diefer 
früher in Preußen gar nicht verfertigte, jondern aus Schmalkalden 
und Steyermark bezogene Artikel wurde im Jahre 1826 von Carl 
Schniewindt eingeführt. und hat ſich inzwifchen einen weitreichen- 
den Abſatz im In- und Auslande erworben. 

Die Nähnadel- Fabrikation tritt zwar mit ihren 194 Arbeitern 
dem Umfange nach bedeutend gegen die Iſerlohner Goncurrenz zurüd, 
e8 bleibt aber der Induſtrie von Altena das Verdienit, dag nicht 
nur, wie ſchon oben näher erwähnt ift, im vorigen Jahrhunderte von 
ihr der Aufihwung der Märfifchen Nähnadel- Fabrifation von den 
ordinärjten Sorten zur edleren Waare ausgegangen ift, fondern auch, 
daß hier zuerſt innerhalb unſers Bezirkes — Dank der Jirma Joh. 
Heint Quinfe u Comp. — im Jahre 1839 der neuejte große 
Fortſchritt diefer Fabrikation, nämlich der Uebergang von der Hand— 
arbeit zum Mafchinen - Betriebe durchgeführt wurde. Im Jahre 1837 
befchäftigte übrigens der Kreis Altena in feinen 6 Näh- und Stricknadel— 
Fabriken 560 Arbeiter und lieferte weit über 200 Millionen Näh— 
und Stridnadeln jährlich. 

Der nördliche und die weftlichen Theile des Kreifed, von Hülſcheid 
durch das ganze Wolmegebiet aufwärts bis in das Ebbegebirge 
bei Valbert, find der Siß der Fabrifwaarenfchmiede, welde 
in mehreren hunderten, über die Höhen zerftreuten Werkſtätten dieß 
Gefhäft in Verbindung mit dem Aderbau, ſei's als Haupt-, ſei's 
ald Nebengewerbe betreiben und fih in diefer zweifachen Stellung 
einer weit günftigeren Lage, als die gewöhnlichen Kabrifarbeiter er- 
freuen. Diefelben verfertigen die mannigfaltigften Artifel aus dem 
Gebiete der groben Eifenmwaaren, ald: Schloſſerwaaren, Aderge- 
geräthfchaften, Handwerkszeuge, Eifenartifel für Bauten, Waffen- 
fhmiedearbeiten, Gegenftände des häuslichen Wirthſchaftsbedarfs X. 


*) Man rechnet von den Selbſtkoſten derſelben 75—80°/, auf den Arbeitslohn, 
nur 20—250/, auf pas Material. 


Kleineiſen⸗ 
waaren. 
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Es find zum Theil diefelben Gegenftände der Eifenzeugfhmie- 
derei, welche wir im Kreife Hagen näher kennen lernen werden. 
Als beſonders häufig im Kreife Altena fabrieirt mögen hervorgehoben 
werden: Pfannen, Kaffeemühlen, Fallen, Schüppen, Spaten, Wage- 
balfen, Schlöffer, Meigel, Bohrer und Zangen *). 

Für die Hände der Eifenzeugfchmiede wird das Gifen vorgear- 
beitet in mehr ald 30 Reckhämmern, von welchen jeder ungefähr 
jährlich eine Mafje von 80 bis 90,000 Pfd., ſei's einfach zu Stäben x. 
ausgereckt, ſei's in die erfte rohe Form der Sägen, Schüppen, Schau- 
feln, Spaten, Pfannen x. audgefchlagen, Liefert. Die landübliche Be- 
nennung unterfeheidet übrigens die Reckhämmer in eigentlihe Ned: 
hämmer und in Breite- oder Breddehämmer, welche dad Eifen in 
breite Kormen (für Spaten, Schauffeln, Pfannen, Topfdedel, Ackerbau— 
Seräthichaften 2.) aushämmern. 

Für die legte Zubereitung der fertig ausgefchmiedeten Gegen- 
ftände dienen dann noch 39 Schleifmühlen. 

In dem öftlihen Winkel des Kreifed, in Plettenberg, bat 
fih aus alter Zeit her, jedoch in ſchwachem Umfange der Betrieb von 
Senfenhämmern erhalten, welche diefelben Artifel, wie die Wappen- 
hämmer im Eölnifchen Süderlande liefern, nämlich Senfen, Stroh: 
meſſer, Sicheln, Haden, Schaufeln, Plugeifen x. Außerdem ift da- 
jelbjt aus der Berfertigung von Holzichrauben ein eigenthümlicher, 
auf einen weiten Markt fich verbreitender Artifel hervorgegangen, näm— 
ih aus Eifen- oder Meffingdraht verfertigte Stimmnägel und 
Klaviaturftifte für Pianoforted. Cine gleichartige Fabrik findet 
fih in Neuenrade. 

An Mafhinenfabrifen befigt der Kreis nur die von Wilhelm Ger- 
hardi in Lüdenscheid mit 22 Arbeitern, deren Betrieb in erfreulichen 
Wachen begriffen ift. 


*) Es liegt eine Zufammenftellung aus dem Jahre 1837 vor, laut welcher die 
Geſammtzahl aller, während eines Jahres in ben damals vorhandenen 213 Eifen: 
zeugfihmieden von 720 Arbeitern verfertigten ®egenftände (vom Nagel bis zur 
Kuchenpfanne hin) zu beinahe 7 Millionen Stüd mit einem Werthe von 234,000 Thlr. 
angefchlagen wurde; daneben die Millionen Stüde der nicht zu diefer Gattung ge: 
börenden Eiſen- und Stahlfabrifate, als Nadeln, Nieten, Ahlen ıc, 


—— — — m 
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m. Areis Hagen. 


Ueber den Kreid Hagen erftredt ſich die Veredelung des Eifens 
und Stahls in hundertfältigen Zweigen und fest taufende von Hän— 
den in Bewegung. Hier ift das eigentlihe Revier der Schmiede- 
gewerbe. 

Laſſen wir zunächſt eine allgemeine Ueberſicht in Zahlen vorangehen. 
1 Hochofen 

30 Puddelöfen 
19 Schweißöfen 
10 Kupolöfen 
31 Rohſtahlfeuern 
129 Raffinirfeuern 
11 Gementöfen . 
. 28 Gußftahlöfen | 
Es reihen fih hieran zur weiteren Verarbeitung der Halbfabrikate: 
1 Drahtwerk mit 6 Arbeitern, 
78 Senfen- und Amboshämmer, Kettenfchmieden, 
Schrauben», Nagel- und Stiftfabrifen . | 
59 andere Fabrifen — gegofjener und | mit 1600 Ar⸗ 
Blech-Waaren . - . Kb rer en alar > beitern. 
4 Stabeifen- Walzwerfe . j 
2 Blehwalzwerfe . 


10 Gifenmwerfe mit mit 638 Arbeitern, 


99 Stahlwerfe mit 293 


43 Stahlwaaren= Fabrifen . . » » .....  mit169 Arbeitern 
6 Maſchinen— „ a ae Mr 
55 Schleiffotten- „ 850 


Stehen hiernach ſchon im Dienfte * Fabrik gewerte 3374 Arbeiter, 
ſo treten außerdem noch die Schmiede- und Schloſſer-Handwerke 
mit 1607 Meiſtern und 1739 Geſellen und Lehrlingen hinzu, ſo daß in 
dieſem Kreiſe der Gewerbefleiß von 6720 Perſonen der Verarbeitung 
von Eiſen und Stahl gewidmet iſt. 

Während in älteren Jahrhunderten, wie ſchon oben bemerkt, am wöheiſen. 
verfchiedenen Stellen des Kreiſes Hagen Eifenfchmelzerei ftattgefunden 
hat, war daſelbſt in der Testen Zeit der Hohofenbetrieb fo gut mie 
ganz eingegangen, bi® daß derfelbe durch die allerneueften Conjunctu— 
ren für das Eifenhüttenwefen und hauptfächlich durch die Aufjchlüffe 
von reichen Kohleneifenjteinlagern plöglich einen lebhaften Schwung 
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erhielt. In der Haspe war im Anfange der 1840r Jahre ein Hob- 
ofen für die Verhüttung des bei Eilpe gewonnenen Thoneifenfteines 
angelegt; derfelbe jtellte indeifen fehr bald feinen Betrieb wieder ein 
und wurde 1853 abgebrodhen, um einer neuern größeren Hütte 
für die Verfehmeljung von Kohlen- und Thon» Eifenjtein Plab zu 
machen; legtere wird von der Gewerkſchaft Markana ſchwunghaft 
betrieben. 

Weit anfehnlicher ift die Hüttenanlage zu Haßlinghauſen (Actien— 
Geſellſchaft Neu-Schottland), welche den Bau von zwei, ebenfalls 
auf Ausbeutung von Kohleneifenftein gerichteten Hohöfen, von denen 
der eine 1856 in Betrieb gefegt ift, der andere feiner Vollendung ent- 
gegengeht, zur Aufgabe hat. Beide Hohöfen find bei der umjtehen- 
den Ueberſicht pro 1855 natürlich außer Betracht geblieben. 

Die Umſchmelzung des Roheifens im Frifchfeuer ift hier, wie 
überall, dem Prozeß der Puddelöfen gewichen. Unter den Puddel- 
werfen find drei, nämlich zu Wetter, zu Haspe und zu Wehring- 
haufen bei Hagen befonderd hervorzuheben. Jenes erftere freilich nur 
um deöhalb, weil es die ältefte Anlage diefer Art in Weſtfalen war; 
inzwiſchen an Umfang und Bedeutung längft von den meiften der 
jüngeren Werfe überholt, ift dafjelbe im Laufe des Jahres 1856 ganz 
nach Dortmund verlegt worden. Die zweite Fabrik, erft feit dem Jahre 
1849 in Betrieb, doch von fehr reihen Mitteln getragen, hat fi) bald 
in die vorderfte Reihe unter den gleichartigen Werfen unſeres Bezirke 
geftellt und betreibt gegenwärtig: 13 Puddelöfen (außer diefen find 
noch 6 im Bau begriffen), 8 Schmweißöfen, 1 Luppenwalzwerf, 1 Lup— 
penmüble, 1 Feineiſen-, 1 Grobeifen-, 1 Schienenwalzenftraße für 
Stahlihienen und Bandagen, 3 Dampfhbämmer, mehrere Kreid- 
fügen und Scheeren. Zum Betriebe des Werkes find 6 Dampf- 
mafhinen von zujammen 320 Pferdefraft aufgeftellt. Dafjelbe Liefert 
jährlih außer dem zum Raffiniren und für die Gußftahl-Fabrifation 
beftimmten Puddelſtahl 12 Mill. Pfd. Stabeifen und 5 Mill. Pd. 
Stahlfabrifate. Letztere beftehen in Eifenbahn- Artikeln, als Stahl- 
Schienen, Laſchen, Bandagen, Achfen und Rädern, zu deren Herftellung 
eine mehanifche Werfftatt mit dem Puddlingswerke verbunden ift. 
Diefe Werfftatt enthält eine,Giegerei mit 1 Flamm- und 2 Kupol- 
öfen, eine Schmiede mit 15 Feuern, einen Dampfhammer, einen Ma- 
ſchinenſaal mit 24 Drehbänten, 10 Bohrmafhinen, Fraismafchinen, 
hydraulifhen Preifen ꝛc. und eine Dampfmafchine von 35 Pferdefraft. 
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Das Puddelwerf zu Wehringhaufen von Junfe und Elberd — 
noch in der Einrichtung begriffen, doch der nahen Inbetriebſetzung ent- 
gegenfehend, — wird aus 16 Puddelöfen, 7 Schweißöfen, 4 Walzen- 
güffen und drei Dampfhämmern bejtehen. 


Die Erzeugung von Roh- oder Schmelzftahl, von Gement- 
(oder Brenn») Stahl, jo wie die erfte Verarbeitung zu Gerb- (oder 
Raffinir-) Stahl, zu Red- und Walzſtahl, — alles dies früher unter 
dem Namen Stahlfabrif begriffen —, ift ein Feld, auf welchem der 
Kreis Hagen bis in die neueſte Zeit ein entſchiedenes Uebergewicht 
hatte. Bon großer Wichtigkeit war insbefondere der Betrieb der Roh— 
ſtahl- und Raffinirhämmer, welche das Siegen’fche Spiegeleifen den 
jogenannten natürlihen Stahl (die Stahlfuchen) unter dem geeigne- 
ten Zufage von Gifen, bei Solzkohlen zu Roh- und demnächſt zu 
Grobftahl verarbeiteten. Died Stahlgefhäft belohnte nicht nur hun- 
derte dabei unmittelbar befchäftigter Hände, fondern wirkte auch auf 
den Grundbefig in weiterem Umkreiſe vortheilhaft zurüd, indem die 
Rohftahlfeuer nothwendig der Holzfohlen bedurften und dem Bauer 
dadurch Erſatz für die geringe Fruchtbarkeit feiner Berge gewährten. 


Neben dem Kreife Hagen waren von Erheblichkeit für die Er— 
zeugung des Stahles hauptjächlich die Kreife Siegen, Olpe, Altena; 
fo finden wir im Jahre 1824: 


im Kreife Hagen 28 Rohftahlhämmer, 70 REN u. Recſahlhaͤmmer, 
„Siegen 11 = m „ 
„Olpe 18 a 1 m — 

Altena 11 — 14 „ ii ) 


Seit dem Jahre 1849 hat ſich jedoch, wie überall, ſo auch im Kreiſe 
Hagen die Fabrikation des Puddelſtahls mehr und mehr ausgedehnt; 
die daſelbſt erzeugte Menge deſſelben wurde ſchon 1852 zu 4 Millio- 
nen Pfunden angeichlagen, muß inzmifchen aber bedeutend gewachfen 
jein, da ein neuere® Puddelmerk bei der Stadt Hagen von Adbed, 
Oſthaus und Comp. (mit 2 Stahlpuddelöfen neben 2 Gifenfrifchöfen) 
die Stahlfabrifation ſtark betreibt. Die Lage der Rohſtahlhämmer ift 
dadurch ungünftig geworden, und e8 muß bei der fteigenden Vervoll- 


*) 1780 waren im Märfifchen Süderlande 43 Rohftahlfeuer und 130 Red: (d. h. 
Raffinir-) Keuer "vorhanden. 


Stahl, 
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fommnung des Puddeljtahles und der Concurrenz des Gußſtahles die 
” Umwandlung diefer Hämmer in andere Betrieböwerfe fih immer häu— 
figer ereignen. Im Jahre 1855 fielen von 
61 Robftahlfeuern des Negierungsbezirf® 31 auf den Kreiß Hagen; 
ferner von 
202 Naffinirfeuern , ei 29 „um — 
Nicht blos für Roh-, Raffinir- und für Puddelſtahl, auch für 
Cementſtahl“) ift die Induſtrie dieſes Kreiſes von beſonderer Thätig⸗ 
keit, jedenfalls die bei weitem ſtärkſte in unſerm Bezirke, indem dort 
die Hälfte aller Gementiröfen, nämlich 11 von 22 gezählt werden. 
Die Bereitung des Gementftahl® erreichte im Kreife Hagen für das 
Jahr 1852 etwa 2'/, Millionen Pfd.; derjelbe wird hauptfächlich zu 
Hauern, Meffern, Feilen ꝛc. verarbeitet, wozu er in feinem Naturzuftande 
zu benugen ift, während der Puddlingsſtahl dazu raffinirt werden muß. 
Unter den Stahlwerken verdient die Fabrik von Peter Harkort 
zu Shönenthal bei Wetter, weldhe in Gementirung, Schmelzung 
und Naffinirung des Stahl, fowie in der Herftellung von gewalzten 
Stahlftäben und Stahlblehen die Ihätigkeit aller anderen Werke über- 
trifft, namentliche Aufführung. Diefelbe befteht aus: 
3 Rohſtahlhämmern, welche im Jahre 1855 erzeugten: 400,000 Pfd. 


2 Raffinirhämmer, ie an 5 u 260,000 
5 Gementitahlöfen, a a 5 ® „..1.260,000 „ 
4 Walzwerfen mit 

3 Walzenftraßen, ” ’ ” 2 ” | 400, 000 ” 


Gifen- und Stahlbleche, ſowie 2,900,000 , 
Stabeiſen und Stahl. 

Die höchſte Stufe der Stahlfabrikation, die Schmelzung des 
Gußſtahls, hatte in dieſem Kreiſe bis zur neueren Zeit nur eine Fabrik 
erreicht, nämlich diejenige von Friedrich Huth zu Hagen, welche in 
Feilen und namentlich in Wagenfedern aus eigenem Gußſtahl Anfehn- 
liches feiftet.**) In den Jahren 1855 und 1856 find jedoch 5 neue 


*) Die erfte „Cementations-Fabrik“ in der Grafichaft Mark wurde 1788 
vom VBürgermeifter Rumpe zu Altena angelegt, fie beftand indeffen nicht lange, 
weil der „‚ Blafenftahl‘ weder gut genug, noch wohlfeill genug ausfiel. Zu ber 
Zeit, als die Eversmann’fche Schrift erichien (1804), war Fein Werf ver Art vorhanden. 

**) Diefer Name verbient unter den ftrebfamften Gewerbemännern unferer Ges 
gend genannt zu werben, Die 1843 (nicht 1848, wie oben ©. 101 irrthümlich be: 
merkt iſt) gegründete Gußftahlfabrif von Fr. Huth war die erfte diefer Art in ber 
Provinz Weſtfalen. Vorher und nachher wurden auf dem Puddelwerke deſſelben 
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Gußſtahlfabriken zu Schönenthal (Peter Harkort), Hagen, Wehring- 
haufen, Delftern und Enneperftraße hinzugefommen, fo daß auch 
für diefen Zweig der Stahlerzeugung fich der Boden des Kreifed von 
Neuem jehr fruchtbar erweift. 

Die Eifengießereien dienen für die mannigfaltigen Aufgaben Guswaaren. 
des Guſſes aus Flamm-, Kupol- und Tiegelöfen, ald Fenſter, Töpfe, Rue, 
Defen x., bauptfächlih aber für die verfchiedenen Bedürfniſſe der 
Gifenbahnen. Ueberdied geben fie auch die Grundlage der Maſchinen— 
fabrifen, von welchen diejenige der Firma Kamp und Comp. zu 
Wetter einer näheren Beiprechung werth ift, indem fie durch ihren Ur- 
fprung, wie durch ihre Ausdehnung und den Werth ihrer Yeiftungen 
alle Mafchinenfabrifen des Regierungsbezirks (abgefehen von der nicht für 
den Bedarf des Publifums arbeitenden mechanischen Werkſtätte der Cöln— 
Mindener Eifenbahn zu Dortmund) weit überragt. Es knüpfen fih an 
dieſes Werk fehr bedeutſame gefchichtliche und perfönlihe Erinnerungen. 

Die erften Hammerfchläge auf diefer Gießerei und Majchinen- 
fabrif verfündeten, daß ein neuer Geift, der Geift der Wiſſenſchaft und 
der Erfindungen, in das Neich der Gewerbe einziehe, daß die Herr— 
ihaft der Mafchinen, der Arbeitstheilung und des Fabrikbetriebes an 
die Stelle des Handwerks trete. 

Friedrich Harfort war e8, welcher diefe erfte großartige me— 
chaniſche Werkftatt in Rheinland und Weftfalen im Jahre 1819 
anlegte, wozu fremde Kräfte mit perlönlicher Gefahr und vielen Ko- 
ften gewonnen werden mußten. Es ift ein mahnendes Zeugniß von 
dem Entwidelungsgange der neueren Gefchichte, daß dieſes Werk auf 
dem Boden und in den Mauern der alten Burg zu Wetter errichtet 
wurde, dort auch Waffen, doch des Gewerbefleiges, zu fehmieden. Seit 
ihrer Gründung bat diefe Fabrik insbefondere Dampfmafıhinen der 
verfchiedenartigften Gonftruction und Stärfe in großer Anzahl geliefert 
und dadurch zu einem fabrifmäßigen Betriebe vieler Artikel beigetra- 
gen, welche früher durh Handarbeit mit größerem Koftenaufmande - 
hergeftellt wurden. Ueber die gegenwärtige Einrihtung der Fabrik 
werden folgende furze Nachrichten nicht ohne Intereſſe fein. 
an der Geitebrüde unter der Leitung des Fönigl, Oberhütten: Infpectors Stengel 
ausführlihe Berfuhe mannigfaher Art in Betreff der Stahlerzeugung gemacht, 
welche als wichtige Momente der Gefchichte der Stahlinvuftrie angehören, indem fie 
eine Menge von Vorurtheilen gegen die Brauchbarfeit unferer einheimischen Mate: 


tialien befeitigten und zum Bortfchritte lebhaft anregten, Es ift hier namentlich die 
Duelle für die folgenreihe Erfindung des Puddelitahles zu fuchen, 
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Diefelbe umfaßt einen Majchinenfaal, eine Schlofferwerkftätte, eine 
Modellichreinerei, mehrere Schmieden, eine Eifen- und eine Gelbgießerei, 
eine Zehmformerei ꝛc. Im Maſchinenſaale jtehen zwei Eylinderbohrbänfe 
für Stüde von 18 Zoll bi8 5 Fuß Durchmeffer, 5 Drehbänfe, insbeſon— 
dere zum Abdrehen von Hartwalzen, 3 Drehbänke zum Abdrehen län- 
gerer Walzen und Wellen bi! refp. 11—22—27 Fuß Länge, wovon 
zwei eine Vorrichtung zum Schraubenfchneiden mit Selbftgang haben, 
5 Drehbänfe für Fleinere Gegenftände, fowie 2 vertifale Bohrmafchi- 
nen, 1 große Metallhobelmaihine für Stüce bis 16 Fuß Länge und 
4 Fuß Breite, eine Hobelbant, welche Stüde bis 7 Fuß Länge und 
eine Hobelmajchine, die Flächen bi8 zu 2 Fuß Länge abhobeln kann, 
2 Rundhobelmafchinen, 1 Schraubenfchneidemafhine. 

Friedrich Harkort hat indejjen nicht allein durch die Errichtung der 
eriten mechanischen Werfftätte neueren Styls, fondern auch durch an- 
dere, ſei's ſelbſt ausgeführte, ſei's durch ihm angeregte gewerbliche 
Fortfehritte fih um die Entwidelung der vaterländifchen Induſtrie 
große Werdienjte erworben. Er war e8 namentlich, welcher 1827 das 
erite Puddel- und Walzwerf in Wetter anlegte und dann bei der Er- 
rihtung des gleichartigen Werkes in Nachrodt fich rathend und leitend 
betheiligte. Gr ftellte im Jahre 1826 zu Wetter das erjte Beifpiel 
eine? eifernen Hohofens hin; eine damals hiefigen Landes ganz un- 
befannte Gonjtruction. 

Er rief ferner im Jahre 1829 die erfte Pferde-Gifenbahn hiefiger 
Gegend, die Schlebufh-Harkorter Bahn für Kohlen-Transport in’3 Leben. 

Aud die Henriettenhütte bei Olpe wurde im Jahre 1830 von 
ihm gegründet. 

In diefen und andern Beziehungen ift derfelbe der Wohlthäter 
des allgemeinen Gewerbefleißed geworden, und zu feinem Ruhme be- 
fennt die Volksſtimme: 

„Friedrich Harfort macht und das Bette und wir legen und hinein.” 
Sein Name bleibt in den Annalen der weftfälifchen Gewerbe zu 
danfbarem Gedächtniffe eingefchrieben. *) - 


*) Bergl. Gefchichte des Dorfs, der Burg und der Freiheit Wetter, von Friedr. 
Harfort. Hagen bei ©. But 1856. ©. 37 folg., wo ſich einige nähere Mittheilun: 
gen über die newerbliche Thätigfeit von Br. Harfort finden. Diefelben trifft in- 
deffen der Vorwurf mangelnder Deutlichfeit und Wahrheitstreue, indem der Ber: 
faſſer ſich jelbit fo fehr in den Schatten drängt, daß ihn nur das Auge des Kundigen 
entdecken kann. 
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Die zweite Mafchinenfabrit zu Wetter, diejenige von Friedrich 
Harfort jun., ift inzwiſchen nah Dortmund hinübergefiedelt. 


63 jei an diefer Stelle auch bemerkt, daß die Mafchinenfabrifa- 
tion in Wetter zu ihrer Ergänzung an demfelben Orte die bedeutend- 
ften Dampffeffelfhmiedereien des Regierungsbezirks hervor- 
gerufen hat, deren eine von 8. Studenholz jehr ſchwunghaft mit 
Dampffraft betrieben wird. 


Die anderen medhanijchen Werkjtätten des Kreifes bejchränfen 
fih, gleih der ſchon oben erwähnten zu Haspe, hauptſächlich auf 
Eifenbahnbedürfniife, ald Wagen, Räder, Achjen, Brüden, Dreh— 
ſcheiben, Schienenbefeitigungätheile ꝛc. Unter denfelben verdient die 
Fabrif jolcher Gegenftände von Joh. GCasp. Harkort auf Har— 
forten befondere Erwähnung. Diefelbe wurde im Jahre 1832 durch 
Umänderung verfchiedener alter Werfe errichtet, und hat ſchon ın 
jenem Jahre, als die erjten Eiſenbahnen in Deutichland gebaut wur: 
den, verſchiedene Artikel für diejelben bergeftellt. Die Fabrik beiteht 
aus den mechanifihen Werfftätten auf Harkorten (mit einer Dampf: 
mafchine von 30 Pferdefraft, 2 Kupolöfen x), einem Hammerwerke 
auf der Hadperbah, einem Hammerwerke nebit Schleiferei auf dem 
Diet (beide haben zufammen 5 Geſchläge, 8 große Schleiffteine und 
Polirwerke). Die Fabrik befchäftigt 200 Arbeiter (150 Yabrifarbeiter 
und 50 jelbitftändige Schmiede), und verarbeitet jährlih 1'/, Million 
Pfd. Schmiedeeifen und Y/, Million Pd. Gußeifen zu obengenannten 
„ Gegenjtänden (im Werthe von 150,000 Thlr.) 


Nahrichtlich fügen wir an diefem Orte die Anmerfung bei, daß 
da8 Handlungshaud J. C. Harkort eines der älteften der Provinz 
und ſtets niit der Eifen- und Stahlwaaren » Industrie der Enneper- 
jtraße verwachſen geweſen ift. Sein jetziges Geſchäftsſiegel wird ſchon 
über 210 Jahre gebraucht, und die noch vorhandenen Hauptbücher 
reichen über 100 Jahre zurück. 


Die wahre Stärke und die wahre Eigenthümlichkeit des Kreiſes 
Hagen befteht in der Schmiederei, welche ebenfo merkwürdig ift durch 
die Zahl der darin bejchäftigten Hände, wie durh die Mannigfaltig- 
feit ihrer Erzeugniffe. Es werden namentlich verfertigt: Aexte, Beile, 
Haken, Diffeln, Lanzen, Säbel (mamentlih für den Gebrauch der 
Plantagen» Aufjeher und der Landleute in Mittel- und Südamerika), 
Senfen, Sicheln, Hademeffer, Häpen, Hauer — Sack- und Diüll- 


Schmiede: 
waaren, 
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Hauer *) — (Landwirtbichaftlihe Werkzeuge in den beißen Zonen 
für Maid, Zuderrohr, Kaffee), Bergmanndgeräthe, Hobeleiſen, 
Meißel (oder Beitel), Feilen, **) Sägen, Hämmer, Zangen, grobe 
Meier (Sees, Küchen: x. Meſſer, namentlih zur Ausfuhr nad 
Weftindien, Südamerika, Weitafrifa, Dftindien, 3. B. zum Schälen 
der Ghinarinde), Schneidfluppen, Scheeren, (als Baum-, Schaf-, 
Blechicheeren), Fiſchhaken (d. h. Harpunen), Feuerſtähle, Bruchband— 
federn, Sprungfedern, Harken, Schaufeln, Spaten und allerhand land— 
wirthſchaftliche Geräthe: Thierfallen (als Bären- und Fuchseiſen ꝛc.); 
ferner Amboſe, Sperrhörner, Winkeleiſen, Maurerkellen, Zirkel, Schrau— 
ben, Schraubſchlüſſel, Schraubſtöcke, Nähſchrauben, Feilkloben, Win— 
den, Bohre, Bohrwinder, Korkzieher, Schlöſſer, Schlüſſel, Bänder für 
Thüren, Tiſche, Kiſtendeckel, Pulte ꝛc. (Gewerbe, Gehänge, Charniere, 
nach ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit auch Fitzen, Fiſchbänder, Pinnen 
genannt) Fenſter- und andere Beſchläge, Riegel, Haken, Feuerzangen, 
Brennzangen, Bratroſte, Pfannen, Kaffeetrommeln, Kaffeemühlen, 
Wagebalken, Schnellwagen, Plätteiſen, Ketten, Striegeln, Schlittſchuhe, 
Geldkiſten, Bettſtellen, Seſſel ꝛc. ꝛc. 

Dieſe und viele andere Eiſenwaaren ähnlicher Art gehen aus den 
geſchickten Händen der Hagen'ſchen Schmiede hervor, und zwar keiner 
dieſer Artikel nur in derſelben Form und derſelben Beſchaffenheit, 
vielmehr manche derſelben in außerordentlich vielen, ja, wie Nerte, 
Schlöſſer, Schrauben x. in mehr als 100 verfchiedenen Sorten, jo 
dap eine Mufterfammlung der Eifenwaaren diefes Kreifeg mehre tau- 
jend Nummern enthält. 

Hier, wie im Kreife Altena, ift die Eifenzeugfchmiederei zum größ- 
ten Theile noch eine örtlich zerftreute Fabrikation und der allgemeine 
Verlauf derjelben ift folgender. Es ftehen fih der Raufmann und 
der fogenannte Fabrikant (der handwerksmäßige Verfertiger von 
Fabritwaaren) gegenüber. Der Kaufmann ift der Fabrikverleger, 
er forgt für die Beftellungen oder Commiffionen und theilt diefelben 
an die Fabrikanten, die felbftitändigen Handwerksmeiſter, aus, welche 


*) Düllbauer mit einer Tülle, worin das Heft eingefchoben, Sadhauer, 
bei denen das Heft aufgenietet wird, jo genannt, weil fie mit einer Scheive (Sad) 
geliefert werben. 

**) Gine genaue Aufnahme aus dem Jahre 1841 giebt die Zahl der damals in 
den Kreifen Hagen und Altena jährlich verfertigten Zeilen zu mehr als 1'/, Million 

tück an, 
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die durch Beftellungsbriefe aufgegebenen Waaren in ihren eigenthüm- 
lichen oder gemietheten Werkftätten mit einer größeren oder geringeren 
Zahl von Gehülfen (Gefellen und Lehrlingen) ausführen. Das erfor- 
derlihe Material, — (Eijen, Stahl; bei manchen Artikeln, wie bei 
Kofferſchlöſſern auch Meffingplatten, bei Kaffeemühlen x. Meſſingſchaa— 
len und Holzfaften) giebt entweder der Kaufmann oder liefert der 
Schmied. Erſteres gefchieht namentlih, wenn viel Material zu der 
Waare nöthig ift, und die Auslagen dafür über die Mittel der Arbei— 
ter hinausgehen, 3. B. zu Säbeln, Hauern, Meffern, Senfen, groben 
Sägen, Spaten, Haden, Strohfeilen, Pfannen ıc.; ſowie, wenn der 
Kaufmann ſelbſt Hämmer für Eifen oder Stahl befist. Zu den Klein- 
eifenwaaren pflegt der Schmied das Material felbjt zu liefern; kauft 
es indeſſen auch wohl, wenngleich nothgedrungen, von demfelben 
Kaufmann, welcher ihm die Beitellung giebt, und mag fih alddann 
zuweilen nicht erwehren können, einen Theil ſeines wohlverdienten 
Lohnes im Boraus durch den hohen Preis des Materiald einzubüßen. 
Zu manden Waaren wird das Eifen vorher auf Hämmern in die rohe 
Form gebracht, ehe folhes der Schmied erhält, fo zu Sadhauern auf den 
Reckhämmern, zu Pfannen, Spaten, Haden, Meffern, Sägen auf den 
Breitbämmern. *) Ferner werden von denjenigen Kaufleuten, welche 
mit den erforderlihen Mafchinen (Durchſchnitten zc.) verjehen find, zu 
Schlöffern ze. jelbjt die ſchon zugerichteten Platten den Schmieden verab- 
folgt, jo daß den Letzteren nur die Lieferung ded Materiald zu den 
inneren Theilen verbleibt. 


Giebt der Kaufmann den Rohftoff, und ift fomit der Schmiede- 
meister im Wefentlihen bloßer Arbeiter, jo liefert derfelbe, wie in einer 
eigentlichen Fabrik, das Erzeugniß feiner Sand ſchwarz, das heißt 
in rohem Zuftande, wie e8 aus der Schmiede fommt, an den 
Beiteller ab, welcher die Arbeit prüft und für die Vollendung der 
Waare forgt, bis daß fie fauffertig ift. Empfängt fie nun der Schlei- 
fer, fo ftellt derfelbe fie blank an den Arbeitgeber zurück. Geht dad 
Fabrifat dann noch an den Reider, jo werden Hefte und Bänder vom 
Kaufmann beigegeben. 


Wenn vorftehend der allgemeine Ausdruck „Schmiede“ gebraucht 
ift, fo hat damit nicht gefagt fein follen, daß alle jene hundertfälti- 





) Im Jahre 1852 bejaß der Kreis Hagen 50 Red: und Breithyämmer, 
Jacobi, Gewerbeweien. 25 
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gen Eifenwaaren von denfelben Handwerkern verfertigt werden. Im 
Gegentheil ift die fabrifartige Seite des Geſchäfts dadurch entfchieden 
ausgeprägt, daß, foweit dies ohne geichloffenen Fabrikbetrieb über- 
haupt möglich ift, eine bedeutende Arbeitötheilung eingetreten, und 
das Schmiedehandwerk in viele Zweige gejpalten tft, deren jeder feine 
eigenthümlichen Artikel liefert. Es laſſen fich folgende Hauptgruppen 
unterfcheiden : 


1) Hammer - Schmiede, 12) Bohr- Schmiede, 

2) Ambos⸗ “ 13) Feilen» 

3) Huf- a 14) Kaffeemüblen » Schmiede, 

4) Senjen- — 15) Nagel— 

5) Sackhauer- 16) Gehänge— 

6) See⸗Meſſer-⸗ 17) Schraub-, Schubladen-, 

7) Tafchenmeffer- „, Shloß- Schmiede, 

8) Sügen- F 18) Thürſchloß— 5 

9) Scheeren⸗— re 19) Borhangichloß- „, 

10) Sägen-, Spaten-, Haden= | 20) Zangen= und Zirkel: 
Schmiede, Schmiede, 

11) Winden- und Schraubjtod- | 21) Pfannen» Schmiede. 

Schmiede, 


Diefe Hauptftämme der großen Yamilie des Schmiedehandwerkd 
theilen fich nun aber wiederum in die Beſchäftigung mit ganz fpeciel- 
len Eifenwaaren, fo macht 3. B. der eine Schloßſchmied blos Schraub- 
fchlöffer mit niedrigem Bande, ein anderer nur Schweizer Haudthürs, 
ein dritter Holländifche Haus- und Berliner Stubenthür-, ein vierter 
Schloßfhmied wiederum nur einige Sorten VBorhangsfchlöfjer u. f. w. 
Auch örtlich fcheiden zum Theil ſich die verichiedenen Abzweigungen 
ded Handwerkes, indem die gleihartigen Gefchäfte nicht felten gefellig 
neben einander wohnen, fo die Schloßfchmiede in Börde, Bolmar- 
ftein, Eppenhaufen u. f. w., die Kunftfchmiede, welche die feine- 
ren polirten Stahlwaaren maden, in Böhle, die Sadhauerfchmiede 
an der Ennepe, dieMefferfchmiede in Eilpe, Hagen, Gevelöberg, 
die Senfenfchmiede an der unteren Volme und Ennepe (nament- 
ih zu Myhlinghauſen, Weiterbauer und Hadperbauer), die 
Schaafjcheerenfchmiede in Vörde, die Pfannenfchmiede um Ge- 
veläberg und Hagen, die Winden- und Schraubfto dfchmiede 
in Hagen und nächſter Umgebung. Hiermit follen jedoch nicht die 
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ausſchließlichen, fondern nur die vornehmften Sitze diefer Schmiede- 
reien bezeichnet fein. *) 

Ein fehr großer Theil diefer Eifenwaaren, namentlich alle diejeni- 
gen, welche irgendwie ald Schmiedewerkjeuge dienen follen, gehen vom 
Hammer des Schmiedes in die Hand des Schleiferd über. Die Schleif- 
fotten, vom Waſſer getriebene Schleifwerfftätten, mit den nöthigen 
Vorkehrungen, als Schleiffteinen und hölzernen, theilweife mit Leder 
überzogenen Polirſcheiben ausgeftattet, findet man in dem ganzen Be- 
zirfe der Eifenjchmiederei zerftreut, hauptfächlich in dem Kreife Hagen, 
doch auch in den Kreifen Altena und Bochum. Diefelben gehören 
jelten dem Schleifermeifter felbit, fondern faſt alle find nur im Pacht: 
befite von Meiftern, welche für die Benugung ded Kottend und die 
unentgeltliche Geftellung der Schleifjteine, der Polirſcheiben, des Schmir- 
geld und des Deld dem Gigenthümer die Hälfte der Schleifpreife ab- 
geben und deshalb Halblohnſchleifer oder Halblöhner heißen. 
Die Gefellen zerfallen in Knechte und Sundertjchleifer, von 
‚welchen die Lesteren geübtere, dreijährige Gefellen find. 

Die Theilung der Arbeit it auch innerhalb des Schleiferhand- 
werfed zur Geltung gefommen, fo daß nicht blos jeder Schleifer fih 
nur mit bejtimmten Artikeln (der Eine mit Sägen, ein Zweiter mit 
Hobeleifen, ein Dritter mit Spaten 2c.) befaßt, jondern auch diefelbe 
Waare bei den verfchiedenen Stufen des Schleifend und des Polirens 
durch verfchiedene Hände läuft. In dem ganzen Bezirke der Schmie- 
derei grober Eifenwaaren (Kreis Hagen, Altena, Bochum) beträgt die 
Zahl der auf Schleiffotten ſelbſtſtändig arbeitenden Schleifermeifter 
über 100. Daneben werden in den gefchloijenen Fabriken nicht we- 
nige Schleifer gleich anderen Yabrifarbeitern bejchäftigt. 

Als einen bejonderen Zweig der Schleiferei und eigentlichern Fa— 
brikarbeit verwandt, ſtellt ſich das Schleifen der Senſen und Stroh— 
meſſer dar, indem mit jedem Hammer ein Schleifkotten umnmittelbar 
verbunden zu ſein pflegt, in welchem der Senſenſchmied das Schlei— 


*) Eigenthümlich iſt der landübliche Gebrauch, einen ganzen Zweig des Ge— 
werbes unter der Bezeichnung „Fabrik“ zufammenzufaffen, wie 
die Senfenfabrif (das Gewerbe der Senſen- und Strohmeſſerſchmiede), 
die Ambosfabrif ( „, er „Ambos- und Sperrhörnerfchmiebe), 
die Pfannenfabrif ( „, m » Piannen-, Schippen=, Sackhauer- und Säge: 
ſchmiede). 
Aehnlich die oben erwähnten Ausdrücke: Stahlfabrik — das Gewerbe der Stahl— 


bereitung; Drahtfabrit — das Gewerbe der Drahtzicherei, 
25 * 
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fen feines Fabrikats für eigene Rechnung gegen Lohn beforgen läßt, 
fo daß die Senfenfchleifer als bloße Lohnarbeiter nicht zu dem Schlei- 
ferhandwerfe gezählt werden. 

Doch jelbit aus dem Schleiffotten geht die Waare nicht immer 
fertighervor. Die Sadhauer und die Meifer müfjen mit einem Hefte 
verjehen werden und gelangen deshalb noch zu dem Heftauffchläger, 
Reider,*) welcher nur die Anfertigung und Befeftigung der Hefte ald 
jelbftftändiged Gewerbe betreibt. Der Hauptfig der Reider ift in Ge- 
veläberg. 

Wer die Fabritwaarenfchmiederei der Grafichaft Mark auh nur 
in der äußeren Geftaltung ihres Betriebes einer näheren Betrachtung 
unterwirft, dem werden vornehmlich zwei Uebelftände in's Auge fallen 
— Mängel, welche bisher ſchon fich empfindlich bemerkbar gemacht 
haben, und die, wenn nicht bald entichiedene Abhülfe erfolgt, den 
wetteifernden Bejtrebungen des Auslandes gegenüber, die jegt ſchon 
Ihwierige Goncurrenz auf das Aeußerſte gefährden fünnen. 

Einmal ift e8 von großem und allgemeinem Nachtheile, daß die 
verfchiedenen Werfftätten, welche das Fabrikat während feiner ftufen- 
weifen Fertigmachung durchläuft, häufig jehr weit von einander ge- 
trennt liegen, hier der Reck- oder Breithammer, welcher aus dem Stab- 
eifen oder Stahle die Waare in der roheiten Form dem Schmiede 
vorarbeitet, — dort die Schmiede felbft, — hier die Schleiferei, — für 
Sackhauer und Meſſer endlich noch zur legten Fertigmachung die Werf- 
ftätte des Reiders. 

Schwerer noch wiegt ein anderer Mißſtand. Wie ſeit Jahrhun— 
derten, ſo beruhete bis in die neueſte Zeit dieſe Schmiederei in der 
Hauptſache auf reiner Handarbeit; man hatte zu ſehr verabſäumt, 
in derſelben den Beruf der Maſchine zur Geltung zu bringen und 
ihr die rein mechaniſche Thätigkeit der menſchlichen Hand zu überwei— 
ſen. Daſſelbe Mittel kann beide Uebel heilen, die Fabrik an Stelle 
des Handwerks! In früheren Jahren vereinzelt, in neueſter Zeit 
häufiger, fängt denn auch die Induſtrie an, auf Durchführung des 
Princips der Maſchinenarbeit, ſowie auf Vereinigung der ver— 
ſchiedenen Hülfswerkſtätten bedacht zu ſein; man beginnt von 


*) Mit dem Reider, — dem Heftaufſchlaͤger — nicht zu verwechſeln iſt der 
Reidemeiſter, der Reidung, d. h. Hammer- oder Walzwerk, Schleiferei oder 
Drabtzicherei beſitzt und ſelbſt betreibt oder für ſich betreiben läßt. Beides provin— 
jielle Ausdrücke, 


389 


der Halbheit des bisherigen handwerksmäßigen Kabrifbetriebed zur 
ganzen, zur geihloffenen Fabrifation überzugehen, ein Schritt, wel- 
her für die Schmiederei unferer Fabrikwaaren — ſchmerzlich, wie er 
in vieler Beziehung fein mag — doch induftriell unvermeidlich 
bleibt. Dann werden die beiden mächtigen Hebel der Technik, die 
Theilung der Arbeit und die Mafchine, ihre volle Wirkung ausüben, 
— und der Erfolg wird die Güte und die Billigfeit der Waare fein. 

So ift die VBerfertigung der Holzſchrauben fchon feit gerau— 
mer Zeit zum größeiten Theile von dem Handwerfe an die Fabrik ab- 
getreten. Bereits im Jahre 1823 wurde die Holziehraubenfabrif von 
Altenloh und Brind an der Milspe gegründet, damals mit Recht ala 
ein bedeutungsvolled Ereigniß auf dem Gebiete des Schmiedegewerbes 
angefehen. Andere Fabrifen in diefem Xrtifel folgten, ſowohl inner: 
halb als außerhalb des Kreiſes Hagen; die mechanifchen Einrichtun- 
gen vervollfommneten fich, und gegenwärtig finden wir in der Stadt 
Hagen die an der Spitze dieſes Geſchäftszweiges ftehende Holzſchrau— 
benfabrif nebft Drabtzieherei von Funke und Hued, von 3 Dampf- 
mafchinen getrieben, mit 3 bi8 400 Arbeitern und fehr umfaflender 
Benugung mechanifcher Kräfte zum Abfchneiden des Drahtes, Drüden 
ded Kopfes, Anſpitzen und Einfchneiden des Schraubengewindes. 

Diefelbe Firm dehnt die Kabriffchmiederei neuerlihft au, un- 
ter mujfterhafter Einrichtung der Betriebdräume, auf andere Artikel des 
Schmiedehandwerfed, namentlich) auf ER und Gegenftände 
der Schienenbefeftigung aus. 

Andere Fabrifen von Eifenbahnartifeln find ſchon oben genannt. 

Für die Anfertigung von Schlöffern find ſchon feit mehren 
Jahren vollftändige Fabriken (mit mannigfahen Maſchinen, als Prei- 
fen, Schmiede= und Biegemaſchine, Drehbänfen ꝛc.) in Ihätigfeit, vor- 
nehmlich diejenige von Friedr. Wilhelm Lohmann in Alten-Börde. 

Ebenſo geht die Anfertigung von Beſchlägen (Gehängen ze.) für 
Fenſter und Thüren mit fchnellen Schritten aus der Hand der einzel- 
nen Schmiedemeifter in größere gefchloffene Fabriken über. 

Auh hat das Schmiedehandwert bereit8 der Fabrifation ge- 
temperter Gußmwaaren (ald Schlüffel, Gabeln, Scheeren, Zangen, 
Zirkel 2.) ein nicht geringes Feld einräumen müffen. Solcher Fa— 
brifen werden 4 im Kreife gezählt, und die Menge der gegoffenen 
Waaren wird nicht unter 24,500 Ginr. betragen. Die im Sabre 
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1841 errichtete Gießerei von Ehr. David Vorſter und v. Hart— 
mann zu Eilpe war die erfte Anlage diefer Art in der Graffchaft Marf. 

Eine befondere Hervorhebung verdient die Schraubftod- und 
MWagenwinden- Fabrif von Heyde, Röhl und Kettler zu Küdel- 
haufen, einmal infofern, als fie dur die zu dem Werfe gehörende, 
mit Dampf betriebene Schleiferei einen fehr beachtenswerthen Vor: 
gang in einer Gegend bildet, wo bisher die Anduftrie durh Mangel 
an Waſſer verdurften, oder bei heftigem Froſte erfrieren fonnte, dann 
um deshalb, weil von den Unternehmern, deren der Eine ein Schraub- 
ſtock- und Windenfchmied, der Andere ein Zeug- und Geräthefchmied, 
der Dritte ein Schleifer ift, jeder gewilfermaßen fein Handwerk ein- 
geſchoſſen hat; ein intereffanted (wir laſſen dahingejtellt, ob bei diefer 
Verfehiedenartigfeit gerade ganz nachahmenswerthes) Beifpiel der Ge- 
Ihäftsvereinigung für unfere fleinen Fabrifanten. 

Ferner finden wir fchon fo manche Schmiedewerfitätte (Kae 
oder jchneller auf dem Wege zur fabrifmäßigen Umgejtaltung begrif- 
fen. Der Schloßſchmied arbeitet mit Durchſchnittmaſchinen, Preſſen, 
Kreidfcheeren ꝛc. zum Ausfchneiden und Formen der Schloßfaften; der 
Schüppenfhmied mit Schlagmafchinen zum Stampfen der Schauffeln, 
Grabſcheite xc.; der Meſſerſchmied ebenfall® mit Durchfchnittmafchinen 
zum Ausfhmieden von Meijern aus Gußftahlblehen. Die Werkitätte 
wählt aus der Dunkelheit und Enge des Handwerk? auch räumlich 
zum lichten, weitläufigen Saale des Yabrifbetriebes hinaus. 

So mehren fih die Beifpiele einer unvermeidlichen Reform des 
dortigen Schmiedegewerbes. 


n. Kreis Dortmund. 


Der Krei® Dortmund, welcher noch im Jahre 1840 für die 
Gifeninduftrie faum in Betracht fam, indem dort außer einer in den 
Jahren 1832— 35 errichteten, nie zu flottem Betriebe gediehenen und 
inzwifchen untergegangenen Eifengießerei und Puddelöfen - Anlage von 
Friedrich Harfort, nur eine Nagelfchmiederei bei Lünen als Fa- 
brifgemwerbe erwähnt wird, hat in der neueften Zeit einen fehr hervor- 
tragenden Platz unter den Gegenden der Eifen- Gewinnung und Ber- 
arbeitung eingenommen. Wiederum war es, wie bemerkt, Friedrich 
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Harkort, welher mit fundigem Blicke mitten im Steinfohlen-Reviere 
den fruchtbaren Boden für das Gedeihen eines großen Gifenwerfes 
erfannte, und den erften Verſuch diefer Art machte, Doc auch hier- 
bei follte ev nur Anderen die Bahn brechen. 

Hermann Diedrih Piepenftod faufte im Jahre 1839 die 
Burg zu Hörde und legte dort auf den Trümmern einer untergegan- 
genen Zeit den Grund zu einem mächtigen Site der Induftrie, zu 
der Serrmannshütte, welche jebt, gleich einem Riefen, alle Eifen- 
werke des Bezirks weit überragt. Es wird daher die folgende nähere 
Darftellung ihres Umfangs und ihrer Leiftungen gerechtfertigt fein. 


Hörder Verein, 


Die gewerblichen Anlagen des Hörder Bergwerf3- und Hütten- 
vereines jcheiden fich wefentlih in drei Hauptabtheilungen, wovon 
die erfte 

die Hermannshütte, 


die Hohofen-Anlage, 


Hörder Eiſenwerk, 


die zweite 
unter dem Namen 


und die dritte 
den Grubenbau und Grubenbetrieb 
in fi) begreift. 
Die Hermanndhütte befteht aus: 

1) einem Puddlingdwerf, 2) einem Stabeiſenwalzwerk, 3) einem 
Schienenwalzwert, 4) einem Plattenwalzwerf, 5) einem Achſen- und 
Bandagenwalzwerf, 6) einer Eifengießerei, 7) einer Meffinggieperei, 
8) einer mechanischen Werkſtatt zur Anfertigung von Rädern und Achſen, 
9) einer mechaniſchen Werkftatt zur Ausführung eigener Hüttenbedürf- 
niffe, 10) einer Modellfchreinerei, 11) einer Fabrik von feuerfeften 
Steinen, 12) einer Werfftatt zur Reparatur und Anfertigung von 
Dampffeifeln für den eigenen Bedarf, 13) 42 Schmiedefeuern, welche 
theil® für den Dienft der Hütte, theild für denjenigen der Räder- und 
Achfenfabrif beftimmt find. 

A. Die Hermanndbhütte, 
1) Dad Puddlingswerk zählt: 
52 Frifchöfen, 
3 Dampfhämmer und 3 Quetjchen, 
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4 Walzenftraßen mit 8 Paar Walzen. 

2 Luppen-Brechmaſchinen, wovon die Eine durch eine bejon- 
dere Dampfmafchine (von 6 Pferdekraft) betrieben wird, und 

4 Scheeren. 

Das Puddlingswerk bedienen zwei Dampfmafchinen von 80 und 
60 Pierdefraft. 

2) Dad Stabeifenwalzwerf befteht aus 2 Grobeijen-, 
1 Feineifen- und 1 Schneid- oder Nageleifen- Zuge. Daſſelbe arbei- 
tet mit 7 Schweißöfen, 1 Gircularfäge und 1 Scheere und einer 
Dampfmaſchine von 80 Pferdefraft. 

3) Das Schienenmwalzwerf befchäftigt 7 Schweihöfen, 2 Walz: 
ftraßen mit je 2 Paar Walzen, ferner einen Dampfhammer von 
60 Etnr. und einen zweiten von 100 Etnr. Gewicht, welche den Zweck 
haben, die Schienenpadete von 4 befonderen Schweißöfen vor der 
Auswalzung abzufchmieden, 1 Dampfmafchine von 120 Pferdekraft 
verfieht den Dienft für dieſes Walzwerk und treibt zugleih eine 
doppelte Girculirfäge, wie auch 2 Scheeren. Zur SHerftellung der Be— 
legftüde find 6 Schweißöfen in Thätigfeit. Dem Schienenwalzmwerfe 
reihen fich die Richt und Feilbänfe an. Die zum Lochen der Schienen 
dienenden Preſſen werden von einer Dampfmafchine von 6 Pferde- 
fraft getrieben. 

4) Das Plattenwalzwerf zählt 3 Dampfhämmer von 30 
und 40 Etnr. Gewicht, fowie 10 Schweiß-, Glüh- und Wärmöfen 
und 4 Paar Walzen von 3'/, bis zu 6 Fuß Länge Zum Bejchnei- 
den der Bleche find 3 Hebel, 2 Sandfcheeren und eine große felbft- 
thätige Dampffcheere beftimmt. 1 Dampfmaschine von 120 Pferde- 
fraft dient als Triebfraft. 

5) Das Achſen- und Bandagen-Walzwerf befchäftigt 2 Dampf- 
majchinen von 80 PBferdefraft, 9 Schweißöfen und 1 Aufwerfhammer 
von 14000 Etnr. Gewicht. Außer 2 Walzftraßen für Achſen, Ban— 
dagen und ſchweres Stabeifen mit 6 Paar Walzen befindet jich bier 
noch ein Walzwerf, beſtehend aus zwei wagerechten und 2 jenfrechten 
Walzen an Stelle von Galiber- Walzen. Ferner 2 unteridifche 
Girculirfägen, 3 Scheeren, ebenfalld durch unterirdifhes Räderwerk 
getrieben und eine Bandagenbiegemafchine. 

6) Die Eiſengießerei, welche mit 2 Kupol- und 1 Flammofen 
und 1 Dampfmafchine von 12 Pferdefraft betrieben wird, dient nur 
für den eigenen Bedarf und liefert Walzen, Räder, Hämmer, Naben, 
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Platten ꝛc. Es können Stüde bis zu 25,000 Pfd. Schwere gegoffen 
werden. 

7) Die Meffinggieperei arbeitet mit 2 Tiegelöfen und lie: 
fert die nöthigen Verbrauchsſtücke an fupfernen und BEIDNOENER Ge⸗ 
räthen für den Hüttenbetrieb. 

8) Die mechaniſche Werkſtätte zur Anfertigung von Rädern 
und Achſen betreibt: 

9 Drehbänke zur Abdrehung von Rädern, 

8 - chen, 

8 Bohrbänfe zur Ausbohrung von Naben, 

5 Bohrmafchinen zur Ausbohrung von Nietlöchern, 

1 Nutenſtoß-Maſchine zur Herftellung der Nuten in den Naben, 

1 Fraife-Mafchine zur Anbringung der Nuten in den Achfen, 

1 bydraulifche Preffe zum Aufziehen der Räder auf die Achſen, 

1 - . - Durbbringen der Scheiben für Scheiben- 
ränder, 
Schraubenpreife zum Richten der Achſen, 
Schraubenfchneidemafchine, 
MWärmöfen zum Glühen der Bandagen, 
Dreffir-Mafchinen zum Richten der Letzteren, 
Abfühlungsapparat für diefelben, nachdem fie auf die Radgeitelle 
aufgezogen und 
Speichen-Prefapparat. | 
Diefe mechanischen Hülfdmittel werden durch eine 30 Pferdefraft- 
Dampfmaschine in Thätigfeit erhalten. 

9) Bon derjelben Dampffraft wird in Bewegung gefegt die 
mechanische Werkitatt zur Ausführung des Hüttenbedarfd, welche 
5 Walzen- und 2 große Planfcheiben - Drehbänfe, 2 lange Drehbänte, 
1 Hobelmaſchine, 3 Bohrmaſchinen und 1 Schraubenmafchine befigt. 

10) Die Modellfchreinerei liefert die nöthigen Modelle für die 
Gießereien und beihäftigt 6 Hobelbänfe mit 1 Gircularfäge. 

11) Die Fabrik von feuerfeften Steinen ift darauf gerichtet, 
täglih 4000 Stück Steine fertig zu ftellen, welche theild zu dem 
Hüttengebrauche, theild zu dem Neubau der Hoch- und Koaksöfen 
(f. unten) verwendet werden. Zum Betriebe diefer Fabrik dienen 
1 Dampfmafıhine von 10 Pferdefraft, 4 Brennöfen, 2 Mahlwerfe, 
2 Thonfnetmafchinen, 1 Trodenfammer und 1 Dampf- Steinprep- 


Da u 


N 


— 


394 


maschine. Das Material zu den feuerfeften Steinen wird theil® aus 
der Nähe, theils vom Oberrhein bezogen. 


12) Die Werfftatt zum Anfertigen von Dampffeffeln ent 
hält die gemwöhnlihen Werkzeuge einer Keſſelſchmiede, als Bohr: 
mafchinen, eine Platten-Biegemafchine und Schmiedefeuer. 


15) Von den Schmiedefeuern zum Dienfte der Hütte und 
der Räder und Achlenfabrif erfüllen 12 den erften Zwed, die übrigen 


30 den anderen. Zwei Dampfmafchinen von 5 und 4 Pferdekraft 
betreiben die Ventilatoren diefer Schmiedefeuer. 


Das ganze zur Hermannshütte gehörige Areal beträgt 52 preu- 
ßiſche Morgen. Hiervon iſt ein lächeninhbalt von 7 Morgen 127 
Ruthen und 44 Fuß mit Gebäuden bededt. Die übrigen Grundftüde 
dienen theils zum Süttenplage und zur Schladenhalde, theild find 
diefelben zu Gärten umgewandelt und den Arbeitern für einen billigen 
Miethzins überlajien. 

Als zur Hermannshütte gehörig find ferner noch 

1) das Burggebäude, zu Wohnungen für Beamte dienend, 
2) ein Haus in der Stadt Hörde desgl. ' 
3) acht Häufer in Hörde 
4) fünfzehn Häuſer auf dem Glarenberge 
bei Hörde 
zu betrachten, deren Bodenflähe in dad oben angegebene Areal nicht 
eingeſchloſſen ift. 

Die Zahl der Hüttengebäude beläuft fih auf 22, einichließlich 

der Magazinräume, 


zu 160 Wohnungen für 
Arbeiter eingerichtet. 


Die Zahl der Arbeiter auf der Hermannshütte beträgt gegenmwär- 
tig 2580, die mit den Yamiliengliedern eine Seelenzahl von 7386 
bilden. 


Der Berbrauh an Rohftoffen auf der Hermannshütte ftellte fich 
im Sabre 1855 folgendermaßen: 
Robeifen 60,302,856 pfd 
Eiſenſchraat 3,576,977 
Summa: 63,879,833 Pfd. 
Koaks 1,380,880 * 
Steinkohlen 1,373,530 Scheffel. 
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Hiermit wurden folgende Erzeugniſſe gewonnen: 
Gifenguß 4,180,896 Pfd. Werth 124,809 Thlr. 3 Sar. — Pr. 
Eiſenbahnſchienen 23,803,448 —— en En 
Grubenſchienen 152,055., 78206,, 16, 


Radreifen 2002421 „ „u 22299 „ 3,„ 8, 
Bleche 44711,162 „ „ 820,826 „ 13 „ 6 
Stabeiſen 2263,080 „ „1293831 „ 20 4, 


Räder und Achfen 5,186,953 „ „ 50761 „ 6, 2, 
2,281,031 Thlr. 19 Spr. IM. 

Die Gefammtzahl der auf der Hermanndhütte im Betriebe be- 
findlihen Dampfmafchinen ift nah der vorhergehenden Mittheilung 
15, mit einer Gefammtfraft von 704 Pferden. Außerdem vertreten 
die Dampf-Hämmer, Scheeren-Quetihen und Preffen noch eine Dampf: 
fraft von 140 Pferden. Der Dampf wird mittelſt 33 Dampffeffel, 
welche durch die verlorene Hige fämmtlicher Puddel- und Schweihöfen 
geheizt werden, und durh 7 Dampffeifel mit direkter Feuerung erzielt. 
Jede Dampfmafchine ift mit Pumpen zu Kühl» und Speiſewaſſer 
verfehen, und außerdem find zu demſelben Zwecke noch zwei be- 
fondere Dampfmafchinen von 10 und 6 Pferdefraft in Thätigkeit. 

Die Bodenbedefung der Walzwerfsräume befteht aus gußeifernen 
Platten, und die Verbindungen zwifchen den einzelnen Gebäuden und 
den Eifen- und Kohlenlagern, fowie der Schlacdenhalden find durd) 
Eiſenbahnen in einer Sefammtlänge von 7716 Fuß bergeitellt. 

In baulicher Ausführung find noch begriffen: j 

1) Eine Dampfmafchine von 30 Pferdefraft zum Betriebe von 
verfihiedenen Mafchinen, als zum Adjuftiren der Schienen und an- 
deren Werkzeugmaſchinen. 

2) Ein Dampfhammer von 10 Gtnr. Schwere zum Schweigen 
von Bandagenringen. 


B. Die Hohofenanlage unter dem Namen Hörder-Eifen- 
mwerf war urfprünglich auf den Bau von 6 Hohöfen berechnet, wovon 
4 fich gegenwärtig im Betriebe befinden. Bei denfelben find 2 Ge- 
bläje-Dampfmafchinen, von je 150 Pferdekraft, aufgeftellt, 1 Dampf- 
mafchine von 12 Pferdefraft hebt das für den Hüttenbetrieb und zur 
Speifung der Dampffeijel nöthige Waſſer. Lebtere find zur Erfparung 
befonderer Heizung über den Kodsöfen angebracht, von denen für je 
zwei Hohöfen 36 Stüd benugt werden. Zum Erſatz der durch Keffel- 
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oder Koaf3- Defen- Reparaturen geſchwächten Dampferzeugung find 
3 Reſervekeſſel angelegt. 


Zur Auspreffung der Koaks aus den Defen dienen zwei Dampf- 
maschinen von je 4 Pferdefraft. Zwifchen je 2 Hochöfen ift auf der 
Gichtbrüde eine Dampfmafchine von 10 Pferdefraft angebracht, welche 
die Zuführung der Koaks, der Kalkfteine und des Eifenfteind zu der 
Gicht vermittelt. Alle Verbindungen finden durch Gifenbahnen 
Statt. 


Bor den Hochöfen liegt die, einen ganzen Morgen Fläche ein- 
hehmende Gießhalle, neben denfelben das Mafchinen-Gebäude und. in 
furzer Entfernung davon die Schmiede-, Dreber - und Schreiner- 
Werfftätten für den Bedarf der Hochofen = Anlage mit 4 Schmiede- 
feuern, 20 Schraubftöden, 2 Bohrmafhinen, 2 Drehbänfen und 
2 SHobelmafchinen, 1 Schraubenſchneidemaſchine und 1 Ventilator, 
welche Werfjeugmafchinen durch eine achtpferdige Dampfmafchine be- 
trieben werden. 


Die Koaksöfen für fih umſchließen einen Flächenraum von 
8 Morgen. Die 4 Hochöfen nebſt Tunnel® überdeden 70 Quadrat- 
Nuthen, und die übrigen Gebäulichfeiten einen Flächenraum von 
2 Morgen. Die ganze für die Hohofen » Anlage erworbene Fläche be- 
trägt 57 Morgen 176 Ruthen. Als ein Bedürfnis ftellte ſich bald 
heraus, Wohnungen für einen Theil der ftändigen Arbeiter zu be- 
Ihaffen, zu welchem Ende der Hohofen- Anlage gegenüber, außer dem 
Bereiche des Hüttenftaubes acht Arbeiterhäufer erbaut wurden. Jedes 
derfelben dient in vier getrennten Abtheilungen vier Familien zur be— 
quemen Wohnung, und jede Kamilte hat daneben ein Gartenftüd. 


Zur Abhülfe von Waffermangel mußte nachträglich eine zwölf: 
pferdige Pump-Maſchine in das Emfcher-Thal gelegt werden, die von 
dort die Waffer in die Röhren nach den Hohofen- Anlagen preft. 


Die Zahl der Arbeiter bei dem jekigen Betriebe von 4 Defen er- 
reicht 350 Mann, welche mit den Yamiliengliedern etwa 750 Seelen 
ergeben. 

Die Produktion eines Hohofens beträgt jährlih ca. 12 Millionen 
Pfund Roheifen. Der Verbrauch eines Hochofens an geröftetem Eifen- 
ftein innerhalb 24 Stunden beträgt etwa 100,000 Pfd. und an Koaks 
durchſchnittlich 55000 Pfd. 
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C. Dad Bergwerks-Eigenthum des Hoerder Bereind umfaßt 
zur Zeit in 185 Goncejfionen: 
107 beliehene, Eifenfteinfelder, 
8 J Steinkohlenfelder, 
5 Erbſtollen-Berechtſame 
und an in der Berichtigung ſchwebenden Muthungen 
60 auf Eiſenſtein 
5 „ Steinkohlen, 
welche zufammen einen Klächenraum von ungefähr 3',, Auadratmeilen 
beſtricken. Die in den Eifenfteinfeldern vorkommenden Lagerjtätten führen 
zum überwiegend größten Theile Kohlen-Eijenftein, fowohl in jelbititän- 
digen lösen, ald auch mit Kohlen zugleih abgelagert; in einem 
verhältnigmäßig geringen Theile derjelben bricht jedoch auch Braun- 
und Rotheifenftein bei lager» und gangartigem Borfommen. 


Seit ungefähr 4 Jahren ift nah und nah in 15 Feldern Eifen- 
ftein- Gewinnung in größerer und geringerer Ausdehnung eröffnet 
worden, und es beträgt gegenwärtig die tägliche Förderung durch- 
ihnittlih 3500 Scheffel. Nebenbei werden gleichzeitig und mit den- 
felben Arbeitern durchſchnittlich 370 Scheffel Kohlen gewonnen und 
zu Tage gefördert. Diefe Gewinnung befchränft ſich lediglich auf 
Betriebe über vorhandenen Stollenfohlen,; um diefelbe aber für größere 
Dauer zu fihern und zu einer weiteren Ausdehnung fähig zu machen, 
find im verflojfenen Jahre 2 Tiefbau-Anlagen in Angriff genommen, 
von welcher jede ein tägliche® Quantum von 1500 bi8 2000 Scheffel 
Gifenftein nöthigenfall® zu liefern geeignet ift. 

Zur Ausbeutung der Steinfohlenfelder und der Damit bezweckten 
Selbitbeihaftung des eigenen Kohlenbedarfd iſt im vorigen Sabre 
ebenfall® eine großartige Tiefbau-Anlage mit 2 auf 150 Lachter Teufe 
projectirten Schächten und einer Förderungd-Fähigfeit von wenigſtens 
10,000 Scheffeln täglich begonnen. 

Für die Eifenfteinförderung waren bis jet an 2 Förderpunkten 
Dampfmafıhinen von 12 und 6 Pierdefräften mit den nöthigen 
Dampferzeugungs-Apparaten und an einem Förderpunkte ein einfpän- 
niger Pferdegöpel im Betriebe, auf den übrigen Gewinnungspunften 
geihah die Förderung mittelft gewöhnlicher Handhäspel. 

Die für die 3 Tiefbau-Anlagen aufjuftellenden Dampfmafchinen 
jind folgende: 
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a) für die beiden Tiefbau-Anlagen auf Eifenftein: 


1) Eine Fördermafchine von . . . 90 Prerdefraft, 
welche zugleich zur Waſſerhaltung eingerid) 
tet ift, 
2) eine Kördermafhine von . 2... .1 S 
3) „ Wajferhaltungs-Mafhine von . . . 80 e 
b) für die Tiefbau-Anlage auf Stein- 
kohlen, 
1) eine Fördermaſchine von . . . . 190 e 
zugleich zur Wafferhaltung ——— 
2) eine Waſſerhaltungs-Maſchine von . . . 200 ‚- 
3) „ Neferve- Förder: und Fahrkunſt-Maſchine 40 * 
4) zwei Dampfhaspel von je 15- . . . . 30 


Summa 575 Wierbefräfte, 
welche ſämmtlich in fürzefter Zeit in Betrieb gelegt 
werden, fo daß mit Hinzurechnung der oben erwähn- 
ten 2 Dampfmafhinen von zufammen . . .. 18 F 
demnächſt 10 Dampfmaſchinen mit zuſammen 593 Pferdefräften 
in Gebraud fommen; die erforderlihen Dämpfe werden in zehn großen 
und zwei fleineren Dampfkeſſeln entwidelt. 

Außerdem ift die Anfhaffung von noch drei Förderdampfmafchinen 
zu vefp. 8, 10 und 20 Pferdefräften mit 4 Dampfkeſſeln und den 
nöthigen Gebäulichfeiten für 3 Eifenftein-Förderpunfte bereits beſchloſſen 
und wird ehejtend zur Ausführung fommen, fo daß die Gefammt- 
Maſchinenkraft bei den bergbaulihen Anlagen des Vereins ſich gegen 
Anfang des Jahres 1857 auf 593 + 38 = 631 Pferden mit 16 Dampf- 
feifeln belaufen haben wird. 

Die auf denjelben befchäftigte Arbeiterzahl beträgt 

bei den Betrieben auf Eifenftein . 716 Mann und 1955 Seelen 
„ der Tiefbauanlage auf Steinfohlen 100 Saal 
außerdem werden bei allen Bergmerfen 

zufammen genommen noch mittel- 





bar beihäftigt . . 2... „ 7 08: 
wonad die Gefammt-Arbeiterzahl . . 858 Dann J 
und die ernährte Seelenjahbl . . . 2. 2 2.2. 2303 Seelen 
beträgt. 


Borftehende Angaben von den drei Abtheilungen der Geſchäfte 
des Hörder Vereines zufanmengerechnet, finden wir ald Hauptjumme 
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“der von ihm verwendeten Arbeiter 3788 und der benusten Dampf- 
Prerdefräfte 1845. 

Neben Hörde nimmt die Stadt Dortmund auf dem Felde der 
Gifenverarbeitung eine ehrenvolle Stelle ein. Dort mußte die Errich- 
tung eines Hauptbahnhofes der Cöln-Mindener, fowie eined Bahnhofes 
der Berg-Märkifchen Eifenbahn zunächſt für die eigenen Bedürfniije 
des Bahnbetriebed eine große Steigerung der Gewerbſamkeit wie im 
Allgemeinen, fo der Gifenfabrifation insbefondere herbeiführen. Es 
Ihliegen fih namentlidh an den erftgedachten Bahnhof: 

1 mechaniſche Werftätte mit 280 Arbeitern, 
1 Wagenbau- — — Sb. 5 

Die günftige Lage der Stadt Dortmund für alle Verfehröbeziehun- 
gen rief im Jahre 1852 auch eine Gufftahlfabrif hervor, deren Ge- 
deihen indeſſen bei allen Bortheilen der äußeren Berhältniife bisher 
auf folhe innere Schwierigkeiten ſtieß, daß felbit ihr Fortbeſtand nicht 
gefichert erfcheinen kann. 

Sm Jahre 1855 folgte das (ſ. oben) von Wetter nach Dortmund 
verlegte Puddel- und Walzwerf, die BPaulinenhütte, welches auf 13 
Puddelöfen, 10 Schweißöfen, 2 Wärmeöfen, 3 Dampfhämmer und 
5 Walzſtraßen berechnet ift, gegenwärtig die Grundlage einer Actien— 
Geſellſchaft bildet, und fich mit einer Eifenbahnwagen- Fabrik ver- 
binden foll. 

Ferner ift die Dortmunder Bergbau- und Hüttengejell- 
haft ebendafelbit mit der Aufführung eines Hüttenwerks erfter Größe 
in vollem Gange. Dajfelbe joll 20 Puddel-, 7 Schweihöfen, 6 Walzitra- 
pen, 2 Dampfhämmer zu 30 Etnr., einen zu 50 und einen zu 80 Gtnr. 
umfajjen und von 5 Dampfmafchinen mit zufammen 410 Pferde- 
fräften betrieben werden; daneben 2 Speifepumpmafchinen & 8 Pferde- 
fraft und 1 Maſchine für die Gießerei zu 20 Pferdefraft. 

Ebenfo ijt eine große Mafchinen- Fabrik von Fried. Harfort jun. 
der Vollendung nahe. Eine zweite Fabrik der Art ift in der Ent- 
ftehung begriffen. 

Ueber die fonftige Verbreitung der Eifeninduftrie in diefem Kreife 
it nur folgendes zu bemerken: 

Abgefehen von dem Betriebe der Hohöfen zu Hörde, wird dajelbit 
zur Zeit noch weiter kein Roheifen gewonnen, indeifen haben mehrere, 
in der Bildung begriffene Actiengeſellſchaften fih die Anlage von 
Eifenhütten zur Aufgabe gejtellt. Eifen- und Stahlfrifhfeuer 
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find nicht vorhanden. infchlieplih der Anlagen des Hörder Vereins 

fanden fich im Jahre 1855: 
4 Hochöfen 

57 Puddelöfen 
in 7 Eifenwerfen 41 Schweihöfen mit 2789 Arbeitern. 

19 Kupolöfen 
1 Flammofen 


An Fabriken für grobe Eifenwaaren (Ketten) 


werden A. rn. Mit 26 Arbeitern 
für gefchmiedete Kleineifen-, Guß- und Blech— 
VRR: Sa en ze genen ring, tr ae 9 
für Maſchinen und Maſchinentheile?.....3321 
gezählt. | 


Sp waren im Jahre 1855 für die fabrifmäßige Eifen - Induftrie 
überhaupt innerhalb des Kreiſes Dortmund 15 Werfe mit 3175 Ar— 
beitern in Thätigkeit. 


0.. Kreis Bodum. 


Der Kreis Bochum, welcher fhon gegenwärtig für die Eifen- 
und Stahl-Induſtrie von erheblicher Bedeutung ift, verfpricht für die 
Zufunft einen Plas in eriter Reihe einzunehmen, da auch in feinem 
Schooße die Fülle des Eifenjteind neben der Kohle ruht. 


Im Jahre 1855 wurden gezählt: 
13 Pupddelöfen, 
11 Schweißöfen, mit 263 Arbeitern. 


10 Gifenwerfe mit 
10 Kupolöfen, 


9 Raffinir-Feuern 
12 Stahlwerfe mit | 9 Gementöfen ! mit 226 Arbeitern. 
53 Gußitahlöfen 
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Ferner 7 Fabriken für gefehmiedete 

Kleineifen u. Blechwaren 
2 Stabeifenwalzwerfen 
3 Blechtwalzwerfen 
3 Stahlwaarenfabrifen „ 201 
4 Maihinenfabrifen „ 114 ” 
1 Schleifereimit Dampflraft „ 6. 
1 Drahtzieherei  - 18 

Hiernach find in 43 Eifen- und Stahlwerfen 1123 Arbeiter be- 
ſchäftigt. 

Aus der gewerbreichen Nachbarſchaft des Südens hat die Eiſen— 
induſtrie ſchon ſeit alter Zeit in den Kreis Bochum hinübergegriffen. 
Die Gefälle der Ruhr ſind dem Geſchäfte der Stahlhämmer dienſtbar 
gemacht; die Halbach'ſchen Raffinirhämmer bei Blankenſtein 
lieferten früher, wie auch heute noch, dem Ausfuhrgeſchäfte nach Ame— 
rika den berühmten Halbach-Stahl. 

Ebenſo war die Kleinſchmiederei in den Süden des Kreiſes ge— 
drungen, beſonders hatte ſich die Meſſerſchmiederei bei Blankenſtein 
feſtgeſetzt. Statiſtiſche Nachrichten aus dem Jahre 1793 erwähnen, 
daß damals in der Stadt Hattingen 27 Werkſtätten mit 44 Arbei— 
tern für Meſſer, Gabeln und Schlöffer, ferner 

in der Stadt Blanfenftein 5 Werfftätten mit 10 Arbeitern, 

„ dem Amte Blanfenjtein 98 — mit 177 
für allerhand Artikel der Kleineiſen-Schmiederei ſich befanden. 

Die neue Zeit hat für die Eiſen-Induſtrie neue mächtige Triebe 
hervorgerufen. Die Königliche Gewehrfabrif zu Winz bei Hattingen 
wurde in dem Jahre 1820 angelegt. 

Im Jahre 1822 fam das Gifen- Platten- Walzwerf, und im 
Jahre 1829 die Puddlings- Frifcherei auf dem Werfe von Yohmann 
und Brand zu Witten in Betrieb. E38 fei hier nachrichtlich bemerft, 
daß damald auf diefem Werke fich die 

Preife von 1000 Pfund Blech zu 92 Thlr. 9 Sur. 
" „ Dfenröhren „ 18 „ 23 „ 
„Keſſel ae 
ſtellten, während jest — bei dem augenblicklich fehr hohen Preife des 
Roheiſens (1000 Pfd. Holzkohlenroheifen 28 Thlr. loco Witten) dennoch, 
in Folge der auferordentlichen Entwidelung diefed Gewerbzweiges und 
unter dem Einfluffe dev Concurrenz, die 1000 Pfund 


Jacobt, Gewerbeweſen. 26 


mit 294 Arbeitern. 
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Blech zu 75— 80 Thlr.) 
Möhren zu 85— 90 Thlr.! 
Dampfkeſſel zu 73—109 Thlr. 
geliefert werden. | 

In Winz entitand die Eiſen- (und Meffing)- Gieperei nebit 
Schmiederei, Schleiferei und mechanischer Werkftatt von P. Fr. Ber- 
ninghaus Söhne, welche gegenwärtig etwa 60 Arbeiter für ver 
ſchiedene Artifel (als Schlöffer, Schlüſſel, Lichtſcheeren, Gabeln ꝛc.) 
beſchäftigt. 

Die ſeit dem Jahre 1855 betriebene Henrichshütte zu Bruch bei 
Hattingen, die einzige Hohofen-Anlage des Kreiſes, hat ſchon oben in 
dem Abſchnitt: „Berg- und Hüttenweſen“ (S. 279.) ihre Stelle gefunden. 

In Bochum wurde 1845 eine Fabrik errichtet, welche alle An— 
lagen gleicher Gattung in dem Regierungsbezirke übertrifft und zu den 
bedeutendſten derartigen Werken in Deutſchland gehört. Es iſt dies 
die dortige Gußſtahlfabrik, eine Schöpfung des (aus dem Arbeiter— 
ſtande hervorgegangenen) ausgezeichneten Technikers J. Meyer; — jetzt 
im Beſitze des Bochumer Aktienvereins für Bergbau und Gußſtahl— 
fabrifation, über welche, als eine der erſten Zierden des Weſtfä— 
liſchen Gewerbefleißes, folgende nähere Angaben am Orte fein 
werden. 

Das ganze Werk ift zur Zeit in großartigem Auf- und Neubau 
begriffen, welcher joweit gefördert ift, daß die projectirten Anlagen 
während des Jahres 1857 im vollen Betriebe fein werden. Diefel- 
ben nehmen etwa 25 Morgen ein. Es find an Betriebdgebäuden vor- 
zugsweiſe zu bemerfen: 

a. die Schmelzerei mit 72 Schmelzöfen, wo täglich 20—24,000 Pfd. 
Gusftahl gewonnen werden, 

b. die Tiegel- und Glockenformerei, 

c. Formerei und Brennerei für feuerfefte Steine mit 2 Brenn- 
Öfen, 

d. Gijengiegerei mit 2 Kupolöfen und 1 Flammofen, 

e. Hammerwerk, worin unter andern 1 Dampfhammer von 100 Gtr. 
Fallgewicht, einige Schwanzhämmer, 2 Puddelöfen und 1 
Schweißofen, jowie die nöthigen Blasfeuer, 

f. die Schmiede, für 24 Feuer eingerichtet, mit Feder-Fabrif, worin 
täglih 100 Stück Gußjtahl-Tragefedern für Eifenbahnen fertig 
gejtellt werden, 


aus Holzkohlen - Robheifen. 
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g. Walzwerk mit 3 Paar Blechwalzen und 7 Baar Kaliber-Walzen, 
10 Flammöfen, 

h. Gementirgebäude mit 2 Gementiröfen, 

i. der Glodenthurm mit Gußftahl-Probe-Geläute und einer Yall- 
probe für Eifenbahn-Aren, 

k. Feilen-Fabrik, 

l. 66 Koaks-Oefen. 

Eine Kaferne für 126 Arbeiter nebſt Kochanitalt und 1 Gebäude 
für 10 Meifterfamilien werden eingerichtet. Das ganze Werk bat 
32 Kamine von verfehiedenen Höhen, davon der größte im Sodel 
201/, Quadrat-Fuß, die Krone 73,, Quadrat» Fuß und 175° hoch. 
Die Dampfmafıhinen haben zufammen 200° Pferdefraft; außer dem 
unter e aufgeführten Dampfhammer von 100 Etnr. Fallgewicht, find 
9 kleinere Dampfhänmer mit zufammen 123 Etnr. Yallgewicht vor- 
handen. — Dem Bedürfnig entiprechen die Hülfsmaſchinen, als: Dreb- 
bänfe, Frais-, Hobel- und Stogmafchinen. Ein großartiges Walzwerf 
zu Radkränzen foll im nächiten Jahre erbaut werden. 

Die Zahl der- Arbeiter beträgt gegemwärtig 348 Mann. Die 
jeitherigen Erzeugnijfe der Fabrik waren: 

1. Gußſtahl in Stangen, 

2. Gußftahl in Blechen, hauptfächlih für Sägen, Meifer, Stahl- 
bügel, zu Geld, Cigarren-Taſchen 2c., Säbeljcheiden, Säbelgefäßen, 
Helmen, Cüraſſen xc., 

3. Gußftahl in fertigen Feilen, 

4. Gußſtahl in fertigen Gezähftüdfen für den Bergbau, 

5. Gußſtahl in gefhmiedeten Mafchinentheilen, als Kolbenjtangen, 
Kolbendeckel, Gleitftangen, Bleyelftangen ꝛc. zu Dampfmafchinen, 
Supftahlachfen, Federn und Bandagen für Eifenbahnen, 
Gußſtahlwalzen für Platten und Kaliberwalzen, 
Gußſtahlglocken, 

Gußſtahlrohrhülſen für Büchſen- und Flintenläufe und Guß— 
ſtahlgeſchützröhren. 

Ferner iſt in Bochum bemerkenswerth, die Fabrikation von Draht— 
ſeilen aus Eiſen und Stahldraht, ein namentlich für den Grubenbetrieb 

wichtiger Artikel, an welchen fich der Name des verdienten Yabrifan- 
ten W. Bennemann fnüpft. 

Mehr noch, wie die Stadt Bochum, bietet Witten durch feine 
vortheilhafte Lage an der ſchiffbaren Ruhr und an der Bergifh-Mär- 

26° 


eengs 
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fiihen Eiſenbahn den ergiebigften Boden für die Eifeninduftrie 
dar, welche ſich auch in der neueren Zeit dafelbft auf das Freudigfte 
entfaltet. Zwar jchreitet das oben genannte ältefte Puddel- und 
Walzwerk nicht fo fräftig voran, wie es feinem Alter und den unver: 
gleihlih günftigen Bedingungen der Dertlichfeit entſpricht; dafür er- 
blifen wir aber dort andere Anlagen, als die Steinfauerbütte, ein 
großartiged Puddelwerf mit 12 Puddelöfen, 6 Schweißöfen und 270 
Arbeitern; dann ein zweites Puddelwerk mit 3 Puddelöfen, ferner 3 Eiſen— 
guß-, 1 Mafıhinen-, 2 Gußſtahl-, 1 Feilen, 2 Sägen: und 1 Blan- 
chet-Fabrik. Witten hat den ficheren Beruf, in nicht ferner Zeit 
unter den Haupttätten der Eiſen- und Stahl-Verarbeitung eine bedeu- 
tende Stelle einzunehmen. 


Einen Ueberblid über die Verbreitung der in Eifen und Stahl 
arbeitenden fleinen und großen Gewerbe durch den ganzen Regierungs— 
Bezirk gewährt die nachjtehende allgemeine Zufammenftellung. 

In Eifen- und Stahl-Gewerben werden an Arbeitern ‚gezählt: 





. . ' 
u S 2. in Hütten, 
1. im Sand: | Hämmern und | Zufammen: 


wer: ſämmtlichen Fa— 
briken: 
1. Kreis Siegen 462 1,034 1,496 
2. „Wittgenſtein 158 56 214 
3. „ Dipe 201 445 646 
4. „ Brilon 370 95 465 
5.  Mefchede 219 123 342 
6. „ Arnsberg 290 1,050 1,540 
7. „ Nippftadt 227 263 490 
8. „ Soeſt 340 111 451 
9 „ Hamm 121 446 
10. „ Sferlohn 4,473 5,124 
11. „Altena 2,148 3,487 
12. „ Sagen 3,458 6,541 
13. ,„ Dortmund 3,175 3,390 
14. ,„ Bochum 1,123 1,623 


17,675 


Zufammen: 
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Geſchichtliche Nachrichten 
über die 
Oſemundſchmiederei und Drahtfabrikation, die Klingen- und die 
Senfen =» Schmieberei. 





Die einft fo blühende Oſemundſchmiederei ift unter dem Ge- 
gengewicht der neuen Friſchmethode (mitteljt Steinfohlen im Puddel— 
ofen) auf fehr wenige Hämmer zurücgedrängt worden und feheint, 
ebenfo wie alle übrige Heerdfrifcherei, gänzlich verfchwinden zu follen. 
Deshalb mögen dem Andenken an diefe gewerbliche Antiquität hier 
einige gefchichtlihe Mitteilungen gewidmet, und diefelben, da die 
Dfemundfchmiederei innig mit der Drabtfabrifation zufammenhing, 
auch auf die leßtere ausgedehnt werden. Beide bewegten ſich in eigen- 
thümlichen, gefeglich geregelten Verhältniffen und können ein Bild von 
der Gewerbeverfaffung und dem gewerblichen Leben der Bergangen- 
heit darbieten. 

Die Dfemundfohmiederei*) unterjchied fih von der gemeinen 
Stabeiſenſchmiederei ſowohl durch die Einrihtung des Heerdes, als 
insbefondere durch die Art der Bearbeitung. Es wurde nämlich nicht 
der ganze Einfa auf einmal aus dem euer genommen, fondern nur 
ein Theil des eingefchmolzenen Eifeng, in älteften Zeiten nur 5—6 Pfd., 
dann 12 bis 40 Pd. an einer Stange (Spieß genannt) aufgewidelt 
und unter den Hammer gebracht. Das Eifen, beftändig im Neuer 
vor dem Winde herumgedreht und mehrfach unter dem Sammer 
bearbeitet, erhielt jo eine vorzügliche Reinheit, Härte und Fähigkeit 
(Gahre) und ward zu den feineren Eifenwaaren, befonderd zum Draht- 
zuge fehr brauchbar. Zu legterem Zwecke wurde der eigentliche Draht— 





*) Der Name Oſemund, fagt ein Kenner der altveutfhen Sprache (Br. 
Wöſte in Iferlohn), kann urfprünglich nichts ala das von Schmieden mit Hand— 
gebläfen und Handhämmern bereitete Stab oder Stangeneifen bezeichnen. Das 
Mort ift ohne Zwang aus dem Mieverbeutfchen erflärbar. Wie gös dem gans, 
höse dem hanse entipricht, fo das Öse in Osemund dem gothifchen ans, dort 
Balfen, hier Stab, Stange beveutend. mund ift vielleicht ebenfo alte Form, als 
das ihm entfprechende altfächfifche müd, a. h. d. müt — erz ober eisenmasse, welches 
auch in wismut für sd. wizmüt = weiszerz zu ſtecken fcheint, 


406 


Dfemund, ein Drittel bis höchſtens die Hälfte, verwendet; das 
Mebrige ging, als fogenanntes Anüppeleifen in fchwereren Stäben 
an die Gifenfabrifanten im damaligen Amte Wetter und im Bergifchen. 
Sm Zahre 1798 zählte man in der Graffhaft Mark (und zwar 
in den Nemtern Plettenberg, Neuenrade, Altena, Iſerlohn, während 
die Dfemundfchmiederei in den anderen Aemtern nicht vorfam) 84 
Ofemundhämmer; 
in dem Serzogthum Weltfalen . . 2... J 
im Amte Neuſtadt (jetzt Kreis Gummersbach) 2 
in der Grafſchaft Limbug . . 2.2.0.2 


Diefe Hämmer erzeugten im genannten Sabre 56,700 Etnr., wo— 
von 24,245 CEtnr. zu Draht verarbeitet wurden. Damald waren übris 
gend ſchon viele Eifenhämmer an der Volme wegen Holzmangels in 
Stillftand gerathen. Auch im Herzogtum Weftfalen hatte die Oſe— 
mundfchmiederei zu früheren Zeiten größere Bedeutung, war indeſſen 
jhon feit dem Ende des 17. Jahrhunderts zurückgegangen. 
Eine amtlihe Nachricht aus dem Jahre 1780 zählt: 
38 Dfemundhämmer im Hochgericht Yüdenfcheid, 


4 Dfemundhämmer. 


3 ” in der Grafſchaft Limburg, 
2 — im Kölnifchen. *) 
Die Inhaber der Hämmer biegen Reidemeiſter, — eine Be: 


zeihnung, die für alle Gewerbtreibenden, welche eigenthümliche oder 
gepachtete Hammer-, Walz, Schleif, Drahtwerfe für eigene Rechnung 
betrieben, in Gebraud war, ja überhaupt eine jo allgemeine Bedeu: 
tung annahın, daß ein Reidemeiſter alter Zeit gleich einem, mit der 
Verarbeitung des Eifend auf Wajlerwerfen befchäftigten Fabrikunter— 
nehmer der Gegenwart zu betrachten if. Neidung war der Name 
diefer Geſchäftsgattung. 

Zu dem beften Dfemund wurde vorzugsweife dasjenige Nobheifen 
(nah alter Benennung „rauhes Eifen“) verbraucht, welches aus der 
Hollertszeche in der Grafihaft Sayn-Altenfirhen oder von den 
Dillenburgifchen, Bergifchen, Neuitädtifchen und Homburgiſchen Hütten 








*) In demfelben Jahre (1780) wurden außerdem 24 Stabeifen Feuer in ber 
Grafſchaft Marf betrieben. Dagegen bemerkt Eversmann im Jahre 1804, die 
Stabfchmiederei fei auf dem Punkte, faſt ganz aufjuhören; fie werde von der Stahl: 
ſchmiederei verdrängt, denn es fei weit lohnender, ein Rohfeuer auf Stahl, als auf 
Eifen gehen zu laffen, 
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fam. „Siegiſch“ (oder „ſchlecht“) Eifen durfte nach den beftehenden 
reglementsmäßigen Vorfchriften nur zu dem groben Stangen- und Kejfel- 
draht verichmiedet werden. 

Wir berühren hiermit die Kette vormundihaftlicher Anordnungen, 
welche das ganze Gebiet der Eifen- und Drahtfabrifation von An- 
fang bis zu Ende durchzogen. Alles war obrigfeitlihe Vorſehung, 
nicht8 freie Bewegung. Es deucht uns diefe Gewerbeverfaſſung vom 
Standpunkte der neueren Zeit faft wie ein Verſuch focialiftifcher Volks— 
beglüdung. Nachftehend einige Züge diefed uns fo fremdartigen Bildes. 

Frühzeitig begann die Reihe audgiebiger Schugmaßregeln zu 
Gunften der bejtehenden Oſemundſchmieden. Schon im Jahre 1559 
ward auf eine (allerdings aud anderem Grunde, nämlich wegen des 
Holzbedarfed der Drahtrollen erhobene) Klage der Stadt Altena dar- 
über, dat alled Holz für die Dfemundsfchmieden verfohlt werde, deren 
Vermehrung gänzlich verboten. 

Die Löhne und Preife waren obrigfeitlich auf fefte Säge geftellt. 
Beifpieldweife finden wir durch Furfürftlihe Verordnung vom Jahre 
1608 den Schmiedelohn einer Karre Oſemund (von 1352 Pfd.) für 
den Schmiedemeifter zu 2 Thlr. 30 Stüber*) und für den Hammer: 
zieher oder Knecht zu 4 Kopfftücen beftimmt. Im Jahre 1662 wurde 
der inzwiſchen geftiegene Schmiedelohn auf den Betrag von 1608 
herabgeſetzt; gleichzeitig eine Reihe anderer Borfehriften monopoliftifchen 
Inhalts getroffen: jo der Preis der Holzkohlen für das Fuder 
(= 40 Unnaifhe Scheffel zu 2440',, Kubifzoll rheinländifh) auf 
1 Thlr. 45 Stüber vermindert; die Einfuhr von Ofemund fomohl 
aus dem Kölnifchen, ald auch aus dem Neuftädtifchen unterfagt; fer- 
ner, damit auch nicht ein zu reichliched Angebot von inländiſchem Dfe- 
mund den Preis deijelben drüdfe, ein jährlicher Stillitand der Häm- 
mer von 3 (fpäterhin 4) Monaten vorgefchrieben, welcher übrigens den 
Schmieden für ihr Nebengewerbe, den Aderbau, zu Gute fam; end- 
lich der Preis des Dfemunds dahin beftimmt, dag die Karre zu Altena 
nicht unter 35 Thlr., zu Lüdenfcheid, ald den Hämmern näher liegend, 
nicht unter 34 Thlr. verkauft werden folle. 

Im Jahre 1682 wurde wiederholentlih der Anbau neuer Oſe— 
mundhämmer, auch die Verlegung derjelben von einem Fluſſe zum 





*) Es liegt diefen und den folgenden Preisangaben fleid gemein Geld zu 
Grunde, alfo 1 Thlr. etwa — 23 GSilbergrofchen und I Stüber — 4'/, Pfennig. 
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anderen und die Umftellung von Stabeifenfchmieden zu Oſemundſchmie— 
den unterfagt, ebenfo die Ausfuhr der Holzkohlen verboten; nicht 
minder der Preiß der Karre Ofemund auf 33 ar zu Altena und 
auf 32 Thlr. zu Lüdenſcheid feſtgeſetzt. 

1780 ftand der Lohn des Meifterd zu 2 Thlr. 55 Stüber, des 
Hammerjögerd zu 1 Thlr. pro Karte, 

Im 18. Zahrhundert mußte man fih eine jehr bedeutende Preis— 
fteigerung de8 Dfemunds gefallen laffen; 3.8. im Jahre 1780 ftand die 
Karre zu 52 Thlr. in dem lebten Jahrzehend fogar bis auf 87 Ihle,, 
weil die Eifenhütten durch den Krieg in ihrem Betriebe geftört wur— 
den, und viel Eiſen zu Kriegszwecken verbraucht ward. Als Map- 
ftab für die Feſtſetzung des Preifes galt die allgemeine Norm, daß, 
wenn der Wagen Roheijen zu 24 Thlr. jtehe, die Karre Draht - Dfe- 
mund 36 Thlr. foften folle. 

Rüdfichtlih des Eifensd aus „Siegenfchem Grunde” (ob Dfe- 
mund oder auch anderes Stabeifen gemeint fei, ift nicht bemerkt) fin- 
den wir aus dem Jahre 1686 die Borfchrift, daß der NReidemeifter 
dajjelbe nicht geringer, denn zu 31 Thlr. zu Altena, und zu 30 Thlr. 
zu Lüdenſcheid verkaufen und feinem Oſemund von gutem Grunde zu 
diefem Preiſe überlaffen dürfe. 

So forgte man nad den damaligen Grundfägen der Gewerbe— 
polizei mit landesväterlicher Bevormundung für die Billigfeit der Roh— 
materialien und der Kühne, für die Verminderung der Goncurrenz, für 
die Aufrehthaltung der Preife des fertigen Eiſens. 

Damit nun diefer blühende Gewerbezweig im ausſchließlichen Be- 
fie de8 Inlandes erhalten werde, waren die Dfemundjchmiede auf 
Geheimhaltung ihres Gewerbes („das Handwerk nicht außer Landes 
zu treiben, oder Auswärtigen zu lehren,‘ vereidet, und weil die Furcht 
vor dem Kriegsdienite wohl ftärfer geweſen fein würde, als der Eid, 
war ihnen Gonferiptiongfreiheit gewährt.*) Hiermit verhütete man, 
wie die Verkehrsverhältniſſe damald lagen, allerdings die Verfchlep- 





5 Als Zweifel darüber aukaulen: oh wirklich zur Oſemundſchmiederei die 
Fräftigiten Leute erforderlich feien, und daher dies Gewerbe nothiwendig der Canton— 
freiheit bedürfe, wurde eine Commiſſion zur örtlichen Unterfuchung abgefandt, und 
ein Offizier von ungewöhnlicher Stärke flellte fih auf dem Helberfer Hammer an 
die Anlauf-Stange und verfuchte, diefelbe auf dem Heerde zu bewegen und mit dem 
geſchmolzenen Eifen herauszuziehen; indeffen vergeblih, — weil (wie die mündliche 
Ueberlieferung lautet) der Schmied, nachdem er felbft die Maffe leicht bewältigt, 
die Stange tief in den gefchmolgenen Klumpen hineingedrückt hatte. 
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pung der werthvollen Kunft in das Ausland, jchläferte indejjen durch 
diefe Schupmaßregel, wie durch das ganze Bemutterungsfyitenm, den 
Gewerbeftand in folche Sicherheit und Sorglofigfeit ein und lähmte 
fo ſehr deifen Spannkraft und Selbitthätigfeit, daß derjelbe, als der 
Dfemund feinen Abjag verlor, zu einer Bedrängniß erwachte, aus 
welcher man zuerft fih nicht zu retten wußte. 


Dfemund war das geſetzlich vorgefhriebene Material zur Fabri— 
fation de8 Drabted. Auf dem Wege zu diefem Ziele fam derfelbe 
zuerft an die Schmiede, weldhe ihn in den Drahtichmieden (auch 
wohl fen genannt) zu dünnen Gifenftangen, — Schmittendraht, 
Schmiededraht audarbeiteten, indem fie die Stangen der Länge nad) 
Ipalteten. Später traten die Reckhämmer an die Stelle ſolcher Hand- 
fhmieden. Died Drahteifen, noch feine fauffertige Waare, gelangte 
zunächſt an die Banfzöger, follte der Draht feiner werden, jo ging 
er an die Kleinzöger, noch feiner, an den Winner. 

Die Drabtzieherei muß fehr früh in Altena Ausdehnung gewon- 
nen haben, denn ſchon im Jahre 1456 bejtätigte Herzog Johann Wil- 
helm von Cleve die Privilegien des dortigen Drahtzieherhandwerks. 

Sm 16. Jahrhundert fannte man lediglih die Drabtzieherei auf 
den Bank- und Kleinzögerd-Bänfen, alfo nur die Yabrifation der grö- 
beren Sorten, erſt allmälig famen die Winnen hinzu, und noch im 
Jahre 1678 wurde der feine Draht nicht auf Scheiben vor Waſſer, 
jondern auf Handwinnen gezogen. Auch die fonftige Betriebsmeife 
verbejjerte jih mit der Zeit wefentlich, fo daß der Drabtichmied, wel- 
cher früher 252 Pfd. beim Schmieden einer Karre Dfemund (von 
1352 Pfund) verlor, fpäterhin nur 64 Pfd. einbüßte, und der Draht- 
zieher ebenfalls 20 Pfd. mehr als ſonſt aus der Karre herausbrachte. 
Die Drahtordnung für Altena, Dahle und Evinghaufen vom Sabre 
1723 rechnet noch bei einem Stüce Dfemund von 14 Pfd. dem Schmiede 
217, Pfd., dem Bankzöger '/, Pfd., dem Kleinzöger %/, Pfd., dem 
Winner Y/, Pd. Abgang zu Gute, fo daß diefer Lestere ein Stüd 
Draht von 10 Pfd. ald dag Ergebnig aus 14 Pfd. Ofemund abzu- 
liefern hatte. 

In die Drahtzieherei hatten fich Lüdenfcheid, Altena und Iſer— 
lohn getheilt und fchloffen einander gegenfeitig nicht blos thatfächlich, 
ſondern gefeglih von der Fabrikation der verjchiedenen Sorten aus. 
Lüdenfcheid und Umgegend machten den groben, den Ketten und 


Drahtfabri: 
kation. 
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Stangendraht bi8 zur Nummer „Feiner Memel”, Altena mit 
Evingſen und Dahle den mittlern (befonderd Nadeldraht) bis 
„Mittel“, Sferlohn mit Shmert, Weſtig, Sundmwig, Hemer 
den Kratzendraht, an deilen Fabrikation aber auch die Grafichaft 
Limburg bedeutenden Antheil nahm. Ge näher dem Rohmaterial 
wurde alfo, wie ganz angemeifen, die am Gewichte fchwerfte, die am 
Werthe geringjte Waare verfertigt. 

Sferlohn bezog fein Halbfabrifat von Altena, Altena mehr oder 
minder von Lüdenfcheid. Zum Ziehen des Stahldrahtes hatte Al- 
tena ein außfchliepliches Recht. Es foll die Fabrikation des Stahl: 
drahtes (nach der Reim-Chronik von C. Rumpe) erft um das Jahr 
1600 von Johann Gerdes zu Wege gebracht fein. 

Alle Drabtzieher mußten den Zünften der betreffenden Städte 
fich anſchließen, und die Auswärtigen dort Bürgerrecht gewinnen. Das 
Recht zur Reidung (Drahtfabrifation), wie zum Drabthandwerk mußte 
in der Regel durch Erbgang erworben fein, doch fonnte der Magiftrat 
auch Unberechtigte zur Zunft aufnehmen. 

Ueber den Umfang der Drabtfabrifation in älteren Zeiten haben 
fich folgende Data ermitteln laſſen. 

1780 gehörten zu Altena: 

104 Drabtrollen vor Waffer mit 
99 Banfzögerd - Bänfen, 
124 Kleinzögerd- „ 
178 Winnerſcheiben, 
alfo mit 401 Drabtziehern, 
dazu deren Knechte und Lehrjungen, 300 an der Zahl. Außerdem 100 - 
Drahtfehmiede mit 200 Knechten und Vorfchlägern; deren Werkitätten 
lagen nicht am Waſſer. Späterhin, im Jahre 1798, werden angegeben: 
100 Schmieden von Drahteifen, 
99 Bankzögers- und 
125 Kleinzögers - Bänfe. 
Damald wurden nach amtlichen Angaben etwa 180,000 Stüd Draht, 
jedes zu 9%,, Pd. Kölnifh*) gezogen. 


*) Auch jebt noch ift es üblich, das gebräuchliche Nechengewicht des Drahtes, 
den Gentner Drahtgewicht à 106 Pfd., in Stüde oder Ringe einzutheilen, bei 
dem gröberen Draht in 11 zu 9 Pfd. 20,36 ih, Preuß., bei dem feineren in 
22 Stüde, Doch kommen auch Gintheilungen des Gentnerd Draht in 12 und 24 
Theile, je nach dem Wunfche des Beſtellers, vor. 
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Für Sferlohn arbeiteten im Jahre 1780: 33 Rollen mit 139 
Scheiben. Von 1 Holl ab wurde der Draht auf Scheiben gezogen, 
welche mit der Hand gedreht wurden, deren gab es in und außer 
halb der Stadt 75. Im Jahre 1804 gehörten zu Lüdenfcheid 32 
Drahtroffen, zu Iferlohn 27 Rollen mit 104 Scheiben. 

Unter dem vorjtehend mehrfach gebrauchten Ausdruf Bank wird 
die Arbeitöftätte des einzelnen Zögerd verftanden. ine Rolle hat 
unter demjelben Dache und in demielben Raume mehre Bänke, welche 
einzeln verfauft werden. 

Bor der Anlangung des Katafterd hatte jede Grobzögers - Bank, 
jede Kleinzögerd-Banf, ſowie jede Winnefcheibe ein befondered Folium 
im Sypothefenbude. 3. B. Titelblatt: eine Grobzögersbanf auf 
Klaufen- Rolle; das vorderite Rad in der Drabtrolle Klaufen- Rolle 
mit 2 Rollzügen; Befiser N. N. zu: N. 

Der Werth einer Grob- und einer Kleinzögerdbanf war als gleich 
angenommen, dagegen hatten 2 Winnefcheiben nur den Werth einer 
Grob- oder Kleinzögerd-Bant. 

Sonftige Werth-Unterfchiede beftanden noch darin, ob eine Winne- 
fcheibe rechts oder links eingerichtet war, und hatte Erſtere einen 
größern Werth. 

Oft war auch, wenn die Rolle mehrere Räder hatte, ein Werthe- 
unterfchted dadurch vorhanden, daß die eine Werfftätte mehr Licht 
hatte, geräumiger und bequemer war x. als die andere. 

Nah dem Katafter find die Drathrollen auf Ein Folium über: 
tragen, und dabei die Antheile der Beſitzer vermerkt. 

Zum Meilen der Stärfe des Drathed dienten und dienen noch 
jest die fogenannten Klinfen oder Kloben, mit Ginfchnitten für 
die verichiedenen Drathbnummern verfehene, flache Stahlitäbe von etwa 
6 Zoll Länge. 

Die Nummern werden 


bedeuten nach den Er: 

mittelungen von Egen 
eine Stärke des 
Drabtes von: 








bezeichnet ; 


genannt: 


| 
| 
| 
| 





Ketten . . . . . . . . . . . . . . . ... 3,700 Linien. 
Schleppe 3,181 
Sroben Rinken . . . . . . . . . . . .. 2873 


seinen 2,565 


Grober 
Draht. 
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bedeuten nach den Er— 

mittelungen von gen 
eine Stärfe dee 
Drabtes von: 


genannt: bejeichnet: 





REGEN u u ee 2,258 Linien. 
Sroben MEN... a 1951 
Feinen a a 1,644 , 
Klink 1486 
J a tt Et Ense are 1,329 _ 
Ah a nen ae 112: 5, 
Vanddraht. 3 Chilling . . 2.2... 2 22222... 1,062 „ 
4  Kue 0,952 „ 
2 DI rear 0,843 
Ordinären zwölfrigen 1 Band... . . 0,734 , 
Kleinen zwölfrigen 3 Band . . . . . . 0,074 „ 
Ordinären feinen 4 Band . . . . . .. 0,614 
Kleinen feinen 5 Band . . . . . . .. 0,554 „ 
Ordinären Stalen 6 Band ...... ' 0,494 , 
Kragenrabt. Feinen Stalen gemein oder 7 Band. G. 0,435, 
Pr Ordinär Münfter . 2.222... M. 0,39 
e einen de F. 0863  „ 
S Kleine Gattung . . . . . . . .. . K. 0,327 , 
8 (Kleine Garinge) 1 Holle . . .. 1 DEE. 5; 
— J 2, 2. 0257 „ 
= — — Ser 3. 0,222 , 
S( 4 „ 4. 0197 „ 
— — 5 5. 0,173, 
aa 
FE r er 6. 0,149 
SI . de 9 1.108, 
- ” F Bi Ye gig 8. 0,101 
2 TOR: EEE 9. 0,095 „ 
| _ x 10, 10. 0,090 


(Bergleihe Unterfuchungen über den Effect einiger in Nheinland und Weſtfalen 
beftehenden Wafjerwerfe von Egen. 1831. ©.: 120.) 

Im Kreife Iferlohn zieht man noch weiter bis zu 20 Holl; 
17 Soll ift fehon fo fein, wie ein Menfchenhaar. Bis zu 9 Soll 
werden auch noch Y/, Holl ala Zwifchenftufen eingefchaltet. 
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Die Fabrifation des Drahte® ging von den Neidemeiftern, ale 
den Fabrikverlegern aus, deren jeder nur eine mäßige Auantität, 
feiner über 300 Gtnr. verfertigen Tief, und von welchen der größte 
Theil felbft am Draht mitarbeitete. Die Meiften derfelben konnten 
fih daher auch aus Mangel an Kapital und Kenntnijjen nicht mit 
dem auswärtigen Abfase des Drahtes befajfen, fondern mußten fich 
an Zwifchenhändler halten; dies waren etwa bis zum Ende des drei- 
Bigjährigen Krieges vornämlich die Dortmunder Kaufleute; nach diefen 
die Iſerlohner. Der allergrögefte Theil des Drahtes ging ins Aus- 
land, namentlich nach der Oftfee, Holland, Franfreih, Spanien, der 
Levante und Amerika. 

Im 15. Jahrhundert fam die Einrichtung des fogenannten 
Stapel? auf, durch welchen auch der Handel mit dem Drahte 
unter obrigfeitliches Schloß und Riegel geſetzt wurde und zwar haupt: 
ſächlich in der Abficht, den kleinen Verleger, den mittellofen, ſelbſt— 
arbeitenden Neidemeifter vor der Ausbeutung durch die Kaufleute zu 
Ihügen, welche den Fabrifanten mit fo wenig Glimpf behandelten, 
daß ſich das Sprichwort bildete, „der fieht fo niedergefehlagen aus, als 
wenn er Draht zu verkaufen hätte.“ 

In der privilegirten Zunft und Stapelverfafjung der Drabt- 
fabrifattion waren fortan dreierlei Theilnehmer zu unterfcheiden : 


1. die Stapelinterefjenten (d. h. die Actionäre), welche die 
eigentliche Handelichaft bildeten, die vermöge ihres Monopols aus- 
ihlieglih zum Drahtverfaufe beveshtigt, dagegen aber auch verpflichtet 
war, allen verfertigten Draht für einen feſtgeſetzten Preis zu überneh- 
men. Die Stapelgefellfchaft trieb jelbft feinen auswärtigen Handel, 
jondern feste den Draht an die Kaufleute ab. 

2. Die Reidemeiiter, d. h. die Fabrifunternehmer, welche der 
Drabtfabrifation (Reidung) vorftanden und verpflichtet waren, den 
verfertigten Drath an das Lager der Gefellichaft, welches Stapel hieß, 
abzuliefern. Die Neidemeijter befagen gewöhnlich, doch nicht noth- 
wendig, eigene Drahtrollen. 

3. Die Zöger, d. h. die gemeinen Yabrifarbeiter, welche im 
Dienfte der Neidemeifter den Draht zogen und nur für diefe arbei- 
ten durften. 

Nicht felten war dafjelbe Individuum Zöger, Neidemeifter und 
Stapel-ntereffent zugleih. In Iſerlohn fam der Drabtitapel 1722, 
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in Altena 1744 zu Stande, auch Lüdenfcheid hatte jpäter feinen 
Drabtitapel. 

Wie auf dem Gebiete der .Dfemundfchmiederei, fo war auch in 
der Drabtfabrifation Alles der freien Goncurrenz enthoben, Alles unter 
Geſetz und Regel geftellt. Der Anbau neuer Drabtrollen war unters 
jagt. Der Preis de8 Drabtofemunds wurde durch Vereinbarung 
jwifchen den Dfemund- und Drahtreidemeiftern auf den jühr- 
lid am 30. September zu Lüdenſcheid gehaltenen Pflichttagen 
fejtgefegt; die Pacht der Rollen war obrigfeitlih beftimmt; ferner die 
Drathmenge, welche der Eigenthümer der Rolle feinem Drabtzieher 
höchſtens auferlegen durfte, damit derfelbe auch für Andere arbeiten 
fonnte,; der Lohn der Drabtzieher; der Preiß des Drahtes; endlich 
da8 Quantum, was ein Neidemeijter im äußerften Falle zum Stapel 
zu liefern berechtigt war: nämlich 27 Karren. 

Ebenſo unterlag die ganze Technif des Betriebes von dem Oſe— 
munde bis zum fertigen Draht einer oberauffihtlichen Bevormundung. 
Wie ſchon oben erwähnt, war aus fo viel Pfund Eifen, fo viel Pfund 
Draht zu fchmieden. Sogenannte Klovenmeifter, 2 von den 
Schmieden, 2 von den Kleinzögern waren beftellt, den gefchmiedeten 
und den gezogenen Drabt zu bejichtigen und den fchlechten oder gegen 
die Negel befundenen zu ftrafen. 

Als im Jahre 1702 durch einen in Folge des Drahtglühens 
entitandenen Brand mehre hundert Häufer in Altena verzehrt wurden, 
erging eine ſehr fcharfe Erneuerung eines älteren Verboted gegen 
das Glühen des Eifendrahtes in Keſſeln, ftatt bei offenem Steinfohlen- 
feuer. Trotz der Androhung des Prangers, des Streicheng mit Ruthen 
und der Yandedverweifung feheint indeilen das Verbot nicht recht ge- 
fruchtet zu haben; eine Zeitlang fügten fich die Drabtzieher der fauern 
Aufgabe, einen Theil des Gewichtes und der Haltbarkeit des Drabtes 
im offenen Feuer zu opfern, doch allmälig ift die Verordnung, un- 
geachtet der harten Strafen an der Unmöglichkeit der Durchführung 
verblichen. 

Noch ſeltſamer erſcheint es, daß, ald im Anfange des 18. Jahr— 
hunderts das Waſchen des geglühten Drahtes an Stelle des bis 
dahin gebräuchlichen Schabens auf Sandſteinen aufkam, der Magiſtrat 
hiergegen verbietend einſchritt, weil dadurch den mit dem Schaben 
beſchäftigten Frauen und anderen armen Leuten der Verdienſt genom— 
men werde, und die Güte des Drahtes leiden könne. 
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Das Hauptbeftreben war darauf gerichtet, durch fünftliche Beſchrän— 
fung der Produktion die Preife auf möglichfter Höhe zu halten. Nicht: 
viel, doch billig, fondern: wenig, doch theuer zu verfaufen, war die 
Loſung. Schon von älterer Zeit her waren 4 Stillftande-Monate an- 
geordnet, innerhalb deren die Kabrifanten jih mit anderer Arbeit 
durchzubelfen ſuchten, 3. B. in Iſerlohn mit Rietheziehen, Spangen- 
machen x. Außerdem führte man ſpäter auch Stillftandstage und 
Stillftandsftunden ein. Es wurde zeitweife der freitag zum Nubetage 
beſtimmt und durch Abhaltung zweier Wochenpredigten an demfelben 
gewilfermaßen zum zweiten Sonntage geitempelt. Werner wurden die 
Zöger auf gewiſſe Arbeitsftunden, nämlih nur bei Tage, befchränft 
und durften außer dieſer Zeit gar nicht einmal die Nolle betreten. 
Vergeblih, daß einft 400 Zöger bei der Kammer in Eleve um freies 
Handwerk baten Selbſt bei dem vorgedadhten Verbote des Glühens 
im Keſſel war der Nebengrund leitend, dag died Verfahren zu 
wenig Zeit in Anſpruch nehme; alſo eine zu große Produftion 
geitatte, im Vergleiche zu dem zeitraubenden Glühen bei offenem 
‚Feuer. 


Das Ende trägt die Laſt; alſo trug auch der Arbeiterftand 
bauptjächlih den Druck diefer erzwungenen Berhältniffe Es darf 
indejjen dabei nicht verfannt werden, daß auch zum Schuße der Zöger 
(der Knechte) mancherlei wohlmeinende Beltimmungen getroffen 
waren; es ift namentlich bemerfenswerth, daß damals ſchon ein Ver— 
bot gegen dad Waarenzahlen, „Draht oder Laken“ oder andere Waare 
jtatt de3 baaren Lohnes zu geben, nöthig war. 


Uebrigend wollen wir nicht verichweigen, wie ein langjähriger 
Durchforfiher diefer PVerhältnijie über die moralifch - wirthichaftlichen 
Ergebnijje der Stapel-Einrihtungen geurtheilt hat: 


„Es fonnte nicht fehlen, dag ein folcher Snduftrie-Berband, fo- 
lange er Beſtand hatte, in feiner Sphäre durchgängig die erfreulich- 
jten Erſcheinungen hervorbringen mußte: fein Unglück aus öfonomi- 
hen Gründen war möglich, Verbrechen und Banferutte waren felten, 
dad Zufammenmirken aller Klafjfen erzeugte Gemeinfinn, Hingebung 
und Treue; der feite und mwohlgeordnete Zujtand der Dinge verhütete 
Rechtsſtreitigkeiten, beförderte bürgerliche Ordnung und Eintracht, das 
allgemeine Gedeihen ermunterte zum Fleiß; Sparjamfeit und Genüg- 
jamfeit vermehrten beftändig den Wohljtand! So blühte die Stadt 
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und machte durch ihr überfließendes Kapital-Vermögen die Umgebung 
ſich zinsbar. 

Als in den zwanziger Jahren des laufenden Jahrhunderts die 
Oſemundſchmiederei mehr und mehr ihrem Verſcheiden entgegeneilte, 
ſchien dieſelbe auch die alte Drahtfabrikation mit unheilbarer Krank— 
heit angeſteckt zu haben. 

In Frankreich und England wurde aus billigem Eiſen ſehr 
billiger Draht gezogen, Altena fonnte nicht Preis halten, wenn es 
den theuern Oſemund verwendete, und aus anderem als Djemund- 
eifen vermochte man nicht gleich guten Draht zu erzielen. Zu den 
Zeiten des Alleinhandel® hatte man fih um Fortſchritte nicht befüm- 
mert, den Unternehmungsgeift nicht geübt, jest ftand man, wenigjtend 
in den erjten Jahren der Noth, rath- und hilflos da. In Folge deſſen 
verlor fich dermaßen der Abjas, dag man fürdhtete, auch auf diefe 
Nahrungsquelle verzichten zu müſſen. Die Stapelverbindung löfte ſich 
1823 auf und büßte bei der PVerfilberung ihres Waarenlagerd mehr 
ala 48,000 Thlr. ein; der Werth der Dratbbänfe fiel auf t,,, der 
Arbeitslohn der Drabtzieher und der Berdienft der Reidemeifter fanfen 
außerordentlih, Drahtrollen wurden zu Mühlen ungeftellt. 

Am meiften fcheint die Gemeinde Dahle, welche fait allein von 
der Drabtzieherei lebte, gelitten zu haben. Gin Augenzeuge berichtet, 
die Gräben, welche die Werke trieben, feien mit „Raſen“ gededt ge- 
wejen, jo daß wenn die Fabrifation einmal wieder Leben erhalten follte, 
diejelben von Neuem gezogen werden müßten. Die Dahler hätten 
gejagt, wenn ſich's nicht bald ändere: 

„jo gaht wi alle de Bere h'raffer.” 
(wir geben hin, wie das Waſſer des Baches.) 

Diefe Krifis iſt indeffen ruhmvoll und glücklich überwunden 
worden und jest blüht unfere Drabtfabrifation großartiger, 
denn je. *) 


) Ueber die ehemaligen Nechtsgrundfüge dev Wafferbenugung für Triebwerke 
in der Grafſchaft Marf, ſiehe im Magazin für Weftfalen 1799 Heft. den Aufjag: 
„Anleitung zur Anwendung der Waſſerbau-Geſetze auf die Fabriken-Gebäude umd 
Ströme der Grafſchaft Mark.” 

Auch hier lief der rothe Baden der Bevormundung hindurch, denn 

„um eine dem Staate höchft nachtheilige Verfch wendung des Gefälles zu verhüten, 
wurde der Platz vorher von der Fabrik-Commiſſion befehen und die Grenze des 
einzunehmenden Gefälles oben und unten angewiefen.” 
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Schlieglih möge bemerft werden, daß die Drabtzöger bis in die 
neuefte Zeit ſtets einen in fich abgefchloffenen Stamm von eigenthümlich 
altväterifhen Sitten und felbjt mit eigenthümlicher Kleidung gebil- 
det haben, fo daß man fie noch heute in der Schilderung der Reim- 
Hronif von C. Rumpe wiedererfennt: 


„Zu fernen Reifen fommen fie nicht, 
„Dan findet wohl einen alten Mann, 
„Der nicht drei Städte weifen kann.“ 





Auch wenn man auf andere Gewerbezweige zurüdblidt und fich 
deren Verfallung vor 50 Jahren, vor Einführung der Gewerbefreiheit 
vergegenmwärtigt, jo erjcheinen und die Induftrie-Zuftände jener, noch 
feineöweg3 fo fernen Zeit, dennoch gleichwie eine andere Welt. 

So war die Klingen- und Meffer- Fabrik zu Eilpe und 
Wetter an eine Zunft gebunden, mit befonderem Vorzugsrechte der 
ehelichen Abkömmlinge eingefchriebener Meifter. Angeftellte Schauer 
follten die Häufer und Werfitätten der Zunftgenoffen (d. h. der Meffer- 
ſchmiede, Härter, Schleifer, Mezmeifter und Ausmacher) revidiren, die 
Yabrifate prüfen und für untüchtige Waare die gehörige Beftrafung 
herbeiführen. Als die Schleifer zu Eilpe im Jahre 1803 den Sadhauern, 
wegen befjeren Verdienftes bei diefer Arbeit, den Borzug vor den Meſſern 
geben wollten, erging der Befehl, Tegtere binnen 8 Tagen zu fehleifen, 
widrigenfall® „der Landreuter ihnen folange eingelegt werden foll, big 
fie fih zum Ziele gelegt haben werden.“ Es fehlte nicht an Reibe— 
reien unter den Wetter'fchen und Eilpe'fchen zunftmäßigen Schmieden 
einerfeit3? und den zunftfreien Sadhauerfchmieden bei Schwelm ande- 
rerſeits; jene „betrachteten fih vom alten Stamm und dünften fich 
im Kabrifanten-Adel eine Stufe höher, als dieſe,“ weil dag Gewerbe 
der Letzteren erft um die Jahre 1775—1780 aus Solingen — Danf 
dem Drude der dortigen Zunftgefege! — nah der Grafihaft Mark 
gelangt war, während Grftere auf ihre alten Zunftprivilegien vom 
24. Januar 1664 und 16. Novbr. 1745 pochten. Uebrigens waren 
die Kaufleute niemald bejondere Bewunderer des Zunftweſens, er- 
flärten vielmehr, jede Zunfteinrihtung in Fabriken ſei nachtheilig, und 
wehrten diefelbe auch von den Sadhauerfchmieden mit Erfolg ab. - 

Die „weiße Senfenfabrit im Amte Wetter” war zwar in 
foweit nicht zünftig, als fie von Jedermann erlernt werden fonnte, 

Aacobi, Gewerbeweſen. 27 
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jtand im Uebrigen aber unter fehr eingreifender obrigfeitficher Obhut. 
Der Entwurf zu einer neuen Ordnung für diefelbe aud dem Jahre 
1796 enthielt nicht weniger als 176 88. Zu der Fabrik gehörten: 
Meidemeifter, Bundenfchmiede (die für Lohn arbeitenden Schmiede- 
meifter), Schleifer-Meifter, Gefellen und Lehrburfchen. Die Lehrbur- 
fhen wurden darauf vereidet, „außer der Graffchaft Mark und des 
Kirchſpieles Nemfcheid feine Senfen, Sichten und Strohmefjer zu ver- 
fertigen, oder zur Berbringung diefer Fabrik den geringften Anlaß ge- 
ben zu wollen.“ Gefchäfte der Gefellen waren: „fürs erfte Jahr: 
Hammen ſchärfen, Hammen beugen, eine Hitze zu tiegen, ein Spalt- 
eifen anzureden, ein Stück Stahl reden und fehwarze Senfen richten; 
fürs zweite Jahr: bintenher aufrüggen, ein Stüd reden, legte Hige 
tiegen, eine Mittel- und Bardhige breiten und ſcharf richten, fürd 
dritte Jahr: ein Stüd breiten, überhaupt von jedem Bunde die letzte 
Hige zu bearbeiten.” Als Schleifer-Lehrling wurde nur der zugelaffen, 
der ald Senjenjchmiedegefelle ſchon ein Jahr gearbeitet hatte. Die 
Reidemeifter waren entweder bloße Fabrifunternehmer, oder auch ſelbſt 
arbeitende Meifter. Alle Senfen, Sichten, Strohmeffer mußten ein 
Fabrikzeichen des Meifterd tragen. Alljährlih den zweiten Montag 
im Juli war Pflihttag, auf dem fich Neidemeifter, Schmiede-Meifter 
und Schleifer-Meifter verfammelten und wo namentlich die Löhne und 
die Waaren-Preife beftimmt wurden. Letztere fliegen Ende des vori- 
gen und Anfangs diefes Jahrhunderts fehr hoch, da bei den Störun- 
gen der Kriegäzeiten das Märkifche, 2 Mal gefchmolzene Stabeifen bis 
80 Thaler die 1000 Pfd. und der Stahl bis 15 Thlr. die 100 Pfb. 
galt. 1795 waren 35 Senfenhämmer mit 79 betriebenen und 9 ftill- 
ftehenden Feuern vorhanden; 61 Reidemeifter, 31 Schmiedemeifter, 
76 Knechte, 2 Zungen, 38 Schleifer; "/, Million Stüd wurden fabri- 
zit. Die Blüte des Gefchäfts fteigerte fich fortwährend; — wie die 
Beamten verficherten, eine Folge der ftrengen polizeilichen Aufficht, 
und namentlich der Preisfeitiegung, denn bevor diefelbe eingeführt 
war (1793), hätte die Senfenfabrif fehr gelitten, wäre die Gegend 
verarmt gewefen; — „die mehrften Reidemeifter waren nicht einmal 
im Stande, fich felbft zu berechnen, was ihnen die Waare fofte, fie 
arbeiteten immer darauf los, und anftatt voran zu fommen, fehmiede- 
ten fie fih von Haus und Hof und jagten das Ihrige zur Eſſe hin- 
aus.” — Die Kaufleute wollten zwar von diefer ganzen Auffaffung 
nicht? wiſſen, aber gegen ihre „Beknappungen“ follte auch der Schmied 
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gefhüpt werden. Als Beifpiele der Preisfeftfegung führen wir an: 
1 Bund = 12 Stüd Senfen zu 3 Pfund angehauen 
1793 1794 1798 1801 
3 Thlt. 51 Stbr. 4Thlr. 58 Stbr. 5Thlr. 5Stbr. 4 Th. 39 Stbr. 2Pfg. 
Dabei ift der Preis angenommen vom Eifen: — 992 Pfd. 


1793 1794 1798 1801 
55 Thlr. 74 Thlr. 74 Ile. 60 Thlr. 
vom Stahl: — 100 pfd. 
1793 1794 178. 1801 
9 Thlr. 35 Str. 15 Thlr. 15 Th. 12 The. 30 Stbr. 


Der Preis eine? Bundes berechnet fih im Jahre 1801 im Einzel- 
nen, wiefolgt: Eifen 2 Thlr. 10 Stbr. 8 Pig., Stahl 30 Stbr., Steinfoh- 
len 23 Stbr., Schmiedelohn 51 Stbr. 6 Pf., Talg 5 Pf., Hammerpadt 9 
Pf. Geräthſchaft 4Pf., Schleifen 12 Pf. Schleifftein 4IPf. Schlunen 8 Pf. 

Die Winterberger trieben damals ihr Wefen wie heute, fie 
verfauften den Bauern eine Senje, die ihnen nur einige 20 Stüber 
gefoftet hatte, für einen Kronenthaler! 


b. Kupfer, Bink und deren Fegirungen: 
Mefling, Tombad, Neufilber. 
Es beftehen in dem Regierungs-Bezirke 5 Kupferhütten, nämlich 
2 im reife Brilon mit 39 Arbeitern, 
I, 4. DM. 04 " 
1 „u » Soon „ — Mr 
1 „ „ Mtena „ 4 r 

Ferner befitt der Kreis Iferlohn in der Grüne 1 Zinfhütte mit 
247 Arbeitern. Das Nähere über diefe Hütten findet ſich oben in der 
Darftellung ded Berg- und Hüttenwefend. 

Zur Verarbeitung ded Kupfers find 2 Hämmer und 2 
Walzen mit zufammen 15 Arbeitern in Thätigfeit, von welchen nur 
die beiden Walzwerke (bei Olpe und bei Limburg) durd einen an- 
jehnlichen Betrieb Erwähnung verdienen. 

Dem Handwerfe der Kupferfhmiede gehören 38 Mleifter und 
93 Gefellen und. Lehrlinge an. 

So unbedeutend hiernach in unferm Bezirke derjenige Gewerbe- 
betrieb ift, welcher die Behandlung des Kupfers jelbit in Aufgabe 
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bat, -und fo wenig der Zinf als folcher bisher den Gegenftand einer 
Fabrikation bildet, jo außerordentlich umfangreih und mannigfaltig 
geftalten fih dagegen die Gewerbe, weldhe in den Legirungen des 
Kupferd und des Zinks den bildfamen Stoff für ihre Arbeiten finden. 


Ming m Die Gewinnung und Verarbeitung des Meffings und Tom- 
backs nimmt nah derjenigen des Eifend den erjten Plag in der 
Reihe unferer metalliihen Induſtrie ein, und der Mittelpunkt derfelben 


ift der Krei® Iſerlohn. 
a. Kreis Iferlohn. 
Wir finden dort: Ä 


1 Zinfhütte mit 247 Arbeitern, 
3 Meſſingwerke mit 338 4 
14 Bronzewaarenfabrifen mit 1243 ” 
38 Fabriken von Mefling- 
Guß-, Drud- und Präge- 
Waaren mit 663 r 
1 Fabrifvon Stednadeln mit 12 e 
im Ganzen mit 2503 Wrbeitern. 

Außerdem ift ein nicht geringer Theil derjenigen Arbeiter, welche 
auf den Drahtrollen gezählt werden, und die oben ſchon in Pauſch 
und Bogen der Gifeninduftrie zugerechnet find, mit dem Ziehen von 
Meilingdraht auf 24 Grob- und Fein-Zügen befhäftigt. Nicht min- 
der arbeiten die ebendafelbit aufgeführten Fabrifen von Eiſen-, Stahl- 
und von Panzerwaaren fehr bedeutend in Mefjing-Artifeln, ohne daf 
die Zahl ihrer Arbeiter für die eine und für die andere Gattung ge- 
fondert ſich erjehen läßt. 

Die Gewinnung ded Galmei's in und bei Iſerlohn ift gewiß 
uralt; doch kann man erſt aus dem Jahre 1736 eine Verleihung 
auf den dort brechenden Galmei nachweifen. Aus den Galmeigruben 
gingen die Meſſingwerke hervor. Die Vorgängerin des jetzigen 
Märkiſch-Weſtfäliſchen Bergwerksvereines zu Sferlohn, die frühere Mef- 
finggewerffchaft, wurde um das Jahr 1750 gegründet; ihr Betrieb war 
bis in das laufende Jahrhundert.darauf gerichtet, Galmei und Kupfer 
zu Meffing (das fogenannte Arco) zu legiren und legteren auf Häm- 
mern und Drahtrollen weiter zu verarbeiten. Auf die Erzeugung des . 
Rohmateriald folgte bald die Verfeinerung deffelben zu fertigen Waaren. 
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1760 verpflanzten ſchon Anton Löbbecke und die Gebrüder v. d. 
Dede die Fabrikation der meffingenen Fingerhüte von Utrecht 
nad Hemer und Sundwig, wo diefelbe im Anfange des gegenmwärti- 
gen Jahrhundert? auf 4 Mühlen an 200 Arbeiter befchäftigte und 
auch jest noch in beträchtlicher Stärke befteht. Nicht lange darauf 
ſchloß ſich die Verfertigung meſſingener Ringe und Knöpfe an. Bis 
zum Schluſſe des vorigen Jahrhunderts blieb die Benutzung des Meſ— 
ſings bei dieſen einfachen Gelbgießerarbeiten ſtehen. 

Der größte Aufſchwung der Meſſingwaaren-Induſtrie gehört der 
neuen Zeit an und datirt erft von dem Uebergange der Jferlohner 
Yabrifation von jenem einfachen Gießereibetriebe zu dem Prägen des 
Meffings, zu der Einführung der Gürtler- und der f.g. Bronze 
waaren. 

Die Gründer dieſes Gemerbezweiged, welcher ſchon jest einen 
großen Umfang erreicht hat und doch bei der zu erwartenden inneren 
Entwidelung fiherlich eine unvergleichlich weitere Ausdehnung erlan- 
gen fann, find der Uhrmacher Johann Dunker und die Kaufleute 
Sohann Riedel und Friedrich Shmiemann. Erfterer machte im 
Anfange diefed Jahrhundertd auf die Anregung der beiden Anderen 
einen Verfuch mit der in ferlohn ganz unbekannten Kabrifation ge- 
prägter Meffingwaaren, und zwar zuerft mit Komodenbefchlägen. 
Die Nahahmung eines englifchen Mufter mit einem Löwenkopfe war 
die erfte Aufgabe, welche dem geſchickten Uhrmacher geitellt wurde, und 
ihm fo vollftändig gelang, da Johann Riedel zu feinem Erftaunen 
Mufter und Nachbildung nicht von einander unterfheiden konnte. Als 
diefer Verſuch fo gut ausfiel, fteigerte Dunfer die Fabrikation ohne 
fremde Hülfe, durch eigened Nachdenken, mit feltenem Geſchick und 
feltener Ausdauer, mit ebenfo viel Einfiht in die Gewinnung, wie in 
die Verarbeitung des Meffings, in die mechanifche, wie in die chemifche 
Seite des Betriebes, von Stufe zu Stufe. So wurde mit einem Ar— 
beiter und in einer Wafchfüche der Keim zu einem Baume der Indus 
ftrie gelegt, unter deſſen Schatten jegt taufende von Menſchen wohnen. 
Dunfer überfiedelte feine Fabrik während der Fremdherrſchaft, in 
Folge der beengenden Zollſchranken, nach Cleve, kehrte jedoch nad) der 
Befreiung des Baterlandes in feine Heimath zurüd. 

Während die Bronzemwaaren-nduftrie ausschließlich in dev Stadt 
Iſerlohn und deren nächfter Nähe fich niedergelaffen hat, befigt die 
fonftige Verarbeitung des Meffings ihre Werkftätten durd den ganzen 
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Kreis. Zunächft die Werke, aufdenen Meffing und Tombad felbft 
gewonnen und zu Blehen audgewalzt wird, finden fich in Bösbede, 
Hönnenwerth, (auf diefer Fabrif werden jährlich ungefähr 2200 
Ctnr. Meffing: und Tombad-Blehe, 700 Ein, Meffing- und Tom- 
bad-Drabt und 600 Etnr. Meffing-Gußwaaren verarbeitet), an der 
Defe, in Barendorf, in der Grüne und in Lethmate. Es 
ift die Fabrifation von Meffing unmittelbar aus Galmei und Kupfer 
feit dem Jahre 1817 der Verfehmeljung von Zink und Kupfer ge- 
wichen; ferner find an die Stelle der früher von St. Malo bezogenen 
Steine zum Gießen der Meffingplatten eiferne Gießformen, und an 
Stelle des Austreibens der Platten auf Hämmern ift die Berfertigung 
der Bleche auf Walzwerfen getreten. 

Mio die Walzwerke, fo find auch die Drahtrollen, welche aus 
ſchmalen Streifen zerfchnittener Meffingbleche den Draht ziehen, im 
ganzen Kreife zerftreut. 
| Die Bleche und der Draht von Meſſing werden zum größten 


‚Theile von der Iſerlohner-Induſtrie felbft verbraucht, doch auch 


nah Lüdenfheid, Nebeim und Barmen und nad vielen Ge- 


‚ genden ded Zollvereind, fowie ind Ausland, nah talien, Spanien 
und über See verfendet. 


Von großer Mannigfaltigkeit ift die Kabrifation fertiger, gegojfe- 
ner, gedruckter, gezogener, geftampfter Meffingmwaaren. Zu diefen 
gehören zunächft manche, auch vielfach aus Eifen verfertigte und da— 
her ſchon bei der Eifeninduftrie erwähnte Artikel, ald Schnallen, Reit: 
und Fahrgefchirrfachen, Beichläge und Schlöffer zu Reife - Effecten; 
dann Fingerhüte von Meffing und Tomback, Nähringe von Meffing _ 
und von Eiſen mit Meffing gefüttert, Ringe für Borhänge und Satt- 
ler; diefe Fingerhüte, Näh- und andere Ninge werden auf den foge- 
nannten Fingerhutsmühlen (in Sundmwig, Hemer, Baren- 
dorf, Lethmate) verfertigt; ferner Pfeifenbefchläge, allerhand Per- 
jierungen an Bewaffnungsgegenftänden, als Helm-, Patrontafch-, Kop— 
pel-, Ledetzeug⸗ Beichläge ; Fuhrmanns- und Tifchgloden, Schlitten- 
geläute, Gewichte, Leuchter, Polfternägel ꝛc. 

Beträchtlih ift die Zahl der Drehbänfe, auf denen Meffing zu 
mannigfachen Waaren (als Lampen, Leuchter, Laternen, Keffel, Spud- 
Ihaalen, Gloden x.) über hölzerne Formen gedrudt wird. 

Unter den Fabrifen von Meffingmaaren fei beifpieldweife ermähnt, 
das Meffing-Bleh-Walzwerk, fowie die Meffingdraht- und Meffing- 
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mwaaren-Fabri? von Ebbinghaus und Schrimpf in Lethmate, 
welche jährlich etwa 150,000 Pfd. Platten, 7500 Pfd. Draht, 5000 
Groß Fingerhüte, 200,000 Stück Vorhängeringe, 8 Millionen Stüd 
PVolfternägel liefert. 

Was die Verwendung des Meffingdrahtes betrifft, fo hatte 
fih die Yabrifation der Stednadeln zu Sferlohn, welche von Dtto 
Diedr. Piepenftod in den Jahren 1720—1730 von Naumburg 
aus eingeführt war, im Laufe ded vorigen Jahrhunderts fo ſtark ent- 
widelt, daß fie im Jahre 1796 fogar 200 Arbeiter befchäftigte. Die- 
ſelbe ift indejjen allmählich fehr zurüdgegangen, fo daß gegenwärtig 
dafelbft nur noch 1 ſolche Fabrik mit 12 Arbeitern befteht. 

Eine eigenthümliche Benugung findet der weiß gefottene Meſſing— 
draht zu einem Gegenftande der Pofamentirarbeit, zu den Karkaſſen, 
einer bejonderen Art von Pupdraht, mit Seide umfponnenen Draht: 
fpigen für Hauben, wie diefelben in Holland getragen werden. Diefe 
Fabrikation begann um 1790 mit der Anfertigung der |. g. flachen 
Karkaffen, d. h. von Eifendraht gemachten Haubenfpigen, welche im 
Münfterlande gebraucht wurden. Bald darauf, ald die franzöfifche 
Revolution den Bezug der in Holland getragenen feineren Karkaſſen 
aus yon, dem bisherigen Fabrifationsorte, verhinderte, warf man fich 
in Sferlohn auch hierauf und trieb damit bis zu der Fremdherrſchaft 
ein lebhaftes Gewerbe. In Folge der Zufhlagung zum Herzogthum 
Berg ſah fich jedoch diefer Gefhäftszweig zur Auswanderung nad) 
dem Rheine und nah Holland genöthigt und fonnte erft nach den 
Befreiungdfriegen in die alte Heimath zurüdfehren. Bald darauf er: 
fanden die Gebrüder Schönenberg mit Hülfe des Orgelbauers Ah— 
mer eine außerordentlih finnreihe Mafchine zur Anfertigung der 
Karkaſſen. Einerfeitd die Anwendung diefer Mafchinen, andererfeitd 
der abnehmenbde Verbrauch der Karkaſſen, hat die Zahl der damit be- 
fhäftigten Arbeiter von 92 im Jahre 1800 und von 200 in fpäteren 
Jahren, wo der jährliche Umschlag überraſchend hoch, nämlich zu 150,000 
Thlr. angenommen wurde, auf 27 im Jahr 1855 zurüdgehen laſſen. 

Der Benupung des Mefjingdrahte® zu Panzerwaaren und 
verwandten Gegenftänden ift oben ſchon gedacht, wo von diefen Ar— 
tifeln überhaupt die Rede war. 


Idhhre edelſte Geftalt erhält die Kupfer und Zinklegirung in den 
f. 9. Bronzgewaaren (d. h. gefirnigten Meffing- oder ri 
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tiger Tombadwaaren). Dieſelben umfaſſen Berzierungen zu 
Fenftervorhängen (Gardinen-Arme und |. g. Galerien d. h. Gardis 
nenleiften), Beichläge zu Möbeln, Spiegel- und Gemälde: Rahmen, 
Kron- und Wandleuchter, theild geprägt, theild gegofjen, mit Gold- 
firniß und anderen Farben geziert, — furz die meiften Artikel deri. g. 
unächten Bronze Zum WPrägen derfelben find in den ſämmt— 
lihen Fabriken von Iferlohn über 1, Million Stampfen, (Präg- 
formen) aufgefpeichert. Es wird hierzu nicht der eigentliche Mefjing 
(16—20 Xoth Zink auf 1 Pfd. Kupfer), fondern wegen feiner größeren 
Dehnbarkeit Tomback (11—12 Loth Zink auf 1 Pfd. Kupfer) ver- 
wendet. Dieſe Yuruswaaren gehen nach allen Theilen der befannten 
Welt, wo fein Prohibitiv-Syitem entgegenfteht, namentlich die reiche- 
ven Muſter der geprägten Yenfterverzierungen, fowie Kron-, Wand- 
leuchter und Kandelaber nah Nord» und Südamerika; auch England 
kann ji denfelben nicht verfchliegen. Iſerlohn befteht in den gepräg- 
ten Bronzewaaren, fowie in den gegoſſenen, joweit die legteren nicht 
in das Gebiet der, Kunſt übergehen, jede Concurrenz. Sowohl die 
Prachtſäle des reihen Yankee, wie die üppigen Gemächer vornehmer 
Drientalen ſchmücken fih mit diefen Sferlohner Fabrifaten. 

So nimmt der ſchmiegſame Stoff des Meffingd unter den ge- 
ſchickten Händen der gemwerbfleißigen Bewohner des Kreifes Iſerlohn 
die mannigfaltigften Bildungen an, von dem fchlichten Mübelbefchlage 
bis zu der Gardinengalerie für Prunkzimmer, von 7—8 Fuß Länge, 
2—3 Fuß Breite, in üppigftem Muſter, — von dem einfachen Polfter- 
nagel bis zu dem in Aeſten und Blättern und Blumen reich entfal- 
teten Kronleuchter. 


b. Kreis Altena. 
Neben dem Kreiſe Iſerlohn findet ſich im Kreiſe Altena die 
ſtärkſte Verarbeitung der Kupfer- und Zinklegirungen. 
Es werden dort aufgeführt: 


14 Meſſingwerke mit. .. .. 55 Arbeitern 
18 Fabriken für Meſſing-, Guß-, Drud⸗ * Brigemare 618 
1 Stecknadel-Fabrik . . . F ER: 2 . 

jo daß im Ganzen . . . 2. 675 Ürbeiter 


died gefällige Metall den Winfgen de3 Publikums dienftbar machen. 
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Es werden in diefem Kreife aus Kupfer, Meffing, Tombad die 
mannigfachſten, gegoflenen, geprägten und gedrudten, vergoldeten, ver- 
filberten, gefirnißten, bronzirten, verzinnten, ladirten Waaren angefertigt. 

Lüdenſcheid hat feine Hauptftärfe in diefer Gattung der Fabri— 
fation; doch ift diefelbe dem Lennebezirke keineswegs fremd, wielmehr 
fteht mit dem Eifenwerfe zu Nachrodt dad größte Tombad-, Gieß— 
und Walzwerk des Kreifes (mit 6 Gieföfen, 2 Paar Walzen, 2 Glüh- 
Öfen und einer Production von 2000 Etnr. Tombadplatten) in Ver— 
bindung, und die Stadt Altena befist die bedeutendfte Yabrif von 
Meifinggußwaren mit 150 Arbeitern von U. Gerdes, daneben die 
beträchtlichen Geſchäfte von J. E. und Wilhelm Rumpe und 
Friedr Wilhelm Rump's Söhne und hat gerade in legter 
Zeit ihre Thätigkeit auf diefem Imduftriegebiete durch mehre neue 
Fabriken gefteigert. 

Unter den gegoffenen Meffingwaaren (in Lüdenfcheid nament- 
lich anfehnlich vertreten durch die Firma Nottebohm und Gomp.) 
machen die Hauptmaffe aus: Fingerhüte, Nähringe, Vorhang und 
Sattlerringe, Thür: und Kaftengriffe, Fenfterrollen, Tifh-, Stuhl- und 
fonftige Möbelrollen, Polfternägel, Wand-, Thür-, Wagen», Fenfter, 
Schubladen-, Dfen-Knöpfe, Wand-Haken, Bilder Nägel und Ringe, 
Schrauben, Schraubringe, Thürflinfen, VBorreiber, Leuchter, Xichtfchee- 
ren, Schnallen ꝛc. Daneben bilden die aus Meffing und Eifenblechen 
audgefchnittenen Gewerbe oder Charnire (Tiſchbänder, Thürgehänge ꝛc.) 
einen ftarfen Handeldartifel. ” 

Unter den gedrudten und geprägten Waaren aus Meffing 
und Tombad find befonderd hervorzuheben: Pfeifenbefhläge, Schlüf- 
felbüchfen, Schlüffel, Thürfchilder, Schloßbefchläge, Zündholz- und Ta- 
baksdoſen, Gürtel- und Bandfchlöffer, Sargverzierungen, Roſenkränze, 
Kreuze. 

Alle bisher aufgezählten Erzeugniffe des Kreifes Altena, in Roth- 
und Gelbguß und in der‘ Gürtlerarbeit zufammengenommen , ftehen 
jedoch an Zahl der Fabriken, an Zahl der Arbeiter, an Werth der 
Waaren und an Bedeutung für das allgemeine Gedeihen der Indu- 
firie und für die Ausdehnung des Handelsverkehrs zurüd hinter dem 
einen Artifel der Knöpfe, weldhe in Taufenden von Muftern gegof- 
fen und geprägt, mit eingelegter oder emaillirter Arbeit, von fchlichtem 
Meffing oder gefirnißt, oder bronzirt, auch vergoldet oder verfilbert, 
aus Eifenblech ladirt ‚aus Neufilber, mit Gold- und Silberplattirung, 
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aub von Papiermaché, für Uniformen und bürgerlihe Kleidung, 
für Nöde, Welten ıc. verfertigt werden. Wie jo eben erwähnt, bildet 
Meffing keineswegs das ausſchließliche, indeſſen fo fehr das überwie— 
gende Material für diefe Gewerbthätigfeit, daß es unbedenklich er- 
fchien, diefelbe an diefe Stelle einzureihen. 

Alle Knopffabriken des Kreifes find auf dem Boden der Stadt 
Lüdenfcheid ermachfen und über denfelben nicht hHinausgegangen. Wie 
an dem Namen Sferlohn fi die Induftrie der Bronzewaaren anfnüpft, 
fo hat Lüdenfcheid in der Anopffabritation feinen ganz eigenthüm- 
lichen Antheil an Verarbeitung des Meſſings. Es find beſonders die Na— 
men: Die und Kugel, Risel, Turf, Kettling, Affmann, 
Berg, Hueck, Linden, als die vorzüglichften Träger diefer Yabri- 
fation zu nennen. *) 

Grheblich ift auch die Thätigfeit der Lüdenſcheider Induſtrie in 
vergoldeten und verfilberten Bewaffnungs- und Uniformftüden. 

Endlich fei an diefem Orte noch bemerkt, daß in neuerer Zeit auch 
für die fogenannten Panzerwaaren, feine Drahtgeflehte, als 
feichte Kettchen, Hafen und Augen im Kreife Altena Fabrikgeſchäfte 
begründet find, weldhe Ausdehnung verjprechen. 


c. Kreis Arnsberg. 


Von Lüdenfcheid aus hat Gottlieb Tappe die dort weientlich 
durch fein Bemühen erblühte Knopffabritation nach Neheim in den Kreis 
Arnsberg verpflanzt und eine ganz bemerfenswerthe Gemwerbjamfeit 
darin, fowie in der Meffinginduftrie überhaupt mwachgerufen. Wir 
finden dafelbft die Knopffabrif von Tappe und Coſack mit 197 Ar- 
beitern, welche hauptfählih in den ordinären Sorten, ſowohl mef- 
fingenen al8 ladixrten eifernen Knöpfen Gefchäfte macht. Außerdem wer- 
den für fonftige Meffing-Guß-, Drud- und Prägemwaaren von der oben 


*) 1799 waren in Lüdenscheid 15 Meiſter und 68 Gefellen mif der Anfer- 
tigung gelber (meffingner) und weißer (aus Zinn und Spießglanz fomponirter) Knöpfe 
befchäftigt, und man ſchätzte den Werth dieſer Wabrifate auf 43,000 Thlr. gem. 
Geld jährlich; "/, der Arbeiter ging im Folge geftörten Abfages mäßig. 
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genannten und anderen Fabrifen in Neheim 74 Arbeiter beſchäftigt; 
gegofiene Polfter- und Bildernägel treten ald Hauptartikel 
hervor. Am Ganzen giebt diefe Induſtrie Shen 271 PBerfonen in 
diefem Kreife lohnende Arbeit. 


d. Kreis Hagen. 


Endlich kommt noch der Kreis Hagen durh 2 Knopffabrifen mit 
148 Arbeitern und 1 Fabrik von Meffing - Blech-und Drahtwaaren 
mit 14 Arbeitern in Betracht. 


Von den beiden Anopffabrifen gehört diejenige zu Rauendahl, 
welche im Jahre 1819 von Jean Marie Caron aus Parid ge- 
gründet ift, — gewilfermaßen ein Ausläufer der benachbarten aus— 
gezeichneten Induſtrie zu Barmen, — zu den an der Spiße dieſes Ge- 
werbezweiges in unferen Bezirken ftehenden Fabriken, indem diefelbe 
namentlih in den feineren, gold- und filberplattirten Knöpfen ihre 
Stärfe ſucht. Dieſelbe Fabrik befchäftigt ferner 33 Arbeiter mit 
der Anfertigung unächter Bijouteriewaaren, (als Obhrgehänge 
Halabänder, Ringe, Kreuze, Ketten, Tuchnadeln, Schnallen ꝛc.) aus 
vergoldetem Meffing. 


In dem Kreife Hagen befindet fih ein, gerade den Knopffabriken 
vorarbeitended Gold und Siberplattir- und. Kupferwalzwerk mit 4 Ar— 
beitern. 


Die Bearbeitung des Meffingd und Tombads innerhalb des 
Preuß. Staates erreicht ihren weitaus höchften Punkt im Regierungs- 
bezirfe Arnsberg. Denn im Jahre 1852 waren im Preuß. Staate 
überhaupt vorhanden: 

Meffingwerfe 40 mit 554 Arb., Brongewaarenfabr. 26 mit 1142 Arb. 
davon im Reg. Bezirk Arnsberg: 
Meffingmwerfe 18 mit 394 Arb., Bronzewaarenfabr. 14 mit 1042 Arb. 
Ä im Reg. Bezirk Aachen: 
Meffingmerfe 14 mit 48 Arb., 
im Reg. Bezirk Potsdam 
Meffingwerfe 1 mit 69 Arb., Bronzewaarenfabr. 9 mit 98 Arb. 
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Daffelbe gilt von den Metalltnöpfen;, indeilen läßt ſich dies 
nicht auf gleiche Art in Zahlen nachweifen, weil in den Gewerbetabellen 
die verfchiedenen Fabrifen für Knöpfe, ald: bejponnene, Perlmutter-, 
Metalle xc. Knöpfe zufammengefaßt Da So ergiebt fih nur folgende 
leberficht für 1852: 


im ganzen Staate . . 75 Anopffabrifen mit 2391 Arbeitern. 


Reg. Bezirk Düffeldorf 17 nt 1m m 
Pe Arnsberg 20 F 8383 © 
Magdeburg 18 Mn DB u 

u Potsdam 5 “ 12324 


Neuſilber. 


Es bleibt noch übrig, der Legirung von Kupfer, Zink, 
und Nickel, des Neufilberd zu gedenken. 


Das charakteriſtiſche Rohmaterial diefer Verbindung, das Nidel- 


_ metall, wurde in früherer Zeit ausſchließlich von außerhalb bezogen, 


wird gegenwärtig indeffen auch innerhalb des Bezirkes auf einer bei 


Iſerlohn belegenen, umfangreich betriebenen Nidelhütte (Herbers 


Nidelfabrit) aus Nidelfpeife auf trodenem und nafjem Wege gewonnen. 


Mit der Schmeljung von Neufilber und der Anfertigung von 
Neufilberblechen befchäftigen fih namentlich die Walzwerfe zu Hön- 
nenwerth bei Menden und am Weftigerbade. Neufilber- 
draht wird nur zeitweife auf einigen Rollen gezogen. 

Für die weitere VBeredlung des Neufilberd durch Guß, Prägung 
und Drud find im Kreife Iferlohn 7 Fabriken mit 176 Arbeitern, 

* Altena 2 — 74 — 

im Betriebe, welche übrigens daneben verſilberte und ſilberplattirte 
Waaren liefern und aus dieſem Grunde, ſowie um deshalb, weil 
durch die neuſilbernen die filberplattirten Artikel nachgeahmt werden, 
auch Plattirfabriten heißen. Außerdem wird dad Neufilber in 
vielen Gewerben anderer Gattungen, namentlich in den verfhiedenen, 
Meffing verarbeitenden Fabriken der Kreife Iſerlohn, Altena und Hagen, 
fowie in den Fabriken der Neit- und Fahrgefchirre, in mehr oder 
minder erheblichem Maaße als Rohftoff verwendet. 
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Auch dad Neufilber gehört zu denjenigen Metallen, welche vor- 
zugsweiſe im Bezirke Arndberg verarbeitet werden, obwohl died aus 
den Gewerbetabellen nicht ganz fpeciell nachzuweifen ift, indem diefel- 
ben ungetrennt Neufülber-, Neugold- und Galvanoplaftiffabrifen an- 
geben und zwar für 1852 


im ganzen Staate . . . 30 mit 614 Arbeitern, 
„Regierungsbezirk Arnsberg 12 „ 272 
in der Stadt Berlin. . . 11 „ 25 


Diefe Zahlen gehören offenbar der großen Maſſe nach den Neu- 
filberfabrifen an. 


Zum Schluffe dieſes Abſchnittes ziehen wir aus den vorhergehen: 
den einzelnen Angaben folgende Hauptergebnifje: 


Es bejhäftigt die Gewinnung und fabritmäßige Verarbeitung: 


des Kupfers des Meffings des Neu— 
und Zinks und Fombads filbers 
im Kreife Siegen 22 — — 


Olpe 14 2 — 
„ on» Brilon 39 — — 
„  » Iſerlohn 247 2256 176 
» „Altena 4 675 74 
„on. Hagen — 195 33 
„Amberg — 271 — 


— — 


Zufammen 4008 PBerfonen. 
Hierzu im ganzen Bezirke aus dem Handwerfe: 





der Rupferfchmiede . . 181 Perfonen 
„ Roth und Geldgiefr 3 , 
: AB #2 ee ee > 
Mithin arbeiten überhaupt . . . . 4248 Perfonen in Kupfer, 


Zink und deren Legirungen. 
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c. Binn und deffen Fegirung. 


Auch die Verarbeiung des Zinnes und befonders deſſen Legi— 
rung mit Blei zu den gewöhnlichen Zinnwaaren (etwa 2 Theile Zinn, 
1 Theil Blei, oder 1 Theil Zinn, 2 Theile Blei) und mit Kupfer und 
Spiepglang zu der, unser dem Namen: Britannia-Metall befannten 
Zufammenfeßung (zu Gußwaaren etwa 66 Pfd. Zinn, 10 Pfd. Spiep- 
glanz, ’/, Pd. Kupfer, zu Platten etwa 66 Pd. Zinn, 6 Pfd. Spieß- 
glanz, 1Pfd. Kupfer) hat ſchon einen beträchtlichen Umfang erreicht und 
fchreitet ununterbroden vorwärtd. Die bei weitem größte Bedeutung 
bat diefe Induftrie im Kreife Altena und zwar in der Stadt Lü— 
denfcheid gewonnen, dort befchäftigt diefelbe in gewerblichen An— 
lagen (namentlih von Nölle, Gerhardi, Fifcher, Windfahr, 
Brüninghaus) 159 Arbeiter mit der fabrifationsmäpigen Anfertigung 
gegofjener Eß-, Borlege- x. Löffel, Zündholz- Dofen, Faßkrahnen, 
Sprigen, Streu- und Dintenfäljer, Leuchter, Teller, verfchiedener Kleiner 
Gefäße; ferner mit der ig das Gebiet ded Luxus einfchlagenden Fa— 
brifation gegoffener und geprägter Kaffee» und Theegefehirre. Der 
Zinnverbrauch des Kreife® wurde fchon im Jahre 1851 zu 300,000 
Pfund angefchlagen. 

Neben Lüdenfcheid entwidelt nur noch der Krei® Iſerlohn in 
der Fabrikation der Zinnwaaren, namentlich der Löffel, eine erwähnens- 
werthe Thätigfeit. 

Im Ganzen ftehen im Dienfte der 10 Zinnwaarenfabrifen des 
Regierungsbezirks 186 Arbeiter, außerdem gehören dem Handwerke 
der Zinngießer 31 Meifter, 41 Gefellen und Lehrlinge an, mithin find 
zuſammen 258 Perfonen mit der Verarbeitung dieſes Metalls bejchäftigt. 


de Bleiwaaren, 


In Bezug auf die Gewinnung des Bleies ift der Regierungs- 
bezirt Arnsberg von mehr und mehr fteigender Bedeutung. 
Im Jahre 1855 wurden gezählt 
im Kreife Arnsberg 1 Hütte mit 4 Arbeitern, 
» Mefhede 1, „85 m 
„nr Gegen 4 „ „48 
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Weitere Mittheilungen enthält der Abfchnitt über das Berg- und 
Hüttenweien, Bezirk Siegen. 

Die PVerfertigung von Bleimaaren ift fehr geringfügig; Die 
früher betriebene Fabrikation von Vier-Löcherknöpfen, ladirten Leuch— 
tern, Pfeifenabgüjfen ift faft ganz verſchwunden, da dieje Artikel jest 
zwedmäßiger aus Eijen, Zink ꝛc. fabricirt werden. 

Es find hier noch zwei Schrootgießereien, die eine im 
Kreife Siegen, die andere im Kreife Mefchede zu erwähnen, — beide 
werden nicht fräftig und nur mit Unterbrechung betrieben. 


e, Silberwanaren. 


Doch nicht allein den unedlen, auch den edlen Metallen bat 
ih der Gewerbefleiß der Grafichaft Mark zugewendet,; Dank der Fach— 
fenntniß und ausdauernden Betriebfamfeit von Arnold Künne, 
welcher fih vom einfachen Gold » und Silber - Arbeiter zum angefehe- 
nen Fabrifanten aufgefhwungen hat. Derfelbe gründete feine Fabrik 
gegoffener und geprägter Silberwaaren im Jahre 1828; ihm 
folgte 1835 die Firma W. Nentrop und Künne. Beide Fabriken 
beftehen zu Altena und bejchäftigten 1855 161 Arbeiter. Ihre — 
auch in der Geſchmacksrichtung fih immermehr hebenden — Erzeug- 
nijfe der mannigfachften Art: Meffer und Gabeln, Teller, Schalen, 
Körbe, Becher, Leuchter, Kirhengeräthichaften ꝛc. werden nicht nur im 
Inlande, fondern aud; auswärt® bis nach Amerika und Auſtra— 
lien geſucht. 

Nah den Gewerbetabellen für 1852 waren vorhanden: 


in Preußen . . » . . . 30 Gold- und Silbermanufacturen 

mit 647 Arbeitern, 
im Regierungsbezirk Arnsberg 2 dergleichen = 161 = 
in der Stadt Berlin . . 17 e „4 „ 


Wie die handwerfmäßige Ausübung des Gewerbes der Gold- 
und Silberſchmiede überall in Abhängigkeit zu den Fabriken ge- 
treten ift, zum größeren Theile nur in dem Kleinhandel mit fertigen 
Fabrifwaaren, in Zufammenfegung und Vollendung der von den 
Fabriken vorgearbeiteten Stüde und insbefondere in der Reparatur der 
einfhlägigen Gegenftände befteht, jo gilt ein Gleihed um jo mehr 
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von den Gold- und Silberfehmieden des Bezirfd Arnsberg, da derfelbe 
feine großen Städte befist, noch fonft durch hervorſtechenden Ber- 
brauch folder Luruswaaren befonderd häufige Gelegenheit zur felbit- 
ftändigen Uebung diejer Kunſt darbietet. 

63 wurden im Jahre 1855 im ganzen Regierungsbezirke 61 Mei- 
fter und 28 Gefellen und Lehrlinge diefed Gewerbes ermittelt; in den 
Kreifen Altena, Olpe, Mefchede, Wittgenftein nur je ein Meifter. 

Im Jahre 1819 wurden 53 Meifter, 36 Gefellen und Lehrlinge 
gezählt. Seitdem ift dieſer Gewerbszweig auf dem Felde der Handwerks— 
funft durch die ftärfere Entwidelung des fabrifmäßigen Betriebes ent- 
fchieden zurüdgedrängt worden, und ift jet nach Verhältnig der Ein- 
wohnerzahl weit ſchwächer, als im Jahre 1819. 


2. Lederfabrifation, 


Wie die Metallfabrifation des Regierungsbezirks Arnsberg in 
den erjreihen Gebirgen ihre Wurzel treibt und aus denfelben ihre 
fihere Nahrung zieht, jo gewinnt auch die Yohgerberei das zweit— 
wichtigfte ihrer Bedürfniffe, die Eihenrinde aus den benachbarten 
Wäldern und jtellt fih dadurch in die Reihe der naturwüchfigen In— 
duftriezweige unferer Gegend. Dies gilt insbefondere von demjenigen 
Kreife, in welchem die Lederfabrifation ohne allen Vergleich eine wei- 
tere Ausbreitung und eine größere Höhe erreicht hat, als fonft irgend- 
wo innerhalb ded Bezirks, nämlich von dem Kreife Siegen. 


a. Areis Siegen. 


Gleichwie die Siegen’schen Hütten und Hämmer feit Jahrhunder- 
ten in den Haubergen ihre natürlihen Bundesgenofjen fanden, 
welche ihnen die Kohlen lieferten, mindeftend ebenfo fehr ift der dor- 
tige ſchwunghafte Betrieb der Gerberei von dem anderen Erzeugnijje 
der Hauberge, von der Lohe, abhängig. Denn es wird nicht nur der 
Umfang der Lederfabrifation durch die Menge der Lohe, fondern 
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aud die Güte des Lederd durch die Anwendung von junger, — fo- 
genannter Glanz= oder Spiegel-Lohe bedingt, das Eine, wie 
da8 Andere wird aber bei der Siegen’ihen Niederwaldwirthſchaft (der 
Hauberg3- Kultur) mit 16—20jährigem Abtriebe in hohem Maafe er— 
veiht. Ihrerſeits begründen übrigend hinwiederum grade die Gerbe- 
reien die große Grgiebigfeit diefer Wirthichaft, indem die Lohe ein- 
Ihlieglich des Arbeitslohnes für die Schäler etwa die Hälfte des ganzen 
Rohertrags der Hauberge einbringt. 

Die größere Ausdehnung der Siegen’schen Lederfabrifation begann 
nach dem Jahre 1818, wo durch den neuen Zolltarif diefem Artikel ein 
entfchiedener Schuß gegen ausländische Mitbewerbung zu Theil ward, fie 
fteigerte ſich jedoch ungleich mehr feit der Erweiterung ded Marktes durch 
den Zollverein. Zuerſt waren die Fortſchritte freilich langfam, fo ſehr 
auch die damald äußerſt niedrigen Lohpreife (im Jahre 1825 noch 
21 bi8 22 Sgr. für 110 Pd.) den Betrieb der Gerbereien begünftig- 
ten; doch feit den letzten 25 Jahren fand ein reißend fehneller Auf- 
ſchwung ftatt. Im Jahre 1819 zählte man in dem Kreife Siegen 
überhaupt 66 felbitftändige Gerber mit 56 Gehülfen und Lehrlingen; 
1855 dagegen außer 28 handwerfsmäßigen Gefchäften mit 68 Arbei- 
ten noch 44 fabrikmäßige Gerbereien mit 264 Arbeitern. Hier— 
nach hat die Zahl der in diefem Gewerbezweige befchäftigten Perfo- 
nen ſich inzwifchen von 122 auf 360 gehoben, alfo verdreifaht. Im 
weit größerem Maaße hat fich aber der Umfang des Betriebes ver- 
mehrt. Im Jahre 1818 mögen höchftend 8000 Stück Häute zu Sohl- 
leder verarbeitet fein, ım Jahre 1824 ungefähr 10,000 Stüd, 1830 
etwa 16,000, und dann trat eine jo mächtige Entwidelung des Ge- 
fchäftes ein, daß die Siegen'ſchen Gerbereien im Jahre 1852 mehr 
als zehn Mal foviel, wie im Jahre 1818, nämlich 88,000 Stüd 
ober Häute (meift Wild», wenig deutſche Häute) zu 32 bid 33,000 
Ctnr. Sohlleder verarbeiteten. Hiezu waren erforderlich etwa 130,000 
Gtnr. Rohe, deren Geldwerth (bei den höheren Preifen der Tebhafteren 
Gefhäftsjahre von 12/; — 2 Thlr. pro Ein.) zu 216 bis 260,000 
Thlr. angenommen werden fann. Das Umfchlagd- Kapital belief ſich 
auf mehr als 1 Million Ihaler. Der Lohn der in den Gerbereien 
unmittelbar befchäftigten Arbeiter wurde zu 44,000 Thlr. angeſchla— 
gen, wodurch eine Bevölferung von 1400 Perfonen fih ernährte. 
Außerdem entjpringt mittelbar aus diefem Gewerbe noch ein größerer 


Arbeitslohn für Lohfchäler, Fuhrleute ꝛc, in guten Jahren von etwa 
Jacobi, Gewerbeweien, 28 
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65,000 Thle,, wodurch faft der ganze Stand der ländlichen Tagelöhner 
in den zwei legten Frühlingsmonaten Berdienft findet. 

In den legten Jahren hat die Sohllederfabrifation einestheild in 
Folge fpärlicher Zufuhr von rohen Wildhäuten aus Amerifa, andern- 
theild bei dem durch die allgemeine Theuerung eingejchräntten Leder- 
verbrauche, in ihrer Thätigfeit allgemein leiden müffen, und daher 
find von den Siegen'ſchen Gerbereien im Jahre 1855 wohl nicht mehr 
ala 70 bis 72,000 Stück Häute zu etwa 26,000 Ginr. Leder ver- 
braucht, deren Werth bei den damaligen Preifen zu 1 Million bis 
zu 1 Million 100,000 Thlr. angeſprochen ‚werden konnte. 

Andere Nachrichten beſchränken indeffen den Verbrauch pro 1855 auf 
65,670 Stüd roher Häute = 21,890 Etnr. Leder — 88,000 Thlr. 

Die Lohe aus den Siegen’ihen Haubergen reicht für den jekigen 
Bedarf lange nicht mehr aus, und bedeutende Zufuhren aus den 
Kreifen Olpe, Altena, Mejchede, Gummerdbah, Altenfirhen, Sieg: 
burg x. find erforderlich. 

Die Wildhäute werden hauptfählih aus Südamerifa bezogen. 
Die deutfhen Häute liefert das Siegerland und dejlen Umgebungen, 
fowie die Städte Köln, Frankfurt, Gießen ꝛc. Das Fabrifat wird 
namentlih in Norddeutichland abgeſetzt und ift wegen feiner Derb- 
heit geſchätzt. 

Die Gerbereien find nunmehr in dem Kreife Siegen zu einer fol- 
hen Höhe erftarkt, daß derfelbe bezüglich diefer Induſtrie in dem Preu- 
ßiſchen Staate neben dem Kreife Malmedy die erjte Stelle einnimmt, 
wenn nicht dem letzteren noch vorangeht. Die Orte Siegen, *) Freu- 
denberg, Hilhenbah und Crombach find die Hauptfige der Gerbereien. 

Als von der Gerberei abhängig muß aud die Leimſiederei 
bier eine Stelle finden. Es find im Kreife Siegen bei flottem Be- 


*) In der Stadt Siegen wurden 
im Jahre 1816/17 eingearbeitet 5180 Stück Häute, 
„» n . 1821/22 4* 7051 * 
„1826/27 * 10,000 
"m. 1832/33 „1500 0,0 
vn» 1841/42 jr 22477 , 
18409/50 — ER 
„1851/52 F 31,176 „ u 
Die Preife der Häute ftanden 1848 auf 4'/, —3'/, Sgr. pro Pfv., 1855 um 
140 Procent höher. 
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triebe jährlih bi® 2000 Etnr. Leim für den Betrag von 24,000 Thlr. 
fabrieirt; im Jahre 1855 waren dabei 59 Arbeiter befchäftigt. 


b. kreis Olpe. 


In dem Nachbarkreife Dipe hat fich die Gerberei und Leimfiederei 
ebenfall® zu einem anfehnlihen Umfang ausgedehnt. Man zählt 
10 Rederfabrifen mit 37 Arbeitern und 2 Leimfiedereien mit 
8 Arbeitern; ferner im handwerkmäßigen Betriebe 27 Meifter und 
40 Gefellen und Lehrlinge. Im Sabre 1855 find 33 Gerbereien mit 
ungefähr 477 Gruben betrieben; etwa 11,500 Wildhäute zum Werthe 
von 103,000 Thlr. verarbeitet, welche 3450 Gtnr. Leder erivarten 
lajjen, und circa 17,200 GEtnr. Lohe zum Preife von 1'/, Thlr. pro 
Ctnr. verbraudt. ' 

Auh in diefem Kreife gehört der Auffhwung der Gerberei der 
neuern Zett an, indem die Zahl der darin befchäftigten Arbeiter von 
dem Jahre 1819 bis 1855 fih von 54 auf 104 gehoben hat; eben- 
fall8 mit der Entjtehung und dem Yortfchritte der dortigen Hauberg3- 
wirthſchaft Hand in Hand. 


In den übrigen Theilen des Bezirks ift der Betrieb der Gerberei 
faft durchgehend auf dem Boden ded Handwerk ftehen geblieben und 
bat fich noch nicht zu einer fabrifmäßigen Ausdehnung entwidelt. Es 
gehört jedoch dies Gewerbe überall zu den mohlgeficherten Nahrungen. 
Weil nämlih das rohe Material nicht nur ein werthvolles ift, fon- 
dern auch bis zur fertigen Waare einen verhältnigmäßig außerordent- 
lich langen Zeitraum zurüdzulegen hat; weil ferner ſelbſt der Abſatz 
des Leders gegen mehr oder minder langen Credit ftattzufinden pflegt, 
jo fann das Gefhäft nicht ohne ein mittelmäßiged Gapitalvermögen 
betrieben werden, und deshalb ftellen fich der Mitbewerbung neuer 
Concurrenten Schranken entgegen, welche nicht Sedermann überftei- 
gen kann. | 

Da nun überdied das Leder zu den nothwendigiten Bedürfniffen 


des civilifirten Lebens zu rechnen ift, und das fortfchreitende Berlan- 
28 + 
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gen auch der ärmeren Volksklaſſe nach vollitändiger Bekleidung den 
Verbrauch des Leders noch über den Anwachs der Bevölkerung hin- 
aus fteigert, fo bat ſich nicht nur die Zahl der in den fabrit- und 
handwerksmäßigen Gerbereien des Bezirks befchäftigten Perfonen von 
556 im Jahre 1819 (wo Handwerk und Fabrik bei der ftatiftifchen 
Aufnahme zufammengerechnet find) auf 930 im Jahre 1855 vermehrt, 
ſondern es haben ſich auch die einzelnen Gefchäfte fo fräftig erhalten, 
dag in den Kleingewerben auf 333 Meifter 275 Gefellen und Lehr- 
linge fallen, — im Vergleich zu anderen Handwerken ein fehr jtarfes 
Verhältniß! 

Als Zubehör der Lohgerberei dürfen die Lohmühlen hier nicht 
übergangen werden. Es ſind deren 91 mit 97 Arbeitern aufgeführt, 
darunter 28 mit 29 Arbeitern im Kreiſe Siegen. 


Es ergiebt ſich demnach als allgemeiner Abriß des Umfangs der 
geſammten Lederfabrikation und der verwandten Gewerbe folgende 
Ueberſicht: 

56 Fabriken mit 322 Arbeitern, 
„ 333 Sandwerfsmeifter, 
» 275 Gefellen und Lehrlingen, 
91 Lohmühlen „ 97 Arbeitern, 
im Ganzen 1027 Berfonen. 


Zu bemerken ift hier no, daß neben den Lohgerbereien die der 
Zahl und dem Umfange nach unerheblihen Weiß- und Sämiſch— 
Gerbereien ganz verfhwinden und in vorftehenden Daten den erfteren 
mit beigerechnet find. 

Die Angaben über die Größe der Gerberei- und Leimfiederei-Ge- 
ſchäfte im Regierungsbezirke Arndberg verlieren nicht an Anfehen, wenn 
man ihnen die Zahlen der ftatiftifchen Aufnahme für den ganzen 
Staat gegenüberftellt, 

Im Jahre 1852 befchäftigten alle Gerbereien von handwerks- und 
von fabritmäßigem Umfange im ganzen Staate 13,881 Arbeiter 

| um Regierungsbezirfe Arndberg 1145 

Noch günftiger ftellt fih das Verhältniß, wenn man nur die 
wichtigften Gerbereien, nämlich die Fabrifen ins Auge faßt, welchen 
nit nur die Zahl der Arbeiter, fondern noch mehr die Größe des 
Capital das Uebergemwicht giebt. 
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Im ganzen Staate befanden ſich damals 
546 Lederfabrifen mit 3707 | 


im Regierungsbezirfe Arndberg 76 — „ 47 
, „ Aachen 76, „380 Arbei⸗ 
s f kn 761 „367 | fen 
Pr r Berlin 29 — „411 


Sonach ſtand der Regierungsbezirk Arnsberg im Jahre 1852 
rückſichtlich der Zahl der in Lederfabriken beſchäftigten Arbeiter allen 
anderen voran. Ebenſo wurde derſelbe hinſichtlich der Leimſiedereien 
nur von dem Regierungsbezirke Cöln unbedeutend übertroffen. Es 
wurden nämlich 1852 im Staate gezählt: 

Leimſiedereien 146 mit 384 Arbeitern, 
im Regierungsbezirke Arnsberg u DB 
„ ” Cöln .. we ——— 


3. Papierfabrikation. 


Zu denjenigen Gewerbzweigen, welche die fleißige Hand des 
Markaners ſchon ſeit Jahrhunderten gepflegt und zu einem fruchtbrin— 
genden Baume auferzogen hat, gehört auch die Papierfabrikation. 
Dieſelbe iſt von Weſten nach Oſten, aus Holland, ihrer berühmten 
Heimath, zu und vorgedrungen und hatte im Jahre 1855 ihre vornehm- 
ſten Sitze in den Kreifen Hagen, Sferlohn, Arnsberg und Brilon. 

Langenbah, Mönch zu Limburg an der Lahn verließ fein 
Klofter, wurde Proteftant, lernte in Holland die Papierfabrifation und 
fam von dort wandernd nah Weftig, wo er an Stelle einer verfal- 
lenen Drahtrolle im Jahre 1605 die erfte dortige Papiermühle an- 
legte. Ferner verpflanzte im’ Jahre 1693 oder, wie Andere fagen, 
bald nad 1660 Mathias Borfter von Broich bei Mülheim an 
der Ruhr kommend, mit rheinifhen und holländifchen Arbeitern die 
erfte Papierfabrif nah Delftern an der Bolme, Kreis Hagen. Seine 
Nachkommen — Diedr. und Adolf Vorfter — errichteten gegen das 
Jahr 1712 eine zweite Fabrik in demfelben Thale, ein wenig abwärts‘ 
zur Stennert bei Eilpe. Diefe Vorſter'ſchen Papiermühlen ftan- 
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den lange Jahre an der Spige der Papierfabrifation des preußischen 
Staates; fie verforgten die höchften Behörden in Berlin mit dem fei- 
neren Bedarfe, von ihnen aus wurde die auf Staatäfoften gegrün- 
dete Papierfabrik zn Neuftadt Eberswalde eingerichtet. 

Noh gegenwärtig fteht die Papierfabrit von Friedr. Bor- 
ter zu Delſtern auf erjter Linie und in fehwunghaftem Betriebe 
und bat unter andern in dem ſchwierigen Artifel der Stidmufter- 
Papiere ihre befondere Stärke, jie liefert durdhfchnittlich 600,000 Pfd. 
Mafchinen; apiere und 300,000 Pfd. Büttenpapiere, letztere meift Pad», 
Tabaf- und Stempelpapiere. 

Die Vorſter'ſche Papierfabrit in der Stennert war die erfte, 
welche um's Jahr 1740 das holländifche Papier in Deutfchland ver- 
fertigte, welche ferner die DBriefpapiere über Belinform fchöpfte und 
die im Jahre 1796 das bis dahin ausfchlieglih von England bezo— 
gene, dunfelviolette Nähnadelpapier zu Stande brachte. Seit langer 
zeit fabrieirte Ddiefelbe vorzugsmeife feine Brief-, Documenten- und 
Bücherpapiere und feit 1815 bis auf die jegige Zeit für den preußifchen 
Staat einen großen Theil des Bedarfs von Büttenftempelpapier. 
Diefe Fabrik (früher mit der Firma Andreas David Borfter) 
wurde von den jegigen Befisern Brafelmann und PVorfter im 
Jahre 1854—55 von Grund auf neu aufgebaut und fteht nunmehr 
durch ihre vollkommenen Einrichtungen *) als eine Mufteranftalt auf 
der Höhe der Zeit. Sie befchäftigt 150 Arbeiter und liefert täglich 
etwa 120—150 Ried der üblichen Poftpapiere, oder durchſchnittlich 
200 Ried feiner Schreibpapiere in den gewöhnlichen Gewichten. 

Der Kreid Hagen befigt jetzt 5 Papierfabrifen mit 10 Bütten, 
3 Mafchinen ohne Ende und 220 Arbeitern. 

Wie an der Volme die Familie Borfter die Trägerin der Papier— 
Induſtrie it, fo knüpft ſich dieſes Gewerbe im Kreife Iſerlohn an 
den Namen Ebbinghaus, welcher ſich im gegenwärtigen Jahrhun- 
derte einen ebenfo ausgezeichneten Klang erworben hat, wie jener 
Name fhon im vorigen. Bis zu dem "legten Jahrzehend waren Eb— 


*) Statt Wafferräder wurden 2 Jonval’fche Turbinen neuefter Gonftruction vun 70 
und 50 Pferbefraft angelegt, die bei einem Gefälle von 15 Fuß mit einem Nutz— 
effect von 72—75 Procent arbeiten und 15 Holländer, 2 Satinirwalzen, Wafler: 
pumpenwerfe, Lumpen-Koch- und Wafchapparat ıc. treiben. Die Papiermafchine 
felb wird durch eine Feine Turbine von 6—7 Pferden bewegt. "Die ganze Fabrik 
wird durch Dampf geheizt und durch eigenes Gas erleuchtet. 
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binghaus’ihe Papierfabrifen in unferm Bezirke entfchieden die vorherr— 
jchenden. In den benachbarten Thälern des Ihmert-, des Weftig- 
und. ded Hemer baches wurden 1846 im Ganzen 14 Papierfabrifen 
gezählt, darunter 8 den Namen Ebbinghaus tragend; an die Lenne 
nad Letmathe, an die Hönne nah Menden und an die Ruhr 
nah Arnsberg fandte die Papierfabrifation ihre ftattlichen Colonien 
ebenfall® unter demfelben Namen aus. Die Papiermühle zu Menden war 
neben der föniglichen Fabrik in Berlin die erfte im preußifchen Staate, 
welche 1832 den wichtigen Schritt von der Bütte zur Mafchine ohne 
Ende that*) und dadurch das Vorbild zur gänzlichen Umgejtaltung dieſes 
Gewerbes gab. Die Mutter- und die Tochterfabrifen blühen noch, 
doch der Name Ebbinghaus ift vieler Orten verdrängt worden. 

Die bedeutendfte Papierfabrit des Regierungsbezirkes ift die eben 
ihon erwähnte zu Letmathe, im Jahre 1818 von Fr. W. Ebbing- 
haus erbaut und auch jegt noch unter diefer Firma betrieben. In 
den anfehnlichen Gebäuden, welche das herrliche Thal angenehm be- 
leben, arbeiten 18 Holländer für 4 Bütten und 1Papiermafchine, und 
liefern jährlih etwa 4500 Etnr. Mafchinens, befonderd Poftpapier und 
1000 Etnr. Büttenpapier (namentlich Stempel-, Zeichnen, und Hand- 
lungsbuch- Papier), — wegen ihrer Güte hochgefchäßte Fabrikate. Es 
werden an Lumpen etwa 1 Million Pfund jährlich verbraucht (um 
Werthe von circa 40,000 Thlr.) und daraus für ungefähr 110,000 
Thlr. Papier erzielt. Neben der Waflerfraft des Yennefluffed dient 
eine Dampfmafchine von 40 Pferden zum Betriebe des Werfed. Die 
Zahl der Arbeiter beträgt 170. 

Das roftfreie blaue Nadelpapier, welche? noch immer ein eigen- 
thümliche® Erzeugniß bildet und auf geheimgehaltener Fabrifationd- 
methode beruht, wird von C. D. Ebbinghaus in Weſtigerbach ge- 
liefert. Die benachbarte Fabrit von Bajfe und Lürmann befaßt ſich 
ebenfall® mit einem befonderen Artikel, nämlich mit der Anfertigung 
des roftfreien, aus alten Schiffstauen fabrizirten Packpapiers. 

Der ganze Kreis Iſerlohn beſaß 1855 13 Papierfabrifen mit 
15 Bütten und 10 Maſchinen; die Zahl der Arbeiter betrug 467. 

Es folgt der Kreis Arnsberg mit 9 Papierfabrifen, welche 
7 Bütten und 8 Mafchinen mit 221 Arbeitern befchäftigen. Die er- 

*) Eine Bütte pflegte etwa 40,000 Pfo. Lumpen jährlich zu verbrauden; eine 


Mafhine ungefähr 900,000 Pfd. Die 1000 Pfd. Eofteten, beiläufig bemerft, 1855 
durchſchnittlich 40—43 Thlr. 
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heblichfte diefer Fabriken, welche, wie bereit? erwahnt, ebenfalld auf 
den Namen Ebbinghaus ihren Urjprung zurüdführt, jest von F. 
Tillmann und 9. F. Grote betrieben wird, liegt bei Arnsberg; 
fie befist eine Mafchine und 10 Holländer und fertigt mit 102 Arbeitern 
jährlich 600,000 Pd. feiner Papierforten im Werthe von 80,000 Thlr. 


Im Krerfe Altena hat fih die Papier» und Pappen- Fabrifation 
aus Lumpen und Stroh in Stadt und Land Plettenberg mit 15 Eleinen 
Fabriken feftgefeßt, welche 84 Arbeiter an 8 Bütten und 8 Mafchinen 
ohne Ende beichäftigen. 


Endlich ift noch in dem Kreife Brilon die großartige Fabrik bei 
Niedermardberg von Ulrih u. Comp. hervorzuheben, welche mit 
2 Maſchinen und 14 Holländern verjehen ift und 170 Berfonen beichäf- 
tigt, eine Production von beinahe 100,000 Thlr. erreicht und neben 
den Kabrifen zu Lethmate und im Volmethale die erfte Stelle unter 
diefen gewerblichen Anlagen des Bezirfd einnimmt. 


Die Entftehung großer Papierfabrifen und die Anwendung der 
Mafhine zur Fertigung des Papierd ohne Ende mußte fo manche 
Bütte troden legen und den Fortbeſtand der Fleinen Papiermühlen 
außerordentlich gefährden. Glüdlicherweife bot fih für diefe eine Aus- 
hülfe dar in der Anfertigung von Strohpapier und Strohpappe 
(Strohdedeln) aus Stroh und Werg, — Fabrifate, welche das Pad- 
papier und die Pappen aus Lumpen durch größere Billigfeit und Rein— 
lichfeit zum beträchtlichen Theile verdrängt haben und in unferm Re— 
gierungebezirfe ſchon 34 Mafchinen ohne Ende neben 23 Bütten in 
Anipruch nehmen. 

Es ift eine eigenthümliche Erfeheinung, daß diefe Abart der Pa- 
pierfabrifation ihre hauptjählichfte Verbreitung innerhalb Deutſchlands 
gerade in dem dieſſeitigen Bezirke gefunden hat, obwohl diefelbe hier 
bei dem hohen Preife des Rohmateriald keineswegs fich eined audge- 
zeichnet günftigen Boden? erfreute. Ueberdies haben diefe Fabriken 
fogar zum größten Theile in dem gebirgigen Süderlande, nämlich im 
Kreife Arnsberg an dem Roer- und dem Sorpe-Fluffe, wo 9 Ma- 
fhinen ohne Ende auf Stroh-Papier und mehrere Bütten auf Stroh: 
pappen arbeiten — ferner an der Hönne, dann bei Plettenberg, 
wo neben Yumpen- und Stroh-Papier-Mühlen die Verfertigung der 
Strohpappen ihren Hauptfis hat und 4 Fabriken in Thätigfeit er- 
hält, aljo in folhen Gegenden ſich angefiedelt, mofelbft wenig Stroh 
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gewonnen, wohin das Stroh vielmehr erft aus den aderbautreibenden 
Gegenden geführt werden muß; wo ferner das billigfte Brennmaterial, 
die Steinfohle, durh den weiten Transport fchon eine bedeutende 
Preisfteigerung erleidet, und wo nur die Waffergefälle und die gerin- 
geren Arbeitälöhne eine Ausgleihung jener Erfhwerungen darbieten. 

Grit in den letzten Jahren find dergleichen Anlagen dem Stroh 
erzeugenden Hellwege näher gerückt, in den Kreis Soeft nah Nieder- 
enſe an der Möhne, in den Krei® Hamm nah Kröndenberg an 
der Ruhr und nah Camen, fowie in den Kreis Bohum nah Dahl— 
haufen. 

Zu den überall fehr feltenen Gewerbeanlagen gehört die,bei Hat- 
tingen in Niederbondfeld belegene Yabrit von Glanzpappen 
(Preßſpähnen) für Tuch-, Shwal-, Papier x. Fabriken, welche 
derfelben ald Zwifchenlagen beim Preſſen und Glätten ihrer Fabrifate 
bedürfen (Firma Scharpenberg u. Comp.). Dort, an der Grenze 
des Rheinlandes begünftigt überhaupt die Nähe der Seiden- und 
Sammt-Fabrifen und deren Bedarf an Pappen die Anfertigung dieſes 
Artikels, und es liegen deßhalb im mweftlichen Theile des Amtes Hat- 
tingen 5 Bapp- Fabriken nahe bei einander. 

Der ganze Bezirk befigt nach der Aufnahme vom Jahre 1855 
62 PBapiermühlen und Papierfabrifen mit 54 Bütten, 41 Mafchinen 
für Papier ohne Ende, und 1354 Arbeiter finden dabei Beichäftigung. 

Neben der eigentlihen Papierfabrifation find von den Papiermaſſe 
verarbeitenden Gejchäften zu erwähnen: 

a) 2 Bapier-Tapeten- Fabrifen mit 38 Arbeitern, deren 
eine in Bochum allein 33 Perfonen bejchäftigt und fich mehr 
und mehr zu einem größeren Betriebe entwidelt. 

6) 3 Bappenfabrifen mit 34 Arbeitern, worunter eine Fa— 
brit von Papier» mahe- Waaren. 

Dieſe lebtere gehört der Stadt Lüdenſcheid an und liefert Tabaks— 
dofen, Schlüffelfehilder, Schraubenverzierungen, Knöpfe x. Derfelbe 
Stoff wird ſowohl in eigentlihen Anopffabrifen, wie beim hand— 
werfömäßigen Betriebe der Anopfmacherei benußt und zwar werden 
in der Stadt Lüdenſcheid 4 Meifter mit 26 Gefellen und Lehrlingen 
für die Verfertigung von Papierftoff- Knöpfen gezählt. 

Die Hauptfumme der auf diefem Felde der Gewerbfamfeit, in 
der Rabrifation de8 Papier und verwandter Artikel, 
thätigen Perfonen jtellt ſich alfo auf 1426. 


442 


In der eigentlichen Papier-Fabrifation fteht der Regierungsbezirk 
Arnsberg ſowohl rüdfichtlih der Zahl der Fabriken, als der Zahl der 
PBütten, der Papiermafchinen und der Arbeiter weitaus an der Spitze 
des Preußifchen Staates. Denn man zählte im Jahre 1852 

im ganzen Staate: Anftalten, Arbeiter, Bütten, PBapiermafchinen 


345. 7503. 411. 116. 

im Reg. = Bezirke 
Arnsberg 55. 1168. 62. 32. 

in dem zunächſt fol— 

genden Reg.Bezirke 
Aachen 24. 951. 21: 11. 


Der NRegierungsbezirt Arnsberg befaß biernah mehr ala '/, 
aller Anftalten, beinahe '/, aller Arbeiter, mehr al "/, der Bütten 
und mehr als !,, der Majchinen. 

Im Regierungsbezirfe Aachen waren indeffen die vorhandenen 
Fabrifen durchfchnittlih von größerer Bedeutung, indem dort 1 Fa— 
brif durchfchnittlich beinahe 40, bei und nur 21 Arbeiter befchäftigte. 


Zum Schluß vermeifen wir noch auf die „Nachricht von der 
Papier-Fabrif in der Grafihaft Mark” — Weftfälifcher Anzeiger vom 
Jahre 1800, Band V. ©. 1526—28, — nad) welcher damals 19 Pa- 
piermühlen mit 24 Bütten, 17 Holländern oder Reibbaden und 10 
Stampfwerfen oder Hammergefhirren (jedes zu 5 bis 6 Loch) vor- 
handen waren und 149 Papiermacher — Meifter, Knechte und Lehr: 
jungen — beichäftigte. 
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4, Geipinnfte und Gewebe. 


Die erfte Anfertigung und die weitere Veredlung von Gefpinn- 
ten und Geweben innerhalb des Regierungsbezirfd Arnsberg fann 
fih zwar an Umfang und Wichtigkeit keineswegs mit der Berarbei- 
tung der Metalle meſſen; doch it diefe Gattung der Induftrie immer: 
bin unter den gewerblichen Nahrungsquellen des Bezirks die zmeite 
an Bedeutung und hat jih in einzelnen Zweigen der Stuhlarbeit zum 
Haupterwerbe verfchiedener Gegenden entwidelt. 


a. Verarbeitung von Flachs. 


Leinwand, 
Wie der Flachsbau nur eine fehr untergeordnete Rolle in der 
biefigen Bodenbenugung fpielt, nicht überall betrieben wird und, mo 
er jtattfindet, faum dem eigenen Bedarfe der Landwirthe entfpricht, 
jo ift auch das aus diefer Wurzel hervorgehende Gewerbe der Leinen- 
fabrifation in den meiften Theilen des Regierungs-Bezirks zu feinem 
kräftigen Wachsthume gediehen und, foweit daffelbe überhaupt der Er- 
wähnung werth ift, fteht es im Wefentlihen noch auf der Stufe der 
einfahen Handarbeit und des handwerkmäßigen Betriebes. 
Flahs-Mafhinen-Spinnereien find noch gar nicht vor- " 
handen; Garn wird nur mit der Hand zu ganz groben Sorten ge- 
fponnen, um dann vom Lohnweber oder auf eigenen häuslichen Stüh- 
fen (als Nebenarbeit) zu Leinwand verwebt zu werden; in den Handel 
geht daijelbe regelmäßig nicht. Noch vor einem Menfchenalter wurde in 
der Grafichaft Mark viel Leinengarn gröberer Art, z. B. für die Bandfabri- 
fation verfertigt, doch iſt dafjelbe längft durch Mafchinengarn verdrängt. 
Spinnfhulen finden ſich zwar an einigen Orten vor; doch 
find diefelben weniger für gewerbliche Bildungs-Anftalten, als vielmehr 
für allgemeine Erziehungsmittel zum Fleiß und zur Ordnung, zur Er: 
wedung nüglicher Thätigkeit und. hauswirthichaftlichen Sinnes anzufehen. 
Die Zahl der Webeftühle für Leinwand beträgt: 
a) in gewerbmäßigem Betriebe, ſei's außer, ſei's in Fabriken: 
1706 Stühle mit 1735 Arbeitern, (ſowohl jelbftitändigen 
Meiftern, Gefellen und Lehrlingen, als Kabrifarbeitern) ; 

b) außerdem in Nebenbefhäftigung 2540 Stühle; 
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im Ganzen 4246 Stühle. Died ergiebt im Durchfchnitte des ganzen 
Regierungs-Bezirks 149 Perfonen auf einen Webeftuhl. Läßt man 
den Kreis Siegen außer Betracht, fo bleiben überhaupt nur 2993 
Stühle übrig, d. h. einer auf 195 Perfonen. 

63 ſinkt dies Berhältnig fogar im Kreife Bochum bei 201 Web- 

ftühlen auf 1 zu 325 Perfonen; 

im Kreife Sferlohn bei 126 Webftühlen auf 1 zu 349 Perjonen ; 

„  n Mterna „ 85 Fr „1 „534 — 

„Hagen „9 Mr Po De. e 

Diefe Zahlen verglihen mit der Verbreitung diefer nüglichen 
Mafchine durch den ganzen Staat, in welchem 1852 fchon 49,379 
gewerbeweiſe und 282,674 in Nebenbeichäftigung benuste Stühle vor- 
handen waren, und durchfchnittlich ein Leinmwebeftuhl auf je 50 Per- 
fonen fiel, find augenfcheinlich jehr gering. 

In einzelnen Kreifen tft die gewerbemäßige Yabrifation von 
Leinwand fo gut wie unbefannt, indem der Kreis Olpe nur 7, der 
Kreis Altena nur 13 gewerbemäßig betriebene Leinenwebeftühle 
befist; auch im Kreife Brilon find nur 36, im Kreife Mefchede nur 
50 vorhanden. Verhältnißmäßig beträchtlich ift ihre Zahl in dem 

Kreife Arnsberg, wo fich deren 221, 
„ Dortmund, „ „» „267, 
„Sooſt, Eee gr, I 
befinden. 

Ebenſo ungleich ift die Bertheilung der nebenbeſchäftigungö— 
weife betriebenen Leinenmwebeftühle In manchen Gegenden macht fich 
die fonft in Deutfchland fo vorherrfchende, uralte und nüßliche Ge- 
wohnheit der landbautreibenden Bevölkerung, namentlich zur Winterzeit 
in den Stunden, welche die Wirthſchaft nicht in Anſpruch nimmt, 
die müßigen Hände an dem Webefchifflein wirken zu laffen, gar wenig 
bemerkbar; fo finden wir im Kreife Arnsberg nur 9, im Kreife Iſer— 
lohn nur 12, im Kreife Hagen nur 17 folcher Leinwandjtühle für 
Füllarbeit. 

Eine mehr verbreitete Erfeheinung find diefelben in dem Kreife 

Brilon, wo man deren 384 zählt, 
Hamm, au, < ki ie. ID 
Meiheve, ,„, u» n» 18 „ 
Olpe, = ade er, SO. 
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In manden anderen Gegenden des Bezirfd wird übrigens die 
geringe Zahl diefer Leinenftühle dadurch einigermaßen ausgeglichen, 
daß diefelben von Haus zu Haus zu wandern pflegen, indem die Fa— 
milie, welche feinen Webeftuhl befigt, fich einen folchen von ihrem 
Nachbar auf 3 bis 14 Tage miethet. So wird während der Monate 
März und April in den ländlihen Haushaltungen der Webeftuhl auf 
furze Zeit aufgefchlagen, und von den weiblichen Mitgliedern des 
Hausweſens der gröbfte Bedarf an Leinwand (dad Hausmannsleinen) 
jelbjt gewebt. Nach diefer Zeit wird der Stuhl audeinander genom- 
men und im Stalle oder auf den Dachboden bis zum nächſten Jahre 
aufbewahrt. Im Kreife Siegen bildet die häusliche Weberei am meiften 
eine allgemeine Landesſitte; dort finden wir die Hälfte aller ald Ne— 
benbeihäftigung dienenden Leinenftühle des ganzen Bezirks, "nämlich 
1205. Jede Haushaltung zieht ihren Flachsbedarf, jpinnt das Garn 
ſelbſt und läßt folhes auf dem eigenen oder dem Stuhle des Nach— 
bars verweben; im legteren alle pflegt man 8 Ellen für dad Stüd 
Leinen als Entgeld zu geben. Nach Ehrifttag wird der bis dahin zu— 
rüdgeftellte Webeftuhl bervorgeholt, und darauf fleißig gearbeitet. 

Da, wie bemerkt, diefe in Nebenbefchäftigung betriebenen Leinen- 
webejtühle hauptjächlich von Landleuten gehalten werden, welche dar- 
auf den ſelbſt gewonnenen und felbft gefponnenen Flachs vermweben, 
fo hat man die Zahl aller dieſer Webejtühle im Preußifchen Staate 
mit der Zahl der jämmtlichen fih vom Landbau nährenden Familien 
(auf 1 Familie 6 Perfonen, einfhlieplih der Dienftboten und Tage- 
löhner, gerechnet) zufammengeftellt, und hierbei gefunden, daß auf 5 
Familien 1 Stuhl diefer Art fällt. Diefelbe Berehnung im Bezirf 
Arnsberg ergiebt nur 1 Stuhl auf beinahe 20 ländliche Familien, 
mit Fortlaffung des Kreiſes Siegen nur 1 Stuhl auf 30 Familien. 
lediglich in diefem legten Kreife wird jener Normalfag von 1:5 erreicht. 

Im vorigen Jahrhundert hatte die Leinweberei hiefiger Gegenden 
noch eine wefentlih höhere Wichtigkeit und wurde in den nördlichen 
Theilen der. Graffchaft Mark nach der Tuchmacherei ald die bedeutendfte 
bürgerlihe Nahrung betrachtet. In Hamm beftand auf Grund der 
Legge- und DBleih-Drdnungen von 1718 und 1751 eine Linnen— 
Legge bis zu der Fremdherrfchaft, doch fonnte fie den großen Flor, 
deſſen ſich das dortige Leinen-Gefhäft in älteren Zeiten erfreut hatte 
(j. oben ©. 59), nicht wieder hervorzaubern. Denn der verderbliche 
Tjährige Krieg hatte diefe Fabrikation an der Wurzel getroffen, und 


446 


ipäterhin fehlten ihr die Arbeitäfräfte, da wer nur irgend konnte, aus 
Furcht vor dem Soldatenrode nah dem Auslande flüchtete, „wo die 
der Menſchheit jo jehr beliebte Freiheit herrſchte.“ Es befanden fich 
im Jahre 1719 beifpieldweife in Hamm 51 Leinmweber, in Gamen 44, 
in Lünen 33, in Schwerte 40. Im Jahre 1800 wurden innerhalb der 
Grafſchaft Mark: 

a) in den Städten 333 Xeinmebermeifter und 39 Gefellen, dar- 

unter allein in Soeft 85 * „ 34 ie 

b) auf dem platten 

Lande 659 ” „ 835 A 
gezählt; unter legteren wohl manche Weber, welche nur in Neben- 
befhäftigung am Stuhle arbeiteten. Wenige Jahre vorher, 1791, 
waren m Soeft jogar 172 Stühle bei der Leinentuchmacherei thätig. 

Auch im Herzogthum Weftfalen war die Leinenweberei eine alte 
herfömmliche, vielverbreitete Handthierung. Sie wurde in den Aem— 
tern Geſeke und Brilon vorzugsweife jtark betrieben, jo daß amtliche 
Nachrichten aus dem Jahre 1804 verfichern, dort habe in vielen Dör- 
fern beinahe ein jedes Haus feinen Webeftuhl aufzumeifen. In der 
Stadt Gefefe war ein Schauamt errichtet, auf welchem an jedem 
Donnerftage die am Orte verfertigte Leinwand (etwa 60 bid 70,000 
Ellen jährlich) geprüft und geftempelt wurde. 

In einigen Orten ift denn auch aus alten Zeiten her das Ge- 
ichäft der Leinwandiweber noch in ftärkerer Vertretung erhalten. 

So zählt die Stadt Camen deren 25 

„nn m Schwerten, 33 

Soeſt „ 102 (der 15. Theil aller Lein— 
weber des Bezirke) 

„nn nm Gele „ 3 

er ar FARBEN. u 26: 

An diefen Orten hat fich die Befchäftigung der Leinenweber, fo 
kümmerlich fie auch ihren Mann nährt, da der fabrifmäßige Betrieb das 
Kleingewerbe von Tage zu Tage mehr beſchränkt, dennoch vom Bater 
auf den Sohn vererbt, und in Soeft, Rüthen und Gefede fladerte noch vor 
Kurzem ein unerwartetes Zeichen der Hoffnung dauernden Beftandes auf, 
indem die dortigen Weber, zum Theil wohl in der trügerifchen Voraus— 
feßung, diefe Nahrung in gefchloffenem Berbande um fo ficherer 
zu erhalten, zu der, in dieljeitigen Gegenden fonft jo feltenen Bildung 
von Innungen übergegangen find. 
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Eine fabrikmäßige Geftalt hat dies Gewerbe nur im weftlichen 
Theile des Kreifes Hagen in und um Schwelm gefunden, ferner 
minder entwidelt im Kreiſe Siegen und endlih am jchwächiten 
in Limburg. 


reis Hagen. 


Jener weitliche Theil des Kreiſes Hagen ift dad eigentliche 
Weber-Revier ded Regierungs-Bezirks Arnsberg, der Hauptſitz 
der Fabrikation von Zeugen und befonder? von Bändern, ganz 
oder theilmeife aus Leinen, Wolle, Baummolle oder Seide. Dort 
hinüber hat nämlich die Induſtrie des Wupperthales feit alten Zeiten 
ftarfe Wurzeln getrieben, aus denen in Stadt und Land dicht gedrängte 
Gewerbe hervorgegangen find. In jenem weftlihen Winkel, auf einem 
Flächenraum von nicht viel über 1 Quadrat- Meile befinden fich im 
Ganzen über 1248 Webeftühle, und mehr ala 2316 Arbeiter find an 
und bei denfelben mit Weben und Hülfdverrichtungen , ald Kettefchee- 
ren, Spulen, Schlüchten u. |. w. für Handlungshäufer im Märfifchen 
und Bergifchen beichäftigt. Die Stuhlarbeit, insbeſondere die Band- 
weberei hat fich dort mit der Landwirthichaft auf das nnigjte ver- 
ſchwiſtert und bildet eine Land- und Haudinduftrie.e Die Weber und 
Wirker befiten entweder etwas Grundeigenthum, oder pachten einige 
Flächen und halten neben dem Betriebe diefer ländlichen Wirthichaft 
auch den Webeftuhl (mamentlih da8 „Bandgetau”*) d. h. den 
Bandwirkerftuhl) in Thätigfeit, bald mit eigener Hand, bald durch 
einen Knecht, die Frau, die Kinder oder auch eine Magd, wie Jeder 
grade Geſchick und Zeit hat. Der Webeftuhl gehört meiftend den 
Arbeitern, doch zumeilen auch dem Fabrikherrn. Eine handwerfs- 
mäßige Erlernung und Ausübung der Bandweberei durch beftimmte 
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*) Getau. Alte Wirker und Weber ſprachen auf Befragen die Meinung 
aus, daß diefer Ausdruck von dem plattveutfhen Tauen (eilen) entlehnt fei, weil 
die Stühle, wenn die Arbeit gut und regelmäßig ausfallen und lohnend fein folle, 
mit großer Schnelligkeit betrieben werden müßten. Diefe Deutung bei Seite laffend, 
finden wir die natürliche Ableitung aus demfelben Wurzelwort, von welchem Tau, 
Tauwerf der Schiffe; ferner ein Getau (gleih: ein Geſpann) Pferde und 
ein Landgetäuer (ein Landfuhrmann); fowie Drahttäuer oder Täuer (Drabts 
zieher) herrühren, indem das Spannen und Ziehen der Kette wohl für den Aus: 
druck: Getau, gleich Webeſtuhl, beftimmend gewefen fein wird, 
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Abjtufung von Lehrlingen, Gejellen und Meiftern findet nicht ftatt, 
ſondern diejelbe gilt herfömmlih für eine Nebenbeihäftigung der 
Landleute und bildet eine ganz freie Arbeit. 

Wie andere Induftrien, jo leidet insbefondere diefe ganz auf 
billige Löhne hingewieſene Kabrifation von Geweben augenblicklich fehr 
empfindlich durch den Mangel an Arbeitern und die Höhe des Lohnes. 
Viele Stühle ftehen ftill, deren Inhaber e8 vorgezogen haben, fich den 
veichlicheren Verdienſten des Berghaues und der Hütten zujumenden. 
Um fo fohwieriger ift e8, neue Arbeiter an Stelle der alten zu gewin— 
nen. Unter ſolchen Umftänden wird ſich der doch jedenfall unver- 
meidliche Untergang auch diejed Gewerbes von der Handarbeit zu der 
Maſchine, von der zerjtreuten zu der geſchloſſenen Fabrikation fchneller 
und für den betheiligten Arbeiterftand minder ſchmerzhaft vollziehen. 

Auch die Bleicherei wurde in derMitte des vorigen Jahrhun— 
derts aus dem Bergifchen, wo fie damald in höchſter Blüte ſtand, 
nah Schwelm und Umgegend, nah Blanfenftein, Volmarftein und 
Iſerlohn verpflanzt und gedieh hierfelbft ald ein bedeutendes Gewerbe 
bi8 in den Anfang diejed Jahrhunderts, jo daß man den Werth des 
gebleichten Garnes in dieſen Theilen der Grafihaft Mark z. B. für das 
Jahr 1784 zu 7— 800,000 anfchlug. Inzwiſchen ift dieſelbe jedoch 
durch die zuerft für Baummolle, dann auch für Leinen mehr und mehr 
in Aufnahme gekommenen hemifchen Bleichereien anderer Gegenden 
faft ganz zurüdgedrängt worden, weßhalb im Jahre 1855 nur nod) 
83 Arbeiter in Natur» und Kunftbleichereien des Kreifed Hagen Be- 
Ihäftigung erhielten. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen wiederum zu der Xeinen- 
fabrifation insbeſondere zurückehrend, finden wir diejelbe in und um 
Schwelm nicht für fich beftehend, fondern mit der Verfertigung baum— 
wollener und gemifchter Stuhl-Arbeiten verbunden. Es find dajelbjt 
für die Reinengewebe 3 Fabriken mit 29 Arbeitern aufgeführt, welche 
noch eine größere Zahl von Perfonen für baumwollene Waaren be- 
ihäftigen. Die Weber wohnen theild im Kreife Hagen felbft, theild 
im Kreife Bohum und den benachbarten Gegenden der Rheinprovinz 
bis nah Hüdeswagen, in einem Umfreife von 3 Meilen, mühſam 
holen fie die Garne, mühfam tragen fie die fertige Waare zurüd. Die 
Zeinenartifel, ebenfo in weiß, mie in bunt, in einfachen, wie in Da— 
majtgeweben werden als fehr tüchtige Waaren geſchätzt. Noch in 
jüngjter Zeit hat diefer Fabrikationszweig fich nach einer Seite hin, 
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welche der Vorwurf unvolllommener Einrichtung traf, nämlich in den 
Anftalten für Bleihe und Appretur, unter erheblicher Beihülfe des 
Staat, nah den neueften Grundfägen der Wiljenfchaft und der Er— 
fahrung auf das Günftigfte umgeftaltet. 

Die an der Spike diefer Induſtrie ftehende Fabrik von Wil- 
helm Sternenberg Firma (I. 9. Sternenberg und Söhne) be- 
ruht auf Dampfbetrieb und ift mit den neueften Betriebsvorfehrungen 
für Leinen und Baummwollen-Manufaftur verfehen, unter denen wir 
hervorheben, die Dampf», Koch- und Beuch-Einrichtungen, fowie die 
Chlor- und Schwefelfäure- Apparate, die Waſch-, Quetſch-, Seif—-, 
Spül-, Troden-, Stärke-Maſchinen, die Klopfmühle für Leinen und 
Damaft, Glanzfalander für weiße und fertige Zeuge, eine Band- 
Streih- und eine Band-Moirée-Maſchine. 

Daneben verdient das aufftrebende Gefchäft von Robert Ster- 
nenberg ebenfalls Erwähnung. 


Kreis Siegen. 


Im Kreife Siegen ift feit dem Jahre 1842 der Berfuh gemacht 
worden, den fabrifmäßigen Betrieb des Leinengeſchäftes unter Be— 
nugung von Mafchinengarnen zu beleben. Es befteht dafür haupt- 
fählich die Fabrif von Daniel Dredler zu Fickenhütten, welche 
ſich mit der Anfertigung von mittleren und feineren Hausmacher— 
geinen und mit den mittleren Gebild- Sorten befaßt und ji 
hauptſächlich auf kräftige Waare richtet. 

Die Weber wohnen im Umfreife von 2—3 Stunden und erhal- 
ten vom Fabrifanten die gewworfene Kette und die Schußgarne. 

Die Bleich- und Appretur- Einrichtungen find von einfacher, 
älterer Art. 


Kreis Iferlohn. 


Die Leinwand-Fabrifation in Limburg fucht die Methode alten 
Styles durch die guten Eigenfhaften einer derben dauerhaften Waare 
“ aufrechtzuhalten. Es wird fowohl gewöhnliches Leinen, als auch 
Drell und Gebild in allen Breiten gewebt. Die verwendeten Garne 
find Handgefpinnfte aus dem Hannoverſchen und en 


Jacobi, Gewerbeweſen. 
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Sie werden zuerft gebleicht, und zwar lediglich in alter Weife auf dem 
Rafen, dann gewebt, wodurd die fertige Waare fehr feſt gefchloifen 
und fräftig bleibt. 


Im Ganzen fest der fabrifmäßige Betrieb 71 Yeinenftühle, da— 
gegen der handwerksmäßige 1,706 in Thätigfeit. | 


b. Verarbeitung der Wolle. 


Die Wollfpinnerei und Wollweberei gab’ während frühe- 
ver Zahrhunderte den Städten der hiefigen Gegenden, wie überall in 
Deutichland, einen außerordentlihen nahrhaften Erwerb. Die Gilde: 
der Wollenweber (Wöllner, Wüllner) ftand befanntlih durh Zahl 
und Reichthum ihrer Genoſſen allgemein an der Spige der zünftigen 
Gliederung, bis dat aud ihr Glanz unter den Schreden des dreißig. 
jährigen Krieges erblih. So wird aus Soeft von den Zeiten des 
Mittelalter gemeldet; dab dort über 1000 PBerfonen an mehren 100 
Stühlen befchäftigt gewefen feien; mag nun auch diefe Angabe auf 
dem Wege fortfchreitender Leberlieferung, in fagenhafter Berherrlihung 
der Vorzeit zu folder Summe angewadhien, und mögen aud die 
Wollfpinner unter der obigen Arbeiterzahl mitgerechnet fein, fo fteht 
wenigftend urkundlich feit, daß das dortige Wöllneramt im 13. Jahr 
hundert mehre Walkmühlen befchäftigte, unter anderen zwei derfelben 
auf der Möhne benutzte. In der Stadt Siegen war ferner die Tuch— 
macherzunft von ſolcher Bedeutung, daß diefelbe eine befondere Weber: 
glocke ftiftete, weldhe (— noch bis zum Jahre 1855 —) des Morgens 
um 4 Uhr geläutet wurde, um die Gefellen zur Arbeit zu weden. Im 
Sahre 1771 belief fih dort die Zahl der Meifter auf 53. Auch in 
Sferlohn genoß die Zunft der Wollentuhmacher ein hohes Anfehen, 
doch war diefelbe dort ſchon im Jahre 1787 gänzlich eingegangen. 
Kleinere Orte, wie Mefchede, Eversberg, Plettenberg, wo 72 
Herdede, wo 70, Hattingen, wo 31, Schwerte, wo 28, Bo- 
um, wo 21 Tuchmachermeifter (außer den Gefellen und Lehrbur- 
ſchen) noh im Anfange des vorigen Jahrhunderts gezählt wurden, 
» Allendorf, welches 1696 ein furfürftlihes Privilegium für die 
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Zunft der Weber erhielt, nährten ſich damals zum größten Theile von 
der Wollweberei. Statiftifhe Nachrichten aus dem Jahre 1719 be- 
zeichnen die Zuchmacherei als den vornehmiten bürgerlichen Gewerbs- 
zweig im den Städten der Graffchaft Mark und führen im Ganzen 
(mit Ausnahme von Unna, worüber die Nachrichten fehlen) 340 
Wollentuhmaher in den 18 Städten auf. Ferner finden ſich nad) 
der ftatiftifchen Aufnahme des Jahres 1800 in der Graffchaft Mark 
überhaupt noch 197 Tuchmachermeifter mit 78 Gefellen und 446 Wol- 
lenſpinner; die Stadt Hagen hatte neben ihren Tuchfabrifen damala 
eine Gilde von 36 Tuchwebermeiftern. In Neheim arbeiteten noch 
im Sahre 1804 über 30 Tuhmacherftühle. 


- 


a. Tıde 


Wie inzwifchen Died Gewerbe überall die Stufe des Handwerks 
im Allgemeinen längft verlaffen hat und unter dem Ginfluffe der 
Mafchinen zum fabritmäßigen Betriebe übergegangen ift — (eine Ent- 
widelung, der wir fowohl die Güte und Schönheit, als auch die 
Wohffeilheit der Waare verdanken), fo hat auch im Bezirke Arnsberg 
derfelbe Borgang ftattgefunden, und zwar ift die Tuchfabrifation vor- 
zugsweife an denjenigen Orten zur Blüte gelangt, deren Boden für 
diefen Gewerbözweig durch die aus alter Zeit feftgewurzelte Wollen- 
weberei ſchon vorbereitet war. An manchen ihrer früheren Wohnfige, wo 
ftatt eines Fortfchreitenden Unternehmungsgeiftes eine franfhafte Pietät 
der Söhne für die veralteten Gewohnheiten ihrer Väter herrfchte, und 
die äußeren begünftigenden Umftände für jene Umwandelung fehlten, 
ift die Tuchmacherei gänzlich verſchwunden. 

Handfpinnerei in Wolle wird nur noch hier und da, ganz 
vereinzelt, ald gewerbemäßig betrieben angeführt, und zwar nur zu Strid- 
garn, nicht mehr zu Geweben. Wahrfcheinlich beruht indejfen diefe An- 
. gabe auf einem ungenauen Ausdrude, und e8 handelt fich überall nur 
um dad Zwirnen von Wollengarn, wie died Gefchäft z.B. von den 
Strumpfgarnfpinnern zu Mefchede betrieben wird. ° Diefe kaufen die 
in der Nähe gewonnene Landwolle, wachen und färben folhe theils 
jelbft, theil® übergeben fie diefelbe dem Färber, laſſen alddann die 
Wolle auf den Mafchinenfpinnereien gegen Lohn zum einfachen Faden 
fpinnen, zwirnen die verfchiedenen Fäden auf einer Handmaſchine, 


theilen das gezwirnte Garn zu Binden ab, waſchen e8 und treiben nut 
29* 
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der fertigen Waare Haufirhandel. Einige diefer Strumpfgarnfpinner 
haben auch größeren Abfap an Händler und führen fogar das Geſchäft 
fabrifmäßig, indem fie 6—8 Arbeiter an dem Zwirnen bejchäftigen. 
Das Garn wird zwar durch dieſen Fleineren Betrieb theuerer, wie das 
von größeren Fabrifen der Nhein-Provinz gelieferte, hat jedoch den Vor- 
zug, beſſer gearbeitet zu fein, und erfreut fi guten Rufes und Abſatzes. 


Die eigentlihe Woll-Handfpinnerei kann mithin, als durch die 
Maſchinen bereits verdrängt, angefehen werden. Ebenſo verlieren fich 
Tuchfcheerer und Tuchbereiter mehr und mehr aus dem Kleingewerbe, 
denn während deren im Sahre 1843 noch 205 Meifter, Gehilfen 
und Lehrlinge gezählt wurden, fand man im Jahre 1855 nur noch 38. 

Die Hauptorte der Tuchfabrifation im Bezirfe Arnsberg find 
die Gemeinden: Winz (Kreifes Bohum), Herdecke, Hagen, El— 
ſey (Kreifes Iſerlohn), Mefhede und Siegen. 
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Unter den vorftehend aufgeführten Walfmühlen und Appretur- 
Anftalten werden nicht blos felbftitändige Fabrikftätten diefer Art be- 
griffen, fondern auch ſolche Einrichtungen, welche lediglich Beftand- 
theile von Tuchfabriten bilden und mit diefen fi in den nämlichen 
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Gebäuden befinden, da es leitender Grundſatz unferer gemwerbeftatiftifchen 
Aufnahmen ift, diefe Fabrifationszweige (mit der -zubehörigen Arbei- 
terzahl) getrennt für fih aufzuführen. 

In den Kreifen Hamm und Soeft ift weder eine Spindel noch 
ein Webeftuhl, welhe in Wolle arbeiten. Die Kreife Brilon, 
Dortmund, Lippftadt find ohne alle Wollfpinnereien; der 
Kreis Olpe ohne alle Wollweberei. 

Die allermeiften Spinnereien find unmittelbare Zubehöre von 
Tuchfabrifen und arbeiten entweder ausfchlieglich für den Bedarf der 
eigenen Weberei, oder doch nur nebenbei auch für Kohn; wenige be- 
ftehen für fi felbitjtändig und liefern lediglich Gefpinnfte, welche dann 
hauptfählid von benachbarten Tuch: Fabrifen verwendet wurden. 
Unter diefen iſt beſonders hervorzuheben, die ausfchlieglih auf Spin- 
nerei, Walferei, Nauberei eingerichtete Yabrif von Fr. Wild. Sy— 
berberg (bis zum 1. Januar 1857 Iſaak und Büfher) zu Winz, 
welche mit zwei Dampfmafchinen 3 Wölfe, 2 Fettwölfe, 1280 Spin- 
dein, 9 Gontinues, 18 Krempel-, 5 Walk- und 5 Spülmafchinen be- 
treibt. Im derfelben werden auch Garne zu halbwollenen Stoffen, 
hauptfählih für Rheidt und Gladbach und zwar größtentheild 
aus feiner Auftralifcher Wolle gefponnen. 

Die ältefte fabrikmäßige Anlage zur Verfertigung von Tuchen im 
dieifeitigen Bezirke ift die von Chrift. Moll aus Lennep im Jahre 
1741 gegründete Fabrif zu Hagen, welche namentlih durch Gewäh— 
rung der Rantonfreiheit für ihre Arbeiter (da deren Heranziehung aus 
dem Auslande fonft nicht glüden wollte), vom Staate unterftügt 
wurde. Diefelbe hatte lange Zeit hindurch ihre Handfpinner und 
Weber hauptfählih in Wefthofen; erjt im Jahre 1811 brachte die 
neu erfundene Spinnmafchine eine Aenderung in der Spinnerei her: 
por, fo daß die Handarbeit im Wefentlichen nur für Leiftengarne bei- 
behalten wurde. Die erften Mafchinenfcheertifche wurden in derfelben 
1801, die erfte Raub-Mafchine 1805 aufgeftellt. Uebrigens hat diefe Fabrik 
ungeachtet ihres Alters fich zu feiner fehr großen Bedeutung erhoben, 
indem im Jahre 1855 ihr Betrieb ſich auf folgende Vorrichtungen be- 
fchränfte: 

480 Feinipindeln, 2 Indigofüpen, 14 Webeftühle, worunter 3 me- 
hanifche, 3 Rauhmaſchinen, 5 Scheer: und 2 Walfmafchinen, 2 Walt: 
fümpen, 3 Spül- und 2 Bürft-Mafıhinen, 1 Kardenfegemaſchine; 
dabei 65 Arbeiter. 
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Dagegen bat die erft um Jahre 1814 angelegte Tuchfabrif von 
D. u. A. Hueck zu Derdede einen Imfang erreicht, welcher die- 
jelbe unzweifelhaft zur erheblichften Fabrik diefer Art in der Provinz 
Weftfalen macht, obgleich fie noch immer hinter den größeften Nhein- 
ländifchen Fabrifen erheblich zurückſtehen wird. Diefelbe beſchäftigt: 


WO Spindeln, 48 Webeftühle, darunter 14 mechanische, 1 Woll- 
waſchmaſchine, 3 Farbkeſſel, 6 Walfmafchinen und 3 Spülfümpe, 
10 Raubmafchinen, 10 Breit» und 4 Längen» Scheer-, 3 Bürfts, 
1 Defatir-Mafchinen, 5 Tuchpreifen und dabei etwa 250 Arbeiter. 


Im Kreife Iferlohn verdient die vor 100 Jahren zu Wefthofen ala 
ein zuerſt nur kleines Gejchäft gegründete und im Jahre 1326 nad Elſey 
verlegte Fabrik von 9. D. Nettmann und Sohn Erwähnung. 
Diejelbe betreibt 430 Feinſpindeln, 16 mechanische, 3 Handwebeftühle, 
3 Wal, 5 Rauh-, 2 Spülmafıhinen, 1 Wollmafchine, 2 Farbfeifel, 
2 Blaufüppen, 6 Breite und 2 Längenſcheermaſchinen mit etwa 115 
Arbeitern. 

Viele von den oben gezählten 64 Tuchfabrifen führen infofern un- 
eigentlich diefen Namen, als fie lediglich 1, 2 oder 3 Stühle betrei- 
ben und dem Umfange ihres Gefchäftes nah als handwerksmäßige 
Gewerbe zu betrachten find, unter den Fabriken auch nur deshalb 
Aufnahme gefunden haben, weil das Schema der Handwerfätabelle 
das im Ausfterben begriffene Handwerk der Tuchmacher ſchon als er- 
loſchen angefehen und daher nicht weiter aufgenommen bat. In der 
Stadt Hattingen beftehen 18 folcher Feiner Tuchfabrifen, welche 1 bie 
4 Stühle befchäftigen und ihre Tuche ebenfo, wie die größeren Yabri- 
fanten, auf eigenen Mafchinen fertig machen, nur zum Rauhen fi 
der (oft von mehreren zufammen gepachteten) Rauhmaſchine der oben- 
genannten Fabrik von Iſaak und Büſcher bedienen und ihre Waare 
meift auf den Jahrmärkten verkaufen. In der Stadt Siegen erhält 
ih auch noch eine Tuchmachergefellichaft, die Nachfolgerin der unter- 
gegangenen Zunft, beftehend aus 9 Mitgliedern, von welchen einige 
das Gefchäft noch handwerksmäßig fortführen; der gemeinfame Befik 
von Walkmühlen und Färberei ift das Bindemittetel derfelben. 

Die Tuchfabrikation unferer Gegend befaßt fich einerfeitd mit den 
gröbften Artickeln, — nämlich den billigften Sorten Tuch (bei mittleren 
Wollpreifen bis unter 1 Thle. die Elle hinab) und mit Bibertuchen (bis 
zu 1 Thlr. die Elle hinauf); dies gilt namentlich von den kleinen Gefchäf- 
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ten in Plettenberg, Wefthofen und Siegen; diefelbe fteigt aber 
auch andererfeit®, namentlich in den größeren Fabrifen bis zu den feinen 
Tuchen von 4 Thlr. die Elle hinauf. Die meiften Tuche fallen in die 
 Mittelgattungen von 2 bis 3 Thaler. Zu jenen gröbften Waaren 
wird die gewöhnliche heimifche Wolle mitverwendet, zu den beiferen 
Tuchen dient die edlere Weftfälifche, die Sächſiſche, Schlefiihe und 
Preußifche, auch in geringerer Menge, hauptſächlich zu Buckskins die 
Auſtraliſche Wolle, 

Im Kreife Siegen, wo die Tuchfabrifation zum großen Theile 
noch) in kleineren Gejchäften betrieben wird, ſchätzt man im Fahre 1355 das 
Jahreserzeugniß auf mehr als 3000 Stück Tuch und Beiforten. Da— 
gegen wurde die Fabrikation ded Kreifed Hagen, wo die vorgedach— 
ten 2 größeren Fabriken vorhanden find, im Jahre 1855 zu 56000 
Stück mit einem Werthe von 3 -- 400,000 Thlr. angefprochen. 

Ueber die Tuchfabrifation zu Mefchede ftehen und folgende 
näheren Mittheilungen zu Gebote: | 

Bor 50 Jahren und früher hatte die Tuchmacherzunft in Me— 
fhede 25 Meifter und vielleiht 100 Gefellen und Lehrlinge. Diefe 
färbten die Wolle, ſpannen folche mit der Hand und verwebten das 
Garn. Die rohen Tuche wurden dann zu der einzigen dort beftehen- 
den Walfmühle geihidt und demnächſt den 2 dafelbft wohnenden 
Tuchicheerern zur Appretur übergeben. Wenn die Meifter von diefen 
die Tuche fertig zurüdempfingen, gingen diefelben mit dem „Baden“ 
auf dem Rüden zu den Jahrmärkten in den nahegelegenen Städten, 
um dort Ellenweile zu verfaufen oder auh nah Soeft, Werl, 
Arnsberg, Brilon ꝛc, um dort an die Händler ſtückweiſe abzu— 
fegen. Neben diefem Gewerbe trieben die Meifter Yandwirtbichaft und 
erfreuten fich für damalige Zeiten fehr günftiger Vermögens - Berhält- 
niffe. Im Jahre 1821 wurde von einem der Tuchmacher die erfte Mafchi- 
nenfpinnerei in Mefchede errichtet, von diefer Zeit nahm das übrige Fleinere 
Tuchmachergewerbe ſehr ab, und es wurden der Meifter und Gefellen 
mit jedem Jahre weniger, jo daß augenblidlih nur noch 2 folcher 
fleinerer Gewerfen in ähnlicher altherfömmlicher Weife das Gejchäft 
betreiben. Gegenwärtig find dort zwei volljtändige Tuchfabrifen von 
Heinrih Eickhoff und Friedrih Schaefer mit Färberei, Mafchinen- 
Spinnerei, Weberei, Walfe und Appretur vorhanden und erfreuen fich 
wegen ihres fernigen fräftigen Fabrikats eines guten Abjages in 
Weftfalen und Hannover. 
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Die Landgemeinde Mefchede (Dorf Yöttmaringhaufen) bat 
feit 6 bi8 8 Jahren ebenfalls eine Spinnerei, welche namentlich gegen 
Lohn und auch für eigene Rechnung Strumpfgarn ſpinnt. 


Das Verhältniß der dieffeitigen Tuchfabrifation zu derjenigen des 
ganzen Staated erhellt aus mnachftehender Zufammenftellung. Es 
weifen die ftatiftifhen Tabellen für 1852 nad: 

a. im ganzen Staate 819. Tuchfabrifen mit 29,888 Arbeitern mit 
388 mechanifchen und 10,521 Handwebeftühlen. 

b. Reg. Bez. Arnsberg 64 Tuchfabriten mit 725 Arbeitern mit 
33 mechanifchen und 211 Sandwebeftühlen. 

Hiernach fteht unfere Gegend auf dieſem gewerblichen Felde nicht 

in erfter Reihe. 


b. Andere wollene Zeuge. 


Niht-tuhartige wollene und halbwollene Zeuge wer- 
den nur im Kreife Wittgenstein verfertigt. Dort ift, namentlich 
um Schwarzenau die durch Einwanderer (wegen ihrer religiöfen Mei- 
nungen verfolgte Flüchtlinge) mitgeführte Fabrifation foldher Gewebe 
jehr alt. Urſprünglich Serge- Weberei, ift diefelbe durch die Firma: 
Gebr. Böddinghäus zu Elberfeld, welche dafür nicht unbeträdht- 
lihe Staatd-Beihülfen bezog, zur Anfertigung von Kammgarn- und 
gemischten Geweben, urfprünglih Merino, gegenwärtig Orleans 
entwidelt worden. Dieſes Haus befchäftigt dort 134 Arbeiter auf 134 
Stühlen. Für ein Stüd, welches etwa in 2 Tagen fertig wird, be- 
trägt der Webelohn 17 bis 18 Sgr. Ein Webeftuhl koftet dort 7 bie 
8 Thaler. 


Nebenbefhäftigungsmweife gehen für wollene und halb- 
wollene Zeuge 173 Stühle, darunter 138 im Kreife Wittgenftein 
und zwar hauptjächlich im füdlichen Theile deffelben, in der Graffchaft 
Wittgenftein-Wittgenftein. Hier füllen nämlih die Webeftühle für 
halbwollene Zeuge die Stelle aus, welche im Nachbarkreife Siegen 
die Leinenftühle einnehmen. Die Landleute verfertigen in den Win- 
termonaten aus blaugefärbten Leinen» und Hanfgarn- Ketten und ge- 
färbtem oder ungefärbtem Wollengarn -Einfchlage das fogenannte 
Beiderwand, ein vorzüglih für den eigenen Bedarf beftimmtes 
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Zeug zu Beinkleidern und Weften für die Männer und zu Röden für 
die Frauen. 


Schlieglich fei hier no eine eigenthümliche Bezeichnung erwähnt. 
Bid in die neuere Zeit pflegten in der Graffchaft Mark die Weber- 
meifter, welche aus den ihnen gelieferten Ketten für die Yabrifanten 
Tuch webten, Kalwer-Baaſen genannt zu werden. Insbeſondere 
befaßen Weſthofen, Hagen, Herdede, Blanfenftein viele. folcher 
Kalmwer - Baafen. Baas iſt niederdeutfch gleih Meifter, fo fagt 
man noh: Timmerbaas gleih Zimmermeifter, Kribbenbaas 
gleich Kribbmeifter,;, Flugbaas gleih Meifter der Ziegelflüge (Zie— 
gelarbeiter); dad Prädikat Kalwer leiten die und vorliegenden Nach- 
richten davon her, daß die Ketten vor der Berwebung mittelft des 
aus gefochten Kälberfüßen gewonnenen Leimd von den Webern ge- 
tränft wurden. ine andere als diefe, anfcheinend fern liegende Deu— 
tung ift und nicht befannt. 


C. Verarbeitung der Baumwolle. 


Die Baummollenfpinnerei hat niemald unter den Gewerb- 
thätigfeiten unferer Gegenden eine wejentliche Stelle eingenommen, 
doch war noch in den legten Jahren des vorigen Jahrhunderts das 
Handipinnen von Baummolle ald Yüllarbeit fehr verbreitet, fo daß 
dajjelbe eine Hauptbefchäftigung der Kinder in den Wintermonaten bildete. 

Seitdem die Hand bei diefer Arbeit ganz durh die Mafchine 
verdrängt ift, find zwar größere und Fleinere Verſuche gemacht, diejen 
Induſtriezweig in hiefiger Gegend aufzuziehen, diefelben find jedoch 
mißglüdt und während im Jahre 

1843 noh 5 Baummoll- Spinnfabrifen mit 9590 Feinfpindeln, 

1349 „ 2 e r „ 6162 u 
in. dem Bezirke vorhanden waren, ift jebt Diefe® Gewerbe gänzlich 
verihmunden, und man findet nur no die Ruinen der früheren Be- 
triebfamfeit, die zum Werthe von altem Holz und Metall herabgefun- 
fenen Weberbleibfel der Spinnmaſchinen, in den Sälen und auf den 
Böden der ehemaligen Fabrikgebäude aufgehäuft, — fo an der 
Volme, fo an der Wupper. Dagegen ift die Jabrifation der baum 
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Hiernach befigt die Baummollinduftrie überhaupt im ganzen Bezirke: 
1426 Webeftühle und befchäftigt 2593 Arbeiter; 
hiervon fallen 1115 rn 2211 ir 
allein auf den Kreis Hagen. 

Bon der Wichtigkeit des Yebteren auf diefem Felde und insbeſon— 
dere von der Betheiligung feiner wejtlihen Gemeinden (Schwelm 
und Umgebung) ift ſchon oben in dem die Leinenfabrifation betreffen- 
den Abfchnitte im Allgemeinen die Rede geweien. 3 bleibt hier 
noch hervorzuheben, daß die dortigen Baummollen-Manufacturen 
hauptſächlich Siamofen (gewürfelte, und geftreifte Zeuge von gefärb- 
tem Garne, Xeinen- Kette und Baummollen » Einfchlage) und Bett- 
jeuge: Zwillih, Drillih, Tüden (landüblih für Zieche) liefern. 

Was ferner die Bandfabrifen anlangt, fo foll, wenn diefel- 
ben an diefer Stelle bei der Baummwollen: Manufactur Aufnahme 
gefunden haben, dadurch nur der vorzüglichite Stoff derfelben bezeichnet 
fein, indem ſie auch aus Leinen, Wolle und gemifcht angefertigt wer- 
den, jeidene Bänder find dagegen ein Artikel, welcher, wenn 
überhaupt dieſſeits gewirkt, doch nicht für hieſige Fabriken, fondern 
nur für jenfeitige im Bergifchen geliefert wird. Das einfache, bejon- 
derd das leinene Band führt landüblih den Namen: Lind; daher 
Lindgetau gleih Bandgetau. 

Im Jahre 1852 wurden gezählt: 


im ganzen Staate . . 9635 Bandmwebeftühle mit 11,634 Arbeitern, 
„Reg.Bezirke Düffeldorf 6959 F „ 7903 Fr 
ee — Arnsberg 1117 F— „ 2,223 „ 
r F Aachen 994 * „ .1083 — 


Hiernach gehört dem äußerſten weſtlichen Winkel des Regierungs- 
bezirks Arnsberg der neunte Theile aller Bandwirkeſtühle des Staates an. 

Die Ligen, Kordeln, Shnür-Riemen x. und ähnliche Poſa— 
mentirmaaren werden ebenfalld zwar vorzugsmweife aus Baumwolle 
verfertigt, daneben jedoh auch aus allen anderen Garnen. Die Fa- 
brifation derfelben jehließt fich ihrer Natur nach den Bandfabrifen an 
und findet auf den Flechtmafchinen ſtatt, welche den provinziellen 
Namen Niementifche führen. Zu den eigenthümlichen Artikeln der— 
jelben gehören die f. g. Laddern, d. h. Schnürbefäge für Bettüber- 
züge, Gardinen, Hauben ꝛc., welche lediglich nah Holland gehen und 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit der Sproſſenreihe einer Leiter jene hol— 
ländiſche Bezeichnung führen. 
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Es darf an diefer Stelle die Firma D. Brafelmann und Sohn 
nicht ungenannt bleiben, da die Bandfabrifation wefentlich dieſer 
Schwelmer Familie ihre Ausdehnung verdankt. Ihr Geſchäft ift das 
umfangreichfte auf dem Gebiete der dieffeitigen Bandfabrifation und führt 
den Rohſtoff durch Bleicherei und Färberei bis zur fertigen Waare 
bindurh. Die Fabrik — von Dampf betrieben — ift mit mannid- 
fahen Mafchinen audgeftattet, ald: Spul-, Zwirnmaſchinen, Kalan- 
dern zum Glätten und Appretiren der Bänder, Moire- Mafchinen, 
Appretirwalzen für Ligen und Bänder, Mafchinen zum Anfchlagen der 
Stifte an den Schürriemen, endlich auch mit einigen mechanischen 
Bandwebeftühlen, neben denen indefjen hunderte von Bandgetauen 
in den Wohnungen der Weber befchäftigt werden. 

Im Kreife Siegen ſchien vor einigen Jahren die Baummollen- 
Manufactur ein gutes Gedeihen zu verfprechen. Es bejchäftigten zwei 
Häufer etwa 1200 Stühle und 2000 Arbeiter. Indeſſen hat diejer 
Gewerbzmweig bei der Höhe der Löhne in dortiger Gegend nicht Stand 
halten können, z. B. gegen die Neffelgewebe des Münfterlandes, wo 
der Arbeitslohn weit niedriger ift. E8 gehen daher im Kreife Siegen 
nur noch 166 Stühle für die Fabrifation von baummollenen und ge- 
mifhten Zeugen, hauptfächlih Artikeln der Buntweberei (Siamofen). 
Bon den Garnen werden die Ketten aus England, der Einfchlag meift 
aus dem Zollverein bezogen. 

Auch im Kreife Dortmund fchien Ddiefer Gewerbzweig vor 
etlihen Jahren eine Ausfiht des Gedeihens zu haben, mußte in- 
deſſen mehr und mehr zurüdgehen, da der reiche Verdienft, der, wäh- 
rend der jegigen außerordentlihen Entfaltung des Bergbaues, ſehr ge 
juchten Bergarbeiter alle Hände anlodt und die Webeftühle mit ihrem 
ſchmalen Berdienite veröden läßt. 

Im Kreife Wittgenftein hat die Fabrikation baummwollener 
Stuhlwaaren ihren Mittelpuntt in der Stadt Laasphe, wo fich drei 
Geſchäfte befinden, welche Parchent, Bettprillih und ähnliche baum- 
wollene und halbleinene Artifel anfertigen laſſen. Der Arbeitslohn ift 
bier fo gering, daß die Weber nicht über 1'/;, — 2 Thlr. die Woche 
verdienen fönnen. 
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d. Perarbeitung der Seide. 


Unter allen Webeftoffen am fehwächften ift die Seide vertreten. 

Eine Seidenzwirnmübhle ift im Kreife Siegen hart an der 
Grenze der Rheinprovinz und zwar lediglich für die jenfeitige Indu— 
ftrie (die Elberfelder Webereien) mit 66 Arbeitern, —5 Kin⸗ 
dern, im Betriebe. 

Auch die Fabriken und die Webeſtühle für ſeidene 5 lie⸗ 
gen ebenſo dicht an der Grenze, zum Beweiſe, daß ſie nur Ausläufer 
der Bergiſchen Gewerbſamkeit ſind. 

Es werden gezählt: 

im Kreife Bohum 
zu Märkfifch-Langenberg 2 Fabriken mit 31 Arbeitern, 145 Webeftühle 
mit 258 Arbeitern; 
im Kreife Hagen 
zu Schwelm 1 Fabrik mit 38 Arbeitern, 79 Webeftühle mit 82 
Arbeitern ; 
zuſammen 3 Fabriken mit 119 Arbeitern, 224 Webeftühle mit 340 
Arbeitern. 

Wie dieffeitige Seidenweber für Bergifche Fabriken befchäftigt 
werden, jo holen noch mehr jenfeitige Weber fih aus unferem Bezirke 
die Arbeit. Unter Anderen verlegt die fehr anfehnlihe Seidenzeug- 
fabrit der Gebrüder Goldmann in Märkifch-Langenberg im dies— 
jeitigen Bezirke nur 80 Stühle, außerhalb im Ganzen aber wohl 600. 
Diefes Gefchäft fabricirt faft nur Schwarze Waare, fowohl Tücher als 
Stoffe und hat feine Stärke in glatten leichten Yabrifaten. 

Aehnliche Artikel liefert die dortige Fabrik von Köttgen, Müller 
und Stein. 

Ebendafelbft ift von großer Bedeutung die Seiden-Band- Fabrik 
von Feldmann u. Comp. 


Oben ©. 29 und 96 ift erwähnt worden, dab die Geiden- und 
Sammtweberei im Anfange diefed Jahrhunderts zu Iſerlohn und 
von dort aus hervorgerufen, auch zu Menden lebhaft blühete. In— 
dejjen nahmen je länger, defto mehr die mit großer Kraft und Umficht 
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betriebenen Rheinländifchen Seiden - Manufacturen einen folhen Auf 
ihwung, daß Iſerlohn den Wettftreit mit denfelben nicht aushalten 
fonnte und zwar um jo weniger, als inmittelft die Kabrifation der 
Broncewaaren aufgefommen war und durch den frühen Verdienft auch 
der jugendlichen Arbeiter eine ſehr ftarfe Anziehungskraft ausübte. 
Unter diefen Umftänden war e8 eine leicht erflärliche Erfeheinung, daß 
Iſerlohn, ftatt noch ferner auf einem, ihm eigentlich fremden Felde 
zu fämpfen, fih wiederum gänzlich auf fein natürliches Gebiet, die 
Metall-Fabrifation zurüdzog. Die legten ſchwachen Weberbleibfel der 
einft jo bedeutenden Sammt- und Seiden-Fabrit hielten fich bis in 
die Mitte der dreißiger Jahre. 

Augenbliklih wird in Menden wiederum ein Anfang mit der 
Sammtband-Weberei gemacht; zu welchem Behufe Arbeiter aus Gre- 
feld bezogen find und der alte von Dülfen und Düren herrührende 
Arbeiterftamm der untergegangenen Iferlohner Firmen benust wird. 


c. Bwirn - Fabriken, 


Anhangsweije müſſen hier auch die Zwirns Fabrifen, Strumpf- 
Wirkereien, und Stridereien eingereihet werden. 

Fabriken für Zwirn-, Strid- und Näh-Garn aus Wolle, 
Baumwolle und Leinen fehliegen ſich den übrigen, in diefen Mate- 
rialien arbeitenden Gefchäften ganz natürlih an. Daher finden wir 
jie auch vorzugsweife im Bereiche diefer Manufakturen, namentlich in 
den Kreifen Hagen und Wittgenftein. Gier liefern fie ingbefondere 
den Stoff für die Stridereien, deren fogleih Erwähnung gefchehen 
wird, Dort bildet die jehr zunehmende Anfertigung von Glanz- 
zwirn (jog. Eifengarn) auf Walzen und Appretur- Mafchinen die 
hauptſächliche Aufgabe diefer Fabrikation. 

Im Jahre 1855 wurden 
innerhalb des ganzen Bezirfd von 10 folcher Zwirnfabrifen 171 Ar— 

beiter beſchäftigt; 
innerhalb des Kreife® Hagen von 4 folcher Zwirnfabrifen 149 Ar- 
beiter bejchäftigt; 
innerhalb des Kreiſes Wittgenftein von oe folher Zwirnfabrifen 12 
Arbeiter beichäftigt. 
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ſ. Strumpf-Wirkerei. 


Die Strumpfwirferei ijt mitten im Gebirge des Süderlandes, 
in den Kreifen Mefchede und Olpe zum größeren Betriebe aufge- 
wachen. Bon fänmtlihen 125 Strumpfwirferftühlen mit 141 Arbeitern 
gehören 69 Strumpfivirkerftühle mit SO Arbeitern dem füdlichen Theile 
des Kreiſes Mefchede, der Stadt Fredeburg, der Stadt und dem 
Amte Schmallenberg und dem Amte Serfenrode, fowie in dem 
angrenzenden Kreife Dfpe der Gemeinde Saalbaufen an. Dort hat 
ih die Strumpfwirferei auch ſchon von der Stufe ded gewöhnlichen 
Handwerfsbetriebed zu Fabriken erhoben, deren 3 mit 40 Arbeitern 
für diefes Gewerbe daſelbſt gezählt werden. Die Erzeugniffe: wollene 
Strümpfe, Jaden, Shawls ꝛc. werden hauptfächlih durch die einhei- 
mischen Haufirer in den Handel gebracht. 

Eine Erwerböthätigfeit, welche überall, wo irgend lohnende Arbeit zu 
finden ift, längft aus der Reihe der jelbjtftändigen Gewerbe ausgefchieden 
und nur noch als Füllarbeit in folhen Händen verblieben ift, welche fonft 
feiern würden, — der Hirten, der Frauen und Kinder — das Striden 
von Strümpfen, Jaden, Handſchuhen x. hat feit alter Zeit 
eine Zufluchtsftätte in dem mahrungslofen Kreife Wittgenftein er— 
halten. Dort werden von zwei Fabrikgeſchäften 2400 weibliche 
PBerfonen für diefe Arbeiten mit einem an ſich knappen, doch dort 
immerhin danfenswertben Berdienfte verfehen, für das Striden 
von 1 Paar wollenen Männerfoden wird 1 Sgr. Lohn gezahlt. 
63 gewinnt diefe Gemwerbfamfeit in neuefter Zeit ſogar an Aus— 
dehnung und zwar nicht blos in der Zahl der bejchäftigten Hände, 
jondern auch in der Art der Arbeit, indem die mehr Kunftfertigfeit 
erfordernde und höheren Verdienft verbeifende Anfertigung gehäfelter 
Maaren (unter Beihülfe befonderer Häfelfchulen) ſich verbreitet. Ein 
Kohn von 12—15 Sgr. wöchentlich wird hierbei für einen guten Durch— 
ſchnitts-Verdienſt erachtet. 

Uebrigend werden jene 2400 Arbeiterinnen feineswegd ftändig 
bejchäftigt, fie betreiben die Strickerei und Häfelei nur als Nebenbe- 
ihäftigung, und es find überhaupt alle diejenigen Perfonen unter 
diefer Zahl begriffen, welche im Laufe des Jahres Arbeiten einliefern. 
Auch gehören die meiften derfelben dem benachbarten Großherjog- 
thum Heſſen an, wornach die Angabe auf ©. 22, welche die ganze 
Zahl dem \nlande-zurechnet, fich berichtigt. 


Striderei. 
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C. Hilfs-Gewerbe. 
a. Bleicherei. 


Unter den Hilfsgewerben der Fabrikation von Gefpinnften und 
Geweben empfängt das rohe Halb-Fabrifat zur weiteren Zurihtung 
zunächſt die Bleicherei. 

Diefeg Gewerbe befhäftigte im fabrifmäßigen Betriebe auf 31 
Natur- und Kunft-Vleihen 161 Arbeiter; der großen Mehrzahl 
nach, wie oben ſchon erwähnt, im Kreife‘ Hagen. Werner finden ſich 
beim handwerks mäßigen Betriebe der Bleicherei 99 Perfonen, eben- 
falls zum größten Theile im Kreife Hagen; dort bedürfen die Leinen- 
und Baumwollen-Manufacturen der unmittelbaren Nähe diefes Hilfe- 
gewerbe®. 


b. Färberei und Druderei, 


68 führt der Gang der Fabrikation fodann zur Färberei und 
Druderei. Diefe Gewerbe find in dem Regierungd-Bezirfe folgender: 
maßen verbreitet. 

a. 1 Seidenfärberei (zu Langenberg, Kreiſes Bochum) mit 16 

Arbeitern. 

b. 22 fonftige Färbereien mit 161 Arbeitern und 24 Drudereien 

mit 342 Arbeitern; - 

darunter: Krei® Hagen 11 Färbereien mit 58 Arbeitern und 

5 Drudereien mit 299 Arbeitern, 
Kreid Siegen 3 Färberein mit 14 Arbeitern und 
| 1 Druderei mit 8 Arbeitern, 
Kreis Iſerlohn 3 Färbereien mit 50 Arbeitern und 
1 Druderei mit 9 Arbeitern. 

Handwerksmäßig wird die Färberei ausgeübt von 293 Meiftern 
mit 193 Gefellen und Lehrlingen. | 

Ohne Vergleih die erfte Stelle auf diefem Gebiete gebührt der 
Elbersfchen Färberei und Druderei zu Hagen. Im Jahre 
1820 gegründet, hat diefelbe durch viele Schwierigkeiten und harte 
Unfälle hindurch fih auf eine hohe Stufe der Volltommenheit empor- 
gerungen, — eine Höhe, welche der eigentliche Schöpfer und Führer 
des Gefchäfts, Carl Elberd senior, zwar erreichen, doch nicht genießen 
jollte, da ihn der Tod abrief. Ihm verdanfte die Provinz Weftfalen 
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die in derfelben früher unbefannte Induſtrie der Türfifchroth-Färberei, 
welche er in den Zeiten der größten Blüte dieſes Fabrikzweiges bis 
zu 10,000 Pfd. Garn die Woche fteigerte, eine Leiftung, welche ihres 
Gleichen fuchen mochte. Er dehnte jodann feine Betriebfamfeit auf 
die Färberei und Druderei der Purpurzigen, dann auf den Drud von 
blaugründigen und zulegt auch von modefarbenen Kattune aus. 
Diefe legte Seite des Geſchäfts, — der Blau- und Bunt-Drud — 
bat inmittelft einen gewaltigen Umfang gewonnen, während die Tür- 
fiihroth-Garn=Färberei feit dem Jahre 1855 ganz eingegangen ift. 
Zur näheren Würdigung des auferordentlihen Umfang® und der 
Stufe der Entwidelung diefer Yabrifanftalt wird das nachfolgende 
genauere Bild ihrer Einrichtungen und Leiftungen dienen! 

Diefelbe umfapt in wohl abgeſchloſſener Lage einen Flächeninhalt 
von 8 Morgen. An Betriebsvorfehrungen find vorhanden: 7 Dampf- 
keſſel mit zufammen 275 Pferdefraft, welche theild Dämpfe zum Kochen 
und Trocknen liefern, theils zum Betriebe von 12 Dampfmafchinen 
(1 von 40, 1 von 25, 3 von 10, 2 von 6 und 5 von 4 Pferdefraft; 
zufammen von 127 Pferdefraft) dienen; dann 16 Tafeldrud-, 4 Wal- 
zendrudtmafchinen, unter letzteren 2 dreifarbige, 1 fünffarbige und 1 
auch zum Tücherdrucke eingerichtete 3 farbige; ferner 124 hölzerne 
und fteinerne Indigofüpen, 8 Wafchmafchinen, 4 Auspreßmaſchinen, 
11 Farbküfen, 4 Kuhmifttröge, 6 Scheermafchinen, 5 Stärfe und Trorfen- 
Mafchinen, 4 Kalander, 6 Näh-Mafchinen, 10 Indigo - Mühlen, 
1 Wafferauszieher, 2 Stärkemaſchinen, 1 Hydraulifche Preſſe, demnächſt 
1 große Wangen-Drehbanft, 1 Hobel, 1 Bohrmafchine, 3 Molet- 
tir-Stühle u. |. w. Diefe großartige Anlage befchäftigt gegenwärtig 
in Hagen felbjt innerhalb der Fabrikanftalt über 400 Arbeiter und 
fegt außerdem, — hauptfählih in Münfterlande — ungefähr 1060 
Webeftühle in IThätigfeit, für welche fie die Twifte aud England 
bezieht. 

Die Leiftung der Fabrik erreicht täglich 300 Stüde blaugedrudte 
Kattune und 400 Stüde bunte Kattune. Der Jahres-Umfchlag über- 
fteigt 1 Million Thaler. 

In ſchwunghafter Thätigkeit ift ferner die Färberei und Druderei 
von Morig Ribbert in Elfey, welche auf 5 Perrotinen und mit- 45 
Arbeitern etwa 120 Stück Blaudrud täglih anfertigt. 


Kacobi, Bewerbemweien. 30 
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Ueberbliden wir das ganze Gebiet der Spinnerei, Weberei, Bleicherei, 
Färberei, Druderei und fonftigen Verarbeitung und Zurichtung von Ge- 
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Dazu die Meifter, Gefellen und | nen im Kreiſe Wittgenftein (als nicht 
Lehrlinge aus den handwerfsmäßigen | füglih zu den technifchen Arbeitern 
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Nach der eigenthümlichen Einrichtung der Preuß. Gewerbetabellen 
ind zwar die Webeftühle, Sowohl in ihrer Gefammtzahl, als auch nad 
handwerks⸗ und nah fabriksmäßigem Betriebe gefondert, zu überjehen, 
Dagegen läßt fih leider die Gejammtzahl der mit der Herftellung 
von Geweben befchäftigten Arbeiter nicht mit Sicherheit entnehmen. 
Es find nämlich einmal alle Handwerf3- und Kabrif-Arbeiter an 
allen Webeftühlen, dann alle Arbeiter, welche für Gewebe-Fabrifen, 
ſei's an Webeftühlen, ſei's anderweit bejchäftigt werden, aufgeführt ; 
es jind alſo die für Yabrifen arbeitenden Weber doppelt gezählt, 
beide Male jedoch vermifcht mit anderen Arbeitern, fo daß diefe Dop- 
pelzahl nur durch Schätzung befeitigt werden kann. Das fal. ftatiftijche 
Bureau legt hierbei folgenden Anſatz zu Grunde: wie fich verhält die 
Zahl aller Webejtühle zu der Zahl der für Fabriken beichäftigten 
Stühle, fo verhält fih die Zahl aller an Webejtühlen arbeitenden 
PBerfonen zu der Zahl der betreffenden Kabrif- Arbeiter; hiernach 
fallen durchfchnittlich auf einen Stuhl fo und fo viele Arbeiter. Durch ein 
ſolches Erempel hat denn auch vorſtehend die Geſammtzahl der Arbeiter 
gefucht werden müſſen. Es darf übrigen? zur Beurtheilung diefer Zahlen- 
angaben nicht unerwähnt bleiben, daß wenn überhaupt die ftatiftifchen 
Gewerbe-Aufnahmen das Yob mathematifcher Richtigkeit nicht verdienen, 
ein ſolches nach den bieherigen Wahrnehmungen am wenigften den 
Angaben über die Fabrifationen der Gewebe gefpendet werden darf. 
Ginmal find grade hier, wie ſchon in der allgemeinen Weberfiht aus 
der Fabrifentabelle bemerkt if, Doppelzählungen bis in die neueften 
Aufnahmen vorgefommen. Dann ift nicht jelten die Zahl der auf 
dem Gebiete der Weberei arbeitenden Perfonen dadurch höher ausge— 
fallen, al® es den leitenden Grundfägen entfpricht, daß neben den 
eigentlichen Webe-Arbeitern auch die ihnen beim Spulen, Kettenfcheeren, 
Schlichten Hilfe leitenden Kinder und Frauen und andere Hausgenoffen 
mitgerechnet find. 





30* 


468 


>. Anftalten des literariſchen Verkehrs; 
Buchdruckereien und Buchhandlungen. 


Es gab eine Zeit, wo Weſtfalen für das deutſche Böotien galt, 
wo man dorthin jede beliebige elende Scene der Rohheit, Dummheit 
und Thorheit verlegte. Damals, ſagt J. Fr. Möller, als die 
deutſche Nation die Zahl ihrer Weiſen nach der Menge ihrer Schrift— 
ſteller und den Grad der Aufklärung nach dem Abſatze der Buchhänd— 
ler berechnete, ſank das früher geachtete Weſtfalen in Vergeſſenheit. 
Es datirte dieſe Anſchauung nicht erſt von jenen boshaften Worten 
her, mit denen Voltaire ſeinen Aerger über das ne Affen- 
Abenteuer Luft machte: 

„dans de grandes huttes, qu’on appelle maisons, on voit des ani- 
maux, qu’on appelle hommes, qui vivent le plus cordialement 
du monde p£le-m@le avec d’autres animaux domestiques. “ 

Nah von Steinen. hat fhon ein alter Gelehrter — Orte— 
lius — fih gemüßigt gefunden, über Weftfalen folgendes Epi- 
gramm audzugiehen : 

Hospitium vile, 
Grob Brod, dünne Bier, lange Mile — 
Sunt in Westphalia, 
Si non vis eredere, lop da! 

Ließen fih die Weitfalen durch diefe „dünne“ Neimerei, welche 
von des Verfaſſers eigenem Wis das fläglichfte Zeugniß ablegte, nicht 
grade jehr anfechten, fo war ihnen dagegen das wegwerfende Urtheil 
eined Juſtus Lipfius, einer hohen claffifhen Autorität,’ fehr 
Ihmerzlih, und fie fonnten e8 durchaus nicht verwinden, daß derfelbe 
nach den Wahrnehmungen einer im Sahre 1586 durch Wejtfalen be- 
ftandenen Reife gemeint hatte, 

nulla barbaria tam barbara quam Westphalia, 

inter Scytharum eremia mihi videor, nee inter homines; omnes 
hie (womit der hochgelehrte Herr freilich zunächſt die Oldenburger 
vegalirte) suilli, serofae, porei. 

Grade die Worte dieſes Manned von fo klaſſiſchem Gejchmade 
haben manchem weftfälifchen doctor und magister vor 100 Jahren 
die Laune verdorben, und in befonderen Gegenfchriften fuchte man das 
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Baterland von folchem Schmupe der Ferkel, Säue und Schweine rein 
zu wafchen. 

Indeffen mag's damald auch wohl in der That mit der höheren 
Kultur in unferem lieben Weftfalen ſeltſam genug ausgeſehen haben. 
Wenn von Steinen im Jahre 1741 darüber Flagt, daß 

„Sowohl die Grafihaft Dark, als die benachbarten weftfälifchen 
Derter noch mehrentheild unter die unbekannten Länder und Oerter 
zu rechnen und fogar Yandesfindern felbit faſt ebenfo befannt find, 
als die „Malabarifchen Inſeln“, 
fo wird dies wohl mehr die eigene Schuld der. Bewohner „Weit: 
fälifcher Derter“, ald der übrigen „Landeskinder“ geweſen fein. 

Denn einedtheild® wurde in Wejtfalen überhaupt wenig gefchrift- 
ftellert, anderntheild war das, was bis gegen die Mitte des vorigen 
Sahrhundert3 wenigftend auf dem Gebiete der ſchönen Willenfchaften 
veröffentlicht wurde, meiftens’unter aller Kritif. Es iſt ſehr ergöglich, 
einige Proben Weitfälifcher Afterpoefie in dem Auffage: 

„Die Kultur Weftfalend in der erften und zweiten Hälfte des acht: 
zehnten Jahrhunderts“ (Weftfälifcher National Kalender von Weddi- 
gen 1801) 
zufammengeftellt zu finden. Der belefene und humoriftifche Verfaſſer 
läßt diefen unglaublich geſchmackloſen Erzeugniffen des Weftfälifchen Par— 
naſſes ihr volles Recht widerfahren, lehnt aber ebenfo entjchieden das 
Borurtheil ab (feltfam genug, da daſſelbe noch befämpft werden mußte!) 
„daB dem Weftfälinger mehr, ald anderen Deutihen, ein ingendum 
pingue eigen fei, und daß die Natur ihn mit jtiefmütterlicher Kälte 
behandelt habe,“ 
will übrigens nicht beftreiten, daß die Kultur des Weſtfälingers verzögert 
jei durch allerhand Hindernifje, namentlich durch ſcholaſtiſch verknöcher— 
ten Geift der „gelehrten Schulen, wo mit der „Erlernung eines bar 
barifchen Lateins fich zugleich ein barbarifcher Unterricht verband“, 
durch die ſchlechte Beichaffenheit der Landſchulen, die Aſyle für abge: 
dankte Bediente und Bratenwender bald mit, bald ohne Schürze („bei 
diefer Frage tritt dem Verfaſſer eine Thräne der Wehmuth in's Auge.‘ *) 


) Noch im Jahre 1792 hören wir aus der Grafjhaft Mark ven Zuftand der 
Schulen folgendermaßen geſchildert: 
„die Schulmeiſter müſſen in den Sommermonaten allerhand Handarbeiten ver: 
rihten, um ſich in dieſer Jahreszeit, wo fie feine Kinder haben, zu ernähren; 
nicht zu gedenken, daß die Kinder beim Vichhüten das Gelernte vergeflen,“ 
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Durch den Mangel an öffentlichen Bibliotheken, an gelebrten Gefellichaf- 

ten, an Zefegefellfhaften, an Buchhandlungen, deren legtere zwifchen Lem— 

go. und Duisburg, von der Wefer bis zum Rheine nicht zu finden waren, 
„die Menfchen mußten dumm bleiben, wenn die Gottheit durch 
Wunder ihren Plan nicht verändern wollte!” 

Dies Zurüdbleiben Weftfalend auf dem Wege der Kultur ift um 
fo auffallender, als daſſelbe an der Wiedererweckung der Wiffenfchaften 
im 16. Jahrhundert rüftig Theil nahm und dabei durch feinen Ru— 
dolfvon Langen, Sermann von dem Bufche u. A. rühmlichit 
vertreten wurde. — Rückſichtlich des eigentlichen Herzogthums Weit 
falen hat eine vorzügliche Feder, diejenige unfered® 9. ©. Seiberk, in 
den „Weftfälifhen Beiträgen zur deutſchen Geſchichte“, 
die Schägbarfte Aufklärung gegeben und, indem fie den geiftigen 
Kulturzuftand Weftfalend und die PVerhäftniffe, unter denen er fi) 
entwicelte, näher jehilderte, wefentlich dazu beigetragen, „das alte Vor— 
urtheil von der geiftigen Nohheit Weftfalend zu befchämen, und dem 
gefränkten Lande Necht zu verfchaffen, dem Lande, welches feit feiner 
Vereinigung mit den Heifen- Darmftädtifchen Yanden wahrhaft ala 
eine neu entdeckte terra incognita betrachtet wurde, die man an Un 
befanntheit des Inneren mit dem Mondegebirge in Afrifa verglich.” 

Auch vom gewerblichen Standpunkte aus wurde diefed geogra- 
phiſche Dunfel als ein großer Uebelſtand empfunden. Der Weltfäli- 
[he Anzeiger klagt im Jahre 1798 lebhaft darüber, daß man im 
Auslande von der wichtigen Induftrie der Grafihaft Mark fo wenig 
wiſſe, daß alle Wilfenfchaft von unferm Handel und Gewerbe fih auf 
den Iſerlohner Mephandel und die Drahtfabrifation befchränfe, daß 
alle unfere anderen Produfte aber: „Bergiſch“ heißen; dieſe Unbe— 
fanntihaft fuchten die bergifchen Nachbarn, welche mobil, wie Merkur 
felbft, in alle Weltgegenden hineinritten, gefliffentlich zu befördern; 
wer feine Waare empfehlen wolle, müffe fhreiben: Hagen bei Rem— 
ſcheid, Lüdenſcheid bei Solingen, Schwelm bei Elberfeld. 

Auh Everdmann bemerkt in feinem befannten Werfe über die 
Eifene und Stahlerzeugung zwifhen Lahn und Lippe, daß die 
Srafihaft Mark, obwohl fie in Hinficht auf ihren Gewerbfleiß eine 
der erften Stellen im ganzen deutfchen Reiche behaupte, dennoch lange 
unter die unbefannteften Winkel unferd deutfchen Vaterlandes verftedt . 
gewefen, und diefer, theild durch den Mangel an fahrbaren Straßen, 
theil® durch die Anfpruchlofigkeit der Markaner ſelbſt verfchuldeten 
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Dunfelheit erft gegen dad Ende des vorigen Jahrhunderts ent: ' 
zogen jei. Doch nicht blos nah außen hin, fondern auch in fich 
jelbft war Weftfalen außerordentlih wenig aufgeſchloſſen und feinen 
eigenen Bervohnern ſeltſam unbefannt. So Hagt ein Schriftiteller 
im Jahre 1789: 
„Defter weiß man eine Meile davon nicht, wo man diefen oder 
jenen Hof fuchen fol. In dem Kirchipiele Schwelm find die an 
den entgegengefegten Grenzen liegenden Derter einander jo unbe- 
fannt, als ob das Weltmeer dazmwifchen wäre.“ 

Erſt um die Mitte des vorigen Jahrhundert begann die Mor: 
genröthe der Aufklärung ihre fegensvollen Strahlen über den größten 
Theil des Wejtfälifchen Horizonts zu verbreiten. 

Bon der Zeit ab reihen fih Namen an Namen theilweife vor- 
treffliher Männer, welche das wiſſenſchaftliche Leben in Weſtfalen er- 
weten: von Steinen, Möjer, Kindlinger, Möller, Müller, 
Mallinfrodt, Bädefer, Bährens (Prediger, Philolog, Doctor 
medicinae zu Schwerte!) Weddigen, Friedr. Wilhelm Franz 
Frhr. von Fürftenberg, Fr. Wilh. Frhr. von Spiegel u. ſ. w. 
Indeffen wird und noch aus dem Jahre 1780 berichtet, daß damals 
fein jelbititändiger Buchladen und feine öffentliche Bibliothek in der 
Grafſchaft Mark vorhanden war. Erſt nach und nach begann der lite— 
rarifche Verkehr fih zu regen. „Gelehrte lernten fich fennen, die fonft 
nicht von einander wußten. Meinungen wurden ausgetaufcht, die fonft 
meilenweit von einander entfernt lagen. Ideen wurden berichtigt, 
abgefchliffen, ergänzt, woran vor 10 Jahren noch fein Gedanke war.“ 
So ſchrieb man noch im Jahre 1800 und fügte hinzu: „das Leben 
des Weitfälingers fängt an, fih einem öffentlichen Leben zu nähern.” 

Diefe geiftige Erweckung ift namentlih den Zeitfehriften zu ver- 
danken. Die Erjtlinge der periodifchen Literatur brachte die Lipp— 
tädtifche Zeitung, welde mit dem Jahre 1710 ihren Anfang 
nahm und fih von jener frühen Zeit ab bis 1852 unter demfelben 
Namen erhalten hat, dann aber fich in das Lippftädter Wochenblatt, 
jegige Kreisblatt verwandelte. Ehrwürdig als der Nejtor der Weitfäli- 
ſchen Zeitfchriften, war diefed Blatt doch nur ein zufammengeftoppel- 
ter Haufen dürrer Nachrichten aus dem Gebiete der Tagesgefchichte 
und konnte feinen befruchtenden Einfluß auf dad Gedeihen der weit: 
fälifhen Kultur ausüben. Dies vermochte erjt die gelehrte und Un— 
terhaltungsliteratur. Doc waren auch deren früheſte Anfänge ſchwach 
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und. vorübergehend. Die erfte gelehrte Zeitfchrift in Weſtfalen 
feit Erfindung der Buchdruderfunft erfehien 1753 zu Lemgo, von 
Bielefeld aus redigirt: 
„Weftfälifche Bemühungen zur Aufnahme des Geſchmackes und der 
Sitten.” — 1754 ſcheint diefelbe ſchon entfchlafen zu fein. 

Im nächften Jahre — 1755 — trat der „Weftfälifche Beob- 
achter“ and Licht, welcher fich ſelbſt das erfte Wochenblatt in Weit- 
falen nennt und fih die Aufgabe ftellte, feinen Yandsleuten , welche 
„in allen Dingen die Mittelftraße halten, nur im Eſſen und Trinfen 
nicht,“ einen Spiegel ihrer Unarten und Thorheiten vorzuhalten, um 
deren willen die Ausländer fie „beinahe ald Barbaren verachten.“ 

Diefe Blätter, welche übrigens nicht in Weftfalen felbft er- 
jhienen, ‘jondern zu Gleve ausgegeben wurden, wöchentlich alle 
Sonnabend das Stück für 2 Stüber, liegen und nur bie zum Jahre 
1756 vor, und wir wilfen nicht, ob fie länger beftanden haben. 

Von weit größerem Erfolge für den Aufſchluß Weſtfalens nad 
Innen und nach Außen waren: 

Weddigen's Weftfälifhes Magazin zur Geographie, Hiftorie und 

Statiftif. Lemgo 1784/6, 

Deffelben neues Weſtfäliſches Magazin ıc. 1789/92; 

Mallinfrodt'8 und Weddigen's Dortmundifhe®e Magazin; 
Dortmund 1796; 

Derfelben Magazin für Weitfalen, Dortmund 1797/99. 

Der Weftfälifche Anzeiger; Dortmund 1798/1818. 

Diefe Zeitfchriften, denen die beften Köpfe des Landes mit voller 
Luft und Liebe ihre Kräfte widmeten, und die fehr interejfante Einfich- 
ten in die damaligen Zuftände gewähren, trugen außerordentlich 
dazu bei, einerfeit® die Blicke des Weitfalen über die engen Gren— 
zen feined Kirchfpieled audzudehnen, andrerfeit® auch für die Außen- 
welt ein Licht über den bis dahin in Dunkelheit gehüllten Gauen an- 
zuzünden. Es wurde über Sand und Leute Weſtfalens etwa in dem 
Tone berichtet, mit welchem heutzutage dem erftaunten Europa Die 
Mären aus dem innerften Afrika werfündet werden. 


Wir wenden und nach diefer Abfchweifung in die Gefchichte der 
Weitfäliihen Kultur zu dem eigentlihen Gegenftande dieſes Ab- 
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fchnitte® zu der Statiftif der Anftalten des literarijchen Ber: 
kehrs. 

Soeft hat von allen Städten des Regierungs-Bezirks Arns— 
berg wol zuerft eine Druderei gehabt, deren Bejiger Johann 
Schulting war. Derjelbe drudte im Jahre 1523 auf 22 Blättern 
in Quart des Bartholomeus Latorius Factio memorabilis Franeisci 
ab Siceingen cum Trevirorum obsidione, tum exitus ejusdem, 
welchem Gedichte deſſelben Verfaſſes Bombarda angehängt ift. 
Aus derfelben Preife, jedoh ohne Datum, eriftiren Petrarcae 
eclogae, 32 Bl. 4. und drei Briefe ded H. Hieronymus, 12 Bl. 4. 
Bon diefen drei Schriften ift fein andered® Exemplar befannt, als wel- 
ches fih auf der königl. Bibliothek zu Berlin befindet. Seit dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts fcheint in Soeft ununterbrochen eine 
Buchdruderei geweſen zu fein, die erſte förmliche Buchhandlung finden 
wir dort aber erft gegen das Jahr 1830. 

In Dortmund war 1545 die erfte Preife thätig, und es ſcheint 
ſeitdem daſelbſt dauernd eine Buchdruckerei beſtanden zu haben. Unterm 
8. April 1621 erging ein Privilegium, wonach bei pön von 5 Gold— 
gülden und Verluft aller beftellten Gremplare den dortigen Buch- 
händlern und Buchbindern verboten wird, Schriften anderswo, als 
dafelbft bei Andr. Waechter druden zu laſſen, und zugleich den 
Scholarhen (dem Kuratorium des Archigymnaſiums) die Genfur 
der von dem x. Wächter zu drudenden Schriften übertragen wird. 
Späterhin (im Jahre 1700) findet fih, daß ein gewiffer Rühl die 
Erneuerung dieſes Privilegiums für fih in Anfpruh nimmt. Im 
Jahre 1738 ging das Geſchäft des Stadtbuchdruders, wahrſcheinlich 
unter demfelben Privilegio, auf Gottſchalk Diedrih Bädeker, 
den Vorfahren der befannten Buchhändler- Samilie gleichen Namens 
über. Ihm folgte fein Sohn Friedrih Gottfhalf Heinrich 
als Stadtbuchdruder, geftorben 1797.*) 

Verlagsbuchhandlungen in Dortmund waren zu Ende des vori- 
gen Jahrhunderts die Blothefhe und Mallinfrodtfche, welche 
legtere in dem benahbarten Dorftfeld (Fürſtenthums Effen) eine 


*) Nach einer unverbürgten Nachricht hat der zu feiner Zeit berühmte Arzt 
Bernhard Thurneiffen zum Thurn die Kupfertafelmn zu feinen Werfen :. 
Archidoka und quinta essentia zu Dortmund druden laffen. 
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eigene Drucderei hatte und dort den Weftfälifchen Anzeiger druden 
ließ, indem ihr in der eigenen Baterftadt das obenerwähnte Privile- 
gium entgegenftand, 


In Hamm wurde mit der Gründung des afademifchen Gymnaſii 
(1657) auch eine Buchdruderei errichtet und dem Befiser derjelben aus 
den Fonds der Anftalt eine jährliche Kornrente angewiefen, wofür der 
jelbe verpflichtet war, die Drucderei ftet® mit griechifchen und hebräi— 
hen Typen hinreichend verforgt zu halten. Der erfte Druder war 
Bernhard Wolphart, welcher von 1663 bis etwa 1693 druckte. 
Ihm folgte Anton Up, diefem 1740 9. J. Ug, diefem Fr. Wilh. 
Us, dieſem 1785 9. J. Grote. est eriftirt dieſes Geſchäft noch in 
dem Belise der Erben feines Enkels, des verftorbenen Buchhänd- 
lers Guftav Grote Die erfte Buchhandlung zu Hamm war die 
1818 von Dortmund dahin verlegte, ehemals Mallinkrodt'ſche, von 
Schulz; und Wundermann angefaufte Buchhandlung, welche ſich 
jpäter 1825 in zwei Handlungen trennte. 


In Lippftadt wurde 1710 eine Buchdruderei angelegt, 1784 
eine Zweigniederlage der Haude- und Spenerfhen Buchhandlung zu 
- Berlin errichtet. 

Das Herzogthum Weftfalen blieb bis zum Jahre 1766 ohne 
jede Buchdruderei; damals erft wurde das Herken'ſche Gefchäft in 
Arnsberg, gegründet. 


Was das Siegen’fche betrifft; fo find uns über die dortigen 
älteren Berhältniffe folgende Nachrichten zugegangen. Von den frü- 
heiten Zeiten bis in das erfte Jahrzehend dieſes Jahrhunderts beftand 
nur einmal und nur auf furze Zeit eine Buchdruderei, die des E hri- 
ſtoph Eorvinus (Raab), eines Zürdhers, den Graf Johann von 
Naffau im Jahre 1585 von Frankfurt nach Herborn berief, und der 
bei der erften Weberfiedelung der Akademie von da nah Siegen (vom 
10. October 1594 bi8 Ende April 1599) mit vier Preſſen dorthin 
zog. Seine Officin, die im St. Nicolai- Klofter (wo jet die höhere 
Bürgerfchule fteht) ihre Unterkunft fand, muß fehr bedeutend geweſen 
fein, denn Corvin verlangte zum Transport derfelben von dem Gra- 
fen 30—40 Wagen. Corvin drudte — ausgezeichnet ſchön und fehr 
correct — eine große Anzahl Werke der berühmteften Gelehrten feiner 
Zeit und nahm fie auch meift in Verlag. Sein Ruf war weit ver- 
breitet und dehnte ſich über die Grenzen Deutjchlande bis nad 
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Ungarn, Rolen und anderen Ländern aus. Nach feiner Rückkehr nad) 
Herborn im Jahre 1599 war, wie gefagt, Jahrhunderte lang, feine 
Druderei und feine Buchhandlung in Siegen. 

Wie in den meiften fleinen Städten wurde der Handel mit Bü— 
bern durch die Buchbinder betrieben und nur dasjenige, was über 
den gewöhnlichen Bedarf hinausging, von den Buchhandlungen in 
Marburg, Giepen und Frankfurt bezogen. An den beiden erftgenann: 
ten Orten, fowie auch zu Herborn und Hademar liegen die najlauifchen 
Schriftfteller ihre Werfe druden und verlegen. Erſt im Jahre 1807 
oder 1808 wurde in Siegen wieder eine Yuchhandlung und Buch: 
druderei, verbunden mit einer Bibliothek, errichtet. 

In Berleburg finden wir die berühmte Druderei von Johann 
Jacob Haug vom Anfange der zwanziger Jahre des vorigen Jahr: 
bundertd. Die Herausgabe der fogenannten Berleburger Bibel gab 
den Anlaß zur Begründung diefer Offizin, welche ſodann im Verlauf 
von circa 30 Jahren eine große Menge religiöfer, meift theofophifch- 
myſtiſcher Schriften verlegte, fo dap alle Welt fragte, wo doch der 
fleine unbekannte Ort liege, von dem fo viele geiftreihe Bücher aus: 
gingen. Nach dem Tode der Schriftiteller, meiſt vertriebener Theolo— 
gen, verlor auch die Druderei ihre Bedeutung. Sie fam fpäter in 
den Beſitz eines gewiſſen Ickler, der gegen Ende des 18. Jahrhun— 
derts nach Biedenkopf verzog. 


Nach den vorhandenen ſtatiſtiſchen —— von der Graf— 
ſchaft Mark aus dem Jahre 1798 zählte man damals: 
1 Buchdruckerei in Soeſt, 
2 Buchdruckereien in den Städten jüdwärtd | der Ruhr. 
1 Buchdruderei „nordwärts 


Nähere Angaben fehlen. 
1808 waren 2 Buchdruckereien in Dortmund, 


1 — „Soeſt, 
2 en „ven Städten ſüdlich 4 der Ruhr. 
2 F „nordwärts 
1822 befanden ſich laut der REN Sewerbetabelle: 
zu Arnsberg 2 Buchdrudereien, — Buchhandlung, 
„ Bohum — 7 1 r 
„ Dortmund 1 2 1 a 


Latus 3 Buchdrudereien, 2 Buchhandlungen, 
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Transport 3 Buchdrudereien 2 Buchhandlungen, 


zu Hagen 1 ir — 

„Hamm 2 a 1 —9 

„Iſerlohn 2 F — 

„Lippſtadt1 RER — 

„ Schwelm 1 z 12:0 (fthon feit 1808) 
„ Siegen 1 ie _ ! . 
„ Soeft 1 — 


Im Ganzen 12 Buhdruderkien und 4 Suhbandlunpen. 


Indeſſen wuchs die Zahl diefer Anftalten mit dem fteigenden 
Bedürfniffe nah Bildung und geiftiger Unterhaltung fchneller ala 
die Bevölkerung. 7 1834 kamen noch hinzu: 

in Altena 1 Buchdruckerei — Buchhandlung, 
„Arnsberg 1 e (jeit 1825) 
„ Bochum 
„ Dortmund 
„ Hagen | 
„ Schwelm 
„ Hamm 
„ Sferlohn F 
„Siegen 
„Soeſt 
Zuſammen 11 Buchdrudereien, 7 Buhhandlungen, 


fo daß 1834 überhaupt fehon 23 Buchdrudereien und 11 Buchhand- 
lungen gezählt wurden. Den.neueften Stand der Unternehmungen 
und Anftalten des: litterarifchen Verkehrs zeigt folgende Ueberſicht: 


— — 
— *—* 
— 
» 
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6. Handelsgewerbe. 


Während heutzutage und gleicherweiſe ſeit Jahrhunderten ſchon 
die gewerbliche Thätigkeit der wejtlichen Theile des Regierungsbe— 
zirks Arnsberg, gegenüber den anderen Theilen defjelben , fowohl in 
Induftrie, ald im Handel die entichieden überwiegende ift, ſcheint in 
den Zeiten des frühen Mittelalterd die größere Betriebfamfeit aus den 
öftlihen und nördlichen Gegenden defjelben hervorgegangen zu 
fein. Damals, als der deutjche Handel zuerft feine Schwingen über 
da8 Meer verfuchte und feinen Flug nah Scandinavien und Ruß— 
land nahm, ale Wisby und Nomwgorod die großen Marftjtätten 
des nördlichen Europa waren, im 12. und 13. Jahrhunderte alfo 
finden wir die Städte des Hellwegs und des Herzogthums Weitfalen, die 
einen im VBordergrunde, die anderen in der Mitte des baltijchen Ver— 
kehrs beichäftigt und die bedeutenditen von ihnen ſelbſt mit gebieten- 
dem Anſehen befleivet. Die Geldlade der „gemeinen Deutſchen 
aus allen Städten” in der Marienfirhe zu Wisby auf Goth- 
land, gleihjam die Bundeslade der deutfchen Kaufmannfchaft, an 
welche fich die Intereſſen naher und ferner Länder fnüpften, hatte vier 
Schlüffel: einen derfelben führte der Aldermann von Gothland, den 
zweiten der Aldermann aus Lübeck, den dritten der aus Soeſt, den 
vierten der aus Dortmund; fo vertreten die beiden legten Städte das 
ganze deutiche Binnenland. Wer zu Wisby in erjter Reihe ftand, 
mußte fich gleihen Einfluffe® „am Hofe der Deutjchen zu Grop-Nau- 
garden (Nowgorod)“ erfreuen, — wie uns died in der Mitwirkung von 
3 Soefter und 2 Dortmunder Kaufleuten bei einem im Jahre 1228 
abgefchloffenen Handeldvertrage der Nuffifchen Fürften von Smolensk 
mit der Deutfchen Kaufmannſchaft deutlih vor Augen tritt. Diefer 
Verkehr mit dem Norden Europad war jo fehr die Hauptaufgabe der 
Handelöthätigfeit von Weitfalen, daß die Kaufmannsgilden, — wie 
in Soeft, Arnsberg u. ſ. w. — von der damals blühenden See- und 
Handelsftadt Schleswig den Namen „Schleswider“ bleibend an- 
nahmen und noch in Zeiten fortführten, wo nicht nur der Handels— 
weg nach jenen fernen Küften, nicht nur jeder Großhandel überhaupt 
verloren gegangen, jondern felbjt der Urſprung und die Bedeutung 
jened Namens fo gänzlich vergeffen war, daß er fich zulegt in „See 
wicher verwandelte, wie noch im 17. Jahrhundert die Krämerzunft 
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zu Arnsberg hieß. Weithin durch das gegenwärtige Süderland er- 
ftresfte fich der Trieb zu fern reichenden Handeldunternehmungen ; ſelbſt 
in gewerblich und faufmännifch jegt jo verfchollenen Orten, wie Me- 
debach, waren Gefhäfte nah Dänemark und Rußland eine jo häu— 
fige Erfcheinung, daß im Jahre 1156 e8 fich daſelbſt ala Bedürfnig 
erwies, die Darleihung von Kapitalien zu gemeinfchaftlichen Specu- 
lationen in jenen Ländern gefeglich zu regeln; ferner begegnet und 
im Jahre 1328 zu Attendorn eine Kaufsmannsgilde, welche einen 
regelmäßigen und perfönlichen Verkehr nah England unterhielt, und 
der Name des Flottenführere von Lübeck in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts, Gerhard von Attendorn ift ein lebendiges 
Zeugnik der alten Handeldbeziehung nah der Dftjee. „So durd- 
jpäheten damald die Männer des innerften Weftfalend alle nordiſchen 
Meere, Buchten und Eilande.“ Bon den Küften Englands und 
Hollands bis nach Rußland hin treffen wir fehon in den Zeiten vor 
der Hanfe unfere Weftfälinger in rührigem Kaufmannsverfehre mit 
mancherlei Privilegien zum Schutze ihrer Güter bei Todesfällen und 
Strandungen, mit Zollfreiheiten u. f. w. von den Grafen Hollands und 
Flanderns und von nordischen Fürften ausgeftattet. 

Ad nun gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts die 
deutſche Hanſe zu ihrer vollen Ausbildung gelangte, da hatten 
zwar inzwifchen die an den Küften des Meered gelegenen Wendifchen 
Städte fih jo weit entwidelt, daß fie naturgemäß den Binnenorten 
den eigentlichen Seeverfehr abnahmen und jie dadurd von der höchiten 
Stufe des faufmännifchen Gejchäftsbetriebed und des politifchen Ein- 
fluſſes zurüddrängten, indeſſen verblieb unferen Weftfälifchen Städten 
noch des Raumes genug zu weitgreifender Handelöthätigfeit, und fie 
lieferten der Hanſe zahlreihe Genoffen. Dortmund findet man 
zuerft in den Protocollen der Hanſe und zwar im Testen Viertel des 
14. Jahrhunderts aufgeführt; 1412 auch Soeſt. Erftered machte na- 
mentlih am Flandrifhen Komptor, beim Kaufhofe zu Brügge leb- 
hafte Gefchäfte, — wie auch in fpäteren Jahrhunderten die Kauf- 
mannfchaft von Dortmund mit dem Holländifhen Handel fich ins— 
befondere befaßte. Soeſt bildete den Vorort aller Kölnifch- Weftfä- 
lifchen und, wenn eine uns vorliegende Nachricht autentifch ift, theil- 
weife auch der Märkifchen Städte und beſchickte Namens derfelben und 
fraft der jedesmal gehaltenen vorbereitenden Berathungen die Hanfe- 
tage. Unter Soeſt ftanden zunächſt die größeren Orte, welche dann 
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wiederum einen Kreid oder ſ. g. Zirk unter fich zu haben pflegten, 
innerhalb deifen fie die Eleineren Orte vertraten. So waren dur 
Vermittlung von Soeſt der Hanſe zugewandt: Gefede, Rüden, Bri- 
fon, Arnsberg, Attendorn, Menden, Werl, — ferner nad obiger Nach— 
riht: Hamm, Lippftadt. Beifpiele für die Grenzen und die Zuſam— 
menfegung der unteren Kreife geben Arnsberg und Attendorn. 
Durh Arnsberg wurden nämlih mit der Hanfe vermittelt die ſechs 
Städte: Neheim, Everdberg, Hirfchberg, Grevenftein, Balve, 
Allendorf und 7 Freiheiten: Hüften, Freienohl, Sundern, 
Bödefeld, Hagen, Hachen, Langenſcheid. Kerner gehörten 
unter Attendorn zur Hanfe: Olpe, Wenden, Drolshagen. 
Diefe Stufenleiter der Hanfebehörigkeit und diefe Bezirkseintheilung 
waren jedoch nicht unveränderlih. Einzelne zugewandte Städte tra- 
ten bei fteigender Handelsbedeutung auch als unmittelbare Glieder 
auf und bejuchten als folche die Tagefahrt des Cölniſchen Quartier, 
z. B. Hamm; ferner wechjelten mittlere Drte die fie vertretende Bun- 
desſtadt. 

Es muß uns wunderſam erſcheinen, unter den Gemeinden, 
welche in näherer oder entfernterer Verwandtſchaft zu dem Hanſebunde 
genannt werden, Städtchen und Flecken zu finden, deren Induſtrie 
heut zu Tage nur mit hölzernen Mulden und Löffeln klappert, 
deren Kaufmannſchaft nur aus Krämern und Hökern beſteht, deren 
ganze auswärtige Beziehung durch den von dort ausgehenden Hauſir— 
handel erſchöpft wird, — deren Gewerbe-Armuth auf den Punkt gekom— 
men iſt, daß uns von ihrem Handel und Wandel überhaupt gar 
nichts zu ſagen übrig bleibt. Mag nun gleich ſelten genug der Fall 
eingetreten ſein, wo die Einwohner dieſer unbedeutenden Gemeinweſen 
ſich wirklich mit einem Handelsgeſchäfte befaßten, für welches ihnen 
der Schutz der Hanſe von Vortheil ſein konnte, jo iſt es doch immer- 
hin für die Betriebſamkeit jener Zeit höchſt bezeichnend, daß bis in 
winzige und abgelegene Gebirgsorte hinein der Glaube an die Mög— 
lichkeit ſolcher Geſchäftsbeziehungen drang, und auch dort der Aug 
„vom Fels bis zum Meere“ erwachte. Und nun die Handelsbedeut— 
famfeit und der Wohlftand der größeren Städte! Soeft mit feinem 
Stahlgadumb an den Stahlhof der Hanfe zu London erinnernd! 
Unter den deutfchen Kaufherren, welchen Eduard II. von England 
um 1340 Krone und Juwelen verpfändet hatte, — weitfälifche Patri- 
cier von Soeft oder Dortmund, Namen? Klipping! 
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Gegenftände des Handeld, welche fich den weitfälifchen Städten 
unter den Erzeugnifjen des eigenen Landes darboten, waren haupt- 
jählih grobe Tücher, Leinwand, Eifen (namentlih Ofemund) und 
Stahl im rohen und verarbeiteten Zuftande, Leder, nach einigen Ge- 
genden auch wohl Salz und Bier; fie taufchten dagegen ein, was 
andere Länder an Natur und Kunfterzeugniffen befaßen, — von Flan- 
dern und England feine Tuche, Fifhe, Zinn ıc., von Skandinavien, 
den Dftfeeländern und Rußland Pelze, Häute, Fettwaaren, Fifche, 
Honig, Wachs, Bernftein, Kupfer ꝛc. Neben dem Ein- und Aus- 
fuhrhandel wird ſich aber die Betriebfamfeit unferer weftfälifchen Kauf— 
leute, gleih anderen Mitgliedern der Hanſe auch viel mit dem 
Zwifchenhandel unter den Nationen, mit denen fie verkehrten, befaft 
haben. Beifpieldweife fei erwähnt, daß und urfundliche Nachrichten 
Eifen und Kupfer als Ladung der von Soeft befrachteten Schiffe an 
engliihen Küften zeigen. Diefer Drang unfered tiefen Binnenlandes 
nach den Meeresküſten erfcheint um fo bewundernswerther, wenn wir 
und die Schwierigkeiten und Gefahren vergegenwärtigen, mit welchen 
in damaligen Zeiten jede Handelöbewegung zu fämpfen hatte, die 
Unficherheit und die fchlechte Beichaffenheit der Wege, wie ſolche und 
% ©. Seiberg in feinem febendvollen Bild: „die Straßen ded Her— 
zogthumd Weſtfalen“ mit eben jo viel gefchichtlicher Gelehrfamfeit, 
als humoriftifher Auffaffung fehildert, — jene Straßen, deren Aus— 
bejjerung nur von göftliher Gnade und Barmherzigkeit erwartet 
wurde, und deren Sicherheit der Willführ hoher und niederer Schnapp- 
hähne preißgegeben war. 

Bevor wir zu der in diefer Beziehung unvergleichlich glüdlicheren 
Gegenwart übergehen, feien der näheren Vergangenheit, den der 
neueften Zeit unmittelbar vorhergegangenen Jahrzehnten noch einige 
bezeichnende Worte über den Poftenverfehr und die Land- und 
Waſſerſtraßen gewidmet. 

Am Schluffe des vorigen Jahrhundert? war die Preußifhe Fahr— 
poft zwar ſchon bis in die Graffchaft Mark vorgedrungen; wir lefen 
unter andern von Lippftadt aus dem Jahre 1788: 

„Die reitenden und fahrenden Poften zwifchen Berlin und Cleve 
paffiren wöchentlich zweimal hier durch.” 

Dagegen war bei dem Mangel an brauchbaren Straßen der Poften- 
gang für den Binnenverfehr meiftend noch ganz unmöglich, ſo beftand 
zwifchen Sferlohn, Altena und ERS noch im Jahre 1789 feine 


Jacobi, Gewerbeweſen. 
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Fahrpoft, jondern nur eine 4 Mal wöchentliche Fußbotenpoſt, und 
eine Fahrpoftverbindung war aud gar nicht ausführbar, da erft im 
Jahre vorher, bei der Anweſenheit ded Königs Friedrich Wilhelm IL 
ein Thalweg zwifchen Iſerlohn und Altena angelegt wurde, der in- 
defien bi® zum Bau der Chauffee im Jahre 1808 ein durh Schlag: 
bäume gefperrte®, fehr dürftiges Verfehrömittel blieb. Der Bau der 
Kunſtſtraßen in der Graffhaft Mark begann überhaupt erjt 1788; dies 
war eines der größten Verdienfte ded, wie fehon an anderen Orten 
bemerft, um unfere Gegend vielverdienten Minifterd von Heinitz 
und des damaligen Bergamtsdirectord zu Wetter, Freiherrn Carl 
vom Stein, — des fpäteren Reformatord der Preufifchen Gefeb- 
gebung. Bi zum Jahre 1799 waren 24,000 Ruthen ausgeführt und 
jwar von der Bergifchen Grenze bis Hagen, und von da einmal 
nordwärts bis SHerdede und Unna, dann ſüdwärts nah Meinerts- 
bagen. 

Wie ſehr diefer Mangel an fahrbaren Straßen dazu beitragen 
mußte, unſer Land den Augen der Handeldwelt zu entziehen, haben 
wir ſchon oben (Seite 470) hervorgehoben und fügen hier nur noch 
die Worte von: Everdmann hinzu: „Es ift noch nicht lange 
ber, daß in der Geographie der Ausländer von der Grafſchaft Marf 
nichtö weiter befannt war, al® daß ein Handlungsort Iſerlohn bei 
Solingen, oder nicht weit von Köln liege. Nur erft feit einem Viertel 
Jahrhundert hat fih die Thätigfeit der Märkifhen Kaufmannfhaft 
aus dieſer Dunkelheit hervorgehoben und angefangen, die Quellen 
ihre® Waarenabfages direct aufzufuchen, von denen ihnen die Hollän- 
der, die Bergifhen, die Kölnifchen und Hamburger nur einen mageren 
Theil zufließen ließen.” j 

In den ehemals nafjauifhen und churköllniſchen Landestheilen un- 
jered Regierungsbezirkes hatte der Chauffee-Bau ſchon früher feinen An- 
fang genommen, und e8 ward deshalb im Jahre 1784 von Hamm aus 
ein Baubeamter dorthin geſchickt, welcher das damals noch ziemlich un- 
befannte Berfahren der Straßen- Verfteinung erforfchen follte, und der 
die Ehaufjee von Olpe bis Crombach in vollem Baue, -die Chauifee 
von Crombach bis Niederfchelden, obſchon an einigen Stellen 
vor 10 Fahren begonnen, doc noch nicht ganz vollendet fand. 

In Bezug auf die Gefhichte der Ruhrfchifffahrt begnügen 
wir und mit folgenden kurzen Nachrichten. Bor Anlegung der Schleu- 
jen wurde die Ruhr zwar auch ſchon befahren, doch nur von Schlacht 
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zu Schlacht. Bei jedem Wehre mußten die Waaren ausgeladen wer— 
den. Welcher Zeitverluft, welche Koften für Aus- und Ginladen bei 
der Menge von Schiffen! Der Hauptichaden beftand in dem Ber: 
luſte an Waaren, befonder® bei den Steinfohlen. Die Kanalifirung 
der Nuhr begann zuerft unterwärtd im Werden’fchen um 1770 durch 
die Bemühungen von Herrmann Wilhelm Engeld, welcher ein Privi- 
legium auf die Ruhrſchifffahrt erhielt. Im Jahre 1786 war die 
Schiffbarkeit der Nuhr auch in der Grafſchaft Marf bis Langfchede 
aufwärts hergeftellt. 

Die Schiffbarmahung der oberen Lippe bildet eine der Wohl- 
thaten, welche Weftfalen dem unvergeplichen Ober- Präfidenten Frei- 
herrn Binfe verdankt. Diefelbe wurde durh allgemeine Flußauf— 
räumungen ſchon im Jahre 1816 1818 bis nach Lippftadt einlei- 
tungsweiſe zu Stande gebracht und dann dur die Schleufen-Anlagen 
nah und nad) vollftändig eingerichtet, jo daß fie bis Lünen 1820, 
bis Lippftadt 1830 vollendet war. 

Bon dem Herzogthume Weftfalen wird berichtet, e8 fei nie ein 
faiferliher Reichdpoftwagen durch's Land geitolpert. Die Martern, 
welhe dieſes Ichwerfällige Ungeheuer dem Reiſenden in anderen 
Gegenden zufügte, habe man bier nicht einmal zu erproben Gelegen- 
heit gehabt. 

Auch in der Grafſchaft Mark fehlte e8 nicht an undanfbaren 
Geiftern, welche die Segnungen der damaligen Fahrpoſt nicht zu wür- 
digen wußten und deren Beichaffenheit noch im Anfange des 19. Jahr— 
hunderts mit folgenden Worten verdächtigen: 

„Miftwagen ftatt Poſtkutſchen, Wege zum Haldbrechen, fehneden- 
gleiches Fahren, Grobheit der Poftbeamten, — zum Erbarmen für 
die unglüdlichen Neifenden, daneben Verderben der auf die Poſtwagen 
geladenen Güter durch Regen, Abladen in Moraſt. Der Fremde, 
welchen etwa das Unglüd traf, auf die fahrenden Poften Weftfalens 
zu fommen, mußte glauben, in einem Lande zu reifen, in welchem 
die Kultur noch 1000 Jahre zurüd ſei.“ Die Fremdherrfchaft fcheint 
dem Poſtweſen einen neuen Schwung gegeben zu haben, doch faum 
war diefe verſchwunden, jo erhoben fih bittere Klagen darüber, daß 
im Boftwefen eine eigenthümliche Art von Deutſchthümelei fich breit 
made, nämlich die Rüdkehr zum alten Schlendrian. „Die bequemen 
Poftkutfchen wurden in die Eden geftellt, weil die alten Laſtkarren ſich 


bequemer fahren ließen; die Poftbeamten, voll Freude über die wieder 
| 31* 
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erlangte Freiheit, nahmen fih wieder 2, 3 ja 4 Stunden Zeit für 
das, was fie vorhin in einer halben Stunde thun fonnten, meil fie 
e8 mußten; die Poſtknechte hielten wieder am jeder Kneipe und 
drälten auf jeder Station mindeftend eine volle Stunde.“ 


Nah diefen gefhichtlihen VBorbemerfungen wenden wir und zu 
den Handeldverhältniffen der Gegenwart. 

An die Erzeugung der Güter fohliept jih naturgemäß die Ver- 
theilung derfelben, an die veredelnden Gewerbe, an Handwerk und 
Fabrik reiht fih der Handel, in wechfeldweifer Wirtung von ihnen 
genährt und fie ernährend. Daher geht von unferen induftriellen 
Gegenden auch eine fehr bedeutende Handelsthätigkeit au. | 

Zunächſt befaffen in der Negel die fabrizirenden Gewerbetrei- 
benden ſelbſt fich zugleih mit dem Handeld-Betriebe, indem fie den 
Abfag ihrer eigenen Fabrifate im Wege des Großhandels, durch Rei- 
fende, Agenten, Beſuch der Meſſen im In- und Auslande beforgen, 
ohne jedoch den gleichzeitigen Vertrieb Dderfelben durch andere Kauf- 
leute auszufchliegen. Es ift dabei eine häufige Ericheinung, daß der 
handelötreibende Fabrifant ſich nicht auf feine eigenen Artikel be— 
ſchränkt, fondern fih auf alle möglichen, anderen Waaren ausdehnt. 

Nur wenige Yabrifbefiger ftehen bis jegt auf der höheren wirth- 
fchaftlihen Stufe, wo aus dem Grundfage der Theilung der Arbeit 
auch die ftrenge Scheidung zwijchen der Berfertigung und dem Abfape 
der Waare entfpringt, und daher der Fabrikant den Handel mit feinen 
Producten dem Kaufmann überläßt. Es follte dies Beifpiel zur Nach- 
ahmung auffordern; denn das Streben des Yabrifanten ganz und 
ausschließlich auf den einen Zwed, auf die Erzeugung der Güter ge- 
richtet, trägt in vorzüglicher und gefuchter Waare die beiten Früchte. 

Im Gegenfage zu den Fabrif-Befigern werden die eigentlichen 
Groß-Kaufleute in Iſerlohn und der Umgegend mit der dort land- 
üblichen, doch fonft ungewöhnlichen Benennung „Rommiffionaire” 
bezeichnet, nicht ald wenn fie nur einen Kommiffionshandel führten, 
jondern weil fie für ihren Eigenhandel „Kommiſſionen“ (Beftellungen) 
fuchen. 
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Zuerft durch die eigenen Erzeugniffe des Orts und der Umgegend“ 
wachgerufen, hat der Handeld-Berfehr fih fodann auf die gefchäfts- 
verwandten Induſtrien der Nachbarfchaft gerichtet, fo daß namentlich 
der Abſatz der Metallmaaren des Herzogthums Berg und der Graf- 
haft Mark dem beiderfeitigen Handeldftande durchaus gemeinfam: ift. 
Aber weit über diefe Grenze hinaus erftredt fih die kaufmännifche 
Betriebfamkeit, insbefondere von Jferlohn, der commerziellen Haupt- 
ftadt des ganzen Regierungs-Bezirks; dafelbft hat ſchon feit alten 
Zeiten ein anfehnlicher Zwifchenhandel Wurzel gefchlagen und, mit 
Geſchick und Glück betrieben, zu der Wohlhabenheit des dortigen Han- 
delsſtandes wefentlich beigetragen. Die von Jferlohn ausgehenden 
Geſchäfte umfajfen Waaren aller Art und aller Gegenden. Zunächſt 
und vorzugsmeife bilden freilich den Kern derfelben die Eifen-, Stahl-, 
Meſſing- und fonftigen Metall-Waaren von Marf und Berg; da— 
neben die verwandten Nürnberger, Schmalfaldener, Lütticher und 
Sonnenberger Artikel und die Wiener Fabrifate aus dem Kreife der 
kurzen Waaren. Doch Bronze-Waaren und. kölniſch Waller, Eifen- 
artifel und Fortepianos, Kämme und Papier, Porzellan und, Manu— 
factur-Waaren, Spiegel und Butter und Käfe, — kurz man möchte 
fagen: „Alles und Jedes und noch ein Wenig dabei” finden ſich im 
Netze des Iſerlohner Handeld zufammen und werden von dort aus 
über die weite Welt verfandt, wo irgend Abjag für die Waaren zu 
finden ift, und die Zollfchranfen denfelben nicht zu ſehr erfchweren, 

Deutfchland, Holland, Belgien, Skandinavien, Rußland, Polen, 
Spanien, Portugal, Italien, die Levante, Nord- und Südamerika find 
Hauptabfag-Gebiete, in jüngjter Zeit auch England und Djtindien. 
Der Bertrieb der Waare wird theil® durch unmittelbare Bereifung 
der abnehmenden Länder, theil® durch Agentur-Bermittelung und fon- 
ftige Gefhäfts- Verbindungen an den SHandelsplägen des In- und 
Auslandes bewirkt. Reifende und Agenten Jierlohner Häufer finden ſich 
an allen Enden der Welt, — in Aegypten wie in China, im Tropen- 
flima der Antillen, wie an den eifigen Küften Norwegens, am Fuße 
des Libanon, wie auf den Hocebenen Kolumbien? x. 

Bid in das gegenwärtige Jahrhundert waren die Meſſen die 
Knotenpunfte des Iſerlohner Handels, des aktiven, wie des paffiven. 
Die dort gefauften Sächfifchen, Nürnberger, Englifhen, Schweizer 
Fabrifate wurden in Holland, Brabant, Oftfriesland abgefeßt, auf de- 
ven Hauptmärften die Iferlohner Kaufleute ftehende Geſchäfte befaßen. 
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Der Meßverkehr hat indeifen befanntlih im Allgemeinen 
fehr abgenommen, weil die Kaufleute mehr und mehr, ftatt auf den 
Meſſen zu kaufen, unter Erfparung der Mepfpefen, die Waaren direkt 
aus den Fabriken beziehen, überdies auch die an Meßorten anfäfjigen 
Kaufleute reichlih mit den verfchiedenen Fabrikaten verfehen zu fein 
pflegen. Bon diejjeitigen Erzeugniſſen bilden hauptjählih nur die 
Zeugwaaren (die Bänder und Ligen, die Baumwollen- und Leinen— 
 Manufactur-Waaren, die Tuche), — ferner die Leder noch gewöhnliche 
Meßartikel. 

Was den transatlantiſchen Verkehr betrifft, fo vollzog derſelbe ſich 
bis zu der neueren Zeit hauptſächlich durch Vermittelung der Hanſe— 
ſtädte. In den letzten Jahren hat unſer Gewerbeſtand indeſſen einen 
bedeutenden Fortſchritt auf der Stufenleiter des Handels-Betriebes 
auszuführen begonnen, indem mehr und mehr junge Leute in ferne 
Welttheile entſendet wurden, um dort, ſei's in befreundete Häuſer ein— 
zutreten, ſei's ſelbſtſfändig Agentur- oder Kommiſſions-Geſchäfte zu 
betreiben. Dieſes iſt offenbar das vorzüglichſte Mittel, die Bedürfniſſe 
fremder Märkte genau kennen zu lernen und dort den Abſatz dies— 
ſeitiger Erzeugniſſe zu befördern. Es darf überdies darauf gerechnet 
werden, daß dieſe Sendlinge zum großen Theil mit den drüben erwor— 
nen Kapitalien und dem Schatze ihrer Kenntniſſe in die Heimath zu— 
rückkehren, und hierſelbſt unmittelbar ihre Kräfte im Gewerbe und 
Handel verwenden. 


Zur theilweiſen Würdigung des Umfanges der inländiſchen 
Geſchäfte, welche von den dieſſeitigen Großhandlungs-Häuſern aus— 
gehen, diene die nachfolgende Ueberſicht der im Jahre 1856 ertheilten 
Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen. 


1. Kreis Altena . . 18388 
2. „ Arnsberg . . 16 
3.» Bohbum ... 58 
4. , Brilon 15 
5. „ . Dortmund . . 64 
6. „» Sagen . .. .. 247 
J. gm ..:.. 53 
8 „ Serlobn. . . 148 
9 Kippftadtt . . 35 


Latus: 824 
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10. Kreis Mefhede . . 15 
11. „ De 2... 82 
12. „ Siegen. . . 78 
13. „ Set ...%28 
14. „ MWittgenftein . 7 

Summa: 984. 


Es fallen hiernach von diefen Gemwerbefcheinen 583, mithin weit 
über die Hälfte auf die 3 Kreife Altena, Hagen und Jferlohn, dagegen 
auf die 7 Kreife Lippftadt, Soeft, Arnsberg, Mefchede, Olpe, Brilon 
und Wittgenftein nicht einmal /,. 

Für das Wachstum und die Blüte des Landes ift die Grün- 
dung ded Zoll-Bereind von entfchiedenem Einfluffe gewefen. Nicht 
nur der Bertrieb unferer einheimifchen Erzeugniffe, auch der Handel 
mit auswärtigen Waaren nah dem Auslande hin, der Tranfit- 
Handel fand in den engen Zollfchranfen oft unüberfteigliche Hinder- 
niffe. Seitdem durch den Zoll-Berein das Gebiet, aus welchem ohne 
Schiwierigfeit und Abgaben Waaren bezogen werden können, außer 
ordentlich erweitert ift, haben fich die Handeld-Berbindungen mit Ita— 
lien, Spanien, Amerifa und allen übrigen Ländern fehr glüdlich ent- 
faltet. Die dortigen Handlungs-Häufer pflegen den dieffeitigen Ge- 
ſchäfts-Reiſenden und Agenten Beftellungen auf Waaren der mannig- 
fachjten Art und der verfchiedenften Urfprungsorte aufzugeben. So 
gelangen nach Iſerlohn die zahlreihiten Aufträge, zu deren Effectuirung 
der ungehinderte Bezug aus den verfchiedenften Quellen Noth thut. 
63 macht 3. B. ein ſpaniſches Handlungshaus eine Beftellung. für 
welche neben preußiichen Fabrikaten auch fächfiihe und baierifche er: 
forderlih find, und fchreibt die Zufendung in ungetrennter VBerpadung 
vor. Könnten nun die nöthigen Artikel nicht zollfrei nach Iſerlohn 
bezogen werden, jo müßte der inländifhe Kaufmann vielleicht gänz- 
lich auf die Ausführung des Auftraged verzichten. Durch die Mög- 
lichfeit aus dem ganzen Zollvereine, — jetzt mehr oder minder aus 
ganz Deutfchland und dem Defterreihifchen Gebiete, — Waaren zoll- 
frei zu verfchreiben, in jeder Korm und Zufammenftellung zu ver- 
paden und zu verjenden, hat fih der Waarenverfehr mit dem Aus- 
lande bedeutend gehoben. 
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An diejer Stelle fei auch der fogenannten Lüdenſcheider (oder 
Siegenfchen) Meſſe gedacht. 

Seit fehr alter Zeit befteht die Gewohnheit, daß die Erzeuger 
und Verbraucher des Roheiſens alljährlih zweimal, am Sonntage 
vor der f. g. Geleitöwoche der Frankfurter Frühjahrs- und Herbſtmeſſe, 
zu Gin- und Verfäufen und Abfchliegung der Rechnungen ji in 
Lüdenscheid zufammenfinden. Urfprünglich nüpfte fich diefe Zufam- 
menfunft von EifensHütten- und Hammer-Gewerken an den Verbraud 
der Dfemundsfchmiederei, welche des Moheifend aus dem Sayn— 
Altenfirchenfchen, den Aemtern Freusburg, Kaldenbach, Ründerot be- 
durfte. Je mehr die Gewerbthätigfeit der Umgegend an Mannich— 
faltigfeit ftieg, dejto mehr hatte fich dieſe ſ. g. Meſſe zu einem allge 
meinen Abſchluß- und Abrechnungs-Termine für die Metall-Gefchäfte, 
namentlich für die Gejchäfte in Roheiſen, Robftahl und fertigen Eifen- 
waaren, fowohl für Weftfalen, als auch für das angrenzende Rhein— 
land bis nad Cöln hin geftaltet. Kommen auch ſeit dem Beitehen 
der größeren Eifenwerfe weniger Haupt-Gefchäfte vor, fo ift die Meile 
doch für den Geichäfts-Verfehr zwifchen dem Kaufmanne und dem 
kleinen Gijenwaaren- Fabrifanten der Umgegend noch der eigentliche 
Knotenpunft. 


Haufir- Handel. 


Eine ganz eigenthümliche SHandelsthätigfeit, ein Ueberreſt der 
erften Anfänge alles Handelsverkehrs, ergießt fih von den rauhen 
Gebirgäftrihen, wo die Grenzen der Kreife Wittgenftein, Mefchede und‘ 
Brilon fih begegnen, in die weite Welt, — der Strom eines uralten 
Haufirhandels, dejjen ausführlichere Schilderung wir und an 
diefem Drte nicht verfagen fönnen. 

Der ganze Regierungs-Bezirk zählt 2722 BOREIDERENEPNLONGE 
Hauſirer für 1856 und hiervon fallen auf das 

Amt Girkhauſen . . . 68 unter 2076 Einwohnern, 
„WMedebach .... 114 „ BAM 
„ Hallenberg und Lieſen 69 , 3696 fr 
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Stadt Winterberg . . 167 unter 1385 Einwohnern, 
Amt Niederefed . . . 136 „ 2344 Pr 

„ Bag » » . . 161 „ 7360 a 

„ zhülen . . ..68 „ 5961 e 
Stadt Brilon. . . . 35 „ 4008 or 
Amt Schmallenberg. . 74 „ 5489 


„ Sredeburg . . . 128 „ 5106 r 

Es find alfo in diefem kleinen Diftricte 1020 Haufirer unter 
42,619 Einwohner vorhanden, d. h. beinahe 3%/,, während der ganze 
übrige Bezirk mit 537,044 Einwohnern, an Haufirern nur 1056, d. h. 
0,26®/, befigt. 

Die Zahl diefer Haufirer darf übrigend nicht bloß nach den aus— 
gegebenen Gewerbejcheinen beftimmt werden, denn ein großer Theil 
handelt im Auslande und bedarf alfo feiner Gewerbefcheine Die 
wirflihe Zahl ift 3. B. im Bezirk Bigge 209, in Winterberg 170, 
in Niedersfeld 200, jo daß den Angaben der Gewerbeiteuer-Rolle min- 
deſtens 250,, zugelegt werden fönnen. 

Seit unvordenklihen Zeiten haben die Bewohner jenes Gebirgs- 
jtod®, welcher fich in dem kahlen Aſtenberge gipfelt, die Nahrung, 
welche fie in ihrer unfruchtbaren Heimath auf Höhen von 2000 Fuß 
und mehr nicht finden fonnten, draußen in vieler Herren Länder ge 
fucht. Sie werden damit begonnen haben, die wichtigften Fabrikate, 
welche jene Gegend felbft gewinnt, nämlich grobe Holz» und Eifen- 
waaren, haufirend zu verbreiten, erftere au dem damald unerſchöpf— 
lihen Material der Wälder gefchnigelt und gedreht, letztere auf den 
einheimifchen Wappenhämmern und Nagelfhmieden verfertigt. Diefe 
einfache Geftalt des Handelsverkehrs findet fih noch gegenwärtig, 
namentlich in dem Süden des Kreifes Brilon und dem anftopenden 
Wittgenftein’fhen. Dort werden während des Winters allerhand Holz- 
waaren, als Löffel jeder Art, Becken, Mulden, Füllen, Wurfichau- 
feln, Butter», Salz- und Kaffee Dofen, Seifentöpfe, Butterftecher, 
Salzmörfer, Apotheferbüchfen, Krahnen, (legtere befonders in Hallen- 
berg, Medelon und in der ehemaligen Freigrafihaft Düdinghaufen), 
endlich Wepfteine zum Schärfen der Senfen und Sicheln (dieje in 
Hesborn) von der ganzen Bevölkerung, von Adenwirthen und Bei- 
fiegern, von Haufirern und Nichthaufirern bis zum Schulmeifter hin, 
verfertigt, und im Sommer nehmen die Männer und die rüftigen 
Jungen die Waare auf den Rüden und tragen fie in glüdlichere 
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Gegenden, wo Aderbau und Gewerbe blühen, oder laſſen fich dieſelben 
zu Wagen nachfenden Auch geftridte wollene Waaren, 
Strickgarn und Feuerſchwamm gehören zu den eigenthümlichen 
Erzeugniſſen des Gewerbfleißes jenes Gebirgslandes und bilden des— 
halb altherkömmlich einen Gegenſtand des Hauſirgeſchäfts. Die ein— 
heimiſchen Eiſenwaaren gaben vielleicht den erſten Anknüpfungs— 
punkt zur Ausdehnung des Hauſirhandels auf andere Artikel; zu— 
nächſt auf die verwandten Fabrikate aus Eiſen und Stahl, welche 
die Enneperſtraße, Solingen und Steiermark liefern. Artikel auf 
Artikel ſchloß ſich daran, ſo daß jetzt dieſer Hauſirhandel nicht nur 
irdene und Glaswaaren, allerhand Kram, ſowie (doch ſeltener) Manu— 
facturwaaren, ſondern überhaupt alle Gegenſtände umfaßt, mit denen 
fih in den betreffenden Gegenden Geſchäfte machen lajjen; indeſſen 
bleiben die urfprünglichen Artikel, — hölzerne und Eifenwaaren, und 
unter legteren vornehmlich Senfen und Futterflingen, — der eigentliche 
Kern diefed Handeld-Betriebes. Dem Abſatz der Holzwaaren find übri- 
gend die gegenwärtigen Berhältniffe immer weniger hold; denn einer- 
ſeits wird derjelbe durch die fortfchreitende Berbreitung irdener und Me- 
tallwaaren zurüdgedrängt, andererfeits ift an Stelle der früheren Werth- 
lofigfeit des Holzes, welches vor 50 Jahren in den Wäldern zu Afche 
verbrannt wurde, ein hoher Preis getreten, jo dag z.B. um Winterberg 
der Kubikfuß Buchen-Nugholz mit 3 Sgr., Ahorn mit 4 Sr. bezahlt wird. 
Das Gebiet dieſes Haufirhandels begreift ganz Deutichland und erftredt 
ſich weſtwärts bis nach Holland (wo in früheren Jahren der Haufir- 
handel mit Manufactunvaaren ſehr gewinnbringend war, und auch 
jest noch bejteht), ſüdlich bis nad der Schweiz, oſtwärts bie nad 
Rußland, Polen, Ungarn, nordwärtd bi Schledwig und Dänemarf, 
und der Volfswig jagt: „Columbus habe in Amerifa ſchon einen Win- 
terberger mit Senfen angetroffen.” Nicht blo8 die einzelnen Haufirer, 
fondern die Gemeinden ſelbſt haben jich gleihfam in die Welt getheilt, 
fo daß der Haufirhandel aus der einen Gemeinde hauptfächlich hierhin, 
aus der andern dorthin jich richtet. 

Wenn die Haufirer hinlänglih Mittel und Kredit bejigen, To 
legen fie in den Gegenden ihres Abſatzes ein fürmliched Lager an, 
aus dem fie die aus der Heimath herbeigeführten, oder jonft von ver- 
fchiedenen Gegenden bezogenen Waaren für fih und ihre Träger nad 
Bedarf entnehmen. Solche Lager werden z.B. in Magdeburg, Berlin, 
Frankfurt a. d. O., überhaupt in Sachfen, den Marfen, Pommern 
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und Schlefien, ferner in Süddeutfchland, Frankfurt a. M., Oſtfries— 
land (namentlich für Holzwaaren in Leer, Widmund, Jever) in 
Holland (befonders für Manufacturwaaren zu Leeuwarden) gehal- 
ten. Auch fommen fremde Handeldreifende in die obengenannten Ge- 
meinden,, dort die Waarenbeftellungen der Haufirer entgegen zu 
nehmen. 

Die mit Holz und Töpferwaaren oder mit Wetzſteinen umber- 
ziehenden Perfonen pflegen fi jo in der Nähe ihrer Heimath zu 
halten, daß fie alle 6—8 Wochen zurüdfehren können. Andere, welche 
in einer weiteren Entfernung ihr Gefchäft treiben, laſſen fih wohl 
2—3 mal im Jahre zu Haufe fehen. Die in ganz fernen Ländern 
handelnden Haufirer pflegen im SHerbite auszuziehen und nach etwa 
9 Monaten um Johanni zurüdzufehren. Alle leben draußen äußert 
ſparſam und wiſſen fich vor der Veraudgabung baaren Geldes na- 
mentlich dadurch zu ſchützen, daß fie bei den großen Bauern ſich freies 
Nachtquartier erbitten, auch wohl unentgeldlich Eſſen erhalten, anderen- 
falls jich dieſes felbjt bereiten. Sie find draußen unter dem Namen: 
„Winterberger, Winterberger Landjungen, Weftfälinger, 
auh wohl Solinger“ (ald Händler mit wirklichen oder angeblichen 
Solinger-Waaren) befannt. 

Die Eigenthümlichkeit des Gewerbes und der Lebensweile hat 
jelbft auf die Sprache der Haufirer einen Einfluß ausgeübt, indem fie 
unter einander fi eines — fajt möchten wir fagen — Rothwälſch, 
bedienen, deſſen Worte theilweife aus dem verdorbenen Juden-Deutſch 
geihöpft find. Der Haufirer nennt fich ſelbſt „Scheit “, auch wohl 
„Landfcheig‘ — ein Wort, welched nicht unmwahrfcheinlich dem 
Hebräifchen saw feinen Urfprung verdanft. 

Das Geſchäft, mühſam wie es ift, nährt noch immer feinen 
Mann. Es wird fröilih, je mehr mit der fteigenden Kultur fich 
überall der jtehende Handel verbreitet und feftießt, defto mehr zurüd- 
gedrängt und genöthigt, feine Nahrung aus immer weiteren Kreifen 
zu ziehen, und die Zeiten, wo der Saldo eined Jahres beim Handel 
in Holland fih auf 1000 Gulden belaufen fonnte, find vorbei. Doc 
fommt ed noch vor, daß der Haufirer, welcher mit eigenen, hinläng- 
lihen Mitteln und mit Gefchid feinen Handel betreibt, den Neinge- 
winn eine® Jahres auf mehre Hundert Thaler, ja bi® zu 500 Thlrn. 
anfhlagen fann, und auf 100 Thlr. ſchätzt man durchſchnittlich die 
Summe, melde der Haufirer von feiner Ausfahrt heimbringt. Sie 
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fällt aber auch wohl bis auf 60 Thlr. und felbft weiter herab, z. B. 
bei dem mit geringen Bändern und Nadeln betriebenen Lumpenhan— 
del. — Die Träger der Handeldleute führen den Namen Ancht und 
erhalten wöchentlich 15 Sgr. baaren Lohn. 

Bon dem BVerdienfte des Haufirgefchäftes werden dann alle Geld- 
ausgaben des zurüdgelaifenen Haushaltes beftritten. Steuern, Pächte, 
Rechnungen des Handmwerferd und ded Kaufmanned, Arbeitslohn für 
die Beitellung der Ländereien, welche an die Bauern verdungen wird. 
Kurz, die Haufirer bringen das baare Geld in die Heimath. Um die 
Wichtigkeit dieſes Handläbetriebes in einigen Beifpielen vor Augen zu 
ftellen, jet erwähnt, daß in der Bürgermeijterei Niedersfeld unter 
2344 Einwohnern 1000 dem Haufirhandel angehören, und alle übri- 
gen fait ohne Ausnahme mittelbar von dem Berdienfte der Haufirer 
leben, daß ferner allein in der Gemeinde Aflinghaufen, welche 587 
Ginwohner und unter diefen 37 Haufirer zählt, der jährliche Rein- 
ertrag, welcher heimgebracht wird, von den Behörden (anfcheinend zu 
günftig) auf 10—12,000 Thlr. angenommen wird. Leider ift ed na— 
türlihe Folge des umbherjchweifenden Lebend, daß der Haufirer auch 
die wenigen Donate feiner Anwefenheit in der Heimath oft minder 
jeinem Hausweſen, ald dem Wirthähaufe widmet und dort einen 
nicht geringen Theil der fauer verdienten Grofchen einbüßt. 

Wie die Solidität überhaupt nicht die Seele des umbherziehenden 
Gewerbebetriebes zu fein pflegt und derfelbe gewöhnlich vorzugsweiſe 
mit dem Ausſchuſſe der Waaren ſich befaßt, fo gilt dies auch in 
nicht geringem Maaße von dem Winterberger Haufirhandel. Nicht 
nur, daß überhaupt die Schlunen (der Ausſchuß) der Senfen, 
Sicheln und Strohmeſſer auf den Senfenhämmern an der Enneper- 
ftraße für diefe Haufirer befonderd zurüdgelegt werden, fondern es 
hatte ſich ſogar ein foftematifch auf Betrug gerichteter Zweig diefes 
Gefchäfts, der |. g. Hampel- Handel entwidelt. Derjelbe charakte— 
vifirt fih dadurh, daß jenen fehlechten Eifenwaaren, das Stüd viel- 
feicht zu 4—5 Sgr. gefauft, durch gedrudte Empfehlungen erdichteter 
Firmen (4. B. Königl. Preuß. patentirte Senſenfabrik; N. N. Ober: 
fabrifmeifter) die feltenften Gigenfchaften beigelegt, und diefelben den 
Zandleuten zu hohen Preifen (von 2 Thle. und mehr) aufgeſchwätzt 
werden. Uebrigens hat fich durch ftrenge Beitrafungen ſolcher Betrü- 
gereien im In- und Auslande der Gefchmad an diefem Hampel: 
handel verloren. 
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Eine noch allgemeinere Neigung zum Haufirbetriebe beherrfcht den 
ſ. g. Hüdengrund im Kreife Siegen, worüber hier einige Worte am 


Plage fein werden. 
Die 2200 Seelen zählende Bevölkerung des Hüdengrundes bildet 


einen eigenen Volksſtamm, der fich vor allen feinen Nachbarn dur 


Körpergeftalt, Dialect, Kleidung und Lebensweiſe auszeichnet, und der 
fih ungern mit Bewohnern anderer Gemeinden vermifcht und dadurch 
bis jetzt fih rein erhalten hat. Der Sage nach find die jegigen 
Hüden die Nachkommen eines zu Carl des Großen Zeiten eingewan- 
derten fränfifchen Volksſtamms. ine andere Sage will fie ald Nach— 
fommen von Ungarn angefehen willen, welche, ald die ums Jahr 
1348 in Deutſchland graffirende Pet auch den Hüdengrund verheert 
hatte, dort jich niedergelaffen haben follen. — 

Sei nun auch der Urjprung, der Hüden, welcher er wolle, jo 
bleibt es immerhin merkwürdig, daß fie feit Jahrhunderten ihren 
Sitten, Gewohnheiten und ihrer Kleidung treu geblieben find. 

Seit unvordenkflihen Zeiten treibt diefes Völkchen die Wander: 
luft in die Ferne. Ein Theil der männlichen Bevölkerung zieht dauernd 
umber, als Frahtfuhrleute oder als Hopfenhändler. Gegen- 
wärtig find 33 Jamilienhäupter mit dem Hopfenhandel bejchäftigt und 
bereifen Belgien und faft ganz Deutfchland, namentlich Baiern. 
Früher war weit und breit durch die deutichen Staaten der Hopfen- 
handel vorherrfhend in den Händen der Hüden — , nachdem aber 


große Handelshäufer ſich deſſelben bemächtigt haben, finkt diefer Er- 


werb immer mehr. Die Verminderung ded aus dem Hopfenhandel 
gezogenen Verdienſtes trägt zur wachjenden Berarmung des Hüden- 
grundes bei. In der Zeit, wo der Hopfenhandel ruht, beſchäftigt dieſe 
Leute der Handel mit Korn, das fie aus der Wetterau, aus Franken 
oder vom Rheine herbeifahren. Mit dem Transporte von Frachtgütern 
befafjen fih viele Hücken vorzugsweiſe zur Zeit der Frankfurter und 
Leipziger Meſſe. Im Frühjahre ziehen ferner hunderte von Männern 
und darunter. felbjt fünfzehnjährige Knaben aus, um ala Hecken— 
binder oder Maurerhbandlanger während ded Sommers Berdienft 
zu fuhen. Im Winter befchäftigt fich die ärmere Bevölferung mit 
dem Verkaufe von Erbſen, Bohnen, Linjen ꝛc. im Umberziehen, an- 
dere, bejonderd ledige Weibsperfonen, mit dem Handel von Butter, 
welche fie im Naffauifchen auffaufen und auf dem Wochenmarfte in 
Siegen verkaufen. — 


Hücken⸗ 
grund, 
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Faſt in jedem Haufe des Hüdengrundes iſt eine Fleine Malzdarre, 
worauf die felbjtgezogene Gerfte gedörret und an die Brauer des 
Kreifed Siegen verfauft wird. 

Co zeigt ſich überall der Trieb der Hüden, durch Handel * 
oder fern das zu erwerben, was das arme Thal ſeinen Bewohnern 
verſagt. 


Zum Schluß geben wir eine Ueberſicht von den namhafteſten 
Fabrik- und Handlungshäuſern des Regierungs-Bezirkes. 


Verze 


der 


i 


chh miß 


bedeutendern Handlungs- und Fabrik-Firmen im Regierungs— 
bezirke Arnsberg. 


1, 
2. 


1, 
2. 


— 
ae) 


. Carl Schniewindt 
. Mühling et Klinke „ 
Joh. Casp. et Wilh. Rumpe in 1. 


Sauna 


Bon den Handlungs Firmen find nur diejenigen aufgenommen, welche einen 
anfehnlichen Berkebr nach dem Auslande vermitteln, während diejenigen fortgeblieben 
find, deren — wenngleich bedeutende — Gefchäfte ſich auf das nahe Inland beziehen. 


I. Kreis Altena. 


A. Silber : Präg - Fabriken, 
Arnold Künne in Altena. 
Rentrop et Künne „. „ 


B. Meffinggußwaaren : Fabriken. 
Arnold Gerdes in Altena. 
Heinr. Nottebohm in Lübenſcheid. 


C. Stahl, Eifen-, Zinn und Meffing- 
Fabriken, 


. Eduard Schmidt in Nadrobt. 
. Friedr. Thomee in Netterlingfen. 


Wilh. Schmidt in Eiverlingfen, 


. Quincke et Opderbeck in Altena. 
- Friedr. Selkinghaus 


Fr. W, Quincke 


# [2 


’ 


Altena. 


. Fr. W. Rump Söhne in Altena, 


11. 


. Wwe. Pet. Casp. Turk 


- 


Joh. Heinr. Quincke et Comp. in 
Altena. n 


. Joh. Wilh. Künne in Altena. 
. Arn. Thomee et Comp. in Altena. 
. Fr. W. Assmann in 


Lüdenſcheidt. 


. Wilhelm Berg Pr „ 
. Basse et Fischer , 2 
. Dicke et Kugel $, 
. Wim. Hueck An „ 
. Gebr. Noelle " „ 
. Gebr. Ritzel 


’ ’ 


2 


22. Fr. Wim. Gries in Neuenrade. 


2. 


Berghaus et Steinbach zur Bolnte, 


. Joh. Wim. Winkhaus in Garthaufen, 
. Casp. Arn.Winkhaus „ 


’ 


D. Bulver : Fabriken. 


Joh. Casp. Cramer Söhne in Rön- 
ſahl. 
Gebr. Vosswinkel in Rönſahl. 
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E. Handlungs : Gefääfte. 


1. Stadtberger Gewerkschaft in Altena. 


2 
3 


4. Heinr. Castringius 
5. Steph. Casp. Figge jun. 
6. 


7. 


KO 


— 


.Héinr. Wilh. Henke . 
. Stephan Heinr. Quincke 


. 


— 
- 


Carl Trompetter 
Heinr. Dicke et Comp. 


“quaplusguz u 


HI. Kreis Arndberg. 


A. Hochöſtn. 


. Gebrüder Lentze in der Röhre. 
. A. Schulte et Comp. in Amefe. 
Graf v. Landsberg in Worlum. 


B. Bubddlinge- und fonftige Eifenwere. 


. C.D. Piepenstock in Mujchede. 
(Eifenfrifchhammer.) 

. Möllmann, Kissing et Cosack in 
Hüften. (Blech- und Drahtfabrif.) 

. Röper et Söhne in Allagen. (Pub: 
delz und Drabtwerf.) 

. Theodor Linnhoff in Belecfe. (Pub: 
del- und Drahtwerk.) 

. Gabriel et Bergenthal in ®arftein, 
(Puddelwerk, Achſen-, Gifenbahn: 
artikel- 2c. Fabriken.) 

. Hammacher et Comp. in Warſtein. 
(Puddelwerk, Achfen:, Eifenbahn: 
artikel: ıc. Babrifen.) 


C. Knopf: und Meffinggußwaaren- 
Fabrifen. 
Tappe et Cosack in Neheim, 


D. YBapier- Fabriken. 
. Tilmann et Grote in Obereimer, 
. Cl. Severin in Stemel. 
E. Delmüblen. 
Fr. W. Brökelmannsin Neheim. 


F. Chemiſcht Zabrif. 
Graf von Landsberg in Wocklum. 


Ha — 


u 


2. 


. Steinhauser Hütte 
. Aug. Spennemann .„, 
. Adolph Schmedding et söne| 


. Lohmann und Brand in — 


G. Glas: Fabrik. 
Casp. Dietr. Brune in Stephanopel. 


II. Kreis Bodum, 


A. Puddlings- und fonftige Eifenwerke. 


[23 ” 


zaaaaqandk 


in Dablhaufen. 


. G. Brinkmann et Comp. in Witten. 


Maichinenfabrif.) 
(Mafchinenfabrif.) 


. Korte et Comp. in Bochum. 


(Gifengießerei.) 


. Wittwe Vennemann in Bochum, 


(Draht: und Drahtfeile:Fabrif.) 
B. Gußſtahl⸗ und andere Stahlwerkt. 


. Verein für Bergbau und Guss- 


stahl - Fabrikation in Bochum, 
Fried. Lohmann in ®itten. 
Berger et Comp. „ 


rs 


. Joh. August Hallbach in Blan- 


fenitein. 


C. Metallwaaren: Fabrif, 


Pet. Fr. Berninghaus Söhne in 
Winz. 


D. Bapier : Fabriken. 


. Ostermann et Comp. in Dahl: 


haufen. 
Scharpenberg et Comp. in Nie: 
derbongfeld. 


E. Glaß : Fabriken. 


. Gebr. Müllensiefen in Witten. 


2. Haarmann, Schott et Hahne in 


Mitten. 


. Wisthof et Comp. in Königsfteele. 


°F. Mehl: und Stärke: Fabrik, 
Gebr. Haarmann in Witten, 


G. Bläufel : Fabrik. 
Fr. Ludw. Niemann in Horft. 
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H. Stidenwaaren: Fabrik, 3. Paulinenhütte in Dortmund. - 
Gebrüder Colsmann in Märfifch: 3. Dortmunder Bergbau - und Hüt- 
Langenberg. tengesellschaft in Dortmund, 
I. Seidenband » Fabrif, B. Eifengießerei. 
Feldhoff et Comp. in Moͤrkiſch— Wwe. Kappert in Dortmund. 

Langenberg. 


k. Bolfpinnerei und Walferti, C. Mafhinen - Jabriken. 


Isaak et Büscher in Winz (feit 1. Friedr. Harkort in Dortmund, 
eu yn «. 2. Wilh. Heuner in Hombrud). 
dem 1. Januar 1857 Fr. W. Sy- 3. Daniel Soeding Söhne in Hörd 
berberg.) . Daniel Soeding Söhne in Hörde, 
L. Tuchfabriktn. D. Glad: Fabrif, 


fat 


. Fr. Wilh. Syberberg in Hattingen.| EF. W. Becker bei Barop. 
2. Theod. Syberberg Söhne in Hat- 
ae —— E. Koaks-Brennertien. 


3. Joh. Fr. Trapmann in Hattingen. 1. Wilh. von Hoevel et Comp. in 
Dortmund, 
M. Tabafs Zabrifen. 2. Aug. Müller et Comp. in Dortmund, 


F. D. Cramer in Bodum. — 
F. Sttarin-Lichter- und Seifenfabrif, 


N. Tapeten: Fabrif. Overbecek und Sohn in Dortmund. 
Lübeling et Mayert in Bochum, 
G. Holzſchneidemühlen. 


0. Koaks-Fabriken. 
ö 1. Wittwe. G. Kappert in Dortmund, 


s on PAIUERIEDD DOM: 2. Wilh. Brügmann et Söhne in 
. Ostermann et Comp. in Bochum, 
Dortmund. 
IV. i 
V. EKre ir > riton H. Dampfmüble und Mehlbandel, 
A. Eiſenhütten. Schaeffer, Metzmacher et Comp. 
1. Gebrüder Kropf et Unkraut in in Dortmund, 5 
Brilon, , 
2. Theod. Ulrich in Brevelar. 1. Bankgeſchaͤfte. 


1. Dortmunder Privatbank. 


B. Kupferbütte, 2. von Born in Dortmund, 


Stadtberger Gewerkschaft in 


Marsberg. VI. Kreis Hagen.*) 
C. Yapier- Fabrik, A. Puddlingswerkt. 
Ulrich et Comp. in Marsberg. 1. Lehrkind, Falkenroth et Comp, 
D. Yulver- Fabrik. in Haspe. 


2. Asbeck, Osthaus et Comp. in 
Mehringhaufen, 
V. Kreis Dortmund. 3. Funke und Elbers in Wehring— 


Gebrüder Dham in Brilon, 


A. Hocöfen und Puddelwerkt. haufen. 
1. Hörder Bergwerks- und Hütten- B. Stahl: und Walzwerk. 


Verein in. Hörde. Peter Harkort et Söhne in Wetter. 


*). Aus dem Jahre 1798 findet fih ein Berzeichniß der Rauffente und Babrifanten der Gerichte 
Hagen und Schwelm im Weriätifhen Anzeiger Bd. 1, Seite 334 Bd. 2, Seite 314 316, 
Jacobi, Gewerbewefen. 32 
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C. Zabrifen für Schrauben, Nägel und 
Eifenbahn : Gegenftände. 


1. Funke et Hueck in Hagen, 
2. J. C. Harkort in Sarforten. 


D. Mafhinen : Fabrik. 
Gebrüder Kamp in Wetter. 


E. Eifen: und Stahlwaaren: Gefhäfte. 
C. Asbeck et Comp. in Hagen. 
. Fr. Huth et Comp. „, m 
. D. Post in Hagen (Wehringhaufen). 
. Tenhaeff, Hesse et Comp. in Hagen. 
. Joh. Casp. Post Söhne in Hagen 
(Eilpe.) 
J. C. Voormann et Söhne 
Brederfeld. 
7. Gebr. Lehrkind in Haſpe. 
. Wilh. Lange in Enneperſtraße. 
(Hütte.) 
. Pet. Casp. Schulte in Gevelsberg. 
. Moritz Heilenbeck in Heilenbede. 
. Fr. Wilh. und F. Lohmann in 
Börde. 
. J. P. et D. Goebel in Börde. 


DD — 


Se SEC CZ 


in 


DD — 


Knöpfe und Bijouterie : Waaren » Fabriken. 
A. B. Caron et Sohn in Rauen: 
dahl. 


G. Chemiſcht Fabriktn. 
. Fr. Siebel et Comp. in Gennebeck. 
. Fr. Werotte et Comp. in Harforten. 


— 


H. Kattun-Drucktrti. 
Gesellschaft für Türkisch - Roth- 
färberei und Druckerei in Hagen. 


1. Handlung von Indigo und anderen Färbe: 
ftoffen, 
Joh. Pet. Funke etSohn in Hagen. 


K. Zud: Fabriken, 
1. Chr. Moll in Hagen. 
2. D. et A. Hueck in SHerbede. 


L. Band: Fabriken. 
1. Fr. Braselmann, Daniels Sohn 
in Schwelm. 
2. Gebrüder Büsche in Schwelm, 


1 
2 


1. 


D m 


M. Leinen, Damaſt- 2c, Fabriken. 
J. H. Sternenberg et Söhne in 
Schwelm, 


2. Robert Sternenberg in Schwelm. 


N. Bapier : Zabrifen, 


. Fr. Vorster in Delftern. 
. Braselmann et Vorster in Sten- 


nert bei Gilpe. 
0. Tabafd: Fabrik, 
Fr. Voss et Comp. in Hagen. 
P. Reinbandlung. 
J. A. Duvivier de Vivie in Schwelm. 


Q. Del: und Spiritus : Handlung. 
Middecke et Bechem in Hagen, 


R. Banfgefhäfte, 
. Hagener Privatbank in Hagen. 


. Braselmann et Bredt in Schwelm. 


VII. Kreis Samm 


A. Buddlingd: und andere Eiſenwerkt. 


. Wilh. Hobrecker in Hamm. 
Cosack et Comp. „ 
. Hobrecker et Witte „ 

B. Delmüblen. 
. Fuhrmann et Comp. in Hamm. 


* 


" 


2. Meese, Rietbrock et Vogel in 


Hamm. 


€. Mablmüblen. 
. L. W. Uhlendorf in Hamm. 
. Schulze - Velmede bei Unna. 
D. Deftillationd- und Liqueur: Fabrik. 
L. Vaerst in Unna. 


VIO. Kreis Iferlopn. 


A. Puddlingbwerkt. 
. Böing und Röhr in Limburg, 
. Kissing und Schmöle in Röbing- 
haufen. 


B. Beißblehfabrik. 
C. Dietsch, $irma C. D. Piepen- 
stock in Neuöge. 
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C. Drabtfabrifen. 
1. F. G. von der Becke in Hemer, 


2. Fr. Boecker, Ph. Sohn et Comp. 


in Limburg. 


D. Dradtweberei, 
. Boecker et Haver in Limburg. 
. Hüsecken in Limburg. 
. C. Koch in Elſei. 


N 


E. Banzerwaaren, 
1. Herm. Welke in $ferlohn, 
2. Carl Schwanemeyer in Iferlohn. 


F. Karkaſſen-Fabrik. 
Risse et Schönenberg in Iſerlohn. 


G. Ketten : Fabriken. 
. G. D. Wilke in 2ethmate. 
2. H. Schlieper Söhne (zugleich Holz: 
fehrauben: Fabrif) in Grüne, 


H. Drahtſtift- Zabrif, 
1. OÖ. Grah in Hemer. 
2. H. W. Ossenberg zu Hütte bei 
Evingfen. 


1. Schnallen: Fabriken. 
. J. C. Lürmann in Sferlohn. 
. F. Maes > * 
. H. Grothoff in Grüne, 


R. Ahlen : Fabrik, 
C. D. Rohland et Comp. in $röns: 
berg. 


L. Räh- und Stridnadeln : Fabriken. 
1. Brause et Comp. in Iſerlohn. 
2. C. H. Hanebeck Wwe. in Sfer: 
lohn. 
3. St. Witte et Comp. in Iferlohn, 
4. Joh. Dunker Söhne „, PR 
5. H. Neuhaus et Comp. „, * 


— 


One 


M. Fingerbut:, Räh- und Strid'nadel: und 
Dradtnägel: Fabrif, 
F. G. von der Becke in Hemer. 


N. Regenfhirmgeftelle Fabriken. 
1. Kissing et Möllmann in Iferlohn, 
2. Gebrüder Maste PER 
3. Th. Schmöle Söhne $, * 


4. H. Forche in Iſerlohn. 
5. R. et G. Schmoele in Menden. 


0. Fabriken in Reit: und Pferdegtſchirr 
und Bagenbefhlägen, fowie Reife: und 
Militairgegenitänden. 


1. Aurand et Sudhaus in SIferlohn, 

2. Herbers, Witte et Comp. in Sier: 
lohn. 

3. Theodor Schmoele Söhne in Iſer— 
lohn. 

4. Schmoele, Wiemann et Comp. 
in Menden. 


P. Zinnwaaren: und Britannia » Metall: 
Fabriken. 
1. Otto Scheffen in Iſerlohn. 
2. Joh. Togno „ PR 


Q. Zinkhütten. 
Märkisch - Westfälischer Berg- 
werks - Verein in Sferlohn. 


R. Bronce, Meffing: und Tombad:Baaren, 

1. H. L. Assmann, (jeßiger Inhaber 
H. W. Neufeld) in Iferlohn. 

2. J. H. Becker jun. „, * 

3. Carl Becker F 

4. Joh. Dunker Söhne, Inhaber: 

Herm. und Ed. Dunker (früher 
C. D. Piepenstock) in Iſerlohn. 

. Ebbinghaus et Schrimpf in fer: 

lohn. 

6. H. D. Eichelberg et Comp. (ietzi- 
ger Inhaber C. Eichelberg) in 
Sferlohn. 

7. Eichelberg et Kaiser in Iſerlohn. 

8. Anton Hauser Söhne „, r 

9. Kissing et Möllmann „ „ 

0 

1 


Di 


. Gebrüder Kuhlmann in der Grüne, 

. Ludwig Grillo et Söhne (früher 
F. Schmiemann et Comp.) in 
Sferlohn. 

12. Gebrüder Maste in Sferlohn. 

. Nückel, Düsing et Gerlinghaus 
in Iferlohn. 

14. J. H. Schmidt Söhne in Iſerlohn. 

15. P. C. Vieler * er 

16. R. et G. Schmoele in Menden: 

17. A. v. d. Becke in Sundwig. 

32* 
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S. Reufilberwaaren : Fabriken, 
Herbers,Witteet Comp. in Iſerlohn. 


T. Chemiſcht Fabrik, 
Stark et Schürmann in Iſerlohn. 


U. Bapier - Fabriken. 


1. L. Rothschild in Menden, 


15a} 


on me oo 


DD 


. Löbbecke et Comp. in Hörling: 


fen. 
‚ F. W. Ebbinghaus in 2ethmate, 
‚ Freihr. v. Dücker in Steinhaufen. 


D. Hoborn in Hemer. 


V. Zucfabrif. 
H. D. Nettmann in 2imburg. 


W. Zärberei und Druderci. 


. M. Ribbert in Elſey. 
. F. W. Ludolph in 2imburg. 


x. Kaufmänniihe Geſchäftt. 


1. H. Borghaus in Iſerlohn. 

3. Büsche et Acary in Sferlohn. 

3. Ab. Brabender m F 

4. H. Brinkmann etComp.in „ 

5. Caesar et Comp. u. 

6. H. Fischer — 

7. A. Th. Geck EN 

8. Rob.HuyssenetComp. „ , 

9. C. Keutgen Erben in Sferlohn. 

10. Klewitz, Brockhaus et Comp. in 
Sierlohn. 

11. W.F. Löbbecke et Comp. in Jfer: 
lohn. 

12 Fr. Peters et Comp. in Iſerlohn. 

13. A. Romberg - 

14, Christ. Schmöle J er 

15. Rud. Schrimpt etComp. . 

16. Carl Schrimpf r = 

17. Gust. Stricker R * 

18. Schulte et Comp. er 

19. Wilh. Vosswinkel PR 2; 

20, Ph. Zoncada * Mr 

21. L. Wulfert in Hemer. 


IX. Kreis Kippftadt. 


A. Hodofen. 


Hammacher et Comp. in Suttrop. 


1. 
2. 
3. 


u - 


= 


B. Rabrifen von Stilerwaaren. 


. G. 8. Schwemmann Söhne in Lipp- 


ftadt. 


. Fr. Blankenburg et Comp. in 


Lippftadt. 


C. Eigarren- und Tabaks- Fabriken. 


Pistor et Heielmann in Lippitadt. 
August Heye er? 
Gust. Post ” 


D. Deftillation: und Liqutur- Fabrikation. 


1. 
2. 


Alexander Kisker in Lippſtadt. 
Heinr. Krönig ii 


E. Stärfefabrif, 
Fr. Overbeck in Lippſtadt. 


F. Stifenfabrif. 
J. D. Epping in Lippſtadt. 


X. Kreis Mefdede, 


A. Puddlings- und fonftige Eifen- 
auch Stahlwerkt. 


. Ferd. Gabriel in Eßlohe. 
. Gebr. Schulte in Nieberfledenberg. 
. F. Schran et Comp. in Oberfirchen. 


B. Nulverfabrif, 


. A. Bausenbach in Mefchebe. 


C. Tuchfabriktn. 


. Heinr. Eickhoff in Meſchede. 
. Friedr. Schaefer „, RR 
. Wilh. Nausester in Zottmaringhaus 


fen. 


. Gustav Pöttgen in Wehrftapel. 


D. Strumpfwirkereien. 


. Gebrüder Siepe in Fredeburg. 
. Störmann et Ritter in Schmallen: 


berg. 


. Wiethhoffet Schroeder in Oedingen. 


E. Tabaks- und Cigarren » Fabrik. - 
Albr. Mues in Fredeburg. 


N m 


1 om © 


1. Fr. J. Bonzel in Olpe, 
2. Robert Bonzel „ „ 12 
3. Gebr. Weber et Comp. in Olpe. 
4. Hundt, Fuchsius et Sondermann |13 
in Nieverften: Hammer. 4 
5. Spannagel J. P. Sohn in Alten: 
born, 15 
6. Meggener Gewerkschaft in Meggen. |16 
7. Gebrüder Schulte in £enne. 17 
8. Herm. Hüttenhain in Maumefe. 
8 
C. Kupferhütte. 
Aug. Weber in Stacdelau. 
D. Kupferwalzwerk. 1 
Fr. Ant. Hesse Söhne in Olpe. | 9 
E. Gerberei und Leimſitderei. r 
1. Anton Liese . in Dfpe.| 5. 
2. Heinr. Koester Ze a 
3. Joh.u. Ferd. Sondermann „ „ 6 
4. Joh. Ant. Zeppenfeld —17 
6. Franz Kaufmann . . . vn 8 
6. Ant. u. Joh. Limper in Welfchenenft.| 9 


. Fr. Becker et Sohn in Fredeburg. 


. Daniel Stein etSöhne in ®erlingen. 
. Gebrüder Remy in Wenden. 

. Schulte et Comp. in Altenhundem. 
. Gerlach et Comp. in Theten. 

. Hofolper Hütte in Hofolpe. 


, Gebrüder Brill in Bilſtein. 


. Wwe. Lorenz Neuhaus in ®elfchen: 
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F. Schwaumfabrifen. 


‚ Becker et Sapp et Comp. in Fre— 


deburg. 
2 
XI Kreis Olpe, 
A. Hodöfen. 


. Heinr. Kreutz in Olperhütte. 
. Friedr. Aug. Jung in 


Rübling: 
haufen. 


3 
4. 


XI Kreis Siegen. 
A. Eifengieherei, Puddlingd:, Walz: und 
fonftige Eiſenwerkt. 


1. J. H. Dresler sen. in Siegen. 


. J. H. Dresler Ill. „ 
. Gebr. Klein in Dahlbrud. 
H. Klein et Comp. in Sammer: 
hütte. 
. J. Schleifenbaum in Buſchgotthard⸗ 
hütten und Gieghütten, 


’ 


. Wwe. Joh. Jost. Bruch in $iden: 


hütten. 


Achenbach et Hoevel in Ficken— 


hütten. 


8. Weber et Comp. in Schneppen-⸗ 


fauten. 


. Gebrüder Schneider in Struthütten. 


10. Herm. Goebel in Meinharbt. 


B. Puddel- und fonftige Eiſtnwerkt. 


F. Tabaksfabrik. 


enſt. 


. Wilh. Meinhard „, 


. Ferd. Schneider „, 
. H. J. Schneider ‚, 
. Jac. Schneider 
. J. Ph. Schuss 


. Engelb. Achenbach Söhne in Ma: 


tienborn, 


. Achenbach et Oechelhäuser in 


Marienborn. 


. Jos. Fr. Achenbach in Marienborn. 
14. Carl Vorlaender et Comp. in Al— 


lenbach. 


. H. Achenbach iu Buſchhütten. 
. Adolph Oechelhänser in Siegen. 
‚ Eberh. Schleifenbaum auf dem 


Reckhammer bei Siegen 


18. Jacob Hambloch in Crombach. 


B. Bulverfabrif, 
Jacob H. Menn in Helberhaufen. 


C. Gerbereien. 
A. H. Ax in Siegen. 


. Bender et Dresler in Siegen. 
. Fr. Wilh. Blecher „, 
‚ Herm. Giesier 
‚ Jacob Giesler unterm Hain 


[2 


”„ ’ 


bei 
Siegen. 
. Jacob Holzklau in Siegen. 


" 


.„ Dan. Neff . 


[2 


[2 


’” 


. Heinr, Stein in Dillnhütten. 


. Jacob Löhr in Wilnsdorf. 
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15. G. Mallinerodt et Comp. in Crom XII. Kreis Soeſt. 
bach. 
16. F. W. Kraemer in Freudenberg. A. Juddlingkwerk. 
17. Andr. Hüttenhain in Hilchenbach. Liebrecht et Comp. in Wickede. 
18. Herm. Hüttenhain ,„ „ 
19. Herm. Kraemer „, u B. Bierbrauerti. 
20. Fr. Müller . . „ r Freihr. Christ. v. Lilien in Werl. 
21. C. Böcking . in Hillnhütten. 
22. Ferd. Loos $„, — C. Chemiſcht Fabrik. 
23. F. A. Giesler „ ie von Viebahn in Saffendorf. 
24. H. Weber . „ Obernetphen. 
1. A.H.Ax . . . . . inSiegen. A. Eifenhütten. 
2..M. Neef . . .» on m 1. Frhr. Carl von Wittgenstein in 
3. Wilh. Schneck et Comp. „, — 
4. J. Ph. Sch Kunft »Wittgenftein. 
5 Beulke ot Haase nn] 2 Gebr. Gust. u. Jul. Jung in Nie— 
5. Beulke et Hesse . . » verlansphe. 
E. Siamofen: und Baummwollen : Fabriken. B. Bulverfabrif, 
1. W. A. Dresler u.Söhne in Siegen. Soest u. Wente in Erndtebrüd und 
2. J. Ludw. Langlotz in Freuden: Aue. 
berg. | 
C. Wollſpinntrti. 
F. Leinenſabrik. Hollmann et Heuser in Schwar- 
Dan. Dresler in Ficenhütten. zenau. 
6. Stidenſpinnerti. D. Wollenſtrick-Waartn-Fabrik. 


J. Chr. Jung in Asdorf. Balthasar Becker in Berleburg. 


| (, Webersicht des Wlerthes der Iabrik- 
Erzeugnisse, 


— — — 


Während in den ſtatiſtiſchen Ermittlungen anderer Länder die 
Angaben über die Mengen und Geldwerthe der gewerblichen Er— 
jeugniffe eine bedeutende Rolle fpielen, hat die preufifche Statiftif (ab- 
gefehen von den Aufnahmen des Bergwerfd-, Hütten- und Salinen- 
Betriebes, welcher zum Theil unter genauer Auffiht der Bergbehörden 
fteht) fich derartiger Erhebungen bis jet enthalten. Und unverfenn- 
bar mit Recht. Denn folchen Nachrichten kann doch nur eine fehr 
bedingte Gültigkeit zugeftanden werden, indem die aufnehmenden Be- 
hörden hierbei faft ganz von der befanntlich fehr geringen Neigung der 
Gemwerbetreibenden, ihre Gefhäftszuftände offen zu legen, abhängig find, 
und bei aller Ueberzeugung von der Unrichtigfeit diefer oder jener, 
oder vielleicht fämmtlicher Angaben fich doch nicht in der Lage befinden, 
den Fehler in der Rechnung zu verbefjern. Sollte es eined Beweifes, 
zur Rechtfertigung dieſes Miptrauend gegen die Wahrhaftigkeit folcher 
Produktionsliften bedürfen, fo brauht man nur die Zahlen gegen 
einander zu ftellen, welche von denfelben Werfen für diefelben Jahre, 
jedoch zu verfehiedenen Zwecken und mit verfchiedenen Motiven an- 
gegeben werden; das eine Mal etwa unter dem Einfluffe der Beforg- 
niß, Material für die Steuer- Einfhägung darzubieten, dad andere 
Mal vielleicht zu dem Zmwede, um auf einer Gemwerbeaugitellung zu 
glänzen. Wenn man bei einem folhen Vergleiche Unterfchiede von weit 
über die Hälfte findet, wenn die aufnehmenden Behörden felbit hin- 
zufügen: „wohl 10 bis 20fach zu gering!“, fo wird man feine Zwei—⸗ 
fel darüber hegen können, was von diefen Selbſtbekenntniſſen zu 
halten ift. 
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Selbſt die Bergbehörden, jo ſachkundig fie find, jo nahe und fo 
fortdauernd fie mit dem Betriebe der unter ihrer Aufficht befindlichen 
Werke in Berührung jteben, jo lange fie ſchon folhe Schägungen 
ausgeübt haben, werden nicht die vollftändige Genauigkeit ihrer Pro— 
duftiond - Nachweifungen vertreten können, vielmehr für diefe Würdi- 
gungen ein mehr oder minder großed Remedium vorbehalten müſſen. 
Wie ungleich weniger find die anderen, meift ganz fachunfundigen, dem 
Betriebe der Fabrifen ganz fernftehenden, mit ſolchen Schäßungen 
bisher durhaus nicht befaßten Behörden im Stande, den Umfang 
und den Werth der Fabrikerzeugniſſe mit Sicherheit zu beurtheilen. 

Wird deſſen ungeachtet nachfolgend eine Zufammenftellung von 
den wahrjcheinlichen Werthen der jährlichen Erzeugniffe der wichtig— 
ften Fabrik-Induſtrie des Bezirks mitgetheilt, fo geſchieht dies keines— 
wegs in der Hoffnung, ungeachtet der mit Zuziehung von Sachver— 
ſtändigen bewirkten, ſpeciellen Erhebungen ſeitens der Ortsbehörden, 
überall der Wahrheit leidlich nahe gekommen zu fein und Nach— 
richten von befonderer Verläßlichfeit geliefert zu haben. Im Gegen- 
theil jind wir der Meinung, daß diefe Schäßungen erheblich hinter 
der Wirklichfeit zurücdgeblieben find. Eben deshalb dienen fie aber 
umfomehr dazu, die Bedeutung des dieffeitigen Gemerbebetriebes vor 
Augen zu ftellen. 

Uebrigens darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß beim Zu— 
jammenrechnen der Erzeugungswerthe von allen Gewerbezweigen 
einer Gegend fich eine, die Wirklichkeit weit überfteigende Summe er- 
geben muß, indem die Werthe der Roh materialien in denjenigen der 
Halbfabrifate, die Werthe der Halbfabrikate in denjenigen der Ganz: 
fabrifate wieder erfcheinen, und fomit Doppel- und Drei- und Vier— 
und Mehr-Zählungen ftattfinden. Zum Beifpiel: zuerft die Eifen-Erze, 
dann das Noheifen, ferner das Stabeifen, demnächſt der Cementſtahl, 
daraus der Bußftahl, weiter der Walzdraht, folgend der fertige Draht, 
— endlich — die Nähnadel. So geht Werth aus Werth hervor, und 
der legtere umfaßt die früheren. 


Ueberſicht 


von 


dem Werthe der Fabrik-Erzeugniſſe in dem Regierungs-Bezirke 
Arnsberg pro 1855. 


Zwirn, 
Namen —— Zeuge | Zeuge Zeinen⸗ 
Mo —— ch von Wollt 8 von Zeuge. 
d z . 
er uche 4 aumwollt ama, 








und Halb: 


Kreife Hatbwolt: | paummone; Drilch:) 


— 







Altena . . . Th. 





Arndberg 
Bohum . 






Brilon . 


Dortmund . 









Hagen 

Hamm . 
Iſerlohn 
Lippſtadt 
Meſchede 
Olpe 





0 Jo 8 






N 
— 






— 
fer 







er‘ 
DD 


Siegen . 
Soeſt 
Wittgenſtein 


fer 
eb) 







— 
Hm 





Zufammen Thlr.: 2000 576390 | 69000 | 222000 | 100000 








Eeidene 
und halb: 
ſeidene 

Zeuge: 








479000 


Strumpf: Gefärbte 











wirker⸗ und 
waaren: gedrudte Getreide: Del: 
Zeuge: Mühlen: | Müpten: 


26400 | 1087500 | 695000 | 105500 




















der 
Säge: 
Mühlen: 


27000 








Verſchie Chmiede: 




































dene — Weiß 

„ | mannigfader eiß: 

— — Art aus Eiſen blech 

aren. Ind Siahl, ald 

Ro. der | I _ 
Karkaſſtn, * 
Kreife: Panztrwaa⸗ ech: 
ten, Drabt: etten, waaren: 















gewebe): | Sclöfer ır. 


1 | Altena 891070 


2 | Arnsberg 160440 


3 | Bodum . 20000 5000 
4 | Brilon — 
51 Dortmund . — 
6 | Hagen — 
TI Hamm — 
8 Iſerlohn. . . |: 130000 61200 
I] Lippftadt — 
10 | Mefchede — 
11 | Olpe . 136355 
12 | Siegen 309192 . 
131 Soli ....:. | — 


14 | Wittgenftein 





Zufammen Thle.: | 1647153] 230000] 1696450 |130000| 701747 
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Gehbam: | Meifing 
mertesund in Blechen 
gewalztes und 

Kupfer: Drähten: 








Stahl: Rab: 
waaren: nadeln: 


Haffinir- 
ter Stahl: 





Gußitabl: 






RNohſtahl: 








63500 | 139200 = 55000 | 111000 | — | 141000 
650 | — 53 u = = = 


403300 | 302000 99500 39200 — — 60000 


— — N — — — — — 


4500 — — — 600000 19600 | 307200 


— 
— — —— — — 









601320 | 481260 144200 | 19600 | 514200 








Verſchie⸗ 









aus Eifen 
Stahl un Zinn⸗ 


11Altena 
Arnsberg 


2 
3 | Bochum 
4 | Brilon 


an 


Dortmund . 
Hagen 
Hamm 
Iſerlohn 
Lippſtadt 
10 | Mefchede 
11 | Olpe. 


SD & JS © 


12 | Siegen . 
13 | Soeft 
14 | Wittgenftein 


Zufammen Thle.: | 250600 | 550000 | 165800 | 105660 


Knöpfe — men Mafhinen | Eijen- — 
und Sil⸗ und er 
and und bahn: und 
ber:Ma: | Neufils ; N 
Sorn, Koh, Mafchinen:| andere 
nufactur: | ber: Waa: j —* 
theile: Wagen: Bläufel): 


Metall x.: 
MWaaren: ren: 


171500 | 811000 
















Namen 





Papier, 


Leder⸗ 
Tapeten 
waaren: 


und ande: 
re irdene 
MWaaren: 






Pottaſche: 


Mo. der 


Kreife: 












Altena 
2 | Arnsberg 
31 Bodum . 
4 | Brilon 


51 Dortmund . 


6 | Hagen 

7 | Hamm 

8 | Sierlohn . . 
9 | Lippftadt r i 
10 | Mefchede . . 
11 | Olpe 

12 | Siegen 

13 | Soeft 


14 | Wittgenftein 


Zufammen Thlr.: | 13600 | 30450 | 105900 |859170 | 899700 
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Tabak Seife, 


und Pulver Bier: 
Eigarren: Lichter ꝛtc.: | 


15500 242100 





33 


Jacobi, Gewerbeweſen. 








Ro. 


or 


> © JS 0 


10 
11 
. 12 
13 
14 


en 


Altena 
Arnsberg . 
Bodum . 
Brilon 
Dortmund 
Hagen 
Hamm 
Sferlohn . 
Lippjtadt . 
Mefchede . 
Olpe 
Siegen 


Soeſte. 
Wittgenftein . ; 


Zufammen: Thlr. 
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Thaler. 





3,116,580 
684,930 
2,631,010 
116,640 
1,245,190 
4,666,300 
51,350 

. 3,060,500 
187,300 
223,970 
144,455 
1,511,145 
151,000 





218,520 


18,008,540 


Hauptjumme: 


Bergamtd : Bezirke. 


om 


1. Märkiſcher Bergamtsbezirf 
| 2. Siegener Bergamtäbezirk 
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Hütten» Erzeug: 


















Bergwerks⸗ niſſe, 
als: Rohtiſen, Gußwaa— 
ten, Stabtiſtn, Schwarz: Summe: 
Salinen: Erzeug- \pieh, Silbet, Blei, Ku: 
niſſe: pier, Zink, Antimon, 
Alaun, Vitriol: 
Thaler. 
4304,000 5,170,000 9,474,000 Nach den Angaben in der 
u ‚ obigen Darftellung des 
595,000 5,400,000 5,995,000 | Berg: und Hüttenwefens. 












4899,000 10,570,000 15,469,000 






Hierzu die Summe von dem Werthe 
der Fabriferzeugniffe mit . . . . . ... 18,008,540 
Giebt die Total- Summe von 33,477,540 Thlr. 


33 * 
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(58 mögen des Vergleich® halber auch einige Nachrichten über. Die 
Werthabfhägung der Fabriferzeugniffe in der Grafichaft Marl aus 
älteren Zeiten hier eine Stelle finden. 


Im Jahre 1788 wurde der Gefammtwerth der jährlihen Fabrik— 
erzeugniffe zu folgenden Zahlen veranfhlagt: 
Halb-Fabritate von Eifen, Stahl, Meffing 540,000 er 
Fertige Metallwaaren . . . . ..  1,154,000 
Der Jahresumſchlag in gebfeihten Carmen 781,000 
Der Werth der gefertigten Tücher in ber 
Stadt Hagen . . - ae AN: 
Desgleichen in der Stadt Pletlenberd — 15,000, 
Es wird ferner erwähnt, daß die 
Ausfuhr von Eiſendraht aus Altena 160,000, 
„nn Stahl —— 70000, 
— „ Nähnadeln „' r 24,000 _„' 
betragen babe. 


Alle für Metall-, Tuch-Fabriken und Bleichereien im Süden und 
Weſten (dem Fabrifbezirke) der Grafſchaft Mark befchäftigten „Meifter, 
Gefellen und Jungens“ wurden in dem Jahre 178% zu 5313 ange: 
geben; die Seelenzahl der bei der Metallfabrifation allein, jedoch un— 
mittelbar und mittelbar (als Köhler, Fuhrleute 2.) befchäftigten Per- 
fonen und ihrer Yamilienglieder zu 12,100. 


Für das Jahr 1805 ließ ſich die nachfolgende Berechnung der 
metallifchen Production und des Steinfohlenbergbaued ermitteln. 


517 


Geldwerth 


der Metalliichen Producte und der Steinfohlen in dem Märkiſchen 
Fabrifen-Diftriete im Jahre 1805. 
























Gegenftand 
bed Gewerbezweiges: 


N. Broducte 
in 


Thalern: 













I SINN 2 188000 
2:1 BtabHIAr 42160 
B-Ropnadl. 22 anna 225000 
ERBEN 2 een 830000 
51Schwarzblechh 11400 
6Senſenfabrikk4 137692 
7 1 Ambosſſchmiederei.............. 19000 
8 I Schleif-Werle ........:- rennen — 

9 Schrauben⸗ und Walzenſchmiederei ...... - - 8500 
10 | Meffing Werle.......- rennen 81217 
11 | Fingerhutsgabrit ...... cr enenen 57296 
331 Drabbdahll 4. een 462937 
13 | NRähnadel-Fabrit...... rer een. 80000 
14 | Bulver-Babrit ...... 20 eecenn nen 56500 
15 | Schnallen- und Anopfnadel-Fabrit .....- - - 186388 
16 | PBanzer- und Knopfnadel-Fabrit.... . . - — 64600 
17 Karkaß-Fabrik .........··. 2*2* 61370 
18 | Meſſer-Fabrik ............ ....... . 58505 
19 | Kleineifen-Babrit ... rennen 418916 

2,989,481 

20 | Hierzu Werth der Steinlohlen......--- + - 394,482 






Hauptfumme: Thlr.] 3,383,963 
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Im Jahre 1814 ſchätzte man die Fabriferzeugniffe der Graffchaft 


Mark: 
1. in Sammt und Seide 
auf 298 Stühlen mit 
2. in Wolle und Halbwolle 
auf 402 Stühlen 
3. in Baumwolle 
auf 240 Stühlen ,, 
4. in Nähnadeln ” 
5. in Schnallen und Hafen 
6. in Stahl und Eifen 


#r 


471 Arbeitern 


2523 


414 
910 
9% 
4954 


’ 


— 


zu 
„B8626,600 


„282,050 
„ 254,000 
» 28,400 
„ 2,147,340 


346,000 Thalern. 


’ 


’ 


[2 


Die Schägung der Wollenfabrifate erfoheint nah dem damaligen 
Stande der Dinge, bei dem nicht bedeutenden Umfange der Tuchfabri- 
fation, auffallend hoch. Auch felbit die Zahl der betreffenden Arbeiter 
wird, bei Berüdfichtigung der damald noch ausfchließlich beftchenden 
Handfpinnerei, ſchwerlich als zuverläffig anzufehen fein. 


D. arg: inrichtungen zur Sörderung der 


Gewerbe, 


1. Handelsfammern, Gewerberäthe, 
Handwerker - Prafungs - Kommiffionen, 
Innungen. 


Zur Vertretung des Handels und der Gewerbe find 6 Handels— 


fammern berufen. 


I, 


Die Handeld-Kammer zu Hagen für den Kreiß gleichen Namens, 
errichtet auf Grund ded Statut? vom 16, Detober 1844 (Gefeb- 
Samml. 1844 ©. 667) befteht aus 9 Mitgliedern; bisherige 
Vorſitzende: Job. Casp. Harfort, Kommerz Rath, Wilh. Po ft. 


. Die Handeld- Kammer zu Lüdenſcheid für den Kreis Altena, 


beftehend aus 18 Mitgliedern; bisheriger Vorfigender: W. Turk; 
— ſeit 1850. 


. Die Handeld-fammer zu Siegen für den Kreid Siegen, be 


ftehend aus 11 Mitgliedern; bisherige Vorſitzende: M. Neff, 
Kommerz. Rath; H. Klein, — feit 1849. 


. Die Handeld-Kammer zu Sferlohn für den Kreis Sferlohn, be- 


ftehend aus 12 Mitgliedern, bisheriger Borfigender: Ebbing— 
haus, Kommerz.-Rathb; — feit 1851. 


. Die Handeld-Kammer zu Arnaberg für die Kreife Arnsberg, 


Brilon, Mefchede, Olpe, beftehend aus 12 Mitgliedern; bis— 
herige Borfigende: L. Remy; J. Coſack; — feit 1851. 
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6. Die Handeld- Kammer zu Bohum für den Kreis Bochum, 
beftehend aus 9 Mitgliedern, bißheriger VBorfigender: G. Mül- 
lenfiefen zu Witten; — feit 1856. 


Außer den Handeläfammern waren auf Grund des Gefehed vom 
9. Februar 1849 verfchiedene Gewerberäthe, als Organe der ge- 
werblihen Bebürfniffe, vorzüglich der Handwerks-Intereſſen, ind Leben 
getreten, nämlich: zu Hagen, Schwelm, Iſerlohn, Altena, Lüdenſcheid, 
Halver, Olpe, Siegen, Soeft, Kippftadt, Hamm. Diefelben find in- 
deſſen, da diefe Einrichtung ſich nicht bewährte, bis auf den Gewerbe- 
vath zu Olpe, welcher ein Scheinleben fortführt, eingegangen. 


Zur Abnahme der von der Gefepgebung vorgefchriebenen gewerb- 
lihen Prüfungen beftehen folgende Kommiffionen : 
1. für die Prüfung der Buchhändler zu Arnsberg; 


2 
. [23 ’ 
3 F 

“ ’ [23 
4. [23 * 


* 


„Buchdrucker daſelbſt; 
„Bauhandwerker a. daſelbſt, 
b. zu Soeſt, 
c. = Bochum, 
d. = Sferlohn, 
- Siegen; 
„, Übrigen Handwerker. 


a. im Kreife Altena zu Altena und Lüdenſcheid; zu Halver 


nur für die Schmiedehandwerfer. 

Arnsberg zu Arnsberg und Neheim. 

Bochum zu Bochum, daneben zu Hattingen und 
Witten Zweig - Prüfungs» Kommiffionen. 

Brilon zu Brilon, daneben zu Mardberg eine 
Zweig⸗Prüfungs⸗Kommiſſion. 

Dortmund zu Dortmund. 

Hagen zu Hagen und Schwelm. 

Hamm zu Hamm und Unna. 

Sferlohn zu Iferlohn, daneben zu Menden und 
Limburg Zweig-Prüfungs-Kommiffionen. 


m 
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i. im Kreife Lippftadt zu Lippftadt, daneben zu Gefefe und Rüthen 
Zweig-Prüfungs-Kommiffionen. 

k. „„VWeſchede zu Mefchede, daneben zu Schmallenberg eine 
Zweig-Prüfungs-Kommiffion. 

l. » Dlpe zu Olpe, daneben zu Attendorns eine Zmweig-Prü- 
fung3-Kommifton. 

m. „ „ Soeft zu Soeft und Werl, 

D. » „» Biegen zu Siegen. 

0%. » „  Bittgenftein zu Berleburg. 

Die Zmweig- Prüfungs - Kommiffionen treten an Stelle der Haupt- 
Prüfungs-Kommiffion des Kreifes nur in Folge jedesmaligen befon- 
deren Auftrages der Letzteren, um die einfacheren Fälle zu erledigen, 
und den unbemittelten Prüflingen Koften zu erfparen. 

Die Prüfungsgebühren find überall nah Möglichkeit auf die zu- 
läffig geringften Sätze ermäßigt worden, fo daß in manchen Fällen 
die prüfenden Meifter fih mit einer geringfügigen Vergütung ihrer 
Zeitverfäumniffe begnügen müſſen. Grundfäglih ift feftgeftellt, daß 
die Gebühren nicht über 5 Thaler bei der Meifterprüfung und nicht 
über 1 Thlr. 15 Sgr. bei der Gefellenprüfung hinausfteigen dürfen. 
Diefelben erreichen aber in der Regel diefen Sat nicht, fondern gehen, 
je nah den örtlichen PVerhältniffen und der Befchränktheit des Ber- 
dienfted der Handwerker, bid zu 4 Thlr., 3 Thlr. felbft zu 2 Thlr. 
10 Sgr. bei der Meifter-, und 1 Thlr. bei der Gefellen-Prüfung hinab. 


Dad Innungsweſen iſt im Regierungsd-Bezirfe von fehr ge— 
ringer Bedeutung. Dafjelbe war durch die franzöfifche und franzö— 
firende Gefeggebung fo fehr mit der Wurzel audgerottet und findet 
fo ſchwache Reigmittel in der neuen Gewerbe-Gefepgebung, daß im 
Ganzen nur 21 Innungen zu zählen find: 
1. in Laaſphe, aus alter Zeit gerettet und den Anforderungen 
der Neuzeit angepaßt, für die Handwerke: 

. der Bäder und Kuchenbäder, 

. der Weber, 

. der Tifchler, Zimmerer, Böttcher, Stellmacher und Glafer, 

. der Schuhmacher, Sattler, Riemer und Gerber, 

. der Schneider, Mützenmacher und Kürfchner, 

. der Schmiede, Schloffer, Büchſenmacher und Klempner. 


0 u0o om» 
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2.in Bochum: für a, die Schneider, 
b. die Schuhmacher. 
3. in Hattingen: für a. die Kleider, Hut: und Kappen— 
macher, 
b. die Schuhmacher und Sattler. 
4. in Bolmarftein: für die Schloffer. 
5. in Soeft: für a. die Schuhmacher, 
b. die Schneider, 
c. die Tifchler, Drechsler, Böttcher, Rad— 
und Stellmaher und Brunnenbauer, 
d. die Weber. 
6. in Iſerlohn: für die Buchbinder. 
7. in Yippftadt: für die Tiſchler. 
8. in Ruethen: für die Leinweber. 
9. ın Gefefe: für a. die Schneider, 
b. die Schuhmacher, 
c. die Leinweber. 


uodquviuo nau 681 aaqu ung 9 


Keine diefer Innungen hat bisher eine bemerfenswerthe Wirf- 
famfeit entfaltet, Feine zählt eine große Zahl von Mitgliedern, und 
felbjt ihr Fortbeſtand erfcheint zweifelhaft. Die Mehrzahl gehört nicht 
den gewerbereichen, fondern den gewerbeärnften Gegenden an, — der 
dritte Theil ift fogar in fo nahrungslofen Städtchen, wie Laafphe 
und Rüthen, zu finden. 

So lange die Innungen dem Gewerbetreibenden in der Haupt- 
fache nicht? weiter bieten, ald was er auch außerhalb derfelben findet, 
— nämlich die Prüfungen, die Aufficht über die Lehrlinge, die Unter: 
ſtützungskaſſen, — fo lange fie namentlich fih nicht mit der Aufgabe 
befaifen dürfen, eine gewiſſe Gemeinfamfeit des gewerbewirthfchaft- 
lichen Betriebes ihrer Mitglieder herzuftellen und dadurch den Klein- 
betrieb zum Großbetriebe zu erheben, fo ift e8 in der That nicht ab- 
zufehen, wie diefelben eine befondere Anziehungskraft ausüben follen. 


— — — — — — 
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2. Bildungs-Anftalten; 
Gewerbe: und Fortbildungsichulen, 


An höheren gewerblihen Bildungs-Anftalten find am 
Schluſſe ded Jahres 1856 vorhanden: 

1. die höhere Bürgerfchule zu Siegen: 6 Klaffen mit 216 Schülern. 
2. die höhere Stadtfchule zu Lippftadt: 6 Klaſſen mit 147 Schülern 
3. die Provinzial= Gewerbefhule zu Hagen: 3 Klaffen mit 140 

Schülern. | 

4. die Provinzial» Gewerbefhule zu Bohum: 3° Klaffen mit 91 

Schülern. 

5. die Provinzial= Gewerbefhule zu Iſerlohn: 3 Nlaffen mit 20 

Schülern. 

Außerdem find 23 Mittelfehulen verfhiedener Art, ald Progym- . 
nafien, Nectorat- und Stadtfchulen, welche dem angehenden Gewerbe- 
ftande Gelegenheit zu feiner Ausbildung darbieten, durch den gan- 
zen Regierungd= Bezirk zerftreut, namentlih zu Altena, Lüdenfcheid, 
Neheim, Bochum, Hattingen, Brilon, Dortmund, Schwerte, Lünen, 
Aplerbed, Hagen, Herdede, Schwelm, Brederfeld, Sprocdhövel, Unna, 
Gamen, Iſerlohn, Limburg, Menden, Gefefe, Schmallenberg , Olpe, 
Attendorn, Hilchenbach, Werl, Laaſphe. Eine Privat--Handelsſchule 
befigen Dortmund und Halver. 

Befondere Verbreitung haben in den legten Jahren die gewerb- 
lihen Fortbildung s-Anftalten gefunden, deren Zwed es ift, in 
dem niederen Gewerbeftande, unter den Lehrlingen, Gefellen und 
Fabrifarbeitern die Kenntniffe der Volksſchulen aufzufrifchen, zu be- 
feftigen und in der Richtung auf den Bedarf des praftifchen Lebens 
fortzuführen. Der Unterricht erſtreckt fich der Regel nach auf Schön- 
und Nechtfchreiben, deutſchen Auffas, Rechnen bis zum Wurzelaus- 
ziehen und zur Flächen- und Körperberechnung, und Zeichnen; häufig 
tritt die Naturlehre, feltener da8 Modelliven hinzu. Diefe Schulen 
bieten namentlich dem angehenden Handwerker eine ganz ausreichende 
Gelegenheit dar, fih zur Ablegung der Geſellen- und Meifterprüfungen 
vorzubereiten, und ihre Xeiftungen find theilweife ſehr erfreulicher Art. 

Eine Weberfiht von dem Stande derfelben während des Jahres 
1856 giebt die hier folgende Nachweiſung: 








Zeit 
ber 
Unterridts: 
ftunden: 









No. 






mp 


wngupg1oa 


Inſofern die Zeit nicht 
beionders angegeben iſt, wer: 
den an den Sonntagen ver: 
ſchiedene Stunden vor und 
nah dem Gottesdienſte “be: 
nutzt. 























Her Sonntagen und. an je 
einem Abende ber Wochen: 


Altena ., tage von 8—10 Uhr: 


Arnsberg , 
Neheim . . . 
Warſtein . . 


Arnsberg: außer ben Sonn: 
tagen am Mittwod Abend 


2 [Nrnsberg . . | 
von 8—9 Uhr. 


Bohum, . . 
Hattingen. . 
Mitten . . . 


Bohum: an Sonntagen und 
an 3 Wohentagen Abends 


3 PBochum ... | 
von 8-10 Uhr. 


Brilon. . . 


Brilon: an Sonntagen und 
Medebach . : 


an einem Wochentage Abende 
von 8-9 Uhr. 


4 I Brilon . . . ! 






5 Dortmund . | nn 
Sagen... 8 Abendſtunden it den Wo: 
chentagen von 7 9Uhr und 
außerdem an ben Sonntagen. 
Herdecke . . An den Sonntagen und an 
drei Mochenabenden. 
@ilye . ; Filpe: an 3 Wochentagen. 
Eden .. Eckeſey: desgleichen. 
6 IHagen . . . Bohle, Böhle: an 2 Wochentagen. 
\1Bolmarftein . 
Silihere . . 
Mengern . . 
Börde. . . 
Haspe und 
eng 
evelsberg 
Schwelm An den Sonntagen und drei⸗ 


mal wöchentlich des Abende. 


Latus 26 | 1636 
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Zabl 
Zeit 
der Der 
sle@a Unterridts: 
Ge d j 
SE| FE ftunden: 
Orte: E35 | 2 















Transport 2 
— —— Unna: am Sonntage und an 
m Niedermaflen Abenden der Wochentage. 
oem... Methler . 
Herren...» . 
Lünern. ... 
Hemmerde. . R 
erlohn. . . Iſerlohn: an Sonntagen und 
Strich — oder Wochentage von 
Menden. . . —10 Uhr Abends. 
ud nd LEE —— sr Limburg: am Sonntage u.a 
Hemer... . einem Abende d. Wochentage, 
JOeſtrich ... Meu entſtanden. 
Lippſtadt 
m an einem Wochentage von 
— Be — 8-91 Uhr Abends, 
Ermitte . 
10 Meſchede . SI Mefchere . . 
ſch I Schmallenberg 
Diye . . ..: 
1 Wie. ... Attendorn . . 
Menden... . 
Siegen . Siegen: an Sonntagen und 
Hilchenbach. an einem Abende der Wo— 
a lsı Freudenberg chentage. 
12 Siegen ... Burbah... . 
Neunfirchen . 
Netphen . . . 
Grombad. . 
Soeſt ... 
Be — —— —— und 
Oeſtinghauſen an. Wochentagen Abends 
18 nn: Oſtinghauſen von 5, — 7 Uhr. 
Hulttop . ., - 


Dante... 


14 I[Wittgenftein { en. 


Summe 


Neu errichtet. 


Zur geiftigen und fittlichen Belebung und Förderung des Gejellenftandes ins- 
beſondere beftchen an mehreren Orten @efellen: Vereine von vorherrfchend reli: 
giöfer Färbung und üben eine ſegensreiche Wirkſamkeit aus, 


P. age der gewerblichen Arbeiter, 


1. Die Handwerksmeiſter. 


Nach der oben (Seite 307) befindlichen Ueberſicht ſaͤmmtlicher 
Handwerke erreichen gegenwärtig folgende Gewerbe die Zahl von 1000 
oder mehr Perſonen: 

a, Geſtllen u. Im auf jt 1000 Ein— 
Meiſttr: gehrtinge: Ganzen: üwohntt treffen: 
1. die Bäder 1714. 911. 2625. 2,7 Mitr, 1,1 Gefell,w. Lehrl. 


Damit verglichen 
der Beſtand nad 


ee 1109, 508. 1410. 1,75. 0,8 „ 
Fleiſcher 688. 302. 990. 1,01 „0,89 „ 
„1819 449. 135. 689. 0,71, 021, 
3. die Schuh— 
macher | 3845. 2041. 5886. 6,1,.3%4 „» 
„1819 2346. 1147. 349. 3,73.186 „ 
4. die Schneis 
der 3225. 2247. 5472. 512,357. 
„1819 2090. 1116. 2206. 334, 1 1% 3 


N 


5. die Zim- 
merer 472. 1463. 1935. 0,716, 2,333 
1819 1078. 732. 1810. 190.150 . 
6. die Maurer 400. 2999, 3399. 0,03, &76 » » 
„1819 865. 71. 159. 137,116. » 
7. die Tiſchler 2886. 1687. 4573. 4,58. 2368 „» 
1819 969. 466. 1455. 138,068 „ — 
8. die Rad- u. 
Stellmanher 756. 312. 1068. 129,049 „ » 
„1319 45 137. 5832. 0,7%,021,. » 
9, die Grob- 
ſchmiede 2406. 1892. 4298. 3,82, 3,05 „ 
„1819 1311. 722. 2033. 2,08 114 „ 
10. die . 
Schloſſer 2353. 2260. 4613. 3,71.8359 u. 
„41819 1392. 805. 2197. 219,18 „ » 
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Die Perfonenzahl in allen Handwerfen zufammengenonmen be- 
trägt 48,705; hiervon fallen auf die eben vorgeführten 10 Gewerbe 
34,859, d. h. 71,30 0/.. " 


Es find dies hauptjählih die Handwerfe der eriten Lebensö— 
mittel (Bäder, Fleiſcher), ferner der unentbehrlihen Bekleidung, 
(Schuhmacher, Schneider), dann der Errihtung und Unterhaltung der 
Gebäude (Zimmerer, Maurer), endlich der nothwendigen Ausjtattung 
der Wohnung (Tifchler, Schmiede, Schloſſer). Es ſtimmt died mit 
der allgemeinen Wahrnehmung überein, daß die Gewerbe der drei 
unentbehrlichften Bedürfniſſe des menfchlichen Lebens, der Nahrung, 
Kleidung, Wohnung, — alle anderen an Umfang zu übertreffen pflegen. 
Indeſſen darf nicht außer Acht bleiben, dab die in Eiſen arbeitenden 
Handwerfe (Schmiede und Schloffer) nicht blos durch den örtlichen 
Bedarf, fondern in den Yabrifgegenden (Kreid Hagen, Altena, Iſer— 
lohn) zum erheblichjten Theile für den Großhandel befchäftigt werden 
und dadurch eine auperordentlihe Verſtärkung erhalten. 


Wenn die Zahl der Zimmer: und Maurermeifter eine bedeutende 
Verminderung gegen dad Jahr 1819 zeigt, fo erflärt fih dies da— 
durch, daß gerade zu diefen, vorzugsweife nahrhaften Handwerken, 
in den früheren Jahren, wo der Betrieb derfelben noch feinen gejeß- 
lichen Borbedingungen dev Prüfung x. unterlag, der Zudrang von 
allen Seiten außerordentlich ſtark war; wer die Kelle oder die Art zu 
führen verftand, fpielte den Maurer- oder Zimmermeifter. Seitdem 
aber die Vorfchriften wegen Prüfung der Handwerfer ins practifche 
Leben übergegangen find, — (was im diefjeitigen Bezirke erft in der 
Mitte der dreißiger Jahre gefhah), hat fih die Zahl neuer Meijter 
langſam vermehrt, da es dem Bauhandwerferftande fehr ſchwer fiel, 
ſich mit den willenfchaftlihen Anforderungen der Prüfungen ins 
Gleichgewicht zu jegen. Iſt nun auch — Danf der Borbildung durch 
die Volksſchulen und den zahlreich verbreiteten Anftalten zur tech- 
nifchen Weiterbildung der Gewerbetreibenden! — in der neueften Zeit 
der Zuwachs der Bauhandwerksmeiſter weit. ftärfer geworden, jo ift 
doch hierdurch in der Ihat das Bedürfnis des Publitumd noch nicht 
überall befriedigt. Indeſſen wird vorausfichtlich ſchon die nächte Zeit 
dem jebt noch fühlbaren Mangel an Bauhandwerfs-Meiftern zur Ge- 
nüge abhelfen. Angelodt von der Einträglichfeit und dem gehobenen 
Standpunkte der Bauhandwerke, hat ſich denjelben gegenwärtig eine 
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große Zahl junger Leute aus den mittleren Ständen zugewandt, fo 
daß es bald an tüchtigern Meiftern nicht mehr fehlen wird. 
Unter den Handwerken, für welche fih der hiefige Boden bejon- 
ders ungünftig zeigt, heben wir beifpielsweife hervor: 
die Sprigenmacher mit 9 Meiftern, 7 Gefellen und Lehrlingen, 
die Wagenbauer mit 17 Meiftern, 18 Gefellen und Xehrlingen, 
die Kammmacher mit 24 Meiftern, 20 Gefellen und Lehrlingen. 
Gewerbe, welche theild nicht recht voranfommen, theild entjchieden 
zurüdgehen. 
Das Sprikenmadher- Gewerbe wird mehrfah als Nebenbe- 
ihäftigung von Rupferfchmieden oder Gelb- und Rothgiegern betrieben. 
Wagenbauer, weldhe fih mit der Anfertigung von Kutſch— 
wagen‘, überhaupt aller jener eleganten Fuhrwerke befaffen, wie fie 
der Pracht- und Bequemlichkeitsliebe in jo mancherlei Formen dienen, 
fönnen nur in größeren Städten, wo Glanz und Reichthum ihren 
dauernden Wohnfig genommen haben, auf ausreihende Beichäftigung 
und Abſatz rechnen. Auch das zum Betriebe diefed Gewerbes noth- 
wendige Zufammenwirfen vorzüglicher Leiftungen verfchiedener Hand- 
werke, ald: der Stellmacher, Schmiede, Schloffer, Gürtler, Sattler, 
Iapezierer und Ladirer ift eine zu unfichere Erfcheinung in mittleren 
und fleineren Städten. 
Das Sichthum des Kammmader- Handwerks ift ſprüchwört— 
(ih geworden. Obwohl unentbehrlih, nährt das Gewerbe feinen 
Mann nur fümmerlih. Mittellofigkeit, Mangel an Bildung und 
Unternehmung3-Geift verhindern fein Emporfommen und fihließen die 
Möglichkeit aus, mit den Fabrikaten der See- und großen Yabrif- 
ftädte, wie Hamburg, Lübeck, Nürnberg u. a. m., welche dad Roh- 
material aus erjter Hand billig und in beſter Befchaffenheit beziehen, 
die Konkurrenz zu beftehen. 
Dem Erlöfhen nahe erfcheinen ferner die Handwerfe der Seifen- 
fieder und Lichtzieher mit 13 Meiftern, 8 Gefellen und Lehrlingen, 
der Handſchuhmacher 7 er D- si m 
der Bofamentirer und 
Knopfmacher AU: = B: # r 
der Lackirer aa: -% 8, .;; r or 
der Gürtler EN u 3. „ n " 
der Tuchfcheerer und 
Zuchbereiter ae u = ” 
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der Sonnen und Regenſchirmmacher mit 24 Meiftern, 9 Gefellen 
und Lehrlingen. 

Diefe Gewerbe gehören ſämmtlich zu denjenigen Induftriezweigen, 
welche aus der einfachen handwerksmäßigen Geftalt fich ſchon vorzugs- 
weije zum Fabrikbetriebe entwidelt haben, und deren handwerksmäßige 
Ausübung heutzutage ſchwerlich mehr neu unternommen, fondern nur 
noch von den alten Handwerkern, welche fih einmal darin feftgefegt 
haben und feinen Ausweg daraus zu finden wiljen, nothdürftig fort- 
geführt wird. 

Ueberblicken wir die allgemeine Lage der jelbftitändigen Handwerker 
in unferem Bezirke, jo tritt und dieſelbe durchſchnittlich als eine fehr 
befcheidene entgegen. Mancherlei Gründe wirken hierfür zufammen. 
Diejenigen Urfachen allgemeiner Art, um deren Willen ein Gedeihen 
und eine Blüte des Handwerks, wie fie vergangenen Zeiten zum Glüd 
und zur Zierde gereichte, eine vergebliche Hoffnung der Gegenwart ift, 
und die wir mit den Worten: Gewerbefreiheit und Mafchinen- und 
Fabrikenbetrieb, als den Hauptquellen der neueren Gemwerbezuftände, 
zufammenfaflen, treffen natürlih auch den diefjeitigen Handwerksſtand. 
Zu gleicher Zeit verengen fich für ihn die Grenzen des Abfaggebietes, 
und mehrt fich die Zahl feiner Mitbewerber; einerjeit3 wird der-Marft 
für die Handwerkserzeugniſſe Fleiner, da der Strom der Fabrifwaaren 
fein Feld einfchränft, und anderfeit3 die Menge der Berfäufer größer, 
da — wenigjten® bis in die neuere Zeit — die arbeitenden Hände 
fih maßlo8 in das Handwerk ein- und vordrängten. So berichtet 
man und aus ferlohn Folgendes: 

„Während vor etwa 16 Jahren 42 Schuhmachermeifter und 65 
Gefellen dort beihäftigt waren, zählt man gegenwärtig 66 Meifter 
und nur 47 Gefellen. Bor etwa 12 Jahren eriftirten in Sferlohn 
60 Schneidermeifter mit 95—100 Gejellen, gegenwärtig 72 Meifter 
mit nur 42 Gefellen; vor 12 Jahren etwa 30 Tifchlermeifter mit 90 
Gefellen, gegenwärtig 39 Meifter mit nur 71 Gefellen. 

Im Jahre 1842 zahlten 18 Schreinermeifter 122 Ihlr. Gewerbe- 
fteuer, im Jahre 1856 nur 10 Meifter 74 Ihaler; im Jahre 1842 
zahlten 19 Schneidermeifter 98 Thaler Gewerbefteuer, im Jahre 1856 
nur 8 Meifter 40 Thlr.; im Jahre 1842 zahlten 14 Schuhmadher- 
meifter 66 Thlr. Gewerbefteuer, im Jahre 1856 nur 12 Meifter 58 
Thlr. Die Gefammtzahl der Gemwerbefteuer zahlenden Meifter hat fich 


alfo in 15 Jahren um 21 vermindert, und es werden gegenwärtig 
Jacobi, Gewerbeweſen. 34 
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114 Thlr., alfo mehr ald ’/, weniger Gemwerbefteuer gezahlt, als 
vor 15 Sabren.” 

Auch die fernere allgemeine Erfoheinung, daß der Handwerkerſtand, 
durch diefe Ungunft der Verhältniffe entmuthigt und niedergedrüdt, 
e8 nur zu fehr verabfäumt, fih mit denjenigen Waffen zu rüften und 
darin zu üben, welche fein fiegreiher ‚Gegner, das Fabrikgewerbe, 
führt, — wir meinen dad Kapital und die Bildung, — Diele 
Wahrnehmung wird auch bei uns leider durchweg beobachtet. 

Dad Kapital kann der Fapitalarme Handwerker nur im Wege 
der Vereinigung finden; doch ihm mangelt jeder Vereindgeift, und der 
Zunftfinn kann den Mangel nicht erfepen. Die Bildung aber, die 
gewerbliche und die wifjenfchaftliche, wird ringsum freigebig darge- 
boten, von dem angehenden Handwerker aber meift jo gering geachtet, 
daß ihm der Befuch der Schulen, um fi für die Gefellen- und 
Meifterprüfungen nothdürftig vorzubereiten, aufgeswungen werden 
muß; und der Meifter felbft denkt am wenigften an die Nothiwendig- 
feit eigener geiftiger Fortbildung. 

Ueberdied fehlt aber auch in biefiger Gegend dem Handwerke 
der Boden, auf welchem dafjelbe vorzüglich zu gedeihen pflegt, näm— 
lich die größeren Städte. — Dort mögen noch manche Handwerker es 
durch den alleinigen Betrieb ihres Gewerbes zu hübſchem Bermögen 
bringen, im diefjeitigen Bezirke ift aber eine anftändige Behäbigkeit 
und altbürgerliche Kraft faft nur noch bei folchen Handwerkern zu finden, 
deren Gewerbe mit einem entfprechenden Grundbeſitz verbunden iſt. 
Während der befiglofe Handwerker, der feine Kräfte im fieberhaften 
Ringen um das tägliche Brod aufreibt, ſich entweder der Muthlofig- 
feit oder Gleihgültigfeit hingiebt und alle Freudigfeit zur eigenen 
Fortbildung verliert, nur zu oft mit feiner Familie eine Beute tiefen 
Elends wird, fieht Jener, geftüßt auf feinen Grundbefiß, ohne Ban- 
gen der Zukunft entgegen, und greift fein Wert mit einer Gemüths— 
ruhe an, welche zum ficheren Gelingen erforderlich ift. 

In der großen Mehrzahl der Handwerfe wird der durchſchnittliche 
Berdienft eined Meifterd unferer Gegend, felbft in den Städten, wenn 
er ohne Gefellen arbeitet, mit 150 Thlr. ſchon ganz günftig veran- 
ſchlagt ſein, — wenn er aber mehrere Gefellen befchäftigt, etwa 
250 Thlr. erreichen. Darüber hinaus werden nur die Bauhandwerker 
und ſolche Gewerbtreibende fommen, welche mit einem nicht unerheb- 
lichen Kapitale arbeiten. In den Kleinen Städten und auf dem Lande 
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jteht der Meifter der, geringe Kunftfertigkeit und wenig oder gar fein 
Kapital erfordernden, Handwerfe durchfchnittlih nur eben eine Stufe 
über dem Tagelöhner, ja er fann mit feinem DBerdienfte unter den 
Lohn des rüftigen SHandarbeiter® finfen. Das Handwerk allein 
fann dort am mwenigjten feinen Mann nähren; er muß daneben Ader- 
bau treiben. So zählte man beifpieldweife in den Städten Ober: 
mardberg, Hallenberg und Winterberg und in den Aemtern Bigge, 
Thülen und Medebah im Jahre 1854 unter 765 Handwerksmeiſtern 
701 Grundbefiger, und diefe fönnen, wie vorbemerft, vermöge 
des ihr Gewerbe ftügenden Aderbaues ein beſſer gefichertes Beſtehen 
haben, als befislofe Handwerker in den gefegneten Gegenden des Hell- 
wegs. Vielfah muB der Meifter fi entichliefen, auf den Betrieb 
des Handwerks in der eigenen Werfftätte zu verzichten und „auszu— 
arbeiten”, d. h. umberziehend in den Häufern feiner Kunden und 
gegen Tagelohn fein Gefhäft auszuüben. Alsdann begnügen fich 
Schneider, Schufter, Tifchler, Stellmacher und ähnliche Handwerker 
ſchlichter Art neben freier Koft bi® zu 3 Sgr. herab und willen 5 
Sgr. ſchon als einen guten Verdienft zu ſchätzen. Sattler, Küfer, 
Schmiede, Schloffer, Uhrmacher erfreuen fih eines höheren Lohnes von 
6 bis 8 Sgr. täglich. Führt der Meifter einen Gefelten mit fich, fo werden 
ihm für diefen 2',, bis 5 Sgr. vergütet. Die Bauhandiwerfer arbei- 
ten übrigen? häufig gegen baaren Tagelohn ohne Koſt und erreichen 
dann, ja überfteigen bei jekigen hohen Xohnpreijen den Sat von 15 
Sgr., der Gefelle von 13 Sgr.; Letzterer entrichtet dann den üblichen 
Meiftergrofchen. | 


Nicht immer bedeutet died Ausarbeiten eine niedere Stufe 
des Geſchäftsbetriebes; vielmehr giebt e8 in den Städten z. B. Schnei- 
dermeifter, welche ihrerfeitd nur das Zufchneiden in den Häufern der 
Kunden beforgen und die weitere Anfertigung den ausarbeitenden 
Gefellen, deren fie eine beträchtliche Zahl halten, zu übertragen pflegen. 


Ob übrigend in den Zeifen des feligen Zunftzwange® die Lage 
der Meifter überall eine geficherte und behagliche war, ob die Gewerbe— 
befchränfung an fih fhon den nahrhaften Handwerksſtand ver- 
briefte und befiegelte und denfelben vor dem SHinabfinfen zum f. 9. 
Proletariat ſchützte, — wie von den Gegnern der Gemwerbefreiheit viel- 
fach behauptet wird, — muß vom Standpunkte unferer kleinen Städte 


aus bezweifelt werden. Es fei hier ein Beifpiel erwähnt: 
34 * 
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Die Stadt Bochum zählte im Jahre 1780: 
13 Schreiner mit überhaupt 2 Gefellen, 


26 Schufter „', er u 

21 Bidr „ m — 
8 Zimmer⸗ 

leute ” = ) Be 

5 Maurer „ e 


und die meiften anderen Handwerfe waren ganz ohne Gejellen (Wed- 
digen's neues Weftfälifhed Magazin. Bd. II. ©. 124). Ein fo dürf 
tiges Bild des befchränfteften Gefchäftsbetriebed wird heutzutage kaum 
in den ärmften Gegenden unſeres Bezirks zu finden fein. 

Feder Menfshenfreund würde gern die Hand dazu bieten, eine 
durchgreifende Berbefferung in der Lage der Handwerker herbeizuführen. 
Indeifen möge Niemand das Unmöglihe wollen. Das Handwerk 
gehört feinem Wefen nah einem kulturgeſchichtlich überwundenen 
Standpunkte, der Stufe des Kleingewerbe® an. Das Großgewerbe 
hat die Zukunft für fih. Der Zeitgeift — in der Geftalt des Kapi- 
tale8 und der Mafhine — wird Handwerk für Handwerk mit feinem 
Zauberftabe berühren, — und die Werfftätte wird fallen, und die Fa- 
brit daraus hervorgehen. Für das Werk der Hand werden haupt- 
ſächlich nur diejenigen Arbeiten übrig bleiben, bei welchen es fih um Be- 
friedigung individueller Bedürfniffe handelt. Hierher gehören nament- 
lich die Gefchäfte der Bauhandwerfe, obwohl auch hier befanntlich ſchon 
die fabrikmäßige Anfertigung von ganzen Häufern oder Haußtheilen 
zu überfeeifcher Verwendung und zu fonftigen gleichartigen Maſſen— 
bauten Plag gegriffen hat. Bon bedeutendem Umfange bleibt freilich 
auch immer der Bedarf an Flidarbeiten, welche fchon jest manchen, 
früher hochanfehnlihen Gewerben, wie der Uhrmacherei, der Gold- 
und Silberfchmiedefunft, den Gürtler- und Gelbgießer-Geſchäften ze. 
den Hauptverdienft gewähren. 

Deßhalb fuche der Handwerkerſtand felbft zeitig einzulenfen in die 
Bahnen der neuen Zeit, von der Arbeit der Hand zur Mafchine, von 
dem Klein- zum Großbetriebe! Der es vermag, auf eigene Hand; 
die wenig Bemittelten mögen in der Gemeinfchaft die Kraft fuchen, 
welche dem Einzelnen gebricht. 

Ueberraſchend ift auf den erften Anblick die große Zahl der Hand- 
werfer, namentlich der Meifter in dem Kreife Wittgenjtein, welcher 
doch der ärmſte des Regierungsbezirks ift und in jeder Beziehung 
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auf einer niedrigen Stufe des Güterlebend ſteht. Man zählte da- 
felbft im Jahre 1855 1091 Meifter, d. h. 5,16%/, der Einwohner. 
Dagegen im Kreife 
Sorft 1954 Meifter, d. h. 4,2%/, der Einwohner, 
Bohum 1964 „ — 30 
Iſerlohn 1695 , — SEEN 
Dieſe auffallende Erſcheinung erklärt ſich, ohne leider irgendwie 
einen günſtigen Schluß auf das gewerbliche Leben des Wittgenſteiner 
Ländchens zu geftatten, durch die althergebrachte Sitte, möglichſt irgend 
einem Handwerke fih anzuſchließen. War der Vater Schuhmader, fo 
wurden e8 auch die Söhne; führte jener gleich in der Hauptſache nur 
den Namen ded Handwerkes, hatte es nicht recht erlernt und nicht 
recht betrieben, fo waren die Kinder doch immerhin Meifterföhne und 
wurden deßhalb früher in die Innungen, welche zu Berleburg und 
Laasphe für allerhand Handwerfe bis zur neueften Zeit in der alten 
Berfafjung beftanden und zu Laasphe, neu umgeftaltet, ihr Schein- 
leben noch fortführen, gegen geringe Gebühr und noch geringeren 
Nachweis der Befähigung aufgenommen. Die Innungen waren zwar 
mehr und mehr auf die urfprüngliche Wurzel diefes Wortes einge- 
fhrumpft, nämlich hauptfächlich zu Zufammenkünften behufs gemein- 
famer Gelage herabgefunfen; doch eben dephalb trat man ihnen bei. 
So find denn die meiften der dortigen fogenannten Handwerks— 
meifter gemeine Tagelöhner oder Aderleute, von welchen manche das 
Handwerk gar nicht, die anderen nur nebenbei betreiben, und mit 
wenigen, freilich fehr ehrenvollen Ausnahmen, hält fih das pfufcher- 
hafte Gefhäft innerhalb der allgemeinen Nermlichkeit jener Gegend. 
Al eine folhe Ausnahme fei hier der Schuhmacher Chrift. 
Schröder in Laaſphe mit Anerkennung namhaft gemadt. Der- 
felbe betreibt mit 20 bis 30 Gefellen das größte Schuhmachergefchäft 
in weitem Umkreiſe, verfendet feine Waaren fogar bis nad Amerika 
und hatte mit denfelben auch die Parifer Ausftellung beſchickt; wo— 
felbft ihm eine ehrenvolle Erwähnung zu Theil ward. 
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Indem wir den allgemeinen Verhältniffen der gewerblichen 
Arbeitnehmer, der Lehrlinge, der Geſellen und der Yabrif- 
arbeiter, und zwar namentlich in wirtbichaftliher Hinſicht einige 
Bemerkungen widmen, unterlaffen wir nicht, zu befürworten, daß es 
hierbei nur die Abficht ift, diejenigen Grenzlinien zu zeichnen, inner- 
halb deren ſich diefe Zuftände der Regel nach bewegen, und daß es 
deshalb nicht an Ausnahmefällen fehlen wird, welche hinter jenen 
Grenzen zurücbleiben oder über diejelben hinausgehen. Es handelt 
fih und nur um einen möglichft richtigen Durchfchnitt. 


2. Sandwerfölehrlinge. 


Die Bedingungen der Lehrlingſchaft, namentlich in Hinficht 
auf die Zeitdauer derfelben und die Gewährung eined Entgelted, ge- 
ftalten fich fehr abweichend nicht nur bei den verfchiedenen Sand- 
werfen, fondern auch innerhalb deffelben Gewerbes, je nach den 
befonderen Verhältniffen des Meifterd und des Lehrlings. 

Die Dauer der Lehrzeit wird zunächft, indefjen nicht überwiegend, 
durch die größere oder mindere Schwierigkeit ded Handwerks bedingt; 
entfcheidender wirkt die Frage ein, ob und wie viel Lehrgeld gezahlt 
wird, indem die längere Benugung ded ausgebildeten Lehrling ftatt 
baaren Entgelte® die Koften und die Mühe des Mleifterd vergüten 
muß. Sn legterer Hinficht ift in Betracht zu ziehen, daß der Meifter 
namentlih auch auf eine Entihädigung für die von jedem Lehrlinge 
(von dem Einen mehr, von dem Underen minder) in der erften Zeit 
der Lehre verdorbenen Arbeiten rechnen muß, und daß dies je nad 
dem höheren oder minderen Werthe der Materialien, welche in dem 
Handwerke verarbeitet werden, verfhieden in Anfchlag zu bringen ift. 

Gewöhnlich beträgt die Lehrzeit drei Jahre. Die Eltern geben 
die Kleidung, der Meifter Koft und Wohnung, bald mit, bald ohne 
freie Wäſche. | 

Ein Meifter gewöhnlichen Schlages pflegt bei dreijähriger Lehr: 
zeit in vielen Gegenden, namentlih auf dem Lande, gar fein Lehr- 
geld zu erhalten, oder doch nur einen unbedeutenden Betrag bis auf 
höchſtens 30 Thlr. hinauf und bis zu 5, ja zu 2 Thlr. herabfteigend. 

Auh in den Städten wird häufig, je nad den Gewohnheiten 
des Handwerks und der Dertlichkeit, bei einer Lehrzeit von drei Jahren 
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gar fein Lehrgeld entrichtet, jo weit jedoch deifen Gewährung dafelbft 
üblich ıft, pflegt es ſich zwiſchen 20—50 Thlr. zu halten, fällt aber 
auch wohl auf 10 Thlr. herab. 

Bei denjenigen Handwerkern, welche den höheren Anforderungen 
des Publifumd nicht genügen fönnen, ohne eine feinere technifche Ge- 
ſchicklichkeit oder Kenntniſſe wiffenfhaftliher Art, namentlih aus der 
Mechanik oder der Chemie zu befißen, — wie bei den Gewerben der 
Bauhandwerker, Kupferfohmiede, Gelb- und Rothgießer, Gold- und 
Silberarbeiter, Uhrmacher, mufitalifchen Anftrumentenmacher, Gerber, 
Färber, jelbjt der Buchbinder, Drechsler, Sattler, fteigt das Lehrgeld 
bei den ausgezeichneten Meiftern des Fachs bis zu 80, 100 Thlr., ja 
noch darüber hinaus und deffenungeachtet ift die regelmäßige Dauer 
der Lehrzeit bei mehren diefer Handwerfe an verjchiedenen Orten nicht 
3, fondern 4, ja ſelbſt 5 Jahre. Bei den meiften der genannten Ge- 
werbe fällt beſonders in’d Gewicht, daß der Lehrling unvermeid- 
licherweife in der erften Zeit durch fein Ungefchid dem Meifter mancher- 
lei Sachen von nicht unerheblichen Werthe verdirbt. 

Muß lediglich wegen Mittellofigkeit des Lehrlings der Meifter auf 
das Lehrgeld in folchen Fällen, wo daſſelbe fonft eintreten würde, 
gänzlich verzichten, jo wird ihm dies durch eine Verlängerung der 
Lehrzeit von !/, bi8 2 Jahren, gewöhnlih won 1 Jahre erfegt. 
Findet unter anderen Umftänden eine Verlängerung der Lehrzeit über 
3 Jahre ftatt, jo zahlt der Meifter wohl im vierten Jahre einen Elei- 
nen Wocenlohn. 

Bei manchen Handwerfen, wo von den Leiſtungen des Lehrlings, 
wenn auch nur zu Handlangerdienjten bald ein nüglicher Gebrauch 
gemacht werden kann, fällt nicht nur jedes Lehrgeld fort, fondern e8 
gewährt der Meifter, felbft ohne ungewöhnliche Verlängerung der Lehr- 
zeit, dem Lehrlinge eine Vergütung. Diefe befteht entweder in einem 
fortlaufenden Lohn, wie bei den Fabrifwaarenfchmieden, und bei den 
Bauhandwerkern, welche legtere 3. B. nach der Gewohnheit der einen 
Gegend im legten Jahre 2',, Sgr. täglih oder (fo im Siegenfchen) 
je nad dem Alter und der Körperkraft des Lehrling ſchon mit dem 
erften Jahre einen Tagelohn bis zu 5 Sgr. und bei den augenblidlich 
allgemein fo hohen Arbeitslöhnen felbft mehr bewilligen; — oder e8 
tritt eine Pauſchſumme ein (4.8. bei den Buchdrudern, bei den eben ge- 
dachten Schmieden in den Fabrifgegenden ꝛc.) weldye etwa 10—30 Thlr. 
beträgt, auch wohl in Kleidungejtüden bezahlt wird. Erhält der Lehr- 
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fing bei den Bauhandwerfern einen Sandlangerlohn, fo giebt der 
Meifter daneben weder Koft noh Wohnung. Soll der Lehrling des 
Bauhandwerks nicht in diefer Weife zu Dienften benupt, fondern nur 
in den Kenntniffen und Wertigfeiten des eigentlichen Handwerkes aus- 
gebildet werden, fo tritt an die Stelle des Lohnes, wie oben ſchon 
bemerkt, fogar ein feinerfeit® zu zahlendes, oft beträchtliches Lehrgeld. 

Eine Abkürzung der Lehrzeit unter 3 Jahre pflegt durchfchnittlich 
bei allen Handwerken und an allen Orten anderweite, diefen Ausfall 
ausgleichende, Bedingungen zu Gunften des Meifterd zu veranlaffen, 
alfo entweder die Umentgeltlichfeit des Lehrverhältniffes aufzuheben, 
und ein gewiſſes Lehrgeld, etwa 10 bis 12 Thlr. bei Schuftern, Schnei- 
dern, Webern, — von 15 bis 40 Thlr. bei minder gewöhnlichen 
Handwerkern (ald Schreinern, Schmieden, Sattlern x.) mit fih zu 
führen, oder eine Steigerung des fonjt üblichen Lehrgeldes zur Folge 
ju haben. Uebrigens follte diefe Abkürzung nicht mehr ala Gegen- 
ftand beliebiger Privateinigung betrachtet werden, feit die neue Gewerbe— 
gefeßgebung eine Zjährige Lehrzeit vorfchreibt und eine Ausnahme 
hiervon an die Genehmigung des Gewerberaths oder der Gemeinde- 
behörde bindet. Deshalb ift auch neuerding® die in manchen Gegenden 
früher fehr üblich gewefene Lehrzeit von 2 Jahren meiften® fehon durch. 
die geſetzliche Dauer verdrängt worden. 


3. Handwerksgeſellen. 


Der Berdienft der Gefellen ift natürlich ebenfo verfchieden, mie 
die einzelnen Handwerke nach der Kunftfertigkeit, oder der Mühe und 
Anftrengung, oder der Annehmlichkeit, oder der Gefährlichkeit der Ar- 
beit, oder der Regelmäßigkeit und Unregelmäßigfeit der Befchäftigung, 
von einander abweichen, nicht minder wie die einzelnen Gefellen ſelbſt 
in ihrer Leiftungsfähigfeit verſchieden find. Geſchickte Gefellen der 
Kupferfehmiede, Bauhandwerker, Lackirer, Gold- und Gilberarbeiter, 
Uhrmacher ꝛc. fönnen daher zu zwei und dreifach höherem Lohne ge= 
langen, als gewöhnliche Gefellen der Schneider, Schufter, Grobſchmiede, 
Glaſer, Buchbinder, Korbmacher, Drechsler, Böttcher, Bäder, Fleiſcher, 
Seiler, Weber. | . 
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Diefe VBerfchiedenheit des Lohne® muß auch innerhalb defjelben 
Handwerks hervortreten, je nachdem es ganz roh oder mit Kunftfer- 
tigkeit getrieben wird; wie 5. B. der Schneider-, Schujter- oder Tiſch— 
fergefelle nicht jelten, bei ganz gewöhnlicher Xeiftung, unter den 
Berdienft des jchmerarbeitenden Gefindes oder Tagelöhners ſinkt, zu 
mweilen aber auch bei hochgefteigerter Ausbildung auf gleiche Stufe 
des Erwerbes mit dem feinften Handwerke fih erhebt. Werner kann 
natürlich der Gefelle im erften Jahre nicht foviel verdienen, als fpä- 
terhin bei gereifterer, technifcher Tüchtigkeit. Auch ift der Umftand 
von Einfluß, ob Wochenlohn, oder was fih mehr und mehr ver- 
breitet, Stüdlohn gezahlt wird. 

In den gewerbreichen, oder beſonders wohlhabenden Gegenden, 
namentlich in den größeren Städten, wo gute Handwerker geſucht 
find und wo theilweife auch der Lohn der gemeinen Handarbeit, ſei's 
wegen der höheren Preife der nothwendigen Bedürfniffe, ſei's wegen 
allgemein gefteigerter Lebendanfprüche höher fteht, fann neben freier 
Wohnung und Koft der Durchſchnitt des baaren Verdienſtes 
der Gefellen im Großen und Ganzen (abgejehen einerjeitd von den ge- 
meinen Schneidern, Schuftern, Seilern und anderen fehr einfachen Hand- 
werfern, andererjeit3 von den Gewerben vornehmfter Art) zu 20 Sur. 
bi8 1 Thlr. für die Woche, d. h. zu einigen 30 bi8 50 Thlr. für 
das Jahr angefhlagen werden, in anderen Gegenden, namentlih auf 
dem, Lande und in den kleinen Städten wird dagegen diefer Durchſchnitt 
nur zu 15 bis 20 Sgr. für die Woche, d. h. zu einigen 20 bis 30 
Thalern für das Jahr anzunehmen fein. 

Erheifht ein Handwerk über das Gemwöhnliche hinausgehende 
ſchwere Arbeit, oder eigenthümlihde Sahfunde und Kunſtfer— 
tigfeit, oder Beides zugleich, wie da® Gewerbe der Kupferfchmiede, 
der Gerber, Kürſchner ıc., oder ift der Betrieb feiner Natur nah von 
befonderd unangenehmer und abjtogender Art, wie bei den Schorn- 
fteinfegern, oder gefährlich, wie bei den Schteferdedern, jo reicht ein 
folder Durchſchnitt des Lohnes nicht mehr hin, fondern e8 erhebt fich 
der Wochenverdienft der Gefellen über 1 Thlr., in feltenen Ausnahme— 
fällen bi8 zu 2 Thle. hin. Gin Gleiches tritt felbft bei allen Hand- 
werfen von förperlich leichterer Arbeit ein, wenn fie in der Werfftätte 
eined vorzüglichen Meifterd mit befonderem technifchen Geſchicke betrie- 
ben werden, und ihre Leiftungen fih zum Außergewöhnlichen fteigern, 
fo in dem Schlofjer-, Schreiners, Drechsler, Buchbinder-, Färber- und 
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Konditor-Gefchäfte. Bei den feineren, dem Gebiete der Kunft fich 
nähernden Handwerkern, den Malern, Ladirern, Uhrmachern, Gold- 
und Silberarbeitern, Kunftfchreinern, Glodengießern ꝛc., ift für den 
brauchbaren Gefellen neben freier Koft und Wohnung ein Wochen- 
lohn von 1 Thlr. nur ein gewöhnlicher Verdienft, melcher bis zu 
1!/, Thlr., ja 2 Thlr. hinaufgeht. 

Nicht außer Acht zu laffen ift, dag in mehren Gegenden die Be- 
[häftigung von der Jahreszeit abhängig bleibt und zeitweife entweder 
ganz aufhört, wie bei den eigentlichen Bauhandwerfern und den fonft für 
Bauten befchäftigten Gewerben, oder nur fehr flau geht, wie bei den 
Schneidern, und dag obige Angaben nur den Berdienft bei voller Ar- 
beit bezeichnen. Der Bauhandwerfsgefelle gelangt zwar daher in 
der Arbeitszeit vielleicht zu 4 bi8 5 Thlr. Verdienft in der Woche, 
fommt aber doch mit dem Jahresverdienfte nicht über 150 Thlr. hin- 
aus, hiervon geht nun für Wohnung und Koft der größte Theil 
fort, und zwar find hierfür mit Nüdficht auf die anftrengende und, 
daher gute Nahrung fordernde Arbeit, bei den jebigen hohen Preifen, 
namentlich in den bevölferten und gewerbreichen Gegenden, wohl 8 bis 
10 Sgr. täglich zu rechnen, — und e8 bleibt fomit faum 1 Thaler 
MWochenverdienft für den Baugefellen übrig, fo daß derfelbe nur eben 
den befferen Handwerkern gleichiteht. 


Als niedrigfte Angabe des Berdienftes der Gefellen begegnen 
und die Säge von 10, 7'/,, ja felbit 5 Sgr. für die Woche, d. h. 
für das Jahr 17 Thlr. bis nicht einmal 9 Thlr. hinab. Derſelbe 
fällt alfo noch tief unter den Gefindelohn*), was wohl erflärlich, weil 
das Gefinde unter anftrengender Arbeit und den Unbilden der Witte- 
rung oft weit mehr zu leiden hat, als der im gefchloffenen Raume 
mit leichter Arbeit befchäftigte Gefelle, und weil eine eigentliche Kunft- 
fertigfeit ded Legteren häufig, namentlich auf dem Lande und bei dem 
gemeinen Betriebe des Gewerbes der Schneider, Schufter, Seiler, 
Tifchler, Weber, Müller, Bäder ꝛc. wenig in Anfchlag zu bringen ift; 
finft ja doch felbft der Verdienft des Meifterd in folchen ordinäriten 
Handwerken noch unter den Lohn des gemeinen, doch rüftigen Hand: 
arbeiters. 


*) Den Lohn eines Knechtes kann man zu M—50, — — 60 Thlr. 
einer Magd zu 12—20 Thlr. anſchlagen. 
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Wohnung und Koft pflegen die Gefellen, wie bemerft, vom 
Meifter zu erhalten, eine Ausnahme hiervon machen an mehren Orten 
bauptfächlich die Baugefellen. Der Fortfall von Wohnung und Koft 
erhöht felbftredend den Lohn; wofür früher etwa 5 bis 6 Spr. täglich 
angelchlagen werden durfte, doch bei den hoben Xebensmittelpreifen 
neuejter Zeit in den meiften Gegenden mehr erforderlich ift: wie 
oben erwähnt, bis zu 10 Sgr., ſchwerlich unter 7'/, Sgr. 

Auf dem Lande, fowie bei den Fabrifwaarenjchmieden in den 
Kreifen Hagen und Altena pflegt der Gefelle fih bei dem Meifter 
nah Art des Gefindes, in der Regel auf Jahrlohn zu vermiethen 
und führt dann auch den ganz bezeichnenden, ehemals für die Gefellen 
allgemein üblihen Namen: Knecht. 

Es fei hier vergleichungsweiſe erwähnt, daß nad) dem Jahresberichte 
des ftatiftiichen Amtes im Polizei-Präſidium von Berlin für 1853 
dafelbit die Löhne der Handmwerfägefellen bei freier Wohnung und Be- 
föftigung in den einfachiten Gewerben (z. B. der Schneider) doch nicht 
unter 20 Sgr. die Woche herunter — und in. denfelben bis 2'/, Thlr. 
hinaufftiegen. Maurer- und Zimmergefellen verdienten dort (ohne 
Berpflegung) 171/, bis 22',, Sgr. täglih, Goldfchmiede bis 1 Thlr. 
täglich. 

Die Forderungen, welche die neuere Geſetzgebung ſowohl hinſicht— 
lich der Zeitdauer, als auch rückſichtlich des Grades der praktiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Lehrlinge und Geſellen aus— 
geſprochen hat, werden ebenſo die Brauchbarkeit und den Werth, wie 
den Preis der Geſellenarbeit erhöhen, obwohl dieſes Aufſteigen darin 
ein Gegengewicht findet, daß der Uebergang zur Meiſterſchaft ebenfalls 
an die Bedingung der Prüfung gebunden iſt, und dadurch auf Ver— 
minderung der Zahl der Meiſter und auf Vermehrung der Zahl der 
Geſellen hingewirkt wird. 

Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt freilich die — unten 
näher zu erwähnende — allgemeine lebhafte Nachfrage nach Arbei- 
tern für Bergwerke, Fabriken x. ein jeded andere Moment über- 
wiegender Hebel für den Aufſchwung aller und daher auch der Ge- 
fellen-?öhne, und der Meifter muß froh fein, auch unter ſchweren Be- 
dingungen einen Gefellen zu erlangen und feitzuhalten. 


Als Belag vorjtehender Bemerkungen folgt hier eine Weberficht, 
welche aus einer Reihe von Handwerken beifpieldweile die Bedin- 
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gungen der Lehrlingsſchaft und die Lohnverhältniſſe der Gefellen für 
verfehiedene Gegenden nach amtlichen Ermittelungen des Jahres 1855 
zufammenftellt. Was die Richtigkeit und Sachgemäßheit diefer An— 
gaben betrifft, fo ift diefelbe nicht durchweg zweifellos. Denn einer: 
ſeits fcheint hier und da mehr der Durchfchnitt der Löhne in den 
verwichenen Jahren, wo diefelben noch nicht won der neueften all- 
gemeinen Steigerung des Begehrd nad Arbeitern berührt waren, zu 
Grunde gelegt, andrerfeitd auch zu ausfchlieglih auf Ausnahmsfälle 
der hoffentlich vorübergehenden Theuerung der legten Zeit gerüdfich- 
tigt zu fein, in Folge deifen mögen die angegebenen niedrigten 
und höchſten Löhne nicht felten zu wenig die regelmäßigen Ber- 
hältnifje ausdrüden. 


Meberjidt 


von ben burchfchnittlichen Verdienſten der Handwerksgeſellen, ſo— 
wie von den üblichen Lehrzeiten und Lehrgeldsbeträgen. 





Bedingungen 
der Lehrlingſchaft: 


MWöchentlicher Arbeitverdienft 
der Gejellen 
(bei freier Kot und Wohnung). 















Entgeid 











Bezeihnun 3eit: 1... 
seit 8 niedrigster: | böditer: J ſtitens der Bemer— 
* in AUT: Tochrlinge: fungen: 
Handwerks: Krtiſts Thlr. Sgr. IThir. Sar. JJahre. 
ms 
Müller | 
Lippftadt .... 1 26] — 143 | 10 — — 
wöchentlich 
Dortmund .. . P— | 20 1| 10 — — 
Siegen .....1—1|1%01 21 — I 2-41 15-50 
Bider 
Wittgenftein .. I—| 10 I — | 20 — — 
Soeſt . ..... —!121-|% 3 1 25-50 
Bochum — 15] 1| 10 3 | ohne 
Brilon — 151 11 6 3 $ 30—50 
Siegen...» — 201 1| 10 | 2-4] 15-0 
Gonditoren 
oeſt la — | 20 li — 3 180-—-100 
&ippfladt ....J—| 2311| 15 — _ 
Sferlohn .... 11 — 1] 2155 3 10 
leiser | 
MWittgenftein . — | 10 1— | 0 = — 
Dortmund „..I—| 12 1| 5 4 — 
Bochum. .... — 1241 —| 23 3 40 
Sof ..... — 15 1 2128 31 15-30 
Brilon, Staat . |— | 35} 1| 10 3 1 30-40 
&an .I— | WI 1) 5 3 8—10 
Rohgerber täglich "aa 
v 
Suft...... —-I1151I1| 5 3 150—100 
Lippladt .... 1] 20] 1| 2} 3 50 
ochum — 251 1! 5 f 2-3850—100 
Brilon —I13531 1/11 3 830 —100 
©. | WEGE — | 1011 — | 14 3 130—120 
Veißgerber 
eippftadt ....P1ıl—-lTı1l 3 50 
Kürſchner 3 50 
Iſerlohn ....I—- 1 5 —| 23 4 ohne 
Sub ...... —11711!15 3 1 30-50 
Dortmund-...B—1 25:1) 5 3 — 






der Geiellen 






Bezeihbnung 
des 
Kreifee: 


deẽ 
Handwerke: 





Schuhmacher 
Brilon (Land) 
Wittgenſtein . . 
Soeft (Stabi) . 


io» (dan).. 
Dortmund .. . 
Iferlohn . 


Pe er 








Sattler 
Iſerlohn 





Dortmund . .. 


Soeſt 
Brilon (Stadt). 
„ (Ran). 


Pe vr ee 


Kappen: 
machtr 
Soeſt 
Lippſtadte 
Buchbinder | 
‚Brilon (Land) . 
Soeſt 


Sferlohn . 


Pe BusE 4 


Dortmund = 
Bodum... .- 
Seiler 
Lippflladt . . . - 
Soeſt 
Bürſttn⸗ 
mader 

Dortmund . . 


(tippflabt . 
Sierlohn .. . 


Lippſtadt . . . - 
Soeſt (Stadt) . 


„ (tan). - 
Dortmund . 


u. er. 





Reber 


Bofamentirer 
Siegen . .. . - 
Iſerlohn 


Dortmund ... 





(bei freier Kot und Wohnung) 

















Bedingungen 


der Lehrlingſchaft: 


Entgtld 


feitensder] Bemer⸗ 
Lehrlingt.; kungen: 


Thlr. 





krtahır: hä: | 
micbriglier: Diet: dauer: 
Ahlr. Sgr ITolt. Sgr. JJabre. 
— 5124125 — 
— UT —- | 20 — 
— 10 | U 5 
täglich 
— 2531 — 3 3 
— tt 0ıI1 | 23 3 
—- 1 10 1| — 324 
— 11—1%4 12-4 
_ 18 -1 23 4 
— | 15 l 3 
4 
— | 15 l 5 3 
4 
— J 15 1!15 3 
— | 25 1| 10 3 
SU 58111— = 
- I 151-135 3 
— 15 1| — — 
- 1 24 —| 24 — 
11 — |! 25 4 
- 15 — 3 
el el) PR HER [4 
- — 1 — — 5 
— 1b —11 15 3 
— 13 1 5 34 
— 10 8—} 25 3 
— | 15 1| — 3 
— 20 1 5 3 
— | % ge 5 
1| — 115 3 
— 711—| 2 3 
— 81-2120 3 
tägtic 
— 21— 24 3 
I108—-1%35 3 
— 2011 — 3 
— 20 5 11 — 3 
— | 20 1 5 3 





= Kleidung fei- 
tena des Mei— 

50  Kiters. 

ohne 
Hi) 

ohne 

30-50 

30 40 
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vBbcchentlicher Arbeitverdienft 
der Gefellen 
(bei freier Koſt und Wohnung). 


Bedingungen 
der Lehrlingſchaft: 


— — — — 







Entgeld 
























Bezeichnun zItit· I... 
des * * nitdtigſter:) bösiter.: — ſeitens ber Bemer: 
| | [eebrlinge] Lungen: 
Handwerke: Areifes: Thir, Sur. Jahlr. Sor. J Jahre. Thlr. 
Schutider 
Lippſtadt . .. 3 1 10-30 
Dortmund ... 41 — 1 Befleivung fei: 
Soeft (Stadt) . 3 | 15—20ftens des Mei: 
„ (Rand). 31 — ſpere. 
Brilon (Siadt) 3 1 30-40 
„ (kam). 3 5—10 
Bohum..... — as 
Tiſchltr J 
Wittgenſtein — 241-120 — — 
Bunde ; 125 TE 3 | 10-30 
Soeſt (Stadt). [J—-| 12] 1) 5 3 1 20-40 
„ (and) — 41 81 — 
Dortmund ... | —- | 121 2| — 34 — 
Brilon (Stadt), [— | 201 1| 0 31 30—50 
»„ (kam). [—! 1011| — — — 
erleben ....:.1 11 - 11115 3 — 
Hab: u, Stell 
mader 
eipptadt ....1—-| Ul-|13 3 20 
Soft ...... — 15 1-1! % 3 30 
Sierlohbn ..„- I- 15 1] 5 3 — 
Brilon ..... 24 | 1| 10 3 | 30-50 
Böttcher 
Brilon (and) —| 4—-| 15 |3—4 30 
Sof...... — | 101_|% 3 1 18-40 
Lippſtadt -I 31-15 3 1 20-24 
Bodum... ... —!1571|5 3 25 
Iſerlohn — 1—115 3- = 
Drebäler 
Sof ...... — I! 101: -—| 3 3 I 30—50 
Bodum. ....» — 121115 3 20 
4 ohne 
Siegen ..... — 13 1—]| 27 1] 2-4] 15-50 
3 50 
Sfglobn ...-I—- I BI 1] — 4 ohne 
Brilon .....3-121 1| 10 3 1 30-60 
Glafer u, An— 
ſtrrichtt 
Lippſtadt .. 1- | 1 1| Ww 3 30 
Dortmund .. 1-22011420 3 | ohne 
Bohum. .-.. - —123f 1.10 3 — 
Maler und 
Lackirer 
Brilon. ... I-1181111013AM 30-80 
Siegen ..... 151 5141 15 [ 2-4] 15-50 
Eipptadt ....I— I lıilsi — u 
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————— — — ——— — _ — 
Wöchentlicher Arbeitverdienſt Bedingungen 


der Geſellen 
(bei freier Koft und Wohnung). der Lehrlingſchaft 











Entgeld 
































Bezeihnun it: I... 
zeich s niedrigiter :] bönfter: — jeitensder]| Bemer⸗ 
des vo Lehrlinge. Fungen: 
Handwerkt: Kreifed: Thfr. Sar. IThit. Sor.| Jahre: Sorr. 
Schmiede 
Soeſt (Stadt) — 8 20 3 25 
». (and) täglich 2 I— 231 — — 
Lippfladt . . — | sI1ı]l— 4 1 10-30 
Siegen ... » - — I 10 1— | 20 | 2-4] 15—20 
Brilon... — 1121 1| 20 3 | 30-40 
Iſerlohn .... 1] 15 | 1 10 3 — 
Bohum ... 1— 511110 3 ohne 
Reſſerſchmitdt | 
Sul...» +. — 2011 — > I 30-60 
Sign...» - — 1! 2011| — | 2-4 B—50 
Schiefer | | 
Siegen... . - — | 101-132 2-4] 15-30 
eippftadt . ... [- | 10 I 1|I — 3 1 20-30 
Sul ....-. — 10119 — 31 10-30 
Sferlohn . »-. . > 1511| 10 3 — 
Klempner 
Lippſtadt . . . . 12}1— | 25 3 | 18-30 
Soft......I- 15] 1| -— I 3-4 3040 
Brilon (Stadt — 25 11 10 3 1 30—40 
„. (an) I | 10 | | 26 3 | 10-20 
Zinngicher z 
Sult......- —Iı15 11 | — 13-4] 30-60 
Dortmund ...|- 12] 1,15 3 ohne 
Kupfer: 
ſchmiedt — 
Dortmund... | 15 [ 1} 20 3 100 
Siegen... . . [| 2% 1} — | 2-4 — 
9 n 31] 0—: 
Seft...:..f-12011 14 4 —F 
Brilon . vo... 1) — 11 | 20°] 3-—4[50—120 
—9* und 
— Dortmund . — 121411); J5 3 40 
Soft .....|— | 20 1! 20 1 4-5150-150 
Brilon ..... -I123511| 2 4 150 —150 
Siegen. .... 1 11 — 121 — 2—4115--50 
BUEIDE Bohum . . — 1151113 4 120 
Soelt...... — 207 1 | 20 I d—5]50-—150 
Sferlobn .... 1 1] — [| 10 [| 3—4]50-—100 
Brilon (Stadt) 1| 201 2 | — I 4-5150—200 
»„ am) I—| 1411 2 4 12050 
Glodengieh 
ron... ı| — [2 | — | 3-4]40-150 
Graveure 


Iſerlohn .... 11 B 2 | — 3241 — 


der Geſellen 
(bei freier Koſt und Wohnung). 


Bezeihnung 
des des 
Kreiſth: 


Handwerks: 





Brilon (Stadt) 
35 (Land) 


Zimmerer 
a. Lippſtadt. ; . 
b. Brilon (Stadt) 
0. Siegen . . . 
d. Sferlon . . . 
e. Dorimumd. 
f, Hagen... . 
g. Soeſt (Lan) 


Lippſtadt 
— — 


Brilon (Stabi 
* (Land) 


Maurer 


. a2 98 


Wittgenftein 
Siegen . . 
Hagen 
Dortmund 


Steinhauer 


Lippfladt 
Dortmund 


obne Ber: 
pflegung 


Schieſerdecktt Brilon (Stadt) 


4 (Land) 
Iſerlohn . 
Schornſttein⸗ 


Kae Brilon 


Iſerlohn ; N. 


. 0.0000. + 


niebrigiter: 


Thlr, Sur. 








20 

12 

— 8 
u 
— | 12 
—| 12 
1 I. 15 
r-}.18 
tägtih 2 
8l 
11 
11— 
[15 
täglich 3 
‚1 

2 14 
„15 

„ 16 
2 
taͤglich 16 
31 
+1 
1| 10 
— | 20 
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_ Wöchentliche Arbeitverdienft 






2 


"131 I-o- 


lvnmmo 


| 


Ne 


bödfter; 


Thir, 


Sgr. 









Bedingungen 
der Lehrlingſchaft: 





Entgtld 
ſeitens der 
auer fehringt 


Ehlr. 





31 olme 
3-4] 30-80 
4130-80 
3 J10—30 
3-4130—50 
unbeſt. — 
3 — erde: f tigliih 
3 ohne Berpflegung. 
3 — Flickarbelter. 
Lippſtadk: 
3 — Der Lehrling muß 
3 = \ ſich Kot —35 
nung ſelbſt beſchaf⸗ 
3—4130—100 fen; erbkäft aber 
— ſeitens des Mei— 
3 — ſters einen Lohn 
ven 40—50 Thilr. 
= Sr für die ganze Lehr: 
un beſt. — geit, ° 
3 — 
unbeft obne 
3 F 
3 13080 
3 5 
74301 


Der Meiſtert giebt 
feinerfeilö wohl 60 
Thaler, 


Jacobi, Gewerbeweien. 


35 


4. Fabrifarbeiter. 


Die Verdienfte der Fabrifarbeiter find natürlich, je nach den 
allgemeinen, die Lohnfrage bedingenden Umftänden von einander fehr 
abweichend; zunächſt nach der Höhe des gemeinen Arbeitlohnes in 
den verfchiedenen Gegenden, dann je nad der Anftrengung, der Ge- 
ſchicklichkeit, den Kenntniſſen und der Einficht, welche eine jede Be- 
ſchäftigung nach ihrer Eigenthümlichkeit erheifcht. 

Die höchſten Löhne pflegen in den Metallfabriten vorzufom- 
men, da in diefen die Arbeit der Regel nad) mindeftend große Kraft- 
anftrengung, nicht felten auch eine befondere technifche Ausbildung er- 
fordert. In denfelben verdient durcchfchnittlich" für die Woche: 
der jugendliche Arbeiter (bis zu 16 Jahren) etwa 18 Sgr. 
bi8 1 Thlr.; | 

der erwachſene Arbeiter (von 16 Jahren ab), je nach feiner 
Reiftungsfraft, felbft wenn er nur gemeine Arbeit verrichtet, minde- 
ſtens 11,, Ihr. (= 7—8 Sgr. täglih) bis 2 und 3 Thlr. (12 bis 
15 Sgr. täglich); | 

der Werkmeiſter nicht unter 4 Thlr., — 
ſämmtlich ohne die Koft. Bei vollem Gange des Gefhäfts fteigen 
diefe Säbe bedeutend in die Höhe, ſo daß der tüchtige Puddel- 
oder Schmiedemeifter, Mechaniker, Graveur, Gießer, Polirer ımd ähn- 
liche Werfführer oder funftgeübte Arbeiter in’ den Fabriken 6 Thir., felbit 
9, 10 Thlr. und mehr, — bei recht flotter und lohnender Arbeit, doch 
eben deshalb nur vorübergehend, fogar 12 bis 18 Thlr., — in der 
Woche verdienen fünnen ; ferner der untergeordnete technifche Arbeiter 
bei Anftelligkeit und Fleiß auf 4 Thlr. und darüber die Woche ge- 
langt, und felbft die Kinder, namentlich wenn nah Stüdzahl gerechnet 
wird, bi® zu einem Lohne von 1t/, Thlr. und noch höher hinaufzu- 
Himmen im Stande find. Da nun fohon feit längerer Zeit durch— 
Ihnittlih die ganze Metallfabrifation unfere® Bezirkes in lebhaften 
Fluſſe vorangeht, fo bezeichnen diefe legteren höheren Säge den gegen- 
wärtig vorherrfhenden Stand des Verdienſtes unferer Metallarbeiter. 
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Borftehendes gilt auh von den Löhnen in anderen, als den 
Metallfabriten, wenn folhe nämlich angreifende Leiftungen, Gewandt- 
heit und Einficht des Arbeiterd in Anſpruch nehmen, z. B. von den 
Glashütten. 

In denjenigen Fabriken, welche geringerer Anftrengung, als die 
Arbeit in den Metallen bedürfen’ und dabei auch feine gar befondere 
Geſchicklichkeit des Arbeiterd erfordern, bei denen vielmehr die leichte 
Handthierung fih ohne lange Erlemung befriedigend verrichten 
läßt, ftellt jich der Verdienft immer näher dem Lohne de gemeinen 
Handarbeiterd, aljo auf 8 bis 12 Sgr. täglih. Im folden Fabriken 
fängt dann auch der Erwerb jugendlicher Arbeiter felbftredend mit 
fehr Heinen Beträgen an (mit 1'/,, — 2, — 3 Sgr, täglich), fo in 
Spinnereien, Webereien, Tuch, Tabaks⸗, Papier-Fabrifen. Ein Glei- 
ches findet natürlih auch in den Metallfabrifen ftatt, wenn von der 
Arbeit der Kinder nur zu ganz einfachen und leichten Dienften, 5. B. 
bei der Sortirung und PVerpadung der Fabrifate Gebrauh gemacht 
wird. 

In manden Fabriken, weldhen der Vortheil ſehr geringer Tage- 
löhne der Umgegend zu Gute fommt, fteigen die Arbeiter nicht über 
einen Lohn von 2 Thlr. die Woche hinaus. Sogar unter die Grenz- 
linie des gewöhnlichen Tagelohnes kann der Verdienſt bei ſehr ein- 
facher Fabrifarbeit finfen, da gegen die von Tag zu Tag unbeftinmte 
Erwerbsausſicht ded gemeinen Handarbeiterd die Sicherheit der Fabrif- 
befhäftigung in Anrechnung zu bringen if. Der Berdienft muß 
naturgemäß noch weit tiefer fallen, wenn (wie died bei einer auf 
durchgreifende Arbeitsiheilung und Mafchinenanwendung gegründete 
Fabrifeinrihtung vielfah der Fall if) es fih um Dienftleiftungen 
handelt, für welche die beſchränkten Kräfte von alten, ſchwachen, ge- 
brechlichen Perfonen genügen, denen nur ein Theil der vollen Arbeit- 
kraft eined erwerbfähigen Menſchen beiwohnt. Der Verdienft folder 
Perfonen kann dann auch nur einen Bruchtheil des vollen ordentlichen 
Arbeitlohnes ausmachen. 


Seit den lebten Jahren ift übrigens der Lohn der gewerblichen 
Arbeiter , wie der Arbeitslohn überhaupt, entjchieden im Steigen be- 
griffen; einerfeitd getrieben durch die hohen Preife aller Lebens— 

mittel; 
35* 
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(im Jahre 1855 galt der Scheffel Weizen bis u. über 5 Thlr. 


” ” ” ” Roggen ” 4 ” 
[2 PP ” Gerſte 23 * 
4 * [2 [2 Grbfen [2 4 ”„ 


" Kartoffeln er 14 „* 
anbererfeit3 (und dies ft der hauptfächlichfte Hebel) aufs —— 
unterſtützt durch die Vermehrung der Arbeitsgelegenheit, namentlich 
durch die ſchwungvolle Thätigkeit im Bergbau und in den Fabriken. 
„Es laufen zwei Herren hinter einem Arbeiter!“ In den Gegenden 
des Kohlenbergbaues, deſſen Begehr nach Arbeitskräften gar nicht befrie⸗ 
digt werden kann, ſtand vor 4 Jahren ſchon der gemeine Arbeitslohn 
auf 10 bis 18 Sgr. und gehört augenblicklich ein Lohn von 16 bis 
20 Sgr. für einen einfachen Tagelöhner nicht mehr zu den ungewöhn⸗ 
lichen Erſcheinungen; der gemeine Handarbeiter jugendlichen Alters, mit 
nur wenig mehr als halber Arbeitskraft, iſt dort nicht unter 10 bis 
12 Sgr. täglich) zu erhalten.**) Eine gleiche, ſelbſt noch höhere Lohnfteige- 
rung herrſcht da, wo die Eifenbahnbauten taufend von Händen an ſich 
heranziehen. In ſolchen Gegenden iſt entſchiedener Arbeitermangel ein- 
getreten, und derſelbe wirkt am empfindlichſten auf den Stand der nie— 
dern Handwerker; denn Schufter- und Schneidergefellen verlaffen Pfrie- 
men und Nadel und gehen in die Grube oder in die Fabrik. Wie ungleich. 
anders fieht e8 in diefer Beziehung in der erwerblofeften Gegend des 


*) As Troft für den Drud jener, inzwifchen fchon theilweife übertwunbenen 
Theuerung möge hier erwähnt werden, daß in unferem Bezirke ſchon fehlimmere Preis: 
fleigerungen glüclih überwunden worden find. So erzählt Möller in der Geſchichte 
der Stadt Hamm, daß in den Jahren 1792—1799 „ver Roggen 2—5 Thlr., der Hafer 
bis zu 3 Thlr. Berl. Cour. das Maaf Del 36 bis 46 Stüber (— 13 Sgr. 10 Pf. — 
17 Sgr. 8 Pf.), die Butter 3, 4, 5 Pfund, 1 Thlr., Kartoffeln bis 1 Thlr, 20 Stüber 
ber Scheffel galt; daß ferner im Jahre 1802 der Weizen zu 5'/, Thlr., der Roggen 
zu 117,5 Thlr., Gerfte bis 3 Thlr., Hafer bis 21/, Thlr. der Berliner Scheffel 
getrieben wurde. Das Schwarzbrod Foftete 19 Stüber die 6 Pfund. Wobei noch 
zu erinnern,, daß bierfelbft die Preife der Früchte noch immer weit geringer, 
als auf den Märkten Süderlands geweſen find, Wir haben feinen Feind gefehen, 
aderten unfer Feld in Ruhe und doch hat der Krieg die Folgen für unfere Gegend 
gehabt, daß wir durch die Theurung eine heimliche Gontribution bezahlen müflen, 
die Ärger war, als welche der frengfte Feind uns hätte auflegen können.“ 

*) In den Märfifchen Fabrifgegenden fand der volle Tagelohn am Ende bes 
vorigen Jahrhunderts zu 18 Stübern = 7 Sgr. und. hob fih am Anfange des 
laufenden auf 24 Stüber = 9 Sgr. Im Jahre 1818 wurde berfelbe dort zu 8—9 
gute Grofchen angegeben. 
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Bezirkes, im Kreife Wittgenftein aus, wo der Pulverarbeiter, den täg- 
lich und ftündlich ein fchredlicher Tod bedroht, dennoch höchſtens einen 
Wochenlohn von 3 Thle. erfhwingt! Nur der Berdienft auf den 
unterften Alterdftufen der jugendlichen Arbeiter hat in der legten Zeit, 
ftatt der allgemeinen Tendenz zur Steigerung nachzufolgen, fih um 
deshalb vermindern müffen, weil durch die neuere Gefepgebung 
die erlaubte Dauer der Fabrifarbeit für Kinder unter 14 Jahren auf 
6 Stunden täglich befchränft worden ift. 


Wäre die allgemeine aufßerordentlihe Nachfrage nah Arbeitern 
nicht vorhanden, gingen die meiften Gefchäfte über und unter der 
Erde nicht in bordvollem Strome, und hätten deshalb nicht die Löhne 
den außerordentlih angewachfenen Preifen aller Xebensbedürfniffe eini- 
germaßen nachfolgen können, jo würde unfer Arbeiterftand in Folge der 
während einer Reihe von Jahren beftandenen drüdenden Theuerung fi) 
in einer fehr traurigen Lage befinden. Auch jegt fönnen die Meiften fich 
nur fo eben durchſchlagen, Viele unter großen Entbehrungen, Viele 
unter Vorſchüſſen bei den Arbeitgebern, unter Schulden bei den Krä— 
mern, und es find mandje Jahre voll flotter Arbeit und billiger 
Lebensmittel nöthig, damit der Arbeiterftand von diefer ſchweren zeit 
der magern Kühe fih nachhaltig erhole. 


Wie der Lohn feine Steigerung hauptfächlih dem ftarfen Be- 
gehre nach Arbeiterfräften verdankt, fo wird derfelbe, auch mohlfeilerer 
Preife ungeachtet, bei lebhaftem Gefhäftsbetriebe nicht fchnell herab- 
gehen, da wie er ſchwer fteigt, er auch ſchwer fällt. Im Gegentheile 
fann man im Hinblid auf die auferordentlihe Fülle von Unterneh- 
mungen, welche ſich gegenwärtig im Bergbau und in der Fabrikation 
porbereiten, und für welche taufend und aber taufend Arbeitskräfte 
ein unerläßlih Bedürfnig find, ſelbſt ‚bei dauernd herabgehenden 
Nahrungspreifen ein Hinaufgehen der Löhne erwarten. 


Denken wir und nun die erfehnte Zeit ftetig billiger Preife der 
Lebensmittel ſchon erreicht, und geben wir und der Hoffnung hin, daß 
dann zugleich unter der Segnung des Friedens Gewerbe und Handel 
blühen werden, wie ſie's gegenwärtig verheifen, und deshalb der Fleiß 
des Arbeiters vielfach begehrt fei, daß ebendaher auch der Arbeitslohn 
fi) mindeften® auf der Stufe des Durchſchnitts der legten Jahre 
halte, fo können wir die Lohnverhältniffe unferer Fabrifarbeiter als 
ziemlich günftig bezeichnen. Denn diefer Durchſchnitt ftellt fih (und 
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zwar abgefehen von vorübergehenden Theurungszulagen) im Großen 
und Ganzen für den erwachfenen Arbeiter — Kraft, Fleiß und Gefchid, 
doch nur im gewöhnlichen Grade voransgefegt, — auf 2'/,—3 The. 
wöchentlih, alfo auf 130— 150 Thlr. jährlich. Iſt der Arbeiter un- 
verheirathet, fo fann er hiervon bei fparfamer Wirthfehaft unzmeifel- 
haft erheblich zurüdlegen. Wenn er verheirathet ift, fo treten — 
wenn auch nur vorübergehende und Fleine — Berdienfte der Frau (im 
Tagelohn etwa 5—7 Sgr. täglich), ſpäter auch der Kinder hinzu, und 
ein nothdürftig geficherted Beſtehen muß ſchon deshalb möglich fein, 
weil fo manche niedere Beamte, ald Lehrer, Polizeidiener ıc. Feine 
höhere, ſelbſt eine geringere Einnahme haben, und weil in&befondere 
der gewöhnliche Tagelöhner, welcher im Sommer, je nach Berfchieden- 
heit der Gegenden, I—12 Sgr. täglid und im Winter nur 6—9 
Sgr. verdient und died nicht einmal regelmäßig, ſondern namentlich 
im Winter mit großen Unterbredhungen, mithin faum 100 Thlr. im 
Ganzen erwirbt, ebenfalld fein Durchkommen findet. 


Um fo befriedigender muß und die Lage der Meifter in den Fa— 
brifen, der Werfführer, der kunſtgeſchickten oder fonit leiftungsfähigeren 
Arbeiter erfcheinen, welche mindeftend eines Verdienſtes von 200 Thlr. 
fi erfreuen und denfelben auf 300400, in einzelnen feltenen Fällen 
auf 500 Thlr. und darüber hinaus fteigern fünnen. 

Wir dürfen nicht unterlafjen, noch einige bejonderd günftige Um— 
ftände in den wirthfchaftlihen Verhältniſſen der Yabrifarbeiter hervor- 
zuheben. Einmal braucht der Aufwand derfelben an Kleidungsftüden, 
namentlih an dem fo fojtbaren Schuhwerk, nach der Natur ihrer 
(meift figenden) Beichäftigung in gefchloffenen, gut erwärmten Räu- 
men, regelmäßig nur gering zu fein, — weit geringer, als des den 
Unbilden der Witterung ausgeſetzten, fich oft viel bewegenden Tage- 
löhners, Fuhrmanns, Polizeidienerd und manchen Handwerker, 


Ferner haben die meiften Fabrifarbeiter nicht? unter dem Ber- 
fhleiß ihrer Geräthichaften zu leiden, während felbft der Tagelöhner 
nicht ganz von Ausgaben hierfür frei zu fein pflegt. 

Drittend erwächſt dem Fabrifarbeiter auß den, nunmehr unfern 
ganzen Bezirk umfafjenden, gegen mannigfache Wechfelfälle des Lebens 
gerichteten Unterftügungsfaffen eine außerordentliche Stärkung feines 


wirthihaftlihen Beftehend. Wir kommen hierauf weiter unten näher 
zurüd, 
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Ebenſo wenig darf es außer Acht gelaſſen werden, in wie frühem 
Lebensalter der Fabrikarbeiter ſchon zu einem mehr oder minder an— 
ſehnlichen Einkommen gelangt. 


Es kann hiernach keinem Zweifel unterliegen, daß durchſchnittlich 
der Verdienſt des Handwerkers, wie wir denſelben oben nachgewieſen 
haben, ſich mit demjenigen des Fabrikarbeiters nicht meſſen kann. 


Es mögen aber außerdem die äußeren Verhältniſſe der Fabrik— 
arbeiter mit der Lage unſerer Volkslehrer verglichen werden. In dem 
dieſſeitigen Regierungsbezirke iſt während der letzten Jahre außerordent— 
lich viel für die Verbeſſerung der Lehrergehälter geſchehen, und doch 
ſtehen noch manche Lehrer ſehr ſchlecht. Die jetzigen Gehaltsverhält— 
niſſe ſind etwa folgende: 


Von den evangeliſchen Lehrern beziehen 
17 einen Gehalt von 75 Thlrn. 
45 „ in A 
4 , = Ed 
114 , A 
12 „ ——⏑ 
102 „ Br er 
67 „ a „30 . 
28 „ „40 „ 
10 „ „ über 400  „, 


Bon den Fatholifchen Lehrern beziehen 
66 einen Gehalt von 75 Thlen. 
27. a RR 
59 „ rn 
3 „ a er, 
79 , J 
16 Pe; 1 Er 
14 „ = . HBUBr 24 
B: „ über 300° , 


Es darf freilich hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß die Natural» 
Nubungen aller Lehrer in der Regel fehr mäßig angefchlagen werden, 
fowie daß viele derjelben als Kirchendiener Nebeneinkünfte beziehen, auch 
gar manche durch Erteilung von Privatunterricht fih noch einen 
mehr oder minder erheblichen Zufhuß verfhaffen. Deſſenungeachtet 
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dürfen wir fein Bedenken tragen, die Einnahmen vieler Lehrer geringer 
ald den Verdienft ganz gewöhnlicher Fabrifarbeiter zu tariren, fowie 
zu behaupten, daß faum ein Lehrer bis zu der vollen Höhe des Ein- 
kommens der am Beften geftellten Yabrifmeifter fih aufzufhwingen 
vermag. 


Wie in dem die Handwerfs-Gefellen betreffenden Abfchnitte, fo 
fei auch bier des Vergleichs halber aus den Nachrichten des ftatiftifchen 
Amtes von Berlin für 1853 hervorgehoben, daß in den dortigen Fa- 
brifen die Lohnſätze für Arbeiter von befonderer Ausbildung und Ge- 
ſchicklichkeit (Graveure, Mufterzeichner, Mafchinenbauer) 10,  felbft 
12 Thlr. die Woche erreichen und in den Metall: Kabrifen auch für 
den gewöhnlichen Arbeiter nicht unter 2 Thlr. fallen. 


Die folgende Nahmweifung läßt die Löhne der Arbeiter im Ein- 
zelnen nach den verjchiedenen Fabrifzweigen erfehen. 


Ueberſictht 


der 


durchſchnittlichen Verdienſte der Arbeiter in den verſchiedenen 
Fabriken. 
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Wöchentlicher Verdienft 


ber 
























Bezeichnung Fabrikarbeiter ohnt Koſt und Wohnung 
des Tr —T — — — ] Bemen 
Im Kreife: | jugendlichen unter er 
Fabrik— u re erwachfenen tungen. 
ewerbeß: DT re 
e en | Gäcfer: | MONO poolit 
Ehlr, Sgr. | Ihr, Ser. ‚| bir, Sgr. 
1. Eifenbütten .. . [Siegen . . —1-1—1-—12]12| 4] ı2 
Olpe ..,..1—1—-1— 1-11 18} 5| — 
Arnsberg , — 24 1112| 1 )2%4| 4| — 
Eippfadt . 1 61 2I— 12 I —| 6| — 
Brilon . . 1:—| 21—J1 2 | -|—|- 
2. Metalbütten... . Siegen . . —1—-|—-1—12|—| 3] — 
Dipe ....1—1—-|1—-|1—11 118] 3] — 
Brill ..- -L 11—-t 3|1—- I3 I >I— I — 
3. nu. u. Balz 
Belt .--... Siegen . . .. | 1}— | 1|412 |—| 6| — 
Dipe ...,.I- II - I 2 ih 8 
Altena . . — — — —12161 81 — 
Hagen. 1-1 I —12 1118| 9| — 
4. Hammerwere .. JOlpe....1—1—-1—1—]2 118} 3|12 
MWittgenftein —I1—I1-1[-1[2|[10| 3/)% 
Bodum... 1—I—1-I-—-13 I — | 5|1 — 
Hagen ....1—1— I — | - I 1—! 4110 
Meihee ..I— | — — —211124 2| 6 
5. Schleifwerke incl, 
Radelfchleifereien . Siegen . . .1— I — I —1—12 1-1! 2124 
Sferlopn . . I 1lı0o] 2I—I3 I —| 6|— 
6. Drabtziebereien.. . [Altena . . 1| 6] 1j18[ ı |12|) 312 
Serlobn... —221 11m 1 J|2!1 3115 
1. Nafhinenfabriten ISiegn .. .I—!— — —12 — 3|— 
Dortmund... 1J—I— | — I—1I? Il2| 51 — 
8. Eifengiehereien ... [Dortmund . 11 8] 112481 14] 4| — 
9.Eifenu.Stahlwaareni Hagen ....1—124| 1|181 2 | — | 5| — 
Sferlofn... I —|18| 2 — [1 ]|24) 7I — 
Altena... — — — — I I1-i —|— 
Bodum ...1—I—|I—|I—12 J18i 8 — 
10. Banzerfabrit . Sferlofn...I— 1200| 1] —I3 | —| 51 — 
11. Räb: u. Stridnadel: 
fabrifen. ... . Altena... —!10| 1 8] 1120| 3!15 
Sferlohn...1— 1158| 21 — I 231 — | 7) — 
12. Holzihrauben:, Rü- 
gel-u. Nietenfabrifen Altena.... 1—-l10| 1110 ı |16 | 3 — 
Iſerlohn. . 1 —115| 1| 6J 1 |15| 3 — 
Sagn.... I —1I18} 11151 1 | 15 | A| — 
13. Ablenfabriten ... [Altna....J—12%4| 1! 6J 1 j14| 3/15 
14, Mefiingwaaren: 
fabrifen .... . [ferlohfn... 1— 1232| 2/1 —]1|18| 6 — 
Altena... 1— 1121 1] 612 | 3] 8115 
15.3inn- od, Brittania- 
Metallwaarenfabr. JAltene....1— 1151| 11151 2 | — | 4 
Sferlobn... | 11 — | 21-13 | —| 5| — 
16. Silber: u, Neufllber: 
— —* lAltena.... I-10 — 281112 6 — 
Sferlofn... I 11—| 21 —]2 2412 — 







Wöchentlicher Berdienft 


ber 




































Bezeichnung Fabrifarbeiter ohne Kot und Wohnung 
des der — Bemer—⸗ 
Im Kreife: | jugendlichen unter * 
Fabrik— rs E Sohn erwacfenen - | tungen. 
gewerbes: niedrig: 





“tar [ae 
Thlr. Sgt. 


fer: höchſter 


Thlr. Sar. Thlr. Sgr. 











Thlr, Sgr. 


7. Bronztwaaren⸗ 








fabrifen .. ... Iſerlohn . . — 1121112072715] 12] — 
18, Kuopffabriten . . [Altena »....1— 10] 1110,21 —| 4 — 
Arnsberg. T-I— | —- 1—-[—-124| 5 — 
Sagen 2. ..— I118) 11 — I 11-1 2/8 
19, Veishiehfabrit... [Arnsberg .. | 1j12| 2) —| 2) -— | 7|— 
20: 3irnerin . .. Hagen -... 1118| —-)25f 11—} 1235 
Bohum . . 1 — | 10} — | 207 — 1235| 1120 
Siegen, ...1- [15] -|22] 1J5=| 1| 9 
21. Wolfpinmerei . . RBütgenftein . J— || +18 1151 2) — 
22. Tuhfabriken . . Altena... —)1201— 122] 1125| 2| 5 
Siegen, — !181- 124] 1112| 8| — 
Sferlohn — /—1-|/—[I 11—| 2|15 
Bodum... 1ji—! 2/-1 2I1—| 5 — 
Sagen .... 1124| 1115] 1]2%4| 412 
Meihedee... I—124| 1) 6] 1|12| 31 — 
23. Band:, Schnür- und 
Lihenſabtiken. IHagen . . -|—-1-1!-1I 2|-| 4 — 
24. Färbereien u.Ddrude- 
N Sagen....I—|24| 1101 2|— | 5 — 
Siegn....I-|—-|I-|- |] 1112| 2) — 
Sferlohbn... I— —— - 1 1185| 31 — 
25. Papierfabriten. . IIſerlohn .. — 1181 1161 1118| 3|15 
Altena....1—- 1181 — 201 1120012 5 
Bodum... I—I13| 1 — 1 1}1| 4 — 
Arnsberg... [—|18! 1 6] 1|12| 4/18 
26. Gerbereien. . . . [Siegen . — 18} 1, —1| 2} 6| 3| 6 
27. Leimfiedereien . . [Siegen ...I—|B51 — 241 1|18| 2,12 
kippflabt... I | — —12 —| 4) — 
28. Seifenfabrit . . . ra .I1-1-1-1-—-1 2124| 3| — 
Lichterfabrik PRrer 7) — rer — — 11 — 1 10 
29, Tabaköfabriten . JOlpe..... — 112] —|ı8s]| 2I1—| 3| — 
agen....I—|241:-1j10] 2|— | 6 — 
Dortmund... IJ—I1<-|—1—] 3] - 5 — 
ppftant... [1101-1151 —125| 51 — 
Meihete... | 11 8] ı]15| 2] 6) 4 — 
30. Glasfabriten . . JArnsberg I— [201-135] 21 -| 5/— 
ohum...I- I=-1I—-1—] 2|18| 6/1 — 
31. Chemiſcht Fabhriken Arnsberg . . I—1—-|—-|—1 2|> | 3i - 
—Pochum. .. I- I—1—1 2135| 5| — 
Iſerlohn — I1—-1—-[—-1j 3[—| 411 
32. Schwanmfabriten [Reitede ..P— 124] 1/— | 1|)12| 2/18 
33. Ziegeleien ... . JSamm....—- I-1—|—f 2|12| 4/15 
Bohum ... I-I—|1—-|—-1 2]12| 4| — 
Dortmund. . J- 1 —|—|-1 2 18! 2)24 


Schließlih ift noch der jugendlichen Arbeiter unter ſechszehn 
Fahren, welche in Yabrifen, bei Berg-, Hütten- und Pochwerken be- 
fhäftigt werden, zu gedenken. Ihre Zahl ift glücklicherweiſe nicht 
fehr beträchtlich, e8 wurden nämlich deren im Jahre 1855 nur 3280 
gezählt; davon fiel fat ein Drittel (1028) auf die Bergwerke und 
Aufbereitungd - Anftalten, — größtentheil® Scheid- und Pochkinder. 
Die Vertheilung der übrigen zwei Drittel auf die verfchiedenen Hüt- 
ten» und Fabrikwerke ift in dem nachfolgenden Berzeichniffe über- 
fichtlich zufammengeftellt. Für die Gefundheit der Kinder ſchädlichen 
Befchäftigungen begegnen wir in unfern Fabriken nicht. | 


Nachweiſung 


der 


im Laufe bed Jahres 1855 bei Berg⸗, Poch- und Hüttenwerken 
und in Fabriken bejchäftigt geweſenen jugendlichen Arbeiter. 
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Vergleicht man die Zahl der für Fabriken (nicht blos in Fabri— 
fen) befhäftigten jugendlichen Arbeiter unter 14 Jahren, mit der An- 
zahl der Fabrifarbeiter überhaupt, wie ſolche in der Gewerbetabelle 
angegeben find, fo finden wir die erfteren in folgendem Berhältnifje 
bei den verfchiedenen,, hauptfächlic auf Kinder-Arbeit beruhenden Fa— 
brifzweigen befchäftigt: 


1. In Spinnereien............ 9,4%), fämmtlicher Arbeiter. 
2. „ Zuhfabrien ... 2.2222... 3,8 „ 
3. „ Yabrifen für baummollene und 

halbbaummollene Zeuge . . . 14 „ 
4. „Bandfabriken ........... 4,9 „ 
5. „ Seidenwaarensfabrifen ..... 23,7 „ . 
6. „ Näh- und Stricknadel-Fabriken 18,4 „' — 
7. „ Eifen- und Blechwaaren , 18% Pr 
8. „ Stahlwaaren-Fabrifen ..... — 
9. „ Bronzewaaren-Fabriten . . . . 47. 
10. „Papier⸗Fabriken ......... 5,5 „ 5 
11... Ra, Hama 20,3 „ r 
12. „ Neugold⸗ und Neufilberwaaren- 

Fabrifen ... 2.2.2... nase. er 
13. „ Rnopfsabrifen .......... 182 „ F 
14. „Meſſing-, Guß-und Druckwaaren⸗ 

Färiäg 10,9 „ R 
15. „ Panzerwaaren-Fabrifen ..... 42 „ r 


16. „Schnallen-Fabriken .. . . . ... 33,2 „ 


5. Gewerbliche Unterſtützungs -Kaſſen. 


(Vergleiche die Darftelung ver Einrichtungen für dad Wohl der handarbei- 

tenden Klaffen, bejonvder8 des Gemerbeftandes in dem Regierungs-Bezirke 

Arnsberg im 2ten Heft der Mittheilungen des Central-Vereins für das 
Wohl der arbeitenden Klaffen, Jahrgang 1853.) 


neberſicht 


von 


dem Stande des gewerblichen Unterſtützungs-Weſens im Regie— 
rungs⸗Bezirke Arnsberg, pro 1855/56, 


Die Zahl ver Fabrikarbeiter ift aus den Gewerbetabellen mit der Ein— 
fchränfung entnommen, daß die Arbeiter auf denjenigen Hüttenwerfen, deren 
Knappſchaftsweſen unzweifelhaft unter Auffiht der Bergbehörde ſteht, fort- 
gelaffen jind. 
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Vorftehende Weberficht begleiten wir mit folgenden Bemerkungen. 

Es umfajjen diefe Ermittelungen nicht nur die eigentlichen 
gewerblichen Unterftügungsfaffen, d. h. diejenigen Vereine, welche 
ftatutarifch für Gewerbetreibende (und zwar für dieſe meiftend aus- 
ſchließlich beftimmt find, alfo namentlih die Innungs- und fonfti- 
gen Handwerfd-Meifter-Laden, die Handwerksgeſellen— 
Laden und die Yabrifarbeiter-Unterftügungsfaffen, fondern 
auch diejenigen Hilfsvereine, welche ohne ftatutarifch einen folchen Cha— 
rafter zu haben, doch thatfählih von Gewerbetreibenden vor— 
herrſchend benugt werden, damit auf diefe Weife von den für den 
Gewerbeftand vorhandenen Einrihtungen gegenfeitiger 
Fürforge ein möglichft vollftändiges Bild vor Augen trete. 

Die noch zweifelhafte Abgrenzung der Kompetenz zwifchen den 
Regierungen und den Bergbehörden rüdfichtlih der Hammer-, Pud- 
del- und verwandten Werfe hat aud in Betreff der Aufnahme der 
bezüglichen Unterftügungsfajjen in obige Nachweifung die überall gleich- 
fürmige Behandlung verhindert, wenn ſchon im Allgemeinen diefe Kaf- 
fen, wie fie meiſtens ſchon unter Aufficht der Königl. Regierung ftehen, 
fo auch diefer Weberficht einverleibt find. 

Laut derfelben haben faft 32,000 arbeitende Mitglieder des Ge- 
werbeftande® einen Schuß gegen mancherlei Wechfelfälle des Lebens 
unter dem Schirm der Verficherungs -Anftalten gefuht und gefunden. 
Eine Summe von mehr ald 94,000 Thlrn., zum größten Theile aus 
den häufig mühjam erfparten Beiträgen der Arbeiter gebildet, wurde 
im Sahre 1856 bereit geftellt, um vielfaches Mißgeſchick zu lindern, 
viele Thränen zu trodnen und der öffentlichen Armenpflege eine we— 
fentlihe Erleichterung zu verſchaffen. | 

So fegendreih uns mit Recht diefe Einrichtungen gegenwärtig 
ſchon erjcheinen, jo werden wir fie indefjen nur ald den Anfang einer 
in diefer Richtung nachhaltig fortzufegenden Entwidelung unferer ge- 
fellfchaftlihen Organifation betrachten dürfen, wie dies die Br 
Darftellung näher erweifen wird. 

Was zuvörderit die Kabrifarbeiter betrifft, jo wird von vorne 
herein die Erwägung Platz greifen müfjen, daß es weder ein uner- 
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läßliches Bedürfniß, noch auch zur Zeit nur möglich ift, diefelben alle * 
ohne Ausnahme unter den Schuß der Unterftügungs-Bereine zu ftellen. 

Ein dringended Bedürfnig ift e8 nämlich in der Regel nicht für 
die jüngeren Yabrifarbeiter, weil diejelben in der großen Mehrzahl 
Familien angehören, welche ſich ihrer bei den, — in diefem Alter 
überdies feltneren und leichteren, — Kranfheitsfällen wenigſtens noth- 
dürftig annehmen fönnen, auch zuweilen, wenn nämlich die Väter 
Mitglieder von folchen Unterftühungs-Kafjen find, nach deren Statuten 
auch die in der Familie eintretenden Unglüdsfälle mit berücfichtigt 
werden, aus diefen fehon eine Beihilfe bei Krankheiten der Kinder 
empfangen, weil es ferner bei diefen jugendlichen Arbeitern immer 
zweifelhaft ift, ob fie in der Yabrifbefchäftigung dauernd verbleiben, 
oder ſich nad einiger Zeit, ſei'ſs dem Handwerke, ſei's anderen Ge- 
fhäften zuwenden. Es hätten daher bei obiger vergleichender Zuſam— 
menftellung, welche einerfeit3 die Zahl der vorhandenen Fabrifarbeiter 
überhaupt, (das Bedürfniß), andererfeitd die Zahl der den Fabrifen- 
Unterftügungsfafjen beigetretenen Perſonen (die Befriedigung ded Be- 
dürfnijfes) mit einander vergleicht, füglich alle Arbeiter unter 18 Jahren 
außer Acht bleiben follen, indejfen fonnten nur die Fabrifenfinder unter 
16 Jahren abgefeßt werden, indem nur deren Zahl nach anderweiten 
Aufnahmen genau feftfteht. Außerdem find aber auh ſämmtliche 
weibliche Arbeiter fortgelaifen, da diefe insbefondre felten bei una 
die Fabrikarbeit bis in ein fpätered® Alter fortfegen, vielmehr nad 
einigen Jahren aus derfelben durch Heirath, Eintritt in ein Gefinde- 
Verhältniß ꝛc. auszufcheiden pflegen. 

Für die dem Fabrifenftande dauernd angehörigen männlichen 
Arbeiter find die Unterftügungsfaffen nun vorzugsöweiſe ein Bedürfnif. 
Indeſſen ift die Zumweifung derfelben zu ſolchen Einrihtungen nicht 
überall möglich, weil mande Fabril-Anlagen einestheild jo wenig 
Arbeiter, anderntheild eine fo ifolirte Lage haben, daf weder für die- 
jelben fich eine eigene Kaffe mit Erfolg gründen läßt, noch ihre Ber- 
einigung mit anderen Fabrifen zu einem gemeinfchaftlihen Verbande 
durchführbar ift. 

Letzteres gilt gleicher Weife rücfichtlih der in gewerbearmen Ge- 
genden zerjtreuten einzelnen Gefellen, 

Soweit nun folhe Hindernifje nicht vorwalten, alfo für diejenigen 
Gemeinden, wo ein größerer Handwerks- oder Kabrikbetrieb hinreichen- 
den Stoff dazu darbietet, ift die Zumeifung aller gewerblichen Arbeit- 


* 
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nehmer zu den Unterſtützungs-Kaſſen durch die im Laufe der letzten 


Jahre geführten Verhandlungen im Großen und Ganzen zu Stande 
gebracht. — Es zieht ſich ein Netz von gewerblichen Unterſtützungskaſſen 
über den ganzen Regierungs-Bezirk hin, und es werden nur wenige 
Orte zu bezeichnen ſein, wo die Möglichkeit dieſer heilſamen Einrich— 
tung für Fabrikarbeiter und Geſellen noch erſt der Ausführung ent— 
gegenſieht. Man ſtände deshalb dem Punkte nicht mehr fern, wo 
dieſe Aufgabe der Verwaltung für weſentlich durchgeführt erachtet 
werden könnte, wenn — dem Umfange der Kaſſen auch der Inhalt 
derſelben überall entſpräche, wenn ihre Leiſtungen ebenſo befriedigten, 
wie die Zahl ihrer Mitglieder. Dies iſt indeſſen noch keineswegs 
der Fall. 

Indem das Geſetz vom 10. April 1854 als diejenigen Leiſtungen, 
welche jeder Knappſchafts-Verein ſeinen vollberechtigten Mitgliedern 
mindeſtens gewähren ſoll, folgende bezeichnet: 

1) in Krankheitsfällen des Genoſſen freie Kur und Arzenei, 

2) Krankenlohn, 

3) Invaliden⸗Unterſtützung, 

4) Wittwen⸗Unterſtützung, 

5) Kinder⸗Erziehungsgeld, — 
ſo ſtellt ſich dies zugleich als das Ziel dar, nach welchem hin auch 
die gewerblichen Unterſtützungskaſſen, wenigſtens für die Fabrikar— 
beiter, ebenfalls ihre Entwickelung nehmen müſſen. 

Eine nicht geringe Zahl unſerer Unterſtützungs-Vereine iſt zwar 
dieſem Ziele ſchon nahe, oder hat daſſelbe ſogar ſchon erreicht, indeſ— 
ſen iſt die überwiegende Zahl derſelben noch mehr oder minder weit 
davon entfernt. 

Alle gewähren einen Krankenlohn, und daneben (mit ſehr wenigen 
Ausnahmen) Begräbnißgelder; — faſt alle freie Kur und Arzenei; — 
die meiften ftellen Invalidengelder in Ausficht; manche forgen auch 
für die Wittwen; wenige für die hinterlaſſenen Kinder. 

In der Regel erſtrecken die Kaſſen die freie Kur und Arznei nur 
auf Krankheitsfälle der Mitglieder ſelbſt; indeſſen dehnen manche ihre 
Aufgabe auch weiter aus, nämlich auf freie ärztliche Behandlung der 
Frauen und Kinder ihrer Genoſſen, zuweilen auch auf völlig oder theil— 
weiſe unentgeldliche Arznei für dieſelben; ganz vereinzelt find die Fälle, 
wo 5. 2. au für die Ehefrauen Begräbnißgelder zugefichert werden. 

Das Bild eines vielfeitigen und fräftigen Unterftügungd-Vereind 
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gewährt beiſpielsweiſe die unten beigefügte Ueberficht von der Kranfen- 
und Unterftügungs-Kaffe des Hörder Bergwerfd- und Hütten-Vereine®. 

So finden fich gegenwärtig die Unterſtützungs-Kaſſen von fehr 
perfchiedener Bedeutung und Wirkfamfeit, und e8 bleibt noch. viel zu 
thun übrig, um denfelben die ganze, durch das öffentliche Bedürfniß 
verlangte Bielfeitigfeit zu geben. | 

Doch felbft mit der Vollzähligkeit der Zwede ift keines— 
wegs Alles erreicht; e3 bleibt dann noch die Kardinalfrage übrig: nach 
der Höhe der Kranfenlöhne, der Invalidengelder, der Begräbnißfoften, 
der Wittwen- und Waifengelder, — und dieje ftellt ſich von der Er— 
giebigfeit der für dieſe Zmwede vorhandenen Mittel abhängig. 

Es fann nun natürlich eine vollftändige Uniformität in den Bei- 
trägen der Arbeiter und daher auch in den Unterſtützungsſätzen nicht 
erreicht und nicht angeftrebt werden. Denn ed müſſen hierfür die 
Lohnverhältniffe der Arbeiter beftimmend fein, und diefe weichen be- 
fanntlih in den verfchiedenen Fabrikgewerben ſehr von einander ab. 
Es wird jedoh das wenigftend ein Gegenftand der oberauffichtlichen 
Fürforge fein müffen, daß die Höhe der Beiträge und der Unterftügun- 
gen möglichjt überall in ein gleiches Verhältniß zu dem Lohne 
der Arbeiter treten. Am meiften macht fich died natürliche Bedürfnif 
der Gleihmäßigkeit in Betreff verfchiedener, an demfelben Orte be 
ftehender Kaffen geltend, und deßhalb find auch dahin zielende PVer- 
handlungen ſchon mit Erfolg eingeleitet worden. 

Als vorherrfchenden Durchſchnitt kann man die Beiträge der Fa- 
brifarbeiter etwa zu 6 Pfennigen vom Thaler des Verdienfted annehmen ; 
doch find die Abweichungen in auf» und mehr noch in abfteigender 
Linie bedeutend. | | 

Selbft die Gleichartigfeit in der Faſſung der verfchiedenen Kaffen- 
Statuten ift nicht außer Acht zu laffen. Diefelbe liegt nicht bloß im 
Interefje einer leichteren Verwaltung, fondern unterftügt auch, da In— 
halt und Form ſich gegenfeitig bedingen, die gleihmäßige Durchführung 
der leitenden Prinzipien und daher die gleihmäßige Behandlung des 
ganzen betheiligten Gemwerbeftanded. Es ift diefe Webereinftimmung 
auch bisher ſchon in gewiſſem Umfange eingetreten, indem die beftätig- 
ten Statuten des einen Vereind anderen Kaffen zum Mufter dienten, 
und fo eine größere oder geringere Verwandtſchaft auch der äußeren 
Form fich durch die meiften Statuten verbreitet hat, — unbejchadet 
der aus befonderen Berhältniffen entfpringenden Eigenthümlichkeiten. 
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So bietet die Entwidelung des gewerblichen Unterſtützungsweſens 
nah vielen Richtungen hin noch ein meites Feld für die Thätigkeit 
der Derwaltungd-Behörden dar. 

Den ſchwierigſten und noch am menigjten gelöfeten Theil der Auf- 
gabe bildet die Alterdverforgung. 

Kranfen- und Sterbekaſſen beftehen ſchon feit älteren Zeiten jo 
zahlreich und für fo mannigfache Berufd- und Alterd-Verhältnifje, dag 
über die Orundfäße, von welchen das Gleichgewicht ihrer Einnahmen 
und Ausgaben abhängig ift, bereit ziemlich fichere Erfahrungen ge— 
fammelt find, und der neuen Kaffe, indem fie ſich dem Mufter älterer 
bewährter Einrihtungen anſchließt, die Vermuthung eined ebenfo zu— 
verläffigen Beftehend zu Gute fommt. Bisher ift wenigjten® in dem 
diefeitigen Bezirke wohl fein Fall vorgefommen, wo eine ſolche Kaſſe 
ihre Berpflichtungen nicht erfüllt hätte. Es hat ſich wohl hier und da 
ein vorübergehende Mifverhältnig zwifchen den Einnahmen und Aus- 
gaben gezeigt, — doch nie fo beirächtlih und andauernd, daß dajjelbe 
nicht durch Benutzung angefammelten Bermögend oder durch eine zeit» 
weife Erhöhung der Beiträge zu überwinden gewefen wäre, ohne Kla- 
gen der Mitglieder zu veranlaffen. Größeren Epidemien ift freilich 
feine Verſicherung gewachſen. 

Anders iſt es mit der Altersverſorgung. Dieſelbe war bis— 
her nur ausnahmsweiſe und meiſt mit unbeſtimmter Zuſage unter die 
Zwecke der gewerblichen Unterſtützungskaſſen aufgenommen, ſo daß der 
Boden der Erfahrung hierfür fo gut, wie ganz fehlt. Man kann 
fih nur nad) der Natur der Dinge und nah den anderweit gemadh- 
ten betrübenden Wahrnehmungen jagen, daß es gefährlih it, auf 
diefem Bebiete ohne fehr vorfihtige Vorausberehnung Erperimente 
zu machen. Es würde im Anfange Alles vortrefflih audfehen, weil 
die Mehrzahl der Mitglieder noch jung ift; — doch mit dem Alter 
derfelben würden die Anfprühe in einem Maaße wachſen, zu deſſen 
Vorausberehnung und das nöthige Dlaterial der politifchen Rechen- 
funft mangelt. So fehr deßhalb auch gerade die Verforgung des in- 
validen Arbeiter für ein großes Bedürfniß der Menfchheit und des 
Gemeindeweſens zu erachten ift, und fo jehr nach den bisherigen Wahr: 
nehmungen hierbei auf das Entgegenfommen der Arbeiter, in gewiſſem 
Maaße felbft der Fabrifherren gerechnet werden darf, jo hat doch die 
Vorſicht geboten, in den Statuten derjenigen Kaffen, welche fih auch 
die Alterd-Berforgung zum Zwed ftellen, ſolche Zufiherungen, mögen 
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fie auf eine gewiſſe Quote des bisherigen Verdienfted (etwa 1/,), — 
oder auf einen Bruchtheil des jtatutenmäßigen Kranfenlohnes gerichtet 
jein, — ſtets an den ausdrüdlichen Vorbehalt zu fnüpfen: wenn 
und foweit die vorhandenen Mittel es geftatten. Unficher 
wie died Hoffnungsrecht nach der Faſſung der Statuten ſchon ift, kann 
dajjelbe in der Praxis ganz trügerifch werden. Denn während die 
Kranken» und Sterbeladen es erfahrungsmäßig ald zuläffig befunden 
haben, ihre Unterftügung dem Arbeiter fogleih nad der — nur von 
dem Nachweife der Gefundheit und von (meiftend geringen) Eintrittd- 
geldern abhängenden Aufnahme in den Verein, oder doch nad) 
einer ganz furzen Probezeit zu gewähren, fo daß der Arbeiter diefen 
Anspruch gewijjermagen von Fabrik zu Fabrik mit fih nimmt, ift 
die Ausfiht auf Jnvaliden-Berforgung, nah der Analogie verwandter 
Einrihtungen mit Recht ald das Nequivalent langjährigen Dienftes 
(von 10 bi8 15 Jahren) aufgefaßt worden. Hat nun der Arbeiter 
durch mehr oder minder langes Audharren in einem beftimmten Dienfte 
fih einen mehr oder minder ficheren Anfpruh auf Penſion erworben, 
jo geht ihm diefer bei feinem Ausjcheiden aus der alten Arbeitäftelle 
gänzlich verloren, ohne irgend eine Fortſetzung nah dem neuen Ar— 
beitöverhältniffe. Und nicht nur, dag diefe Gefahr des Verluſtes eines 
mit Opfern erworbenen Penſions⸗-Rechts eine eigenthümliche Befchrän- 
fung in der freien Beweglichkeit des Arbeiterd mit ſich führt, weit 
größer ift noch die Beſorgniß, dab ed Fabrifherren geben werde, 
welche dur Kündigung des alternden Arbeiter dem wirklichen Ein- 
tritte des Verſorgungs-Anſpruches rechtzeitig vorbeugen. Alle diefe 
Erwägungen weifen auf das Bedürfniß einer allgemeinen um— 
faffenden Alterverſorgungskaſſe hin. 2 
Inzwifchen ift e8 des Verfuches werth erachtet worden, dem eigen- 
thümlihen und einer anderweiten Organifation nicht vorgreifenden 
Plane der Alterd-Berforgung, wie folher in dem unten mitgetheilten 
Statut-Entwurfe entwidelt ıft, zunähft in Wetter, dann an anderen 
Orten, Raum zu geben. Derfelbe bringt 2 verfchiedene Einrichtungen 
von großer focialer Wichtigkeit in eine innige Verbindung, einmal das 
Syſtem der Sparkaſſe, alfo der Anfammlung von Beiträgen zum 
ausfchlieplichen Bortheile des Einlegerd, dann das Syſtem der Ver— 
fiherung, alfo der Einzahlung von Beiträgen, für welche nur beim 
Eintreten eines beftimmten Falles eine Gegenleiftung erfolgt. Die 
erjteren jind die Beiträge der Arbeiter und verbleiben denfelben unge- 
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fchmälert auch bei dem Ausfcheiden aus jedwedem Arbeits-Verhältniſſe 
in der Gemeinde; die anderen Beiträge find der Zuſchuß des Fabrik— 
bern, und die Ausficht auf den künftigen Genuß derfelben ift an das 
Verbleiben in der heimifchen Kabrifarbeit, fowie an das Erreichen einer 
gewiſſen Alterdftufe gebunden. Die hiernach der Kaffe heimfallenden 
Zuſchüſſe der Fabrifinhaber dienen zur Unterftüsung bei frühzeitig ein- 
tretender Invalidität. Die Beiträge der Fabrikherrn fallen lediglich 
diefer Kaffe zu, während die Kranfen- und Sterbefaffen nad den bi8- 
herigen Erfahrungen fich ohne Zufchüffe der Arbeitgeber erhalten follen. *) 

Wegen Einführung einer gleihartigen, vereinigten Spar- und 
Berfiherungd-Kaffe an anderen Orten ſchweben die Verhandlungen. 
Wir wollen wünfchen, daß diefe, jedenfalld befondere Aufmerkfamfeit 
verdienende Einrichtung fih bewähren möge. — 


Die Zmwede der Gefellenladen beichränfen fih auf das zu— 
nächit liegende Bedürfniß, auf Krankenpflege und Begräbniß. Unter: 
ftügung wandernder Gefellen ift in den Statuten nicht vorgefehen. 
Die Beiträge der Laden-Mitglieder ſchwanken durchfchnittlih von 1 bis 
12/, Thlr. jährlich. | 


Die große Zahl der nach den obigen Berzeichniffen in unferem 
Bezirfe vorhandenen Unterftügungsfaffen zeigt, daß der Grundfak mög- 
lichft umfaffender Bereinigung zu großen Berbänden biöher 
nicht der herrſchende war, wenigſtens nicht in Betreff der Fabrifarbeiter. 

Bei der Einrichtung der Gefellenladen iff zwar die Auffaffung lei— 
tend gewefen, daß in unferen, meiftend Fleinen oder nur mittelgroßen 
Gemeinden die Theilung nah den verfihiedenen Gewerben eine nach— 
haltige Zerfplitterung fein würde, und es find deßhalb möglichft alle 
Handwerke des Ortes zu einer Lade vereinigt, oder doch nur einzelne 
Hauptgewerbe für fih allein gelaffen, und die übrigen mit einander 
verbunden worden. So finden wir bis jet nur: 


) Friedrich Harfort, den wir als den Schöpfer großer technifcher Fort: 
ſchritte ſchon an mehreren Stellen dankbar genannt haben, hat feinen Forfcherblic 
auch den Ginrichtungen für das Wohl der handarbeitenden Klaffen zugewendet, und 
feine Vorfchläge bilden die Grundlage der in Wetter ftattgefundenen Organifation. 
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in der Stadt Altena eine befondere Lade für die Bauhandmwerfer- N 
gefellen, = 
„nn fon. ar do. 2 
” [7 [7 [7 b. " „ [7 Pe 7) Schneidergefel- », 
fen, 53 
ö = 
7) ”„ Herdecke „ 7) 7, „nn Steinhauerge- z = 
ES 
fellen, 2* 
= 
„nn Schwelm „ „ »  » Schneider- undl S & 
„ 
Schuftergefellen, 12 
[77 amım [23 [73 ’ ’ D, ai 
H d 5 
Siegen „ — ————— = 


» „Iſerlohn find vier Geſelleniaden errichtet, welche die 
Hauptgruppen des dortigen Handwerks zuſam— 
menfaſſen. 

„. . „KSooöſt allein ift die Scheidung der einzelnen Handwerks— 
gattungen wohl zu weit gegangen, indem dort 
9 Gefellenladen vorhanden find. 

Anders geftaltet fih die Sache rüdfichtlih der Fabriken. Hier 
ift faft überall der lebhafte Wunfch nicht nur der Fabrifinhaber, fon- 
dern auch der Arbeiter felbft herporgetreten, — für die einzelnen Fa— 
briten befondere Unterftügungsfajfen zu bilden. Als hauptfächliche 
Beweggründe werden hierfür angeführt: einmal die genaue Ueber— 
wahung ftrenger Befolgung der Statut Borfchriften, namentlich die 
Verhütung jeden Mißbrauchs durch ungerechtfertigte Unterftügungs- 
Anfprühe, dann die Umentgeldlichkeit der Verwaltung feiten® der 
Fabrifbeamten. 

Wie e8 nun überhaupt zu vermeiden war, die an ſich fchon 
[hwierige Aufgabe diefer, in das Privat-Intereffe fehr einfchneidenden 
Einrichtungen ohne dringende Nothwendigkeit zu erſchweren, fo ift auch 
fein Bedenken getragen, dem Streben nach Bildung von Einzeln-Kajfen 
wenigſtens einftweilen und bis zur Gewinnung zuverläffiger Erfahrungen 
infomweit nachzugeben, als dies mit dem geficherten Beitehen der Kaſſen 
vereinbar erfchien. Am meiften ſprach die Billigfeit dafür in denjenigen 
Fällen, wo eine Fabrik bisher fchon ihre eigene Hilfsfafje befeifen und 
erfolgreich verwaltet hatte. Doch auch neue Kafjen find für eine große 
Zahl folder Fabriken errichtet worden, deren Arbeiterzahl ein genü- 
gendes Fundament für den feiten Beſtand eines eigenen Unterſtützungs⸗ 
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Bereined darbot. Ald Minimum hierfür ift die Zahl von 50 Arbei— 
tern feftgehalten worden, wovon eine Ausnahme hauptfählih nur 
dann eintrat, wenn eine Fabrik fo ifolirt liegt, daß fie fih mit ande 
ven Fabriken nicht zu einer Kaffe verbinden läßt. 

Hiernach blieb die Nothwendigfeit gemeinfchaftlicher Unterftügungd- _ 
Vereine nur für die Fleineren Fabriken derfelben Gegend übrig, und 
dieſes Bedürfniß ift Dadurch befriedigt worden, daß ſolche allgemeine 
Fabriken-Laden für einzelne größere Gemeinden, oder für ganze 
Aemter (je nah der Ausdehnung des örtlichen Gemwerbebetriebes) er- 
richtet wurden. So befteht neben den Einzeln-Kaffen für die größeren 
Fabriken eine allgemeine Fabriken » Lade zu Altena, Iſerlohn, Böing- 
jen, Menden, Hemer, Hagen, Winz, Witten. 

Alle Fabriten des Gemeinde-Bezirks find zu einer Kaffe vereinigt 
in Lüdenfcheid, Limburg und Eljey, Schwelm, Meſchede, Siegen, 

An Orten, wo überhaupt nur ein fehwacher Gewerbebetrieb vor- 
waltet, find jelbit die Fabrikarbeiter und die Gefellen zu einer Lade 
verbunden worden; fo in Plettenberg, Sprodhövel, Hattingen, Lü- 
nen, Gamen, Werl, Neheim, Olpe, Halver, Hilchenbach und Netphen. 
In Dortmund ift zwar die Lade für alle Handwerke mit der allgemei- 
nen Fabrikenlade verfhmolzen, neben den legteren beftehen aber noch 
befondere Kaffen für einzelne größere Fabriken. 

Die Zufhüffe der Fabrit- Inhaber zu den Fabrifenladen find ge- 
genwärtig allgemein auf 50 Procent der Arbeiterbeiträge 
beitimmt. 

Auf eine Beitragsleiftung der Handwerksmeiſter zu den Gefellen- 
laden von Amtdwegen hinzuwirken, dazu ift die gegenwärtige, fehr 
bedrängte Rage des gröfeften Theile® des Handwerkerſtandes nicht ge- 
eignet erfchienen. Nur wenn die Gemeindebehörden dusdrüdlich dar- 
auf antrugen, ift diefem Berlangen nachgegeben worden, fo in den 
Städten des beſonders nahrungsfräftigen Kreife® Dortmund und in ' 
einigen Gemeinden des Kreifed Hagen. 

Wenden wir und nunmehr zu den Hilfsfaffen der Handwerks— 
meiſter, fo finden wir eine ortsftatutarifhe Regulirung derfelben nur 
in Soeft, wo eine Kranfen- und Sterbefaffe für die Schneidermeifter, 
eine Sterbefaffe für die Schuhmadher-, desgleichen für die Tifchler-, 
deögleihen für die Webermeifter befteht, und in Brilon und Altena, 
wo Sterbefafjen für alle Handwerke errichtet find; lediglich diefe ſechs 
Kafien find bisher obligatorifcher Art. Daneben führen die obigen 
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Nachweifungen noch 58 andere Unterftügungs-Vereine für Handwerks— 
meifter auf, Died find zum allergrößeften Theile Sterbeladen, nur 
wenige Kranfenfaffen, und zwar die meiften für den Bürgerftand im 
Allgemeinen beftimmt und deshalb vorzugsweiſe für den Handwerker 
benugt. In welchem Berhältnifje jedoch die Zahl der Handwerks— 
Mitglieder zu den übrigen Mitgliedern diefer Kaſſen fteht, ift bisher 
nicht ermittelt. Aus Ddiefem Grunde, — fowie um deshalb, weil 
manche PBerfonen mehren diefer Kaffen angehören, namentlich nicht 
wenige Yabrifarbeiter neben ihren Fabriken = Unterftügungsvereinen fi) 
auch in Sterbeladen eingekauft haben, mithin Doppeljählungen vor- 
liegen, — find die hier in Rede ftehenden Angaben nicht geeignet, 
ein deutliched Bild von dem Unterftügungswefen innerhalb des 
Standes der Handwerkdmeifter zu geben. Als theilmeife Ausgleihung 
einer durch dieſe Zahlen veranlaßten zu hohen Schägung ift übrigens 
in Betracht zu ziehen, daß gar manche, bei der obigen Aufftellung 
nicht in Anſchlag gebrachte Unterftügungsfaffen auch Handwerfämeifter 
zu ihren Mitgliedern zählen. 

Wenn hiernah nun auch mehre Taufend ſelbſtändiger Gewerbe- 
treibenden fih und ihrer Familie (und zugleih der, fonft nur zu 
häufig beanfpruchten, öffentlichen Armenpflege) den Bortheil einer 
Berfiherung gegen perfönliche Unglüdsfälle in einem gewiffen Maaße 
zu eigen gemacht haben, fo ift diefe Theilnahme der Handwerkömeifter 
an Berfiherungsanftalten doch bisher nur eine jehr beſchränkte ge- 
weſen; ſowohl hinfihtlih der Zahl der beigetretenen Perfonen, im 
Bergleih zu der großen Menge der vorhandenen Meifter, als auch 
— und noch mehr — in Betreff des Zweded der Unterftügung, indem 
ih diefe meiftend nur auf Begräbnißgelder bezieht. 

Die Verwaltungsbehörden werden fich daher insbeſondere aufge- 
fordert fühlen, in Bezug auf die Handwerfömeifter dem gemeinnügi- 
. gen Einflufje der Unterftügungdfaffen nah Möglichkeit eine weitere 
Ausdehnung zu geben. 

Was die formelle Berfaffung der Unterftügungs- Vereine betrifft, 
fo beruht diefelbe im Wefentlihen auf dem Grundfage der unter 
gefegliher Aufſicht geftellten DASRSRLONIAUNG der Be- 
theiligten. 

An der Spitze der Geſellenlade ſteht in der Regel als ausführende Be- 
hörde ein beſonderer Vorſtand, d. h. Altmeiſter, Altgeſellen und Laden- 
ſchreiber, ſämmtlich aus der Wahl der Genoſſen hervorgegangen; neben 
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und über ihnen die zur Führung der Aufficht und zur Beſchlußfaſſung 
über die wichtigften Fragen berufene General-Berfammlung. Die Sta- 
tuten der größten Zahl diefer Gefellenladen find ganz gleihlautend. Aus— 
nahmen von der Regel bilden hauptfächlich die Städte Arnsberg, wo das 
eigentliche Kaffen- und Rechnungswefen der Gefellenlade in die Hand 
der ftädtifchen Behörde gelegt ift; ferner Dortmund, wo die Berwal- 
tung der vereinigten Gefellen- und Yabrifarbeiter-Lade einer von 
dem Magiftrat und Gemeinderathe beftellten Kommiſſion übertragen ift. 

Auch die Statuten der Fabrifenladen, für welche die von den Fa— 
brif-Inhabern felbft vorgelegten Entwürfe im Wefentlihen maßgebend 
geblieben find, beruhen mehr oder minder auf-dem Grundfage ber 
Selbftverwaltung. An der Spise ftehen gewöhnlich der Fabrikherr und 
Aelteſte aus der Zahl der Meifter und der anderen Arbeiter, daneben die 
Generalverfammlung aller Mitglieder. Die Fabrifbefiger haben durd- 
Schnittlih eine große Geneigtheit gezeigt, ihren Arbeitern einen erheb- 
fihen Antheil an der Verwaltung der Kaffe einzuräumen, — vorbe- 
haltlih des ihrer eigenen Stellung und ihrer Beitragsleiftungen 
gebührenden Einfluſſes. 


Wenn die obige Weberficht, bei welcher der Stand der Kafjen im 
Sahre 1856 nur theilmeife berüdfichtigt werden konnte, und im Uebri— 
gen die Kafjen-Abjchlüffe des Jahres 1855 zu Grunde gelegt find, 
fhon eine Jahreseinnahme von etwa 95,000 Thlr. nachweift, und 
wenn nad derjelben, obwohl die Mehrzahl diefer nüglichen Anftalten 
erft den legten Jahren ihre Entftehung, oder doch ihre jetzige Fräftigere 
Geftaltung verdankt, der Vermögensbeſtand fchon die Summe von 
72,000 Thlr. erreicht hat, fo dürfen wir um fo ficherer erwarten, daß 
in Zufunft und bereit3 im Sahre 1857, wo die volle Zahl der Kaffen 
ihre Wirkfamkeit entfaltet, und die Zufchüffe der Yabrifherren die 
volle Berftärfung der Einnahmen ausüben, ein ungleich günftigeres 
Ergebniß hewortreten, und mit der Zeit fih immer mehr die Hoff- 
nung bejtätigen wird, daß die. Fabriken-Induſtrie aus fi felbft die 
Kräfte entwideln werde, um die Gefahr eined aus ihrem Schooße er- 
wachſenden Armen-Siechthums nachhaltig zu befeitigen. 
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Statut 


der 


Alter-Versorgungs- Üusse 


die Fabrifarbeiter in N. N, 


Der Zweck des Vereins ift: 
a. Unterftügung derjenigen Mitglieder, welche vor dem 60. Jahre 
arbeitSunfähig werden, 
b. Anfammlung von Erfparniffen für diejenigen Mitglieder, welche 
nach dem zurücgelegten 60. Jahre fih in den Ruheftand be- 
geben wollen. 


8. 2. 
Zum Beitritt find alle in N. N. befchäftigten Fabrikarbeiter ver- 
pflichtet. 
8. 3. 


Jedes Mitglied zahlt wöchentlich mindeftend einen Beitrag von 
1 Sgr., ift jedoch zu höheren Einlagen berechtigt. 

Die Fabrifinhaber entrichten für jeden von ihnen befchäftigten, 
dem Vereine angehörenden Arbeiter ebenfall® einen wöchentlichen Bei- 
trag von 1 Sur. 

Die Arbeitgeber find verpflichtet, den Beitrag ihrer Arbeiter von 
deren Löhnen abzuhalten und zugleih mit ihrem eigenen Zufchuffe 
wenigften® alle 14 Tage an die Vereinskaſſe abzuführen. 
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$. 4. 


Etwaige Nüdftände werden auf den Antrag des Nendanten im 
Verwaltungswege erecutivifch beigetrieben. 


8.5. 
Die Aufbewahrung und Nentbarmahung der Gelder geſchieht 
bei der Sparkaſſe der Stadt N. N. 


8. 6. 

Jeder Einleger erhält ein bis nach vollendetem 60. Lebensjahre 
unkündbares Conto bei der Spar-Kaſſe. 

Dieſe Rechnung wird in zwei Spalten geführt; in der einen 
erſcheint die Einlage des Arbeiters, in der andern diejenige der Ar— 
beitgeber. 

5% 
Der Vorftand befteht aus folgenden Mitgliedern: 
a. aus einem Fabrikherrn; 
b. aus dem Rendanten der Kaffe, welcher von den Fabrik-Inha— 
bern aus ihrem Aufſichts-Perſonal ernannt wird; 
c. aus drei, von den Arbeitern zu wählenden Aelteſten, die min- 
deftend 30 Fahre alt und lefend- und fchreibenserfahren fein müffen. 
Letztere werden auf 3 Jahre gewählt. 


8. 8. 
Der Borftand verwaltet diefed Ehrenamt unentgeldlich. 


8.9. 

Wenn ein Mitglied die Fabrik verläßt, fo wird der Betrag feines 
perfönlichen Guthaben® der Sparkafje feines neuen Wohnorted über- 
wiefen. Die Einlage der Arbeitgeber fällt aber an den Invaliden- Fonds 
($. 11.) Stirbt ein Arbeiter vor dem 60. Sabre, fo fällt fein eigene? Gut- 
haben nebft dem Zufchufle der Arbeitsherren an die Erben, wohnen 
jedoch ſolche nicht im Bezirke der Gemeinde N. N., fo verbleibt der 
Beitrag der Arbeitgeber dem Invaliden-Fonde. | 


8. 10. 


Erreicht der Arbeiter das 61. Lebensjahr, fo tritt er in den 
Genuß der Zinfen de8 aus den eigenen und den Cinlagen der 
Arbeitgeber angefammelten Gefammtfapital®, kann auch für daffelbe 
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unter Beirath des Vorftandes fih eine Leibrente erwerben. Thut er 
dies nicht, fo fällt das Kapital nach feinem Tode, gemäß der Beftim- 
mungen ded $. 9, an die Erben. 


&. 11. 


Der Invaliden-Fonds wird in folgender Weife gebildet: 

a. aud den nah $. 9. heimfallenden Zufchüffen der Fabrifin- 
haber, 

b. Ferner wird am Jahresſchluſſe ermittelt, in welchem Berhält- 

niffe die fämmtlichen, von den Arbeitern zu der Kranfen- und 

‚ der Verforgungsfaffe geleifteten Pflichtbeiträge zu den nad $. 3 

dieſes Statuts geleifteten Zufchüffen der Fabrifinhaber ftehen, und 

fomweit die Legteren nicht die Hälfte der Erfteren erreichen, wird 

der fehlende Betrag von den Yabrifherren an De Invaliden⸗ 

Fonds entrichtet. 

Alle Einnahmen deſſelben werden unter beſonderem Konto bei der 
Sparkaſſe der Stadt N. N. zinsbar angelegt. 

Der 10. Theil einer jeden Einnahme wird von der Vertheilung 
ausgeſchloſſen und zur Anſammlung eines Kapitalſtocks, von welchem 
lediglich die Zinſen zur Verwendung kommen, beſonders gebucht und 
verrechnet. 

$. 12. | 

Dem Vorftande fteht unter Zuziehung des Arztes der Kranfen- 
Kaffe die Entſcheidung darüber zu, ob und in welchem Grade ein Mitglied 
als arbeitsunfähig anzuerkennen ift. Gegen diefe Entfcheidung fteht 
die Berufung an den Kreisphyſikus offen; der unterliegende Theil 
trägt die Koften. 

Der Vorſtand beſtimmt ferner die Höhe der Unterftügung nach 
Maßgabe der für diefen Zwed vorhandenen Mittel ($. 11) und des 
Bedürfniffes, unter Genehmigung des Magiftrate. 


$. 13. 


Die Anfprühe der Berechtigten auf die Leiftungen diefer Kaffe 
fünnen weder an Dritte übertragen, noch auch mit Arreft belegt 
werden. 

$. 14. 

Jährlich findet eine General-Berfammlung ftatt, in welcher der 

Borftand Rechnung legt und die etwa nöthigen Neuwahlen ftattfinden. 
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Vorfhläge zur Abänderung der Statuten fönnen dur die An- 
wejenden mit einer Mehrheit von ?/, der Stimmen gemacht werden. 


$. 15. 


Der Magiftrat beauffichtigt die Verwaltung der Kaffe und ift 
indbefondere berechtigt, von dem Gange derjelben durch Einficht der 
Kaffenbücher fih Kenntniß zu verfchaffen. 

Demfelben wird alljährig ein Rechnungsabſchluß vom Borftande 
der Kaffe zur Kenntniß überreicht. 

Der Magiftrat entfcheidet ferner zunächft über vorkommende Be- 
fchwerden. 


$. 16. 


Abänderungen der Statuten bedürfen der Zuftimmung der Fa— 
brifherren und der Genehmigung der königlichen Regierung. 

Letzterer bleibt e8 auch vorbehalten, aus öffentlihen Rüdfichten 
die Statuten abzuändern, fo wie die Aufhebung des Vereins zu ge- 
nehmigen oder anzuordnen. Im Falle der Aufhebung wird daß, 
nah Berihtigung der Anfprüche der einzelnen Mitglieder verbleibende 
Vermögen der Kaffe, behufd anderweiter Verwendung zum Beten 
des dabei betheiligten Wrbeiterftandes, der Gemeinde N. N. über: 
wiejen. 


Wie aus 8.11 des vorftehenden Statut? erhellt, wird neben einer 
in diefer Weife eingerichteten Alterverforgungsfaffe das Beftehen einer 
befonderen, für Krankheits- und Sterbe-Fälle beftimmten, lediglich durch) 
die Beiträge der Arbeiter erhaltenen Unterftügungsfaffe vorausgeſetzt. 
Der Zufhuß der Arbeitgeber wird berechnet nach den Beiträgen der 
Arbeiter zu beiden Kaffen, fließt aber nur in die Alterverforgungs- 
kaſſe. 
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6. Sparwefen. 


Co groß die Wichtigkeit ift, welche mit Necht dem Einfluffe der 
Unterftügungsvereine auf das Wohl der arbeitenden Klaſſen des Ge- 
werbeftandes beigelegt werden darf, fo begründet die Hoffnung er- 
ſcheint, daß dieſelben mefentlich dazu beitragen werden, der Noth 
der Verarmung und der daraus entipringenden Entfittlichung der 
Arbeiter vorzubeugen, die Leiſtungskraft und das wirthfchaftliche Be— 
jtehen derfelben zu jtärfen und dadurch auch ihre moralifche Haltung 
zu befeftigen, — jo würde es doch nicht gerechtfertigt fein, daneben 
eine andere Einrichtung öffentlicher Art, welche dafjelbe Ziel verfolgt, 
ohne jedoch ihrem Principe nach auf einer zwangsweiſen Betheiligung 
zu beruhen, und eben daher der Erwedung der Gelbftthätigfeit und 
des fittlihen Bewußtſeins noch Förderlicher ift, außer Acht zu laffen 
und ihren Einfluß nicht ebenfalls in Anfchlag zu bringen; wir mei- 
nen das nftitut der Sparfaffen. Demjelben ift bereit3 in dem 
©. 563 gedachten Auffaße, in den „Mittheilungen des Gentral-Bereind 
für das Wohl der arbeitenden Klaffen, Jahrgang 1853” eine ein- 
gehende Beiprechung gewidmet, weshalb wir und an diefer Stelle 
auf wenige Bemerkungen bejchränfen werden. 

Es ift ſchon feit Jahren ein Gegenftand befonderer Bemühung 
der Verwaltungs-Behörde geweien, auf Die Neigung der Arbeiter zur 
Sparſamkeit (foviel folches überhaupt in der Hand der Behörde liegen 
fann) förderlich hinzumirfen. Wenn nun deifen ungeachtet in der unten 
folgenden Weberficht des Zuftandes der dieſſeitigen Sparkaſſen für 
1856 unter dem Gejammtfapitale der Einlagen von 4,952,800 Thlr. 


fih die Handwerksmeiſter nur mit 323,789 Thlr. 
„  Handwerfögefellen iu: A SIERT 
„Fabrikarbeiter 143,092, 


„Berg- und Hüttenarbeitr „ „ 1995 „ 
vertreten finden, während die Dienftboten allein 338,620 Thlr. einge 
legt haben, fo wollen wir zwar nicht verfennen, daß die Theuerung, 
welche feit zehn Jahren mit fohmerzlihem Drude auf der Bevölke— 
rung gelaftet hat, auch dem fleifigen und mäßigen Arbeiter die Zu— 
rüdlegung von Sparpfennigen nur zu fehr erſchweren, bei geringem 
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Verdienſte und mißlichen Hausſtands-Verhältniſſen ſelbſt unmöglich 
machen mußte, indeſſen kann dadurch jenes ungünſtige Zeugniß der 
öffentlichen Sparkaſſen noch nicht entkräftet werden. Es bleibt viel- 
mehr eine große Schuld des Leichtſinns ſeitens vieler Arbeiter, der 
mangelnden väterlichen Fürſorge ſeitens der Arbeits-Herren übrig. Daß 
wir hiermit nicht zu viel ſagen, beweiſen am deutlichſten diejenigen 
Fabriken, wo auf Anregung der Behörde die regelmäßige Theilnahme der 
Arbeiter an der Sparkaſſe (durch Einzahlung von 1 Sgr. pro Thaler 
des Verdienſtes) zum Grundſatze der Fabriken-Ordnung erhoben iſt, 
und dieſe Einrichtung ohne alle Klage, vielmehr zur vollſten Zufrie— 
denheit und mit lautem Danke der Arbeiter durch die ſchlimmſte Zeit 
der Theuerung fortbeſtanden hat. So ſind auf dem Eiſenwerke zu 
Hüften von durchſchnittlich 200 Arbeitern ſeit dem 1. Januar 1852 
bis jet über 4610 Thlr.; ferner auf dem weit fleineren Puddel- und 
Draht-Werfe zu Allagen von etwa 7O Arbeitern feit dem 11. Juli 
1853 über 1050 Thlr., dann auf der Papier-Fabrif zu Menden feit 
1853 von 60—70 Arbeitern 1250 Thlr. in einzelnen Silbergrofchen 
eripart worden. Das legtgedachte Beifpiel ift doppelt bemerfenawerth, 
indem auf Papier-Fabrifen nach der Natur der leichten Arbeit nur 
jehr geringe Löhne gezahlt werden, mithin hierdurch außer Zweifel 
geftellt wird, daß den wohlwollenden Fabrikherren die wirffame An- 
leitung der Arbeiter zur Sparfamfeit unter allen Umftänden möglich 
if. Die Arbeiter gewöhnen fi daran, — wie fie e8 felbft bezeich- 
nend ausdrüden, — daß der Thaler nur 29 Sgr. habe. 

Je mehr wir und überzeugt halten, daß eine allgemeine Nach— 
ahmung diefer, noch viel zu wenig beachteten Vorgänge dazu beitra- 
gen wird, die Lage der Arbeiter auf die einfachite und ficherfte Weife 
zu verbejlern und zugleih ein Band innerer Theilnahme zwifchen 
ihnen und den Arbeitgebern zu befeftigen, deſto angelegentlicher müffen 
wir wünfchen, daß fich hierauf in weiten Kreifen die Aufmerkfamfeit 
der Behörden und des Publitums mit wirffamem Erfolge richte. Denn 

„wenn Jemand Euch vorplaudert, daß Ihr in einer anderen Weife 
„auf einen grünen Zweig fommen könnt, al® durch Fleiß und Spar- 
„ſamkeit, fo ift er ein Lügner und Giftmifcher.”  (Franklin.) 





Ueberſicht 


von 


den Theilnahme-Verhältniſſen an den Sparkaſſen des Regie— 
rungs-Bezirks Arnsberg pro 1856. 


6 aqualndz 






1fAltena 

2] Urneberg . 
3 Bodum . 
4] Brilon 

5] Dortmund 
olHagen " - 
Hamm 

8] Jterlon . 
YfRippitadt . 
107 Mefhede . 
11jDIpe . 
12] Siegen 
13] Sodft . 
14] Bittgenftein 


Summe: 


Gefammt: 
Betrag 
der 
Einlagen: 





Thlr. 
35305 
496091 
224666 
177627 


971482]: 


324422 
603165 


323827] 26 


384555 
93925 
230195 
60894 
970373 
36267 


4932500 


Bor. Pi. 


















I: 






611418793187 


Gejellen 


22 





2. 


7120721323789 





Handwerk: 
Meifter. 


8 





3. 

















Thlr. 


9515 
8077 
62306 
15076 
1256 
39465 
80 
2949 
1697 
192 


— 


6]1316] 143092 





Daran neh 


22 
15 
25 
6 
3 
8 
9 
13 
18 


22 










Fabrif-Arbeiter. v 


b. 
Betrag: Kb 
Sar. MH. 


a, 


2475/1911 — 


1114 


— 600 60 


Hy 
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en Theil: 
































kaſſen zu: 


Umfaßt die Spar— 


Me 


5 Altena, Halver, Lüdenscheid, 


Plettenberg. 


7 N Rarftein, Re 


6 — Hattingen, Witten. 









Brilon. 


nen, Aplerbeck. 
Hagen, 


Iſtrlohn, 


Olpt, Mttendorn, 
hundem. 


Sotſt, Werl. 


4, 3. hi, 
en Dienftboten. —— ha 
r tenden Klaſſen. 
. b. a. b. t b. 
bt: Betrag: Zahl | Betrag : Betrag: 
Thir. Gar. Pf. Thir. Gar. Pi. She. Gar 
e - -!--1 9 en 1 97 64 401 9 
s5I 4156| — 31 384 Bons 17| 511582 252248) 26 | 
16] 18839] 13 | 4] 207] 11242] 6| 4] 1401 14088] 14 
— — 2074 26554 
521156011! 19 | 10 53491 207863 
166 2837117] 8 16726 68714 
SO] 4500 — 42740 21614! 2 
1341 27391 17| 9 28727]: 2787 43213 
19580] : 3901 29132 
38] 1434 12| 8 54791: 1059] 69164 
28 591116 |.9 1216 13035 | 2 
30 3257211 8 8873 13159 
9 17) 21 — 111131 61546 
— — —— 5222 7861 
3731195575 1 11 338620 62114808799 


Druck von Philipp Heclam jun. in Leipzig. 








Dortmund, Schwerte, 


Sitgen, Hilchtnbach. 


Laaſpht, Berleburg. 


Pr 


Schwelm, Better. 

Hamm, Unna, Fröndenberg. 

Menden, 
burg. 

Lippſtadt, Rüthen, Geſeke. 

Meſchede, Schmallenberg. * 


Lim⸗ 


Kirch⸗ 


Drudfehler. 


Seite 14 Zeile 12 von oben lies nad Hafer ein ; ftatt , 


24 
30 
65 
75 
75 


6 „ unten „ „Liefen” ftatt „Lieen.“ 
6 „ oben „, „Raubfroft“ ftatt „Rauchfroſt“. 
Tun 9 „Gifengießerei“ ftatt „Eißengießerei“. 
„88 u nn 833 Wohnhäufer 
9» nn 568 er 
Bu 0m 5,837 ftatt 5837, 
„ Im der Meberfchrift: Ungefährer Werth der Fabrifate 
lies: „Preußiſch Courant“ flatt „pr. Etr.” 
„2 von unten in der Tabelle lied „Siamofen“ ftatt „Siamofen“. 
„12 „0 fies „Nach dieſer“ ftatt „Nach der“. 
„10 „ oben „ „Scleiffotten“ ftatt „Schleiffetten”. 
vl u nn Noch ältere Nachrichten“, ftatt „Nah älteren 
Nachrichten“. 
7 „unten müſſen die Wörter „der Grund der” ausfallen. 
„ 3 un lies „nehmen“ ftatt „nahmen“. 
1 „ oben „ „größter“ ftatt „größte”. 
4 u rn mBlafebälge“ ftatt „Balgenbläfe,“ 
„ 15 „ unten „ Die Grube fteht im Innern, 
„18 „Appreteure“ ftatt „Appreteurer”. 
ad IV. lies + 1147 ftatt — 1147. 
Das Zeichen + muß vor der Zahl A180 ausfallen und dagegen vor die 
Zahl 4144 gefeßt werben. 
Zeile 6 und 11 von oben lies „Ergſte“ flatt „Eryſte“. 
fehlt nach der Beile 11: 1 Stahlfabrit mit 30 Arbeitern. 
Zeile 6 „ von oben lies: „Steinhaufer, flatt „Steinfauer”, 
„10 „» nn „Anlegung“ ftatt „Anlangung”. 
” 12 7 " » „880,000“ ftatt „88,000*. 
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